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Allgemeine Geſchichte 
des 


Freyſtaats Ary, 
Franz u Schmid, 


beßellter Obrifter Wachtmeiſter, und ger rner 
| Landfchreiber zu Ury. 





Erſter Theil, 
bis Zur Errichtung des Sempacher Briefs 


nn 


3ußg, 
gedruckt bey Johann Michal Aloys Blunſche 
1738. 
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Denen . 
Hochanſehnlich, Hochwohlgebohrnen, 
| Geſtrengen, Ehren⸗Nothveſten, Frommen, 

Vornehmen, Hoch⸗ und Wohlweiſen, 
| Herrn Herrn 
Karl Franz Schmid, 
"Tegierenden Landammann und Zeugherr, 
Herren Vorgeſetzten, 
Herren Raͤthen, 
und einer 
ganzen Gemeinde 


hohen Stan Des, 


RX 2 





und eines 
helbvetiſch⸗ großmächtigen 
Freyſtaats Urs 
auch deſſen demokratiſchen Kantonen 1 
e oͤblichen 


Vor⸗Orts u ry, 


| 
Meinen Hoͤchſtgebiethenden Gnaͤdigſten 
Herren und Obern. 


Hoͤchſtgebiethende, 
gnaͤdigſte Herren und Obere! 


—2 
* 


Euer Gnaden und Herrlichkeiten machten 
ſich ſchon lange eine Luſt daraus, Hoͤchſt Ihre Guͤte 
gam voll gemeſſen in unaufhörlichem Gnadenregen 
über mich außzufkeömen, 


Möchten doch auch. von Seiten meiner genreis 
ner Werken höhere Thaten berechtigende Titel und 
Anfprüche auf dieſes fo gnaͤdigſte Wohlwollen ha⸗ 
ben! — Allein da mangelt mir eben dieſes, die 
Freude ab meinen Gluͤck vollkommen zu machen — 

K3- 


— — 


j 


denn in Affen Handlungen meiner bafd durchlebten 
ſechs Luſtren bleibt mir noch unerforſcht und ganz 
verdeckt das belohnungswuͤrdig ſeyn moͤgende Ver⸗ 


dienſt, fo Euer Gnaden und Herrlichkeiten 


ſollte bewogen haben, mir die uralt ſieghafte Fahne *) 
ihrer Legio Prætoriana **) in das muͤrbe Faͤuſtchen 
zu geben, da noch Knaben Locken uͤber meine Tunik 
flatterten; und hernach gar meinen Degen und mei⸗ 
ne. Feder ſo zu ſchaͤtzen, daß ich an Die Spike Hoͤchſt 
Ber Kriegsheeren, und an das hohe Staatspult 
gefördert wurde. — Nichts. Wefintlidgen — Nein! 
den günffigen Ideen, fo man von mir zu machen 
beliebet hat, hab’ ic) meine Beförderungen m dans 


een. — Ach möchte doch mein bruͤnſtiger Eifer; mich 


u — — — 





2) Der Schuͤtzen Fahne von Ury wurde ſchon in 
1468 ſieghat in: dem Sund gau herum gt 
ſchwungen. 
>) So mag mit allen Fug bie zahlreiche amd beſt⸗ 
geübte Schugsogefellfchaft geheißen 


des Vertrauens Meiner anadigken Obrigkeint 
verdient zu machen, nicht nur ein ia ſomm ah 
Bleiben F — 


Allein da Rad’ * in meinem eigenen — 
geſchrieben es ſey eine anfgelegte Unmöglichkeit, 
mich thaͤtlich sum .mein theuerſes Veterland in Ver⸗ 
dienſt zu Bringen — denn fon Yängftens, und ſei 
meinen erſten Verſtandejahren an behaupt ich feier 
den grundfeſten Satz: Was man nämlich | für fein 
Erzengungdort wirke waͤrs auch mit Thaten, der⸗ 
gleichen aiebere Welten noch nie geſehen Härten 'feh, 
nicht EIER: fondern einzig lautere 

Daß ich auch nur biefe Bricht, die nie einer 
andern Benennung fühig werden tahn im ganzen 
weiten Umfange ihrer vielfachen Bedeutung erfenne; 
und ihr Menſchen moͤglicht genug tbue , und bene 
Mon mirde ich mic, flig pre... 

1; 


51.3, At aber.fhr ſy viele ¶ fue fo beharrliche tags 
täglich) {08 Umäptbarc ich Häufende bochſte Gunſtbe⸗ 
zeugungen Euren Gnaden und Herrlichkeiten 
meinen ſchuldigſten waͤrmſten Dank mit Gefuͤhlglei⸗ 
den Kraftvorten aut udriden ah Bir erfoderte 
es daß di Für unaufpeeäfiche Eiwſindung ſich 
— in eine Denise olche Worten aufföfen tönnte/ 
die bie dahin nochin runde welunvoltomnen menfch 
Ticgen: Sprache fen. . nu 


Ban ee 
no Kenn ale bat — Gluͤc, in — 
Gugden und Herrlichkeiten Deejue alerhochli⸗ 
Gönner verchren gu koͤnnen, mein Herz gang ‚mail, 
bimmliſcher Wonne berauſcht, und mein ſchlechtbe⸗ 
redter Mund bo dem ſeligſten Genuſſe ſoich 4 ßeſter 

Seelenluſt gang erſtummet Bleibt, fo it meine de 
inäthiäft dringlichſte Bitte; Mei cite” Gnaͤdigſt 

Soͤchſtgebiethende Herrn woilen mein ehrer⸗ 

bietiges Stillſchweigen ſelbfken ats ein durcch Zeichen” 


no. 


— 


tedendet Yemeidtkunn. annehmen, dal meine gegch 
Ihro Gnaden und Herrlichkeiten eroig. nähe, 
tende lebhaſteſte Extenntlichei im höchften Gefũbl⸗ 
| grade ſtehe; in einem Grabe, wohn Kine, Worten 
wur Gedanken reichen. N — 

Nun wriß ich zwar zu — diufria⸗ 
denheit ar wohl, dag Euer Gnaden und Hour⸗. 
lichkeiten meine Geſinnungen, meine game Gele 
lennen; amd daß Hächfentsfckken, denen kein 
angenehmers Dpfge als dad ‚neh treuen Heren⸗ ii 
- ich fogar mit der fchuldigen feyerlichkteg Verlehum 
des einigen, anflatt all anderm für f viel mir 
gnaͤdigſt erwieſene Wohlthaten nach ihrer antyohe, 
wenden: preißzwuͤrdigſten Großmuth ſattſam beguäiggn,,, 
allein chen darum liegt mir nme mehrers ob, Euer⸗ 
Gnaden und Herrlichkeiten vor den Augen der 
Welt ein ſchibaxes Affentliches. Keunttichen des Dam 
kes und der Jerthrung zugeben, Aber da tcya ich 


| ſhon lange mit den’ verwirrten mfchlüfigen Gedan⸗ 
ken uk: Wie? und auf was für ut? — 


ı. 


" Durch Gefcift dacht ich endlich Bon em 
in dem Staate der Rifſenſchaſten wuͤrde mir fenfich 
Diefer Verſuch ein unverantwortliches Wagſtuͤck * 
re haben, wenn ich'nicht vergwißt waͤre / daß 
meines Schreibens fromme Abſicht durch Die wenis 
gen Fruͤchte meiaes darren Verſtands, dem Vater⸗ 
land gu opfern was des Vaterlanded iſt, mir. Nachd 
— — meines Schlechtſchreibens 

die Geſchichte meines Vaterlands hat die⸗ 
ſes Eigene ohne Wor tſchmuck und Feinſchreiben ſchoͤn 
en ſeyn; dieſe, Gnaͤdigſt Hoͤchſtgebiethende 
Herren und Obere! diefe Geſchichte alſd unſers 
begluͤckteſten Freyſtaats/ nehm ich in aller Unterthaͤ⸗ 
nigkeit die ehrfurchtsvolle Freyheit, Euren Gna⸗ 
den? us Herrlichkeiten ci ein Opfer meiner 


gebe und Tree, als ein FON meines Danke und 
Pflichterkenntlichkeit darzubringen, zu N "und 
za heiliyen. V———— 


Se Bndigt Süctasistfene He 
ven md Sbere, ſehet es mit jenen huldvollen Sr 
den an, welche ich fchon fo lange aus Eurem lach 


tenden Juuit a fanumeln bag namenlole Glic bybe. 


Fuͤr dieſe und alle andere genoſſene hohe Gna⸗ 
den wird mein erkenntliches Herz ewigen Dank wal⸗ 
len, und meine ſpaͤteſten Enkel das Lob Eurer 
Gnaden und Herrlichkeiten ſtets im yreiſenden 
Munde Bu — 2224 

— 2 
Ber göttliche Meifter der Schickſalen irrdiſcher 
Feichen ſegne noch ferrers Eurer Gnaden 
und Herrlichkeiten weiſe und gerechte Regie⸗ 
rung, und er begluͤckſelige Hoehder o Lande | 


—— nen — F 
J 


und Siawenbu — mit Frie⸗ 
den und urberluß 


Sie ae, Gnädigf voahttzellethend⸗ 
Herren und Obere! geruhen guͤnſtigtt, daß ich 
mich in ef Ebrfurcht min Öfen betitels 
Dörte : 
Eurer Gnaden und Herrlichkeiten 


v 
eo 
% 


ud 


ben 27. Weinmonds 
ı 37 8 Te | 
ya ce Milenmterthänigkteen ge⸗ 
i horfanifter Diener 
— Franz Vinzenz Schmid. 


Vorbericht. 


“6 


-Siefe Geſchichte hatte ich anfaͤnglich 
nur zu meiner Luſt und Unterricht zu be⸗ 
ſchreiben unternommen; hernach, da der 
Himmel mich mit Kindern geſegnet, ver⸗ 
Hoppelte ſich mein Schreibeifer: denn ich 
dachte, durch ein ſothanes Werk einſtens 


x vorbericht. 
“ Möchte ich: auch endlich geſchicktere 
anlandiſche Federn hierdurch reizen, den 
ringebahnten Weg zu fothanen ‚gemeine 
nuͤtzigen Arbeiten mit mehrerer Kunſt 
und. Erfolg fortzuführen: O denn hätte 
ich ſchon einen‘ Hauptdunkt meiner — 
Tür Baal | = 





Vorläufige 





Vorlaufige 


Landes⸗ und Regimentsbeſchreibung 
Des 


Freyſtaats Ury, 


und derer darzu gehörigen Landen. 
— 


Urv der Uri 


Ri in beutfcher, Urania in lateinifch- italiänifchs 
und fpanifcher , und Ury in franzöfifch- und englifcher 
Sprache das heut gewöhnliche Landbenennungs⸗ 
Wort des Freyſtaats der Urner. In denen 
vorigen Zeiten war dieſes Land unter verſchiedenen 
Namen bekannt: da man ſelbes bald Vallis in Ure a) u 
inUrach b), Urania c), Uronia d), Vrae), 

ten f), Urag), Ureh) und Uryi) hieße. 











a) Urkunde von 1240. 
b) Urkunde von 1318, 
c) Urkunde von 853. 
d) Urkunde von 853. 
e) Urkunde von 1241, 
f) Urfunde von 1257, 
9) Urkunde von 1302, 
h) Urkunde von 1315. 
i) ſchon in 1242, laut Urkinde. U 


Br — . J 
Der Landesbezirk dieſes anſehnlichen Staats, 
mit einbegriffenen Thal Urſeren und Landſchaft 
Lifenen, erſtrecket ſich einige 20 Stunden in die 
Länge, und 7 bis 8 in die Breite a). Seine Graͤn⸗ 
gen find: gegen Weften die Kantone Bern und Uns 
terwalden ; gegen Norden der Kanton Schweiz; 
gegen Dften der Kanton Blarus, Braubündten, 
und die italiänifche Landoogteyen derer Schweizer ; 
gegen Süden eben dieſe, und der Freyſtaat Wallis. 


Die ganze Landesſtrecke der urnerfchen hohen 
Gerichtsbarkeit läßt fich am füglichften in drey ganz 
verfchiedene Hauptbezirke eintheilen: Und zwar 1. in 
das alte, eigentlich fogenennte, oder den Sreyftaat 
Ury; ‘2. in dag demfelben mit Gehorſame verpfichs 
- tete Thal Urſeren; und 3. in die Landvogtey Li» 


fenen. } 
Das eigentliche Ury ift ein fehr bergichtes , fe, 
doch in denen verfchiedenften Arten europäifcher Erd⸗ 
und Baumfrüchten gedeihendes tremgebiges Land, 
Die Rückprellung der Sonnenftralen von denen vies 
len kahlen Feldwänden, und der warme Mittagds 
oder hielands geheißene Söhnwind , bringen Die Ges 
wachfe zu geſchwinderer Reife ald in denen meiften ans 
dern Ländereyen der deutfch-redenden Schweiz ; fein 
gutes Erdreich bringt reiches Vieh, Futter, und die 
ſchaͤtzbarſten Heilkräuter in gefegneter Menge herfuͤr. 








2) Mach der Walferifihen Landtarte. 
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3 
Im Gebürge, und in den zahmen Thalfaͤchen, 
trift man vielerley Gattung Federgewild ıc, und in 
denen Seen und Flüffen die fhmachaftefte Fiſche 
om. Auch reißende Thiere, Bären, Wölfe, Luͤch⸗ 
Ric. find da feine ſogar ſeltene Erfcheinung. Die 
Eingeweide der Berge find reichhaltig an Mineras 
lien; befonders an Eoftbaren Kryſtallen, von welchen 
es allerdings verdiente das Kryſtallen⸗Cand bes 
namfet zu werden, Geſundheitsbaͤder hat e8 einige, 
und zwar wegen ihrer Heilungskraft fchon berufene 
und empfohlene, Im Bezirke des eigenmächtigen 
Ury iſt von der Mittaysjeite her der erſte name 
hafte Ort cz 


Söfchenen, 
Geſchenden a) , Befchedun b) ‚-Befthendonc), 
Geſtinen, Geſchingen, Geftinum ; ein Dorf, mit 
Einer unter. der Pfarre Waßen ftehenden Filialka⸗ 
pelle, an der Gothartsſtraße, die auch hier mitten 
durch das Dorf geht. Schon inden älteflen Schrif 
ten iſt diefer laͤngſt bewohnte Det bemerkt, und we— 
gen ſeines grauen Alterthums allerdings ehrwuͤrdig. 
— In der Vorzeit war Geſchenen ein gegen dem - 
Welſchlande befchloffener Drt, umd fleht daſelbſt an⸗ 
boch das alte Thorgemäuer ; in 1556 muſte, auf 
Erkanntniß einer Landesgemeinde, das daſelbſtige 
———— —— 


Ri u nr 





a) Urkunde von 1254, 
b) Urkunde von 1293 
©) Urkunde von 1294. 
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Thor wieder gut und ſtark gemacht werden, melche® 
der Zollner bey Nachtsanbruch fehliegen , und bey 
erfter Tagesftunde wieder öfnen mufle In 1686 
wurde eine folche Worten auf Die Anweiſung ded das 
maligen Landhauptmanns Joan Anton Schmid wie⸗ 
der erneuert; war alſo Geſchenen eine geraume 
Zeit ein ordentlicher Sperrort im Geblirge — Die 
Geſchener find ein ungemein ſtarkes, der firengften 
Arbeit und ſchwerſten Mühe gewachſenes Bolt; ihre 
gemeine Handthierung ift Das fanre, aber doch ſo 
nöthige Saumen a), Einige Schriftfteller behaupten, 
Diefe hohe Berggegend fen zuerft von denen Bothen, 
fo von denen Longobarden aus WDelfchland vers 
trieben, bewohnt worden. — Außert dem Dorfe 
firömet der Goͤſchnerbach hinab, und flürzt in 
die Reuß. — Das vornehme Haus der Edeln 
von Befihedun, aus welchem Regenzen 1 107 Stift» 
frau in dee Abtey zu Seedorf geweſen, und aus 
dem nachher; das adeliche Gefchlecht Schärer ente 
ſproſſen, Hatte hier feine adeliche Stammburg, und 


den Zoll dafelbfi von denen roͤmiſchen Kaifern zu 


eigen; diefe Edelleute aber haben nachmals gedache 
ten Zoll dem Lande Ury theils verkauft, theils 
- aber ſamt der Burg, fo ist verfchüttet iſt, geſchenkt. 

Nicht allzuweit ob Geſchenen ift der bekannte enge 
Bergweg, die Schellenen genennt , weldye von 








a) Ein Provinziafwort; auf dem Rüden derer 
Pferden Die Kauſmannswaaren ıc, fertigen. 


S 


Blantin in Helv. Ant. Nov. Vallis infernalis ge⸗ 
beißen wird. — Einer andern Seite zu, drey 
Stunden Hinter Böfchenen liegt die 


Göfchner- Alp; 

Ein Ort, fo auch eine von der Pfarre Waffen abs 
Bangende Filialkapelle hat. Dafige Geburge find 
ſehr Kryſtallen reich; und find von da aus Diefer 
koſtbaren Waaren fihon vor viele taufend Thaler 
verkauft worden. Zu Böfchenen ift eine anfehnlis 
BR von Kryſtallen braunen und weißen 

euere; 





MWattingen, 

Ein Ort zwiſchen Böfchenen und Waffen, und 
var eine halbe Stunde. ob lekterem, an ber rech⸗ 
ten Seite der Reuß gelegen. Er ift berühmt, weil 
fh ein auisgeftorbenes adeliches Haus von felbens 
genennet; auch weil Joan Befler dafelbit im XV. 
Jahrhundert die Burg Wattingen erbanet , und 
fc) danahen eine Linie dieſes edeln Hauſes, welches 
dem Staat fo viele erlauchte Landesvaͤter und achte 
Helden, der Krone Spanien aber fo viele große 
Rriegsoberften aufgeftellt hat, immer Zefler von 
Wattingen benamfet. Bey diefem Wattingen ift 
eine gewölbte fleinerne Bruͤcke über die Reuß von 
einem Felſen an den andern, welche noch höher als 
die berühmte Teufelsbruͤcke iſt; auch fiehet man 
hieſelbſt einen fchönen Waſſerfall. 
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Wa ffen, 


De Aquis, ein anfehnliches wohlbewohntes Pfarr⸗ 
dorf, liegt aufeinem befondern Hügel. Unter hiefis 
ger Kirche , die eine von den fchönen des Lands heis 
fen mag ſtehen die Filtalkapellen zu Böfchenen , in 
Goͤſchner⸗Alp, und in Wieyen. Don Goͤſche⸗ 
nen iſt die hochobrigkeitliche Zollſtaͤtte hieher ver⸗ 
ruͤckt; und iſt dieſer hohe Ort auch ein Waffenplatz, 
indem er mit einem kleinen Zeughaus verſehen iſt. 
Die vorherige Kirche war eine fromme Stiſtung des 
Freyherrn Ritters Joan von Zoſpenthal, und des 
edeln Joans von Moos. In 1426 erhielt ſie die 
pfaͤrriſche Rechte. Es wird darinn ein ſehr altes 
Jahrzeitenbuch aufbehalten, welches Bruder Jakob 
von Egert, von Zuͤrich, Prediger⸗Ordens, in 1501 
ausgeſchrieben, und thut ſelbiges unter andern Ge⸗ 
daͤchtniß derer edeln von Moos, von Ruͤni, vom 
Silenen, von Geſchingen, derer Junkern von 
Pultlingen, von Wattingen, und von Riſin⸗ 
gen.Mitten im Dorſe ſtehet ein fchöner Bruns 
nen , und hatte fchon vorhin einer da geſtanden, an 
welchen eine hohe Obrigkeit in 1685 bengefleuret. 
Woffen hat einen eigenen Adel gehabt, die in der 
Gefchichte befannte Herren von Waflen: annebſt 
iſt es auch der Wohnort anderer verehrten Geſchlech⸗ 
ter, und fonderlich des alten um das Vaterland 
6 unfterblich verdienten Haufes Jauch geweſen, 
defien Helden fo viele Hauptſtellen in unſerer Ges 








ſchichte einnehmen, — In dieſer Pfarre liegen unter 
andern auch das Teufelsthal zur Rechten der Reuß, 
der Berg Riederalpſtock, der Berg Rienthal, An 
der Schöne, fd einige Wohnungen zählt, Wan 
nisfluo , Särnigen x. 

Die Waßner find ein ſtarkbegliedertes, Höfks 
ches Volk, eines aufgewedten fpashaften Geiſtes. 
Sonſt macht die Pfarre Waffen mit Meyen und 
Unterfchächen die fiebente von des Freyſtaats Ury 
Genoſſamenen aus. 

Unmweit dem Dorfe Waſſen auf einer ziemlichen 
Anhöhe, wo man von diefer Seite ber den Eingang 
ind Land gänzlich fperren kann, if Die vom Landeds 
hauptmann Sebaflian Heinrich Schmid wohlan—⸗ 
gelegte feſte Meyenſchanz; es fund ſchon vorhin 
daſelbſt ein Feſtungswerk, welches in 1683 erneuert 
worden iſt. Weſtſeits von Waſſen oͤſnet ſich das 4 
bi8 5 Stunden lang wohlbewohnte anmuthige Thal 

Meyen, 
Deffen Alpen weſtwaͤrts an das Berngebieth ſtoßen; 
der im Kanton Bern entſpringende Meyenbach 
durchſtroͤmet dieſes Thal; gegen Weſten auf hohen 
Gebuͤrgen hat es vier weitſchichtige Alpen; Oſtſeits 
aber ſtoßen ſeine Berge an die Goͤſchner⸗Alpen. 
Fremde Durchreiſende erſtaunen da nicht ohne Ur⸗ 
ſach, wenn ſie an dieſem hochgelegenen Alpenort 
wohlausſchlagenden Ackerbau ſehen. Meyen iſt 
voll reicher Mienen des reinſten Kryſtalls. Vor eini⸗ 
en Fahren hat man in der Urſchlaui einen vollen 
u 4 
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Berggang der ſchoͤnſten Kryſtalle entdeckt. Nicht 
weit von da iſt auch einſtens in der Schoͤllenen 
einer gefunden worden, der auf 15000 Gulden reich 
geſchaͤzet worden. Derer Kryſtallen größtes Gewoͤlbe 
iſt in dem Oſtwaͤrts dem Dorf Meyen liegenden 
Sand⸗Balm ; es ſoll ſchon bey Jahrhunderten lang 
bearbeitet worden ſeyn, und hat eine alte unlesliche 
Aufſchrift. Meyen bat eine von der Pfarre Waſ⸗ 
ſen abhangende Filialkapelle. Die Meyener ſind 
nervigte, arbeitſame Leute, eines erſinderiſchen Geiſtes, 


und leben mit denen benachbarten Zaslethalern als 


wahre Bruͤder in dem beſten Verſtaͤndniß. 
Unter Waffen nimmt die Pfarre Silenen ih⸗ 
ren Anſang; s in ſolcher liegt 


Burtnellen, 


Ein auf dem hohen eben fbaenennten’ Berg ſtehen⸗ 


des Dorf und wohlbewohnter Ort, an der linken 
Seite der Reuß. Seine Lage ift reigend und fehön. 
Ihre unter der Pfarre Silenen fiehende Filialtes 
velle ift in 1686 gefliftet, und in 1785 wieder net 
eebauet worden. Die Burtneller find ein handli⸗ 
ches Volt, und haben dem izt aller Orten alles gels 
tenden Ruf „ fie feyen reich und wohl bemittelt. 
Es nennte fich vor dieſem ein Gefchlecht Burtneller, 
welches in der Gefchichte bekannt worden. — Zu 
oberſt auf dem Burtneller Berge ift 


Richenlingen, | 
Se eine Kapelle und einige zerſtreute Haͤuſer hat. 





En X) 
& — ſich ehedem auch ein mun elloſchenes Ge⸗ 
ſchlecht von Richenlingen, welches in der e 


vorkoͤmmt. 

Intſehi⸗Thal 
Liegt linker Seits dee Reuß: es befinden ſich in 
ſelbem viele Bewohnungen; und iſt auch daſelbſt 
das vom Ritter Jauch angelegte Alaunbergwerk. 
Db dem Intſchiberg ift der Roßſtockberg. 

Meitfchlingen, 
Eine Kapelle und bewohnter Ort; linker Seits ob 
felbem macht ein RN Bach einen ſchoͤ⸗ 
sen Waſſerfall. 

Weiler, 


Dder Im Weiler; eine Eleine Ortfchaft mit einer 
Kapelle verfeben , ift rechter Seite der Reuß zwifchen. 
zwey Bruͤcken. Es hatte fich ein adeliches Gefchlecht 
son Wyl genennt, daraus ein Ritter in 1249 
gelebt, 
Gragger⸗Thal 
Hat viele zerſtreut liegende Häufer. 
m Ried, F 

Eine Ortſchaft, eine halbe Stunde ob Staͤg gele⸗ 
gen, mit einer neuaufgefuͤhrten Kapelle. In diefer 
Gegend er man viele Kryſtallen und gute — 


fleine, 
& t aͤ g, 
Vvorhin auch Ober⸗Silenen genennt, iſt von dieſer 
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Seiten her der erſte Ort auf dem flachen Lande: er 
iſt ein feines Doͤrfchen zwiſchen beyden Fluͤſſen der 
Reuß und dem Rerſtellenbach; hat eine an der 
Bergfeite ftehende Filialkapelle, unter die Pfarre 
Silenen gehörige. Schon in 1081 iſt hiehin ein 
Kirchchen erbauet worden. Es wird hieſelbſt jähes 
Sch ein großer Viehmarkt gehalten; und war auch 
Dievordiefem eine Eifenfchmehe In 1622 bat 
Hauptmann Peter Madran das Eifenbergwerk 
unterhalten. In 1680 iſt ed dem Joan Epp und 
feinem Sohn Franz tibergeben worden: hernach ifl 
Das Erzen dem: Landammann , Landshanptmann, 
Obriſt und Ritter Joan ‚Anton Schmid und ben 
— einigen bis auf das Jahr 1725 verliehen worden, 
Die Burg nacht der Kapelle bewohnten die fo hoch 
angefehene Dieyer von Silenen. DieferDrt hat durch 
Waſſeruͤberſchwemmungen ſchon fehr vielen Schaden 
erlitten. In 1718 grube man bey dem Dörfchen 
Kupferenit, welches = ertrug; und Bleyerzt, Wels 
ches 32, Ausbeute dab. In unfern Gefchichten iſt 
ein altes ausgeſtorbenes adeliches Gefchlecht bekanut, 
fo von Staͤg geheißen. — Die Stäger find ein 
zu aller laͤſtigen Arbeit gewoͤhntes felſenſtarkes Voll 
Gegen Suͤdoſt bey dem Dorfe oͤfnet fich Das große 


Maderanen- Thal, 


Welchen Namen ed von dem empfangen hat, der 
Die dafige Häufige Eiſenbergwerke zu bearbeiten an⸗ 
gefangen ; ſonſt hieß es das Kerſcheler⸗Chal. Hin⸗ 








ter demſelben, gegen den Buͤndtnergraͤnzen, liegt das: 
Ruppleten -Chal, und ertragen beyd® zuſammen 
genommen bey 6 Stunden in die Länge Sie 
werden von dem Kerftellenbach , der fich bey Staͤg 
indie Reuß ergießt, durchwaͤſſert, und find in ſel⸗ 
bem zerſtreute Käufer nebſt einer Kapelle. Es 
nannte fich auch ein adeliches Gefchlecht von Kkr⸗ 
fielen. Dex milde Berg Reftisfchingel, auf dem 
viele Eoftbare Krauter wachfen, macht auch einen 
Theil des Ruppeltsbergs aus, wie ingleichem 
Regenitslden und ®berfrut»- Zuſifuͤrren ift ein 
großer GSletfcher , der fich von einem Berg zu dem 
andern erſtreckt, und 7 bid 8 Stunden lang iſt; aus 
felbem hat der Kerftellenbad) feinen Urfprung. Es 
liegen auch gegen Buͤndten zu Stozigengrab , ein. 
großer Berg, 3 Stunden hoch und eben fo lang. 

‚ auf welchem fich viele Kryftallen finden laffen; Rien- 
zen , ein drey Stunden in die Länge fich erſtreckender 
Berg, rechter Seiten der Reuß, haͤt eine große 
Waldung und viele Kalte Vaͤch; Briften, ein hoch 
in die Lüfte vagenider Berg, hat einige gerfireute 
Häufer , fehöne Güter, und eine von dee Pfarre 
Silenen abhangende Filialkapelle. 


Frentſchen⸗Berg 
Zaͤhlt in feinem Bezirke viele Wohnoͤrter. Es Hat 
ſich davon ein adeliches Gefchlecht genennt, 
Golze; 
Auf diefen Berge befinden fich viele Haͤuſer, und ein 
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ſiſchwimmelnder See; auch wurde hieſelbſt ein traͤch⸗ 
tiges Eiſenckzt gegraben; und eine Stunde wegs 
davon, in dem ſogenennten CTieflauithal, findet man 
‚auch guted Silbererzt, ein Bergwerk von Silber , 
wie auch von Kupfer obenher; unweit Davon trift 
man ein ander Kupfererzt , und nahe bey ſelbem 
Byerzt an. Unter Staͤg ift ein ziemlich erhabener 
Hügel , hieß vor Alters 
Solathurn, 

Hder Solothurn , ist aber das Fluͤhli; auf felben 
Bat Besler in 1307 die Feflung Zwing⸗Ury zu 
erbauen angefangen. & Ihr Lrner! die ihre 
hier fuͤruͤber wandelt, faffet bey Anblick dieſes merk; 
würdigen Orts tief zu Herzen den Jammer jener 
finſtern Zeiten, da ungerechtes Joch hart auf dem 
Nacken eurer Väter lag; diefe Erinnerung wird euch 
eine Freyheit fchäten machen, die Euch zu Schoos⸗ 
kindern des Gluͤckes, zu denen gefegnetften Weltbüts 
gern erhoben; dieſes Wiedergedaͤchtniß an die Vor⸗ 
zeit wird eure Sorgfalt alle dahin wach machen, 
mit allen Kräften zu verhüten und zu verhindern ‚daß 
noch weder an dieſem noch einem andern Drte eines 
freyen Alpenlande ein zweytes Zwing⸗Ury zu fichen 
komme, — Unweit dem Fluͤhli liegt das Dorf 


Silenen | 
Silana a), Silanum, Gilönen b), Silenon c), ° 


„a) Urkunde. von 858. b) Urkunde von 1257. 
e) Urkunde von 1354, 
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Silinon, Sylinen, fo ein wegen feines ehrwürdigen 


Alterthums, und der Menge herfürgebrachter großer 
Männer fehr berühmter Ort. In diefem Dorfe 
fiehet noch ein ziemlich hohes Genauer von einem 
uralten Thurm, fo von denen edeln von Silenen 
beſeſſen worden. Schon in 858 war Gilenes mit 
einer Kapelle verfehen. In 1081 wurde auch hier 
ſelbſt, wie zu ©ber:Silenen , eine Kirche gewieben, 
Die ibige, fo in 1754 erbauet worden ‚ ſtehet außert 
dem Dorfe an einem abgelegenen Orte, und ift ein 
anfehnliches prächtige Gebäude. Die Pfarre Sile⸗ 
nen , ſo eine der dreyen alten Landspfarren iſt, er⸗ 
firecfet fich auf drey Stunden in die Range: fie hat 
die Rechten des Frauen: Dlünfters in Zurich in 1426 
ausgekauſt. Silberbergwerke hat man im Sileners 
Bezirke fchon fehr ergiebige eröfnet: man findet auch 
wohl in felbem ſchwarz⸗ meißgeäderten Marmor, 
Diefe fehr volkreiche Pfarrgemeinde ift die fünfte 
unter des Sreyftaats Ury Genoffamenen. Die St 
lener, ein eiſenſtarkes Volk, find vortrefiche Schuͤ⸗ 
Ken, Weidmaͤnner, und in der Kriegskunſt wahre 
Kernmänner ; — ich habe ihre wohlgeordnete Kriegds 
Legion felbften gemuftert,, und da läßt es ich nicht 
auöfprechen , mit welchem Wohlgefallen,, mit welch 
innerlicher Freude ich ihre Pünktlichkeit und Eilfers 
tigkeit in Ausübung aller Waffengriffe , Stellveräns 
derungen sc. fabe. Und nachdem dem Waffenfpiet 
abgetrommelt war , wie flaunte ich nicht ‚ da fie mich 
in brüderlichen Kreife einfchloffen, umd fich mit mir 
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vernünftig über Sachen unterhielten , Die unter die 
Stuͤcke der Feldherren gehörten; da Dachte ich gang 
fol; auf diefe meine Brüder feyend : „Wie mancher 
feine Geiſt ſteckt da in einem groben Küttel verhuͤllet, 
ber im Felde Wunder eines gefchickteften Kriegsbe⸗ 
amten zeigen würde.» Man denke ſichs, was das mir 
für ein rührender Auftritt müffe geweſen ſeyn, mitten 
unter der muthglühenden Fünglingfchaar einige ehr⸗ 
wuͤrdige Glieder Meiner Obrigkeit im fehneeweißen 
Silberhaar gefehen zu haben; da erlaubte es mir 
die Reverentia Cani kaum, einen Zrupp gu kom⸗ 
mandiren, worunter ich die Perlen des Staats , jene 
theure Männer fah, denen zu gehorchen mein Trieb 
“und meine Beftimmung if. — Bortrefliche Genies 
zu ſehen iſt unter den Silenern etwas ganz ge⸗ 
meines; die vaterländifche Sefchichte, und die damit 
verknüpfte Kunſt, einen Staat wohl vegieren zu 
helfen, wiffen fie batd alle. — Weltberuͤhmt iſt das 
bohe Haus der Edeln von Silenen ritterlicher Würs 
de, welches aus dem Geblüte der edeln Botben 
berkommen feyn foll : diefe Edelleute waren mächs 
tige, unter dem belvetifchen Adel eine glänzende Fi⸗ 
gur machende Herren; befaßen ihre adeliche Stamms 
"burg Silenen, und noch andere Schloͤſſer; einige 
davon haben fich zu Cuzern niedergelaffen , und Das 
felbft 1358 dad Bürgerrecht erhalten; die fo aber 
zu Ury geblieben, nahmen nachher den Namen 
Troger an, und machten fich auch unter biefer 
nenen Benennung groß und berühmt. — Auf eine 
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ruͤhmlichſte Art iſt auch das uralte Geſchlecht Zum 
Berg, oder Zberg, in der Geſchichte bekannt; 
‚daraus it Idda in 1260 Stiftsfrau in der Abtey zu 
Geedorf geweien. Unweit der Pfarrkirche zu Si⸗ 
lenen liegt das Landgut sEuuebach ; war feit unden. 
lichen Zeiten her der Wohnfig der Edeln Zweyer 
geweſen, Die fich desivegen Zweyer uon sEuebach 
nennen. Von dieſem vornehmen heldenreichen , izt 
Reichsfreyherrlichen Haufe‘, werde ich in Fortſetzung 
dieſer Gefchichte viele vuhmliche Gelegenheiten zu 
teden haben. — Es liegen auch in der mweitfchichtis 
gen Yſarre Silenen, Waldiberg , ff Sommer und 
Winter hindurch bewohnt iſt; Tegerlon , ein Land» 
gut, davon fich ein in der Gefchichte namenhaftes 
Sejchlecht genennt; ARilchenthal, unten am Wind⸗ 
tällenberg ; Yiieder- Räferthal , erſtrecket fich 2 
Etunden in die Höhe, und quellen auf deffen Ans 
hoͤhen viele Kaltbruͤnnen herfür; der hohe Berg 
Seeli; das Selderthal, unten am Windgällen; 
der Berg Spigenflod; das große Gebürge Stods 
eggen, wachsbar an vielen Heilkraͤutern; auch 
follen ih da Golds und Gilberadern zeigen; der 
ſchwarze Erzberg, hat gute Eifengruben; Roß⸗ 
boden , ein Berg ob sEali-Alp , worauf ein großer 
Firn und die feinen Kroftallen , auch in des. Alp 
Spillau ein See gefunden werden 
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Buchhols, 
Einige zerſtreute Haͤuſer. 

Schützen, 
Oder bey der Schügen; auch ein Heiner Ort etli⸗ 
cher Wohnungen. Rinderſtock, ein hoher Berg 
gegen dem Schaͤchenthal, auf deſſen Gipfel eine 
breite Fläche, und darhinter ein großer See, doch 
aber ohne Fifch, iſt. Der wilde Berg Maͤndlis⸗ 
ſtock fcheidet Silenen und das Schächenthal von 
einander. Das Hochgebürge Windgällen ob der 
Kicche zu Silenen , darunter die zwey große Sel⸗ 
der» und Kirchen- Thal, und zwifchen denfelben 
und dem Briftenberg das große Kerftenenthal 
fich befinden. Niedwaͤrts gränet er Mare = 
knen an 


- Erft f eld a) | 
Oertſchen b) Crriſhuais c), Ortzweld d), it 
eine Dorfichaft und Pfarre die in zwey Theile abs 
geföndert; ald „ in sErfifeld Zur Alus, fo mit 
Bürglen unter dem Bräblein , und Schhttadorf 
die Vierte, und in Erſtfeld ennert der Reuß, fo 
mit Burtnellen die Sechste Genoffame ded Frey⸗ 
ſtaats Ury ausmacht. — Es ſtunde hieſelbſt die 

Burg 
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a) hieß ſchon fo in 1254 laut Urkunde, 
b) Urkunde von 1251. 
c) Urkunde von 1350, 
d) Urkunde von 1377. 











Burg ber Bochattgefehenen Meyern von Erſtfeld, in 
welcher 78 Wappenfchilde adelicher Häufer abges 
mahlt zu fehen waren, - Die sErjifeldner find ein’ 
ſchoͤnes zahlreiches Volk, ſtarker Gliedmaßen. Es 
liegen in dieſer Pfarre, der Berg Wange, 


Seewaldi, 
WVo eine Kapelle und einige Häufer, 


Ribshaufen; | 
Oder auch Ribefchhaufen , allwo einige von einan- 
der entlegene Häufer : davon nennte fich ein adelis 
ches Gefchlecht, welches in der Gefchichte bekannt 
iſt. In der großen Waſſeruͤberſchwemmung 1762 
bat man Dafelbft Spuren von einer alten Landfirage 
und von einigen weitläuftigen Gebäuden entdedt. 


Unweit ob der Pfarrkirche zu Erſtfeld liegt die 
ſogenennte | 





Jagdmatt, | 
Allwo einige zerſtreute Häufer und eine anfehnliche 
Kapelle , die alljährlich auf St, Marfustag von allen 
Orten des Landes in feyerlicher Prozeßion befischt 
wird. Hier, biederer Patriot! der du auf Ehre, 
Sitten, Ordnung und heilfeme Geſetze haͤltſt! Hier 
iſt wiederum eine dir, und jedem Redlichen und 
Frommen ehrwuͤrdige Stätte, ein heiliger Tempel, 
in welchem 1662 am heil, Pingfimondtage,, den 
29. Maymonds, die fo Löbliche Ordmmg wider 
dad Khändliche Praktiziren wiederum erneuert , bes 
haͤtiget, und non unſern in Gott ruhenden Vätern 
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fenerlich iſt befchworen worden. Diefe Kapelle im 
der Jagdmatt, ſo von Pabft Benedikt XIL in 1339 
zu 11. 8. Frauen genennt wird, ift eine uralte 
Stiftung: in 1379 ift der vergrößerte Bau derfelben 
gewiehen worden. Schon 1100 hat da eine Kapelle 
geftanden; und haben Die Leiber der heiligen dreyen 
Weiſen, ald man fie hier durchgeführt , auch daſelbſt 
geruhet. | 
Am Rynachtberg feheidet fich die Pfarre Erſt⸗ 
feld von der von Scchattdorf; und endet fich auch 
da das von den Urferergrängen bis hieher fich 
erſtreckende, in der Natur» und Voͤlkergeſchich te in 
Betrachtung fo vieler feltfamen Dingen fo mer& 
würdige große Reußthal, welches folchen Namen 
von dem großen Reußfluß hat, fü felbes durch feine 
ganze Länge, bald fürzend » fchäumend, und mit 
ſchrecklichem Getoͤſe, bald wieder in fachtem maics 
ftätifchen Gange durchftrömet, — Die Reußthaler 
find ein muntered aufgewecktes Volk, und zur Arbeit 
wie der Vogel zum Flug gewöhnt; fie haben meiſt 
theils anfehnliche Leibesgröße, find breit geſchultert, 
wohl befnochet, kurz! ihr ganzer Körperbau fcheint 
zu rieſenſchwerer Arbeit immer ſtark genug zu feyn; 
ja ich glaube, daß kein Volt auf dem ganzen Ers 
denrund mit mehr Luft, Stärke und Gefchicllichkeit 
Die fchwerften Werke angreife und audarbeite , ald der. 
munter nervigt⸗ und mohlabgerichte Reußtbaler : 
in die Waffen ſchickt fich ihe Geift und Körper mit 
vorzüglichen kriegeriſchen Eigenfchaften ausgeruͤſtet. 
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Gie ſind freundlich, bevorkommend, lieben gutt 
Geſellſchaft, und laſſen ſich gerne aus der Geſchichte 
und vom Laufe der Welt erzehlen; fie find voll guter 
Laune, und fruchtbar an finnreichen Einfällen; ihr 
ſtarkes Haͤndedruͤcken beyin Bewillkommen bat mehr 
reelles, ald ein füßed Mon ami, ſtaubleckendes Bac- 
cio li mani, und unterthäniges Scharrfüßlen. 
Am Rynachtberg , wie fchon gefagt, fängt am 


die Pfarre 
Schattdorf; 
gIn ſelber, und zwar eine halbe Stunde vom Dorfe 
dieſes Namens, an der Landſtraße, liegt 
Boͤtzlingen, 

Einige zerſtreute Haͤuſer und eine Matten, wo an 
dem Fuße eines ſchoͤnen kleinen Huͤgels, auf dem ein 
Yulsermagazin ſteht, die gewöhnliche jährliche Lan— 
deögemeinde gehalten wird, Dieſer Ort, wo dad 
weltberuͤhmte frogg Volk der Urner in Brüderlis 
dem Kreife unter Gottes Obficht verfammelt den 
hoͤchſten Gewalt der gefeßgebenden Macht ausübt , 
muß jedem Patriot ehrwuͤrdig und heilig fyn! — 
Zu Bönlingen haben die gleichgeuennte Edle ihre 
adeliche Burg gehabt. | 

Schattdorf ift ein uraltbefannter Ort; es folk 
die erfte und aͤlteſte Kirche im ganzen Lande gehabt 
haben , und deswegen in allgemeinen Landsprozeßio⸗ 
wen fein Kreuz und Fahnen den Vorgang haben. — 
De H. Sigisbert Hat im Lande Ley ı beſonders 

| 82 | 
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aber zu Schattdorf, geprediget, und zu Urſeren 
eine Kirche zu Ehren feines Lehrmeifters des heilis 
gen Kolumbans erbauet. Auf Schattdorf gehet 
eine ſtarke Wallfahrt, 1729 wurde der erfte Stein 
zu Erbauung der itzigen prächtigen und koſtbar aus⸗ 
gezierten Pfarrkirche gelegt, und ift felbige 1742 
gewiehen worden. Der dort ab dem Berg herabs 
Rießende wilde Gangbach hat diefem Drte fchon 
vielen Schaden zugefügt ; felbiged auch einmal gar 
weggeſchwemmt. Ehemals ſtund unweit dem itzigen 
Pfarrhof die Burg der Edeln von Schattdorf,. aus 
welchen Mechtild 1115 in dem Stifte gu Seedorf 
geweſen. Schattdorf macht mit Buͤrglen unter 
dem Gräblein, und Erſtfeld zur Klus, die Vierte 
von des Sreyftaats Ury Genoffamenen aus. — 
Die Schattdorfer find ein ſtarkes wohlgebildetes 
Volk, und die Schaar ihrer muntern Yünglinge 
zeichnet fich in allen fehönen vaterländifchen Handlun⸗ 
gen aus. Mit Iebhaftefter Free werde ich mich 
immer jener wohlbenuzten Zeiten erinnern, bey 
welchen der edelfte Heldenfinn die Schattdorfifche 
tapfre Jugend Haufenweis unter meine zur Zierde 
des Vaterlandd in 1780 ausgewickelte Frenfahne 
führte; da machte fie durch ihre Waffenkunft und 
frefliches Anfehen fich bey allen ihren Landleuten eine 
folche Ehre, die nimmer welfen wird. m diefer 
Pfarre liegen: Weingarten, wo die Burg der 
Edeln im Weingarten geftanden hat; Dikerrins 
gen , oder Wiggeringen , ein Landgut in der Höhe 
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ob dem Dorfe Schattdorf, von welchem fich ein 
adeliches Gefchlecht genennt ; Siesberg , auch Dies 
berg, einige fruchtbare Berge, auf welchen aus 
dreyen Quellen der wilde Bangbach entfpringt s 
Vigtſtuhl, auch Siaftuol, ein großer und fruchtbarer 
Berg mit vieler Waldung ; Tieffentbal, ein Haus 
famt einer fehr langen an einer Höhe des Bergs am 
Gangbach gelegnen Matten und Waldung ; ed nenn⸗ 
te fich auch davon ein Gefchlecht von Cieffenthal. 
In dem Bezirke dieſer Pfarre Hatten auch) auf einer 
ob dem Dorfe geftandenen Burg die Edeln von 
Winterberg ihren Wohnſitz, aus welchen Euphro⸗ 
fina 1185 Stiſtsfrau in der Abtey zu Seedorf ges 
weſen, und Ritter Konrad 1308 als Zeuge in einem 
Inſtrument fich findet, Unweit der Pſarrkirche iſt 
die ſogenennte Schaͤchen⸗Rapelle, welche eine 
fromme Stiftung des edeln Ritter und tapfern 
Kriegshauptmanns Adrian Kuon if. Gebr nahe 
bey diefer Kapelle führt: eine Bruͤcke über den 
Schaͤchenfluß; dann koͤmmt man auf eine fchöne 
genflafterte breite, und mit hohen Nußbäumen bes 
Khattete Haupt-Randftrage , und alſobald in den Yo 
re der Hauptpfarre 

Altdorf, 
Wo, etwa eine Viertelſtunde aufert den Fledar, 
der fogenennte Schächengrund ‚ fo eine große mit 
Helm Baͤumen befekte Gemeindswieſe und ſchoͤner 
Luſtplatz iſt, fich befudet; deſſen vornehmſte Zierde 
| B 3 
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iſt das in 1733 erbaute geraͤumige und prächtige 
Fruchthaus, welches feinen Glanz und Soſeyn 
dem guten Baugeſchmack und Anordnung ded das 
maligen Landsſaͤckelmeiſters Kram Martin Schmid 
zu verdanken hat. Es wird daſelbſt jaͤhrlich ein 
großer Viehmarkt gehalten. Neben dem Schaͤchen⸗ 
grund liegt das alte ſreyherrliche Landgut 

Usingen, 

In deffen Nachbarfchaft einige zerſtreute Haͤuſer find; 
man nennt es ist die Churmatt , in welchem die freys 
Berrliche Stammburg der mächtig und angefebenen 
Freyherren vonligingen ſtunde. Dieſe Herren beſaßen 
and) das Schloß Utzingen, zwey Stunden von der 
Stadt Bern entlegen, den Hof zu Amfoltingen, 
die Haͤuſer im Birchi, Diefenberg , Wald, Staͤm⸗ 
pachreinze das Schloß Utzingen in dem Berners 
ſchen Amte Farwangen, die Feftung Buttenburg, 
und hatten auch das Yürgerrecht in der Stadt 
Bern. Ob Usingen, unten am Wald iſt ein Ort zu 


St. Joſeph 
Genennt, allwo eine Kapelle und einige zerſireute 
Haͤuſer. Von dem Schaͤchengrund koͤmmt man 
in die ſogenennte Vorſtadt; dann gleich zu dem 
Frauenkloſter, zum obern heiligen Kreuz genennt; 
und da faͤngt der große ſchoͤne Hauptuecken Altdorf 
an. Beruͤhrtes Frauenkloſter iſt, anſtatt dem in 1676 
zu Attinghauſen verbrunnenen, in 1677 erbauet 
worden: in 1694 verbrann auch dieſes wieder; iſt 
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aber im Jahre darauf wieder neuaufgefuͤhrt wor» 
den. Die Klofterfrauen folgen der dritten Regel des 
H. Franziskus, und geben im Lefen, Schreiben a 
Unterricht. Sie haben jederzeit zween aus dem 
hohen Landesrathe erkieste Unter⸗Kaſtherrn, fo ders 
malen der regierende Landammann, Zeugherr Karl 
Franz Schmid , und der Altlandammann , Landis 
fahneich Joſeph Anton Muͤller, find. 


Der Hauptlleden Altdorf, den Jovius in feiner 
Befchichtbefchreibung Torfanum nennt, ift ein vol 
reicher , großer , in ächtftädtifchen Geſchmacke erbau⸗ 
ter ſehenswuͤrdiger Ort; die vielen herrlichen Haͤuſer, 
breiten Gaffe®, fleinernen Brunnftöcde ıc. geben ihm 
ein recht prachtiges Anfehen ; nichts als Mauern! fo 
wär er eine feine Stadt: aber eben die Mauern 
feinen uns überRüfige Dinge , wir lieben bie freye 
reine Landluft, und wenn Die Wälle unferer Felſen⸗ 
Wände uns wider alle Feinde nicht genüglich fchügten, 
würden Altdorfs Schutzmauern nie Leine „andere 
feyn, ald die durch brüderliche Eintracht unbezwing⸗ 
liche Herzen feiner Einwohner, 


Der Hauptſlecken Altdorf liegt an dem Fuße 
eines fehr hohen Tannenwalds zwiſchen den beyden 
Fluͤſſen der Reuß und dem Schaͤchen in der 
fhönften und weitfchichtigften Fläche ded ganzen Lanz 
des, die in der angenehmften Vermiſchung buntge⸗ 
ſchmuͤckter Gärten, lächelnder Fluren, filberblauer 
Baͤchen, anmuthig zerſtreuter en und 

a 


einer Menge Thuͤrme, Kiöfter, Kirchen, herrlicher 
Gebäuden, und mit Epheu tapezierter Hütten im 
unlereinandervermengten Herrlich s und Hirtlichen 
ein ſeltſamſtes Mannigfaltiges zeigt. In und neben 
dem Flecken find drey große Hauptkirchen: 1) 
die St. Martins Pfarr: und Des Landes Mutter⸗ 
kirche, ſtehet an einem etwas erhöheten , und von dene 
Gelärm entfernten Orte im untern Theile des Fle— 
ckens; fie ift ein groß⸗ geräumig» majeflätifcher Tem⸗ 
pel, bat einen fehr hohen kuͤnſtlich aufgeführten 
Kicchthurm , und fehönes Glodenfpiel; die Zierras 
Shen diefer Kirche belaufen fih auf einen hohen 
Werth, umd find felbe ſchon in 1218 ungefähr 
35000 Gulden gefehäzt worden: fo ift fie auch mit 
BGemaͤhlden ausgeziert , Die als Meiſterſtuͤckke bewuns 
dert werden: die Gefchlechter Schmid , von Bes . 
roldingen und Stricker, haben darinnen ihre 
Kapellen. Ihr Firchliched Regiment beftehet aus 
dem Pfarrherrn, dem Dfarrhelfer , dem Seelmeſſer, 
dem Kapellan 1.8.5. Pfrund, dem von St. Ceon⸗ 
ards Pfrund, dem der Herren von Beroldingen, 
bem der Herren Schmid , dem der Herren zum⸗ 
vbrimnen , dem der Herren Tamner, dem ber Her⸗ 
zen Crivelli, dem der Herren Puͤntener, dem der 
Herren Straumeyer, dem der Herren Bifler, dem 
der Herren sEpp, dem Cuftos ıc, Hier muß ich 
auch gedenken der vielen Bruderſchaften: als der 
der Straufen und alten Grieſen, fo uralt find; 
der. von St, Jakob, in welche unter andern vor⸗ 
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nehmen Auslaͤndern auch der Monſignore Conte Car- 
dinale Domenico Paſſionei, und der Herr Conte 
Lucio aufgenommen worden; der der Herren Schuͤ⸗ 
tzen; der der Herren Schifgeſellen, und der ver⸗ 
ſchiedener Handwerkern: auch beyder großen Kon⸗ 
gregationen. Neben der Pfarrkirche ſtehen noch 
zwey kleinere Kirchen: das Beinhaus, ſo wegen 
ſeinen Kryſtallſaͤulen, und die zum heil. Oelberg/ 
ſo wegen ihren kuͤnſtlichen Gemaͤhlden beruͤhmt. 
In des Meßners Behauſung, hart an der Kirche, iſt 
die große Bibliothek der wohlehrwuͤrdigen Prieſter⸗ 
ſchaft, in weicher zwey Globi beſonders ſehenswuͤr⸗ 
dig find. Am Kirchhof, der viele ſchoͤne Grabs 
maͤhler hat, fleht das Schulhaus. Es findet fi, 
daß Pfarrherren zu Altdorf geweſen: in 

1450 Andreas Straͤler. 

1460 Mark Birbaumer, von Bregenz. 
1496 Anſelm Graf, von Lindau. 

1510 Melchior Stocker, von Schweiz, 
1520 Joan Schuͤtter, von Kuͤßnacht. 
1529 Bartholomaͤ von Caſtelmur. 

1542 Ulrik Sprenzinger. 

1548 Heinrich Heil, von Mainz. 

1595 Leonard Fruͤnd, von Ury. 

1636 Melchior Imhof, von Ury. 

1684 Joan Kafpar Stattler, | 
1694 Joan Franz Müller, vontisnach. 
1721 Joſeph Anton von Rechberg, von Ury. 
1755 Sebaſtian Anton Ringold , von Ury, 
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1778 Franz Joſeph Zwiſſig, von Ur y. 


O quanta illius ex ore dulciora ſuper mel 
manant verba Cor nn quafi vina le- 
tificantia ! 


Die zweyte Kirche ift Das Mr 158ı hart am 
Wald erbaute Rapuzinerklofter ; liegt auf einer 
ziemlichen Anhöhe , ab welcher man den Hauptſlecken 
und weitumliegende fchöne Gegend uberfehen kann. 
Dieſes Klofter Hat anmuthige Spakiergänge , eine 
große Bibliothek, den Ruhm ‚. das erfte Diefed Or⸗ 
Dens in der Schweiz gewefen, und eines der herr⸗ 
Aichſt bewirtheten zu feyn. Die dritte Kirche if 
fchon erwehntes Frauenkloſter beym obern heiligen 
Kreuz. Nebſt diefen find noch andere heilige Oer⸗ 
ter und anfehnliche Kapellen dafelbfi: als, die zum 
untern heiligen Kreuz , iſt eine fehr veiche Stif⸗ 
dung; die Kirche des großen St. Jakobs Spital ıc, 
Nach diefen kommen die hochobrigkeitlichen Gebäude, 
das Rathhaus, mohlverfehene Zeughaus, Die Kane 
ley, die Fleiſchbaͤnke, ſchon gedachtes Fruchthaus 
auf dem Schaͤchengrund ꝛc. in wuͤrdige Betrach⸗ 
tung. Mitten auf dem großen Platz, und zwar wo 
der Tyrann Beßler den Filz aufſtecken laffen, ſteht 
zum Angedenken des theuerſten Tells, und ber 
Sieger am Morgarten, ein fehon aufgeführter 
Thurm. Des Erzpatriotens Gefchichte, und Dad wohls 
getroffene Gemählde der Morgartnerfchlacht , nebſt 
andern Ginnbildern , fo baran mit kunſtreichem leb⸗ 


v 
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haftſchiderndem Pinſel entworfen find, führen uns 
da alftündlich Unſere Ahnen, Die Gefehichte der 
Helden, denen wir ales müflen 7 ind Gedächtnif 
zuruͤck; und was muß dieſes nicht Großes auf em⸗ 
pfindfame edle Seelen wirken? Auf den feiner» 
nen Brunnſtoͤcken ift auf Dem erften das Bildnig des 
H. Joſephs; auf dem andern der Tell; auf den 
beitten das Bild eines edein Beflers; auf dem 
bierten das des H. Franziskus; auf dem fünften 
das der Sreybeit. Um den Fleden herum find 
ſchoͤne Spatziergänge, wo man auch bey der ſchwuͤl⸗ 
fiigften Sonnenhitze unter dem Schatten dickbelaub⸗ 
ter Bäume im Kühlen wandeln kann. Um und in 
Altdorf find vier große Erluſtigungsplaͤtze: als, die 
fogenennte Schießhütte , oder der der edeln Schieß; 
kunſt hauptſaͤchlich gewidmete Platz; die Candleu⸗ 
ten⸗Matte , fo der ordentliche Muſterungsplatz, oder 
Campus Martis des Altdorffchen Kriegsvolls iſt; 
dad Seen, auf welchen Die Nachgemeinden und 
viele Viehmaͤrkte gehalten werden ; und vierten 
fihon berührte Schächengrumd. - Die Partikuldt⸗ 
gebäude find Bald durchgängig nach der niedlichften 
Bauart aufgeführt; ihre innerliche Verzierungen 
ſind prächtig. 

Altdorf hat einen zahlreichen uralten vorneh⸗ 
mn Adel, der fchon im Helvetiend Alteften Zeiten 
die glängendfte Figur machte. Seine Einwohner 
zeichnen fich durchgehends durch Höflichkeit und alle 
Biliche Kugenden aus, Ranutz Scatus ſchreibt von 
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ihnen, daß fie ſeyen Valorofi Corteſi Civili. Alt 
dorf verdienet auch aus dieſem Grund die hoͤchſte Ach⸗ 
tung, weil er der Ort aller Rathsverſammlungen, 
Gerichten ꝛe. des Landes, und der gluͤckliche Ges 
burtsort des freyen großen helvetifchen Staates 
törpers iſt. Nebſt den gewöhnlichen Wochen: und 
vielen andern Märkten hat Altdorf auch 4 große 
Jahrmaͤrkte. In diefem herrlichen berühmten Orte 
haben auch fehon öfters fremder Fürften Abgefandte 
zu den Herren SEidsgenoflen ihren Wohnfis ges 
habt: ald namentlich, die päbftlichen Legaten 1) Las 
dislas, Graf von Aquino; 2) Ludwig, Graf von 
Sarego; 3) Jakob Caraccioli; 4) der bekannte 
Paffionei ; und Askan Marſi, des Kaiferd und Ks 
nigs von Spanien und ihren Gubernatorn zu May⸗ 
Jand Abgeordneter in der sEidsgenoflenfchaft von 
1555 bis 1559. Diefer Hauptfleclen liegt Long. 
26, 10, Lat.46, ss. und macht mit feiner Marre 
anderthalbe , und zwar die Erſte von des Freyſtaats 
ty Genoffamenen aus, Die Beforgung der eiges 
Dorffachen bat die dafige Dorfgemeinde unter 
dem Borftand ihres Dorfongtens ; und findet ſich, 
Daß Dorfvögte geweſen, in 


) Joan Zenat | '° " Andreas Zweyer. 


=) Werner Luſſer. | — Hr Ant, Zurfrauwen 
120) gas mat. |," 
128) Martin Zweyer. 1% Joachim Thuͤrler 
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1538 
0) Bent Wolleb, 


1540 Adrian Pi 
2, Mrian Düntener. 


1547 

Hi Jakob Luſſer. 

49 

1550 

| R Werner Fiſcher. 

= | 

1554) - 

5 fi Jakob Troger, 
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155 a Joſt Schmid, | 


a. Bumann. 


| *3 Kaſpar Befler. 
66 


1567 Joan Madran. 
1568 Melchior Beſler. 
— N. Tanner; 
7) RN. Madran. . 
1573 N. Imhof. 
74) Jatob Troger. 
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Beat Wolleb. 
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Gedeon Stricker. 
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15 9 Niklas Luſſer. 
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5 ! Joan Holzer. 
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) Martin Fiſcher. 
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> Joan Gruner. 
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1610) Heinrich Tannen, 
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Hr. Joan Lyrer. 
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1615 
1 Barthol. Megnet. 
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1620 Theodorik Planzer. 
1621YHeinrichPuͤntener. 


1623) Joachim Thürler, 
1625) Jakob Luſſer. 
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1634 na 
+) Martin Luſſer. 
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* Karl Luſſer. 
1660 Franz von Rechberg 


1661 Seb. Heinrich Puͤn⸗ 


tener. 
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Crivelli. 
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Schmid. 


Luſſer. 
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2) Ge Adam 
m) oa ieit Puͤn⸗ 
tener. 

1674 10) I5 Se us 


1666 Yen Jakob 


0) % eu | 


Befler. 


Joan Joachim 


Puntener. 
— 


k — 
zu ‚Zorn 


= 


1682 
. 83 


— 31 


»684 Joſt Anton Arnold. 


u Joan Martin 
3 er 
86 


1687\ Franz Wilhelm 
——— rg. 
* Franz Joſeph 


Beſler. 
=) Franz Wolleb. 


icc)) Joſtgarl Schmid, 
1695 a Joan ne 


16 van Gottfried 
n) Yuan 
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4) Stanz Emanuel 
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Im — Bezirke, an der Waldſeite, liegen 
die Höfe Rickt, Belvedere &c. das 


Vogelgſang, 
Wo einige ſchoͤngebaute Haͤuſer und fruchtbare Land⸗ 
guͤter; es quillet da ſehr viel kuͤhles Waſſer herfuͤr, 
und find auch viele zur Friſchhaltung des Fleiſches 
und der Milch dienliche Keller alltort. Ob dem 
Vogelgſang führt ein Eleiner Weg in Bannwald 
gu der Kapelle | 


| St. Aloy8ı, 
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&t, Alo y8, 

I auf einem, Heinen anmuthigen Plaͤtzchen, und 
zwar vor wenig Yahren von einigen Knaben aus 
ſonderer Andacht erbauet worden; das meilte zu . 
dieſem Bau hat der damalige Schüler , und igiger 
Hauptmann in Frankreich, Anten Maria Schmid 
beygetragen. Es iſt ein vielbeſuchter Andachtsort 
dee Altdorfſchen ſtudirenden Jugend. 


Außert dem Flecken Altdorf, gegen Atting⸗ 
hauſen, iſt | 





Maggigen, 

Allwo viele Landguͤter und auch einige Haͤuſer. Es 
hat ſich ein ausgeſtorbenes adeliches Geſchlecht von 
Maggigen genennt. Auch hat 1322 Freyherr Pe⸗ 
ter von Thurn ſein zu Maggigen gehabtes Gut 
und ſchoͤnes Haus dem Stiſte zu Seedorf verkauft. 
Nachher find die Geſchlechter zweyer, Schmid und 
von Rechberg zu der Beſitzung der Gütern u Mag⸗ 
Sigen gekommen. 


Underogen, 


Boom Ach-auch ein ausgeſtorbenes abefiches Haus 
genennt: dieſen Edelſitz haben nachher die Herren 
Schmid beſeſſen. | 


Am Wald, außert dem Flecken gegen Fluelen zu, 
ft ein vortrefiches Gefundbad, das YBosbad ge⸗ 
nennt, welches Geſundheitswegen, und auch zur 
uf, vielfaltig beſucht wird. O6 folchem liegen die 

€ 
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Blanzern, — 


Wo ſchoͤne Bergguͤter und einige zerſtreute Haͤuſer 
find. Es hat ſich ein adeliches Geſchlecht von Blan⸗ 
zern genamſet. Eine edle Frau von Rudenz , die 
zur Sommerszeit im Leinen Schwefterhäuslein auf 
dem Blanzerli , und Winterägeitzu SIuelen auf der 
Burg gewohnt, hat, nebft andern gottfeligen Wers 
fen, in 1369 in dem Kirchthurme zu Altdorf bie 
alte Lagmeß⸗Glocke giegen laffen. Ob den Blan⸗ 

. zerns liegen die fehönen fruchtbaren Egaberg. Auf 
halbem Wege von Altdorf nach Sluelen ſteht die 
St. Jakobs Kavelle ; fie wurde wegen einem langs 
mwährenden Sterben vom ganzen Lande geftiftet. Ins 
‚ter dieſer Kapelle ſcheidet fich bie Pfarre Altdorf 
‚von der zu. 


Fluelen, 


Welche mit der Pfarre Siſenkon eine halbe Genoſſa⸗ 
me ausmacht. Das Dorf SIuelen ift die befte 
Seeſtaͤtte, fb der Freyſtaat Ury am IV Waldſtaͤd⸗ 
terſee hat. Die Flueler haben den Ruhm? fie ſeyen 
Die beften Seeleute, und unfer großes Marktichif das 
groͤſte Fahrzeug, fo Diefe Gewaͤſſer überfiveichen : font 
find die Flueler auch durchgängig als teefiche Ziels 
ſchuͤtzen bekannt. Fluelen hat eine bochobrigkeitlis 
che Zollftätte und ein Niederlagshaus, famt einem 
Spital. Iy dieſem Dorfe ſtehet ein Schloß , wel: 
ched vor uralten Zeiten den Freyherren von At⸗ 
tinghaufen zugeſtanden, und deffen igiger Here und 


Beliker der Landesfuͤrſprech Artilleriehauptmann 
und Obriſt⸗Landsingenieur Karl Joſeph Epp iſt. 
Auf einer Anhoͤhe außerhalb Fluelen ſtunde vor 
dieſem die Burg 





Zeiſigen, 

Oder Zeiſigeg, darauf nach einigen die Edeln Im 
Wyler, nach andern die Imhof, und noch nach 
andern die von Zeifigen ihren Wohnfig gehabt has 
ben, von welcher durch den Wald eine halbe Stun» 
de eine gepflafterte Straf® gegangen feyn foll, und 
por einigen Fahren eine fleinerne Treppe unter der 
Erden angetroffen worden. Nicht weit vom Axen⸗ 
ber, eine halbe Stunde von Siuelen , liegt 


Sulzegg, 
Ein Waͤldchen und Matten auf einem Huͤgel, auch 
im Winkel genennt; allwo noch Zeichen, daß da⸗ 
ſelbſt ein Doͤrfchen, welches einige Wyler, Blu⸗ 
menfeld, und andere Meyenen nennen, auch eine 
Seelaͤnde geweſen, aber von dem Milch⸗ und 
Gruonbach weggeſchwemmt worden. Es liegt auch 
in dieſer Pfarre der hohe Berg Rofeyen, welcher 
die Alpen von Fluelen und Siſenkon ſcheidet, und 
an Muthaathal angraͤnzet; es werden auch Kry⸗ 
ſtallen darauf gefunden. Das Vorgebuͤrge der 


Aren , der | 

| NKorftof, N 
Ein Hoher Berg od Sluelen , auf welchen» einige 
Häufer find. An den duferfien Graͤnzen der Pfarre 
Fluelen fängt an die Pfarre € a 
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Siſenkon, | 
Siſencun a), Syflimken b), Sifiten, Sifigen, 
welches die Eleinfte im ganzen Lande iſt. Das Dorf 
Tiegt in einem engen Thale, und ift vor dieſem eine 
Burg dafelbft geftanden , welche der Wohnſitz der in 
der Gefchichte bekannten Edeln von Siſenkon war, 
Diefer Ort hat eine Schiände : und befindet fich in 
Diefer Pfarre , an dem Drte wo Tell aus dem Schiffe 
gefprungen , eine dem ung und unfere Freyheit fchirs 
menden Gott zu Ehren®rbaute Kapelle, fo man 
die Tellenkapelle heißt ; die Feyerlichkeit dieſes 
Orts erhehet da jedes vaterländifche Gemüth zu 
großen Gedanfen. Es liegt auch in diefer Pfarre 
Buggialp, oder Bugginsgrat, ein Berg und 
Alp zwifchen dem Schiberen- und großen Arens 
berg. Die Sifenter find ein wohlgebildet und höfis 
ches Boll, Hinter dem Gebürge, von Siſenkon 
weg bis an die Glarnergrängen , Tiegen die veichergies 
bigen fchönen Alpen, Seenalp , Spillau- Bal 
tenebnets Roß⸗ oder Rudolfsalp, sc. 


Zu aͤußerſt an der Pfarre Siſenkon find die 
Graͤnzen, welche beyde löbliche Orte Schweiz und 
Ury von einander fcheiden, 

Auf der andern Geite des IV Waldftädterfees, 
und zwar wo die Kantone Ury und Unterwalden 
an einander gränzen, fängt an der Bezirk der Pfarre 











a) tirfunde von 1257. 
b) Urkunde von 2387. 
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See lisber 95 
Das Dorf gleiches Namens liegt auf dem ungemeins 


angenehmen ebenfogeheißenen Berge, Unten an dem⸗ 
felben , auf einem Kleinen Vorgebürge am See iſt die 


Treib N | 
So eine Schiflände und Wirthehaus hat. Diefe - 
Behauſung, in der die drey Drte Ley, Schweiz 
und Unterwalden ihre Staatszuſammenkuͤnfte öfs 
ters gehalten, ift billig der Nerehrung jedes Pas 
teioten. würdig. Unter der Treib raget mitten aus 
dem See ein mwunderartigs ledigfiehender großer 
Felſenſproſſen ziemlich in die Höhe herfür, den man . 
den Weitenftein heißet. Unten am Seelisberg,, 
am Seeufer, iſt eine Matten mit einem Haufe, ſo 
mit Gebufch umzaͤunet, dad 
Ruͤttelin 
Genennt. Dieſen in unſerer Geſchichte fo merkwuͤr⸗ 
digen Ort, wo zur Zeit der großen Truͤbſaal unfere 
frommen Ahnen das redliche Haupt zufammen ges 
flogen, und zur Wiederherftellung der Freyheit den 
brüderlichen. Heiligen. Schutzbund geſchworen, kann - 
kein Patriot ohne Die waͤrmſte Begeifterung betre⸗ 
ten ; und im Taumel der Entzüchung glaubt man 
da Die Manes der Erſten Sreyheitsperfechter um 
ſich fchmeben zu fehen. In 1713 haben dafelbft 
Die drey Orte auf eine fenerliche Art ihren Bund 
wieder erneuert; dem Bundſchwur wohnten aus 
jedem‘ derfelben 520 Männer, nämlich 30 als dem 
C 3 
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Käthen, und H6 von den ‚gemeinen Landesleu⸗ 
ten bey. 
Auf dem Seelisberge befindet fich ein See , von 
welchem vermuthlich diefer Berg den Namen der 
Seelisberg empfangen. In dieſer Pfarre At auch der 


J Sonnenberg, 

Worauf eine der ſchoͤnſten Kapellen des Landes, 
Maria zum Troſt genennt, ſich befindet. Diefe 
Pſarre bat die Rechte Bed Srauenmünfters zu 
Zurich in 1418 ausgekauft. In Rückficht der vielen 
und vornehmen Edelleute , fo auf dem Seelisberge 
in ihren Schlöffern mohnten , möchte man dieſen Ort 
wohl einen Hauptſitz des Adeld nennen, Zu 


Beroldingen, 
In Der allerfchönften ausgeſuchteſten Lage, befand ſich 
Die Burg Beroldingen, fo noch eine anfehnliche 
Behaufung, famt einer Kapelle und einigen Häufern. 
Die Burg it dad Stammhaus des vornehmen, 
hoch - und weltberühmten Haufes der Edeln und 
Freyherren von Beroldingen. 

Blumenfeld 
War eine dem vornehmen Haufe der Edeln ms 
hof, welche mächtige und hochangeſehene Herren 
altritterlichen Adels waren , zußändige Burg, 
| Buͤnd, | 

Auch eine nun abgegangene Burg befaffen die Edeln 
von Brunnberg, , die fich deswegen Puͤntener von 
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Brunnberg wennten; fie nehmen in unſerer Ges 
fehichte , ſowohl ald Staatshaͤupter, wie auch als 
Heerführer viele Hauptſtellen ein. 


Ä Gruob _ | 
ar die adeliche Stammburg der Edeln von 
ba , die in der Gefchichte befannt ind. Yon denen - 
von Bruba füllen die noch wirllich in Schwaben 
ſich fortpflangende Reichsfreyherren —— von 
Meldeg abſtammen. 

Die Seelisberger ſind ein ſchoͤnes Volk, und 
ziemlich zu luſtigem Scherz geneigt; "ihre Kleider⸗ 
tracht ift von der, der andern Landleuten ganz un⸗ 
terfchieden. Diefe Pſarre Seelisberg macht mit 
Bawen und Iſenthal die Zehnte von des Frey⸗ 
ſtaats Ury Genoſſamenen aus, | 

Bamwen, 
Bauwen , ein Dorf und Eschifände unten am See⸗ 
lisberg, auf der linken oder Abendfeite des IV 
Waldftädterfeed; hat eine unter der N arre Sees 
dorf ftehende Filialkapelle. Die ehemalige Edeln von 
Bawen find fchon im XIV. Jahrhunderte erloſchen. 
Unweit Bawen, aufnämlicher Seite, liegt die . 


“ J ſleten, 

Eine Erdzunge, mit einer Schiflaͤnde. Von da fuͤhrt 

ein Fußweg Bergauf in das anmuthige 

Welches dieſen Namen von den da geweſenen Eb . 
| € 4. 
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fengruben eınpfangen ; es hat ein Pfarrdorf. Iu 
diefem hoben Thalgelande, hinter dem Dorfe , ifk 
eine Kapelle, wo eine jährliche Fahrzeit , meiftend 
von den Edeln von Spiringen geftiftef, gehalten 
wird. Es Hat ſich auch ein Gefchlecht von Iſen⸗ 
thal genennt. In diefer Pfarre liegen: Schwal⸗ 
- mis, einer der höchften Bergen ; der Berg Scho⸗ 
neg, fo an das Unterwaldnerland gränget ; der Berg 
und Alp Sıhulsthal ; die Alp Auntwis ; der hohe 
Berg Rotenftod flößt an SEngelbera. Die Iſen⸗ 
thaler find ein wohlgebildetes höfichgefitteted Wolf, 
Aus dem Iſenthal, Der Seefeite nach, koͤmmt man 


auſ 

Bolzbach, 
Wo einige Haͤuſer und fchöne Landguͤter am See⸗ 
firhnde find. Von da, ſchon in der Pfarre Seedorf 
ſeyend, koͤmmt man wieder vollends auf das — 
Land bed Freyſtaats Ury. 


Seedorf, 


Iſt ein Dorf, Kirche und Pfarre, am Tinten Ufer 
der Reuß, an dem Butfchenberd. In diefer 
Pfaree Hat die Reuß ihren Ausfluß in den IV Walds - 
flädterfee. Dieſes Dorf iſt vorhin größer , und in 
das Ober: und Unterdorf abgetheilt geweſen, welches 
letztere Bid an den See gegangen. Bor diefem war 
es eine Filial von Altdorf; und wurde 1591 zu 
einer eigenen Pfarre gemacht. Hinter dem erwehn⸗ 
ten Guͤtſchenberg ſtroͤmt der wilde Palanggen⸗ 


a. 
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der Salangerbach hervor , welcher diefem Dorfe 
ſchon Öfterd großen Schaden zugefüget. An dem 
Unterndorfe , gegen dem Bütfchenberg , ftunde ches 
mald die adeliche Stammburg der Edeln von Sees 
dorf, welche mächtige Herren ritterlicher Würde 
geweſen, daraus ift Heinrich ungefähr um das Jahr 
1300 nach Bern gezogen. In dem Oberdorfe hat 
Der weit gereißte Held, Graf Arnold von Brienz , 
eine Frauen Abtey geftiftet , welche, nebft dem das 
ſelbſt geftandenen Ritterhaufe des Eoniglichen St: 
CLazar⸗Ordens, 1243 von Berchtold Schenk von 
Habsburg reich begabet worden, In 1252 haben 
felde von Burkhard Zumbrunnen, und 1276 von 
Freyherrn von Attinghaufen Güter und Leibeigene 
erkauſt. Beyde Siften befanden ſich im blühende 
fen Wohlftande: fie befaffen ben Twing von Glatt⸗ 
felden und Williſau; die Zehenden zu Sins und 
St. Urban, nebſt viel andern Gefaͤllen. Auch 


ſtunde unter der Seedorfſchen Kommenthurey das 


Stift im Gfenn. Es findet ſich, daß zu Seedorf 
Kommentäurer geweſen: 
1184 Lauren; von Poitiers. 
1199 Promund, 
1212 Melchior von — 
1214. Burkhard von Habsburg. 
1220 Werner Imhof. 
1223 Lazar von Andlow. 
1231 Konrad von Buchholz. 
1239 Weit von Wultingen. 
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1246 Ingold von Haufen. 
12265 Walther von Albis Herrhammer. 
1283 Cuno von Mettmenflätten, 
1290 Merner Lowiner. 
1295 Diethelm Freyherr von attinghaufen. 
305 Arnold An der Gand. 
3336 Walther Freyherr won Attinghauſen. 
1350 Berchtold von Rynach. 
1418 Joan Schwarber. 

Das Ritterhaus iſt abgebrunnen. und dieſer 
Orden allhier erloſchen. Auch iſt nach Abſterben5 
Kloſterfrauen in dem Sterben 1518 nur noch die 
Meiſterinn Apollonia Scheitler uͤbriggeblieben; und 
nach deren 1526 erfolgten Tode wurde das Stift 
nicht weiter befeßt. Nachher ift aber durch bes 
Tondere Vorſorge Landammannd Kafpar Imhof, 
ber auch deöwegen mit Magnus Befler an Pabſt 
Paul IV. adgefendet worden, auch obrigkeitlicher 
und anderer Beyſteuer 1559 wieder auferbauer , und 
äit einer Abtey Benediktiner⸗Ordens gewidmet , vier 
Frauen aus dem Klofter Claro dahin, und eine Acbs 
tißinn darüber geſetzt; auch das Stift von gemelds 
tem VPabſt in gebachtem Jahre mit Beflätigung aller 
von feinen Vorfahren ehemals demſelben ertheilten 
Gnaden und Freyheiten von dem Bisſthum Kon⸗ 
ſtanz erimiet worden, alfo, daß daffelbe feither im 
Beiftlichen allein unter dem päbftlichen Nuntius 
ſteht; die Hohe Obrigkeit ded Landes Ury aber für 
ihren Ober-Kaftvogt erkennet, auch zwey Unter⸗ 
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Kaſtvoͤgte erwaͤhlt, ſo von der Obrigkeit beſtaͤtiget 
ſeyn muͤſſen, wenn ihre Würde gültig ſeyn fol: 
dermalen find es der tegierende Randammann und 
Zeugherr Karl Franz Schmid , und der Altlandams 
mann Landsfähnrich Yofepb Anton Muͤller. Zu 
Eye des XVII. Jahrhunderts ift es mit einem 
neuen Bau vergrößert worden. Es find auch 1606 
und 1607 in dortigen Garten viele Körper, Grab⸗ 
feine , alte Schlüffeleinge , ein großes Meßbuch, 
ein altes Buch von des LazaritenDrdend Sab- und 
Drönungen sc. unter dee Erden gefunden worden, 
1633 machte Ury derer Klöfter zu Seedorf und 
Attinghaufen wegen folche Verordnung, dag in 
jedem nur 31 Frauen, daß die Landestöchter vor 
den Fremden, doc) nicht ohne der eltern und 
Voͤgte Einwilligung , angenommen werden; jedes 
Klofter foll nicht mehr denn zooe BI. an Zinfen im 
Lande haben; in demfelben Eeine Erbfaͤlle beziehen ; 
in Kriegszeiten in der Steuer begriffen feun; ihre 
Schuldbriefe abgelöst werden können; je zu zwey 
Jahren follen fie in Beyſeyn eines Landammanns 
Rechnung über die Verwaltung ihrer Einkünfte ges 
ben. Es findet fich, daß Aebtißinn⸗ und Meiſte⸗ 
rinnen zu Seedorf geivefen: 
- 21107 Mechtild von Hobenklingen, 
1176 Hedewig von Ratzuͤns. 
1199 Hedewig von Beroldingen, 
1245 Katharina von Stocen, 
1326 Katharina Walcher. 
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1 1364 Mechtitd von Iſenau. 
Meifterinnen: 
. 2418 Katharina Buglin. 
1436 Katharina An der Matt. 
1515 Kunegunda von Trulleren, 
1518 Apollonia Scheitler, 
| | Aebtiffinnen: 
1559 Anna Margaretha. 
1581 Katharina Arnold. 
1616 Helena Dtiger. 
1626 Martha Püntener, 
1629 Anna Gümmer, 
1632 Skolaſtika Kempf. 
. 1634 Klara Gruoner. 
.. 1651 Elifabetb Renner, 
- 1661 Zaͤzilia Zumbach. 
1670 Kunegonda Schmid, 
1681 Urſula Puͤntener. 
1700 Maria Anna Eberlin. 
1727 Maria Anna Tanner. 
1754 Eliſabeth Helbling. 
1783 Saleſia Reding; eine geiſtliche Hirtinn, 
die in aller Tugend und Frommkeit wie 
ein Engel leuchtet. 

In den wohlbeſtellten Archiven dieſes Gotteshau⸗ 
ſes werden noch die Ordens⸗Statuta auf behalten, wie 
ſie Siegfried von Slatte in 1314 verfaſſet hatte. 
Die Denkmaͤhler des Ritterhauſes zu Seedorf haben 
den vornehmſten Haͤuſern der Schweiz Zeugniſſe 


x 


des Adels und Alters geliefert. Das Necrologium 
des Stiſts fangt 1115 an, und endiget fih 1523; 
: auch felbiges ift noch vorhanden. Seedorfs Ges 
ſchichte haben beſchrieben der allererft da gewefene 
Kommenthurer Laurenz von Poitiers , auch der Ritz 
tee Rudolf von Montfort, Joan Zumbrunnen, 
Peter Jauch, Urnerfcher Adminiftrator von Sees 
dorf, Rennward Eyfat, und der in einer folchen 
Menge. unfchatbarer Werke fo allgemein bewunderte 
große von Zurlauben , Freyherr von Thurn und 
Geſtellenburg, Generallieutenant der Kriegsheere 
Gr. allerchriftlichiten Majeftat, ein Herr, auf den 
die Schweiz in Rüdficht ſo vieler Vorzüge ſtolz ſeyn 
kann. Nacht am Pfarchofe fiehet das vom Obri⸗ 
Ben Peter von Dro erbaute Schloß 
P r’D I 
Welches mit vielen liegenden Gründen ein reiches 
Fidei-Commiflum if, Das adeliche und römifch« 
reichöritterliche Haus von Pro, jugenennt von Vi- 
malcia, hat Albrecht, von Lifenen gebürtig, in 
Mitte des XV. Jahrhunderts ind Land Ury gebracht, 
Die Seedorfer find ein fchöns und wohlgeartetes 
Boll. Diefe Pfarre graͤnzet von oben an Die Pfarre 


Attinabaufen, 
Attingkufa, Ettighauſen 2), Attingenhufen b), 











a) Urkunde von 1254, 
b) Urkunde von 1261. , 
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Aettighuſen a), welche mit Seedorf die Neunte 
von des Freyſtaats Ury Genoſſamenen ausmacht. 
Die Pſarrkirche iſt in 1577 erneuert worden; fie iſt 
nebſt dem Pfarchofe in 1769 durch eine Feuersbrunſt 
in die Afthe gelegt, in 1770 aber viel anfehnlicher 
wieder aufgeführet worden ; merkwuͤrdig war , dag in 
dieſen graulichen Flammen die alte in 1404 gegoffes 
ne Gloce faft unverfehet geblieben. Diefe Pfarrkir⸗ 
che hat. ein ſehr alted Fahrzeitbuch , welches Joan 
Waltſch, Kapellan bey St. Jakob, in 1501 aus⸗ 
geſchrieben: Es geſchieht darinnen Meldung derer 
Edeln, Rubo, ze Emnoten, von Fryberg, von 
Baͤcht, ze Obegga, Raͤs, ze Hole, an Oye⸗ 
Ion, Megnold, ze Obroſt, von Wingarten, 
ab Matta, von Blanzern, von Buoholz, Schmid, 
von Birkon, Sriefo , 3e Zofſtetten, von Bligge⸗ 
ringen, von Attinghaufen, Luͤtzo, bj Ruͤſa, 
Bravo, ze Thöbach, von Schweinsberg , von 
Bürtfchen, von Wolfenfchießen, Schuͤtzo, von 
Hofpenthal, von Kempten, von Sümpellen. 
In 1608 hat Jakob Blaͤttelin dafelbit ein Frauens 
Kofler, gu allen Engeln genennt , geftiftet , welches - 
aber abgebrunnen. Das Erdreich diefer Pfarre iſt 
in Rücficht feiner Größe häufiger mit fchönen Fruch⸗ 
baͤumen beſetzt, als je eine der Pfarreyen des Landes, 
welches dem arbeitfamen Fleiße der Einwohner nicht 
wenig Ehre macht. Es hat auch diefe Pfarre die 








a) Urkunde von 1315, 
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gorzügliche vielheigende Ehre , der Wohnort dei Er 
ften und vornehmftensEidsgenoffen, Walther Fuͤrſt, 
und eines zahlreichen hohen Adels gewefen su ſeyn: 
das vorausglanzende Haus ber großen Freyherren 
von Attinghaufen hatte Hier feine Refidenz ober 
KHauptfig in der flarkbefekigten freyherrlichen Stamm⸗ 
burg Attinghaufen, Oettinghaufen , oder Ettig⸗ 
baufen; es war am Hofe der Kaifer in vorzüglicher 
Achtung , uhd im Vaterlande ald der rechte Arm 
des Staats verehrt; ed beſuß auch die Burg Loͤ⸗ 
wenftein , Schweinsberg , das Schloß Zumbruns 
nen, und die Burg am Geegeflande zu SIuelen. 
Es find auch noch) andere vornehme Gefchlechter aus 
Dem Geblüte dieſes Haufes entfproffen; nämlich das 
der Zumbrunnen, das der Frawen, und das bes 
Freyherren von Schweinsberg. Die Bug 


Schmweinsberg, 


Auch in diefer Pfarre, ſteht noch ganz, aber in ein 
gemeined Haus verändert, Diethelm, Herr der 
Burg Schweinsberg , Anfänger dieſes ſvreyherrli⸗ 
chen Hauſes, vermittelte einen Streit zwiſchen Et. 
Lazar Stift zu Seedorf und H. Konrad Stuhl» 
. fällen 1296. Rudolf ift 1350 in dem zmifchen. 
dem Lande Schweiz und dem Stifte sEinfiedeln 
getroffenem Wergleiche Zeuge geweſen. Die At⸗ 
tinghauſer find ein handliches Volk von vie 
ker Fähigkeit. Es find auch in diefer Pſarre die 
Zuͤdelſtoͤcke, weiche «in Berg ob dem Dorfe find, 


! 
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der wie eine Krone anzuſehen, und barinnen ein 
‚ Loch geseigt wird / in welchem ein Drache fich aufs 
gehalten haben foll; das fügenennte Zohlloch, ſo 
ein recht wunderbarer unterivrdifcher langer Gang 
und Caverne ill. Ob dieſer Pfarre lieget die fchöne 
Alp Waldnacht mund ob diefer die vortrefliche era 
giebige große Alp Surenen, Surinen, Surannum, 

Ferners liegen im Bezirke von Attinghaufen die 


Epyelen, 
Bo einige Landgüter , Gärten , Käufer und Pr 
Waldung find, 


Albdenfehitt, 
Landgüter. Es bat fih auch ein ausgeſtorbenes 
anſehnliches Geſchlecht Im Albenſchitt genennt. 


St. Onofrion, 
Wo einige zerſtreute Haͤuſer, und eine anſehnliche 
Kapelle, wohin viele Wallfahrten geſchehen. 
Auf einer andern Seite ob Altdorf liegt die 
große und — Pfſarre 


| Bürglen, 

Burgla, Burgilla a), Surgelon b), welche eine der 

dreyen alten Landspfarreyen ift : fie.wirb eingetheilt 

in Bürglen ob dem Gräblein,. fo die Deitte, 

und in Bürglen unter dem. Graͤblein, fo mit 
j Schattdorf 











a) Urkunde von 888. 
b) Unkunde von 1257. 
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Schattdorf und Erſtfeld zur Klus die Vierte von. 


des Freyſtaats Ury Genoſſamenen if. Das Dorf 
und die Pfarrkirche, fo ein prächtiged Gebäude if, 
liegen auf einer fchönen Anhöhe. Als man die igige 
Kirche erbauen wollte, upd mithin die alte, fobey 
250 Fahre geftanden, abgefchliffen, hat man durch 
Das tiefe Graben gefunden, daß unter der alten eine 
noch ältere Kirche auf dieſem Platze vorher muͤſſe 
geftanden haben, weil man unter dem Boden noch 
drey ganze Altäre famt vielen Gräbern gefunden, 
Diefer Ort hat die vorzügliche Ehre, des unvergleichlis 
chen Wilhelm Tellens Wohnort geivefen zu ſeyn? 
naͤchſt am Pfarrhoſe, wo vorhin deffen Haus geſtan⸗ 
den, iſt izt eine fchone Kapelle. Unweit dem Pfarr⸗ 
Haufe ftehet die noch ganze Burg der cheinaligen fü 
hoch angefehenen Meyern von Buͤrglen; auch war 
ehedeſſen hier eine Pulverſtampfe. Zum Andenken 
| jener Kreuzfahrt, fo die von Schweiz 1307 auf 
' Bürglen thaten, um fih mit den Urnern über das 
Ungluͤck ihrer Landen väthlich zu befprechen,, wird 
| noch alle Fahr eine von Buͤrglen auf Steinen, unb 
ı von da dorthin feyerlichft gehalten. Diefe Pfarre 
| Hat die fehönften Landgüter im ganzen Lande. Es Ic 
gen in folcher 
Hartolfingen, 


Wo einige zerfireute Haͤuſer. Es Haben fich - 


Edle von Hartolfingen genennt. 


Spiß, 
Ein ſchoͤnes Berggut und einige Haͤuſer. 
D 
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. Tendelingen; 

Einige zerſtreute Häufer ; vorhin war ein Bad das 
ſelbſt. Es Hat fich auch ein Geſchlecht von Trude⸗ 
lingen genennt. 

| Bittleten, 

Auch einige Haͤuſer, und ſehr ſchoͤne Bergguͤter; von 
welchen ſich auch ein adeliches Geſchlecht von Bittleten 


genamſet. 
Riederthal, 
Hat auch den Namen Urniſch⸗Chal: es iſt in ſel⸗ 
bem eine berühmte uralte Kapelle, wohin viele 
Hallfahrten gefchehen. Ben dem Kiederthal haben 
die Herren Schmid einen großen eigenen. Forſt, der 
en genennt, | 
Loreto, 

Eine große Kapelle, wegen den dahingehenden Wall⸗ 

fahrten berufen ; auch einige zerftreute Haͤuſer. 


Brugg, 
Ein Eleiner bewohnter Ort. 

Die Bürgler find ein zahlreich, fehr ſtark, und 
-fchöngebildeted Volk, Höficher Sitten, und ihres 
alten preismürdigften Dorfgenoffens Wilhelm Lellens 
patriotifcher Heldenfinn ift ihr aller erblicher Karat 
ter. Ob diefer Pfarre fängt dad Schäthenthal an, 
welches von dem Schächenfluß , der auf dem Berge 
Scharhorn zu hinterſt im Thale entfpringt , folches 
in aller Länge durchſtroͤmt, und fih ob Attinghau⸗ 
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ſen in die Reuß ergießt, dieſen Namen hat: da⸗ 
rinnen find die Oerter Schwanden, Spiringen, 
Witterſchwanden, Unterſchaͤchen ꝛ2c. Dieſes 
Schaͤchenthal hat in der Laͤnge von Buͤrglen bis 
an das Glarner Land etwa 3 Stunden. Ob der 
Pfarre Bruͤglen fängt gleich an die Pfarre 

Sviringen, 
Spirigen. Daſelbſt, wo izt die Pfarrkirche ſteht, 
war vor dieſem die adeliche Stammburg des vorneh⸗ 
men ritterlichen Hauſes der Edeln von Spiringen, 
von welchen das nicht minder beruͤhmte adeliche 
Geſchlecht Arnold abſtammt. Die Kirche zu Spi⸗ 
ringen war eine Filial von Buͤrglen, und erhielt 
1593 die pfärrifchen Rechte. Zu Spiringen wirb 
alliährlich ein vielbeſuchter Viehmarkt gehalten, Es 
liegen in dieſer Pfarre der Berg Windgaͤll gegen 
Unterſchaͤchen, auf deffen Bipfel öfters ein ſehr 


Taltee Wind einige Steine abbrechen , und in die - 


Luft fogtfchleudern mag. Es foll vorhin auf felbis 
gem eine Salzader geweſen ſeyn. 
Witterſehwanden, 
Eine Kapelle und einige Haͤuſer. Es Haben ſich 
auch Edle von Witterſchwanden genennt. 
Goͤtſehwiler, = 
Ein großer fchöner und fehr ergiebiger Berg, anf 
Welchen eine anfehnliche Kapelle ſteht. | 
Die Spiringer find ein fchönftgebildetes , ſehr 
groß und gerade gewachſenes Boll. Diefe Pfarre 
endet fich an der von D 2 


Anterfchächen, 
Welche fich bis an das Land Blarus erſtreckt. Nahe 
bey dem Dorfe Unterſchaͤchen iſt ein vortrefiches 
Geſundheitsbad, welches der Hohen Obrigkeit zuftes 
bet. In dem Badhaufe ſteht diefes, fo aus dem 
Kirchen⸗Jahrzeitbuch ift gezogen worden: Ao. 1414 
änventum eft hoc. Balneum a Magiftro Leopolde , 
Artis magic Profeflore, qui &Ao. 1450 hoc, quod 
a natura erat calidum, ex mera malitia & perver- 
Atate diabolica fubvertit. Extrudta hec Domus eft 
80.1495. — In diefer Pfarre find: die Alp Wans 
neden, welche fich rundum wie eine Wanne zichet, 
‚und darauf fich viel Geiren aufhalten ; Beiftens 
berg, einer der höchften Bergen in dem Schä« 
chenthal gegen Blarus , auf deſſen oberſten Spige 
«in Holz liegen foll, welches einige von der Suͤnd⸗ 
fluth achten her zu ſeyn; Waͤngiswald, ein Ort 
mit vielen Gehölze; der Berg Kambiſtock; des 
Berg und Alp Schreyenberg; Claus und Llauss 
thal, das erfle eine weidreiche Alp auf einem Ber⸗ 
ge, und das andere das Thal darunter. 





, Sehwanden, 
Kinige Häsifer nebſt einer alten Kapelle. 
Eſeh, 


Einige zerſtreute Haͤuſer zu hinterſt in dem Schaͤ⸗ 
chenthal, in weichem auch jenſeits des Claußiſchen 
Gebuͤrges Die große veichergiebige Alp 





Enet-Märcht, 
Sie fich an den Gränzen des Kantone Blarus 
endet. Sie bat eine Kapelle in einer fehr anmu⸗ 
thigen Gegend, und viele Haͤuſer; alſo, daß es den 
Anſchein gewinnt, in wenig Jahren werde ein großes 
Dorf da ſtehen. Die Unterſchaͤchner find großge⸗ 
wachfen und flarkbefnochet. 











Urferen 


Ja in deutſcher, Urſaria in lateiniſcher, Orſeraia 
in italiänifcher , Urfers in franzoͤſiſcher, und Urſara 
in romanifcher Sprache das Landbenennungs - Wort 
eines , obſchon wilden 7 doch anmuthigen, etwa vier 
Stunden langen , und zwey Stunden breiten Thals, 
fü dem Sreyflaat Ury mit Treu und Gehorfam 
verpflichtet iſt. 

Diefed Thal gränget gegen Aufgarg auf dem 
Berge Crifpalt an das Hochgericht Difentis; ge⸗ 
gen Mittag bey der erfien Reußbruͤcke, bey der Alp. 
Rudunt auf dem Gothardsberge, an die Land« 
vogtey Lifenen; gegen Niedergang auf dem Berge 
Surka an den Bombfer Fehendeh des Freyſtaats 
Wallis, auch in etwas an das Haslethal; und 
gegen Mitternacht auf der fogenennten Danzenbein 
oder Mittelbruͤcke, in der Schellenen ob &efches 
nen, an den Sreyflaat Ury. 

Nichts reizenders und angenehmer überrafchendes 
iß ald wenn man beym Ausgang des fogenenntem 
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Urnerlochs anf einmal das ganze anmuthvolle 





‚Thal ind Auge befömmt ; Die fehnelle. Szenen: Abans- 
"derung der Natur, , die ınan erſt noch in ſchauervoller 
Trauer mit engem Herzen ſah, izt aber. mit einem 
Gemuͤthe, dag fich mit dem neueröfnenden Gelände 


ausdehnet, auf einer himmelnahen großen Terraffe 


s 


in allem Birtenländlichen Reiz entgegen lachen ſieht, 
befchäftiget das ganze Gemüth mit Dem Urheber eis 
ner fo wunderthätigen Schöpfung. Genanntes Ur⸗ 
nerloch, bey deffen Eingang fih dad Thal von 
beyden Seiten fehr enge zuſammen ſchließt, iſt ein 
42 Klaftern und 4 Schuh langer, 8 Schuh hoher, 
md 7 Schub breiter , durch: einen harten Felfen 
gefprengter Bang , in deffen Mitte eine ausgebroche⸗ 


‚ne mit einem eifernen Gitter verfehene Defnung iſt. 


Hiefes Meiſterſtuͤck menfchlicher Kunft ift unter der 
Anordnung des damaligen Landſaͤckelmeiſters zu Ury/ 
Karl Franz Schmid , durch Peter Woretini aus 
dem Meinthal 1707 , 1708 zu Stande gebracht 
toorden , und hat 8149 Gulden gekoftet, 

Diefed Thal bat 4 Dorfichaften: als, Un der 
Matt, Zofpenthal, Realp, und Zum Dorf; 


machen aber alle nur eine Pfarre aus. 


Ander Matt; 
Ein volkreicher ſchoͤnerbauter Flecken, in einer reizen⸗ 
den Erdfläche, an dem Fuße eines kleinen Tannen⸗ 
waͤldchens, welches das einzige Gehoͤlze im ganzen 


Thal iſt; die Hand des Holzhackers Hat kein Recht 
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an ſeine wenige Staͤmme, weil es zur Sicherheit 
bed Fleckens aufgeſpart, und verfchonet wird. An 
ver Matt ift der Hauptort des Thald Urſeren; 
daſelbſt iſt das Rathhaus, und eine prächtige Pfarr⸗ 
kirche, mit einem 1688 erbauten Kapuziner⸗Hoſpi⸗ 
zium, welche Ordensleute daſige Pfarre verſehen. 
Dieſer Ort, der 1766 faſt gaͤnzlich ein Raub der Flam⸗ 
men geworden, ward bald wieder, und viel herrlicher 
hergeſtellt. Es haben: fich auch Edle von dieſem 
Orte genennet. . | 

Hoſpenthal; 
Ein ziemliches Dorf und Kapellaney am Gothards⸗ 
gebuͤrge. Die Kirche dafelbft hat Säulen von einer 
befondern Art Marmor. Der dafelbft halb in Truͤm⸗ 
mern liegende Thurm war die frenherrliche Stamms 
burg Des vornehmen Hauſes der Frenberren von 
Hofpenthal, von welchen die heutige Wolleb abs 
flammen, Sie waren mächtige Herten ; verfahen 
öfters die Reichsdogtey über IIrferen; und haben 
fich durch außerordentliche Heldenthaten in der Ge⸗ 
fihichte verewiget. 





N 


Realp 
Liegt am Fuße des Berges Furka; bat ein 173% 
erbautes Kapuziner⸗Hoſpizium. | 
zum Dorf; 
Ben diefem Dorfe empfängt die Reuß noch zwer 
andere Waͤſſer in ihren naſſen Schoos. 


D4 


Dad Urſerenthal ift ringsum mit Hohen Bergen 
umgeben , deren Felſenwaͤnde meiftentheild blaufärbig. 
ausſehen. Es mächft in felbem kein Obſt, noch ans 
dere Baͤume außert fchon bemerktem Tannenwaͤldchen; 
und bedient man ſich zum Ofen waͤrmen mehrentheils 
Der Roſæ Alpinæ, oder ſogenennten hitzigen Brug⸗ 
gewaͤchſe. Das wunderbare weltvernamte Hoh⸗ 
gebuͤrge, der Bothard, dieſe unermeßliche Laſt 
aufgethuͤrmter Felſen, ſtreckt, einem König ahnlich ) 
fein flolges Haupt Hoch über die andern belvetifchen 

Rieſengebuͤrge; zeigt fich in erhabner und ſchreckli⸗ 
cher Moieltät, und umhuͤllt feine vielfproffige unges 
Heure Stirne mit einer Krone von Wolken, Diefed 
KHöchfigebürge , welches fehon die Alten Summe Alpes 
nannten, hat viel feltened und eigened, Es ift mit 
feinen Seitengebürgen eine Scheidemark verfchiedes 
ner Völker und Sprachen , auch fieben Bisthümern, 
als Konftanz, Chur, Mayland , Como, No⸗ 
varra, Sitten, und Lauſanne; das mittellandifches 
und große Weltmeer empfangen feine Gewaͤſſer in ib: 
re weiten Behälter ; indem ed dem einen den Ticino, 
und dem andern Die Reuß zuſtroͤmet. Der Teßin, 
Tefino, Ticinus , deffen Urquellen zween See unweit 
dem Spital, und eine geringe Stunde von dem Ur⸗ 
fprung der Reuß find , nimmt feinen Lauf gegen Mits 
tag in Welſchland , durchſtroͤmet ganz Lifenen; nach 
aufgenommenem Biaſchina⸗Fluß und andern Waͤſſern 
empfaͤngt ee noch ben Bellenz die Mueſa, ergieft 
ih in langen See, bernach in Po⸗Fluß ıc, Die 
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Reuß, Ruͤß ‚, Urfa, Ruſa, Ruſia, Reufia aber, 
durchſtroͤmt das ganze Urſerenthal, nimmt darinn 
viele Bäche auf, ſtuͤrzt fich über hohe Felſen fehäus 
mend und tobend im tiefe Abgründe herab , durchs 
fließt das ganze Urnerland von Süden gegen Nora 
den , nimmt den YWeien- Aerftellenbach , den 
Schächen ; Palanggen ꝛc. auf , und hat bey Sees 
dorf feinen Ausſluß in den IV Waldflädterfee. 

Auf dem Botharsdberge, der fehe veich an 
Kryſtallen verfchiedener Farben und augerordentlicher 
Größe ift ‚ find verfchiedene Seen : der von Lucendro, 
fo der merkwuͤrdigſte, hat etwa eine Stunde in.der 
Länge. Auf der Anhöhe dieſes, wegen feines hätt 
fon Durchpaffes in alle Welt fo fehr berühmten 
Berges , von der man niedfich in dad Lifenerland 
koͤmmt, iſt ein Spital und Kapuziner⸗Hoſpizium. 
Schon zu Anfang des XIV. Jahrhunderts fol da 


von Azzo , dem Oberherrn von Mayland , eine Kas 


pelle zu Ehren des heil. Bothards erbauet worden 
fun. Der heil. Karl Borromzus, Erzbiſchof zu 
Mayland , hat demdafigen Spital 1560 ein All 
mofen und Pfrund für einen oblaten Prieſter geſtif⸗ 
tet, ſo aber 1646 abgegangen, Hingegen hatısgz _ 


der Ersbifchof zu Wiayland , Friedrich Vifconti , 


an Ury begehrt, daß zwey Kapuziner aus der May⸗ 


Iander Provinz dahin zu. fenden möchte vergönnet 


werden, fo auch bewilliget worden. 
Nebſt fchon bemerktem Gothardifchen Hochges 
buͤrge, find im Urferenthal bie hoͤchſten Berge , der 





sg. | BEER 


Caftelhorn, flößt an den Bothardsberg , Mut⸗ 
tenborn, Kochberg 2c. In dem fogenennten Ur; 
fererfee , welcher an dem Fuße des Kreutzlin⸗ oder 
Crifpalibergs it, giebt ed eine Art fehr ſchmack⸗ 
hafter Forellen von grauer ; grüner, und gelber Farbe. 


Dieſes Thal Hat fehr aute grasreiche Alpen , und 
ift der da verfertigte weitberuhmte Lieferer Kaͤs auch 
fchon auf Königstafeln ald eine niedliche Herrenſpeiſe 
aufgeftellt worden. Es fchrieben fih auch Edle von 
Urferen, von welchen Selina 1196 Stiſtsſrau, 
amd Medard 1290 Kitter des Lazaritenflifts zw 
Seedorf gewefen. 


Die Urferer find ein baumſtarkes, ſchoͤngewach⸗ 
fenes , freundlich - tapfermüthig » und anfchlägiges 
Voll, mehrentheild der Beutfchen und italiänifchen 
- Sprache kundig; ihre Mundausſprache Niept im 
fingendem Tone recht angenehm von ihren Lippen. 


VERERETENERIEBFRBEIZER SEE SEELE 


Lifenen, 


Eivenen, Eyfinen ift in deutfcher, Vallis Lepon- 
tina, Levontina, auch Leventiana in lateinifcher, 
Valle Leventina , oder Leventia , in italiänifcher, und 
la Vallee de l’Infens in franzöfifcher Sprache das 
Landbdenennungs-Wort einer den Urnern zuſtaͤndi⸗ 
gen Landvogtey, die in den Vorzeiten etwa auch den 
Titel einer Graffchaft führte, 
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Diefe Landfchaft, fo etwa 8 Stunden in der 
Länge hat, gränzet gegen Aufgang an den obern 
Grauenbund ‚und die Landfchaft Bollenz ; gegen 
Mittag an die Landvogtey Riviera; gegen Abend 
an den Freyſtaat Wallis, das sEfchenthal , und 
Die Landvogteyen Locarno und Meinthal; und ges 
gen Mitternacht an das Thal Lirferen. 





Die vielen Dörfer, fo links und rechts ſo zu 


fagen auf allen Anhöhen find , geben diefer Landfchaft 
bey dem Durchreifenden ein trefiches Anſehen. 


Diefe Landfchaft hat gar fruchtbare erträgliche 
Alpen und Weidgange unterfayiedlicher Gattung 


Getreide , und ganze Wälder von Kaftanienbätts 


men; von der Viehzucht fließt ihr großer Vortheil 
zu; fie hat ziemlich guten Wein und Ackerbau. Un⸗ 
ter ihren fchönen Alpen find die beiten: die Gots 
hardſchen Alpen ; Die Alp di Campo alla Torbora , die 
ſich gegen Mittag bis an das Meinthal ekftredft; bie 
Bedrettifchen Alpen; umd die wegen ihrer Fruchtbars 
feit gar gerühmte Alp Piora. Gie hat große Wals 
Dungen ; und die Hetze auf Gemſen, Faſanen, Fran- 
colini, Berniffen ꝛc. füllt die Yägertafchen auch nur 
eined gemeinen Waidmanns. Die Landflraßen wers 
Den mit großem Aufwand herrlich unterhalten; und 
find Die Straßen Stalvedro , der Irniſſer, Stalden, 
dem Reifenden nicht unachtbare Gegenflände. Life⸗ 
nen bat reichhaltige Kryſtallgruben. Dan hat auch 
im dieſer Landfchaft eine Schwefel» und Vitriolquelle/ 
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auch. Zingraupen im grünlich » weißem Geſteine ge 
ſunden. 

Dieſe Landſchaft iſt in VIII Vicinanzen., Sachs 
harſchaften, oder Gemeinden eingetheilt: ald 1) in 
die von Airolo; 2) in die von Quinto ; 3) in Die vom 
Prato; 4)indievonFaido; 5) in die von Chigogna ; 
6) in die von Chironico; 7) in die von Giornico;. 
und g) in die di Baffe. | 


Die Vicinanz Airolo 


Nimmt auf dem Bothardsberge ihren Anfang. 
Juͤ ihrem Bezirke , nicht weit von der oberfien Spike 
des eben gemeldten Berge, iſt der Turris Lombarda, 
fo Ueberbleibfel eines von den Longobarden erbaus 
ten Thurms find, 
Airolo, 

Orient, ®erienz , Oerielz, in Latein Ayrolum, 
Ariola und Oriens, iſt der Hauptort diefer Vici- 
nanz ‚ein wohlbewohntes großes Pfarrdorf, fo zwey 
Pfarrherren hat , liegt am Fuße der mittäglichen Seite 
des Bothardsbergs, am Fluffe Teßin. 1736 ifk - 
der gröfte Theil deffelben ein ungluͤcklicher Raub der 
Flammen geworden, Es find da noch ehrwuͤrdige 
Ueberbleibfel des grauen Alterthums: denn ob Ai- 
solo fiehet ein von dem letzten Longobardifchen Koͤ⸗ 
nig Defiderius 774 erbauted Schloß , fo da annoch 
den Namen feines Stifter trägt; und unter Airole 
it ein anderes Schloß vom nämlichen Fürften ers 
bauet, Bey dieſem Dorfe ift ein Sauerbrunnen 
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deſſen Waſſer von Vitriol und Salpeter bitter⸗ſauer 
iſt. Auch befinden ſich unweit demſelben in ver⸗ 
ſchiedenen Felſen zwoͤlfeckigte Granaten in Haſelnuß 
Größe; fie liegen in Felſen von glaͤnzendem Katzen 
gold, Es find in diefer Vicinanz u 

Fontana, — 
Eine Dorfſchaft und Kapellancy ı am rechten if 
De Teßins, 
Val, 


Das Dorfunter Fontana an des Teßins linker Seite. 
Madrano, | 
Eine Dorffchaft und Filialtapelle. Hier oͤfnet fich 
‘ein Eleines Thal, Val Piora genennt , geht bis zu 
dem Lago di Tomo und Lago di Rottam , an des 
Obern⸗Bunds Grangen; dieſes Thald Nordivarts 
und beyden Bergſeen ift der hohe Berg Soi, deſſen 
oberſter Gipfel den Namen Fogio hat, 
Albinaſca, 
Ein Ort am Teßin. 
Bidrina,. 
Die Dorffchaft am linken Ufer des Teßins. 
Nanto, 
Ein Dorf, deffen Kirche ein Kapellan beforgel, 
Brusnafco, 
Villa Prugiafca. Diefe Dorffchaft liegt zwar mitten 
in der Landvogtey Bollenz , iſt aber Ury allein 
antergeben , und gehört in die Viciaanz Airole. 
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Sp ift auch in dieſer Vicinanz die Trimlen, Val 
Tremela, oder Val di Tremola, ein fehr tiefer en; 
ger Paß über eine Stunde lang , in einem Thal, auf 
der Seite des Bothardbergs vom Kapuzinerkiö- 
fterchen Airolo zu: es gehet m ſelbem eine Brücke 
über den Teßin, Die — oder Ponte 
' Tremolo genennt. 
Die Vicinanz Quinto 
Hat zwey Pfarregen und fünf Kapellaneyen. Es 
‚And in felber: 
Quinto, 
Diefer Vicinanz Hauptort, ein großes Pfarrdorf, 
auf der linken Seite des Teßins. Dafeldft hat ein 
Schloß geftanden , welches der Longobardifche König 
Defiderius erbauet Hatte, 
. " Ambri, Ober⸗ und Unters 
Zwey Dorffchaften auf des Teßins rechter Seite, 
Piotta, 
Eih von der Pfarre Ambri abhangended Filialdorf. 
S. Mauricio, 
Roncha, 
Tanda, 
Drey Dorſſchaſten gegen dem Obern⸗Bund gelegen. 
Degio, 
Catto, 
Altancha, 
"Dig Dexter , deren jedes eine eigene Kapellaney Hat, 
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Varenzo, | 
Eine Dorfichaft Tinker Seite des Teßins. 
Die Vicinanz Prato. 
Hat 3 Pfarreyen und 2 Kapellaneyen; in foicher find: 
Prato, 
Der Hauptort diefer Vicinanz , ift ein großes Pfarr⸗ 
Dorf eine halbe Stunde von des Teßins®rechtem 
Ufer entlegen. Es flehet dafelbft noch ein Thurm 
von einer ehemaligen Feſtung, welche von dem her⸗ 
zoglich- Viſtontiſchen Haufe zu Mayland erbauet 
werden. Auch fiept man dafelbft in einer Höhe Dit 
Yeberbleibfel von einer Feftung , fo non dem Longos 
‚barden König Antharius gu Ende des VI. Jahrhun⸗ 
derts erbauet worden. 
Fiefo, Ober, und Unter 
Sind zwey von Prato abhangende Dorffchaften, 
Dalpe, 
Ein Pfarrdorf zur rechten Seite des Teßins. 
Cornone; 
Die Dorffchaft hängt von der Pfarre Dalpe ab: fie 
liegt am rechten Ufer des Teßins: und ift daben ein 
weitfchichtiger Forſt. 
Morafca, 
Ein Pfarrdorf. Unweit Davon liegt ein Heine See, 
deffen Ausſluß der Teßin aufnimmt. | 
R 1] di ®; 
Auch eine Dorfichaft. ' 
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Bedresto, 
* Ein Pfarrdorſ; und zwar eine von den obrefien Darf 
ſchaften der Landfchaft Lifenen. Von diefem Orte 


Bat ein Thal famt einem Eleinen See den Namen 
bon Bedretto. 


Oftengo, 
_ Ofafco, 
Aurelo, 
Dorfichaften ı fo non Bedretto abhangen, 
Villa, | 
en Dorf, Kirche, und Pfarrey⸗ / 
Mafenga, | 
hen far eine Dorfichaft. 


Corte Sopra;z 
Diefe Dorffchaft liegt in der Pfarre Mafenga, rech 
ter ER des Teßins, 
Piatino, 
Platinus, der Diatifer, dad berühmte fehr hohe 
Gebürge und Hauptaft des großen Gothardbergs 
flieht gleichfam in Mitte der Landfchaft ; zwiſchen 
diefem und einem andern Gebürge raufcht der Tekin 
hindurch. Es ficht dafelbft ein hochobrigkeitliches 
Zollhaus, fo ein anfehnlich- geräumiges Gebaubde 
iſt. Der Zoll über den Dlatifer fund ehedem dem 
Haufe Varefi von Faido zu, und ift Kaufsweiſe an 
Ury gefommen. 
Die Vicinanz Faido 
Hat vier Pfarreyen. Es find in felbiger 
aido, 


— 65 
Faido, 
Der Hauptort diefer Vicinanz und der ganzen Land⸗ 
fehaft Kifenen , ift ein fchönerbauter Flecken, mit 
ftattlichen Gebäuden und gepflafterten Strafen, am 
linken Ufer ded Teßins, in einer angenehmen Lage, 
fat in Mitte der ganzen Landfchaft. Hier hat in - 
dem anfehnlichen Pretorio, oder Berichtshaufe, 
ber Landvogt feinen Wohnſitz. Außert dem Sieden 
iſt dad in 1607 erbaute Kapuzinerkloſter; bier ge⸗ 
nießen dieſe Drdenskeute_die milde Gaben des Volks 
‚nicht unverdient, . Sie geben der Jugend Unterricht. 
Mairengo 
Iſt ein Pfarrdorf. 

Raflina; 
Diefe Dorffchaft ift von eben angemerfter Pſarre 
Mairengo abhaͤngig. 

Polmengo, 
Auch diefe Dorfichaft ftehet unter der Pfarre Mai. 
rengo. Hiefelbft ſtunde eine Feſtung Torre de Va- 
refi genannt. ' 

| Ofco, 


Ein Pfarrdorf , fo wohlbewohnt if, 
Calpiogna, 


Eine Dorfichaft und Pfarrey ; an der rechten Seit 
des Teßins. 





Roveredo, 


Dder Rovredo; dieſe Dorfichaft liegt auch in der 
Pfarre Mairenge. z 
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Torl engo, 
Diefe Dorſſchaft ift im Bezirke der Pfarre Calpiogng. 
Vigeiro. 
Sie Dorffchaft liegt in der Pfarre Ofco. 

Zwiſchen Faido und Giornico fieft dad Berge 
waffer Rivolo von linker Seite in den Teßin. Uns 
ter Faido aber ergiet fich auch das Waſſer un 
in eben gemeldteh Hauptſtrom. 

Die Vicinanz Chigogna 
Zahlt drey Pfarreyen. Es find in folhers 
Chigogna, 
Der Hauptort dieſer Vicinanz : ift ein großes Pfarr⸗ 
dorf zur Linken des Teßins. Hieſelbſt war ein fee 
ſter Pak, wo vorhin 1400 der Landvogt feinen 
Wohnſitz hatte, 
Roffura, 3 
Auch eine Bfarrey, auf einem Berge gegen Bel 
lenz gelegen. 
Colonico, 
Ein Pfarrdorf am linken Ufer des Teßins gelesen, 
Gribio, 
Auch eine Dorſſchaft. 
Mola, oder Molare, „. 
Eine Dorfichaft von Roffura abhängig. 
Die Vicinanz Chironico; 
In felber find die Ortfchaften: - 





c hironico, 
Ein weitläuftiged wohlbewohntes Pfarrdorf. 
Veddin, 
- Eine Dorffchaft von mittlerer Größe, 
Die Vicinanz Giornico 
Zaͤhlt in ihrem Landbezirke die Drtfchaft 
‚ . Giornico, oder Irnis, 
„ Einer der groͤßeſten Flecken dieſes gefegneten Lan⸗ 
des, fo volfreich und lebhaft wie in einer Stadt, „ 
fehzeibt der gelehrtweifende Pſfarrherr Schinz in.feis 
nen nie ohne Luft und Bewunderung gelefenen Bey: 
teägen zur nähern Kenntniß des Schweizer: 
landes; in welchen ee Urferen und Lifenen fo 
ausführlich und vollſtaͤndig befchreibt, daß man 
befennen muß, nichts’ fey hierinnen feinem alles 
faffenden Blick entgangen. Giornico hat gepflafterte 
Gaſſen; alle Häufer find da von Stein aufgeführt; 
der Teßin theilt es in das iens und Diekfeitige , wel⸗ 
‚che eine koſtbare fleinerne Brüce an einander hängt. 
Die alte Hauptpfarrkicche hat zwey gar hohe Thürme ; 
die andere Kirche it aus ſchoͤnem Quader aufge 
führt. Der Umiliaten⸗Orden hatte hier vorhin ein 
Klofter. Giornico bat fchon laͤngſtens feine Lage 
gu einem wichtigen Paſſe gemacht. Unweit der 
Brücke fieht man noch Spuren einer da geftandenen 
Feſtung, welche ein Galliſches Befakungsort fol ges 
weien fern. Oſtwaͤrts, oberhalb Giornico , mar ein 
feſter Thurm, welchen ein Bifchof Atto in 940 fol 
E 2 
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erbauet haben. Es fteht auch hier ein Meines Zeugs 
haus , worinnen noch die von denen Eidsgenoſſen 
eroberten fchweren Kanonen liegen. So ift auch Gior- 
nico merkwürdig worden des bafelbft von unfern Ads 
nen 1478, unter dem großen Feldheren Heinrich 
Troger, erfochtenen namhaften Sieg. 
Die Vicinanz di Baflo 
Beſtehet ans fechd Pfarreyen; dieſe find : 
Curonico, 
Der Hauptort dieſer Vicinanz , ein Pfarrdorf. 
Anzonico, 
Ein Pfarrdorf, welches 1666 das Ungluͤck betroffen, 
daß es faſt gaͤnzlich von dem Schnee weggewiſchet 
worden, und ſchier alle feine Einwohner umgelonn 
men find, 





Covagnano, 
Ein Marrdorf an der rechten Seite des Teßins. 
Sobrio, 
Ein Bfarrdorfob dem Flecken Giornico , im Gebürge 
gelegen. Es wurden in folhem 1759 durch eine 
Feuersbrunſt 58 Häufer amt 72Städeln eingeaͤſchert. 
Bodio, 
Eine Bfarre zur Rechten des Tefins in einer an⸗ 
muthigen Lage. Die über genennten Strom biefelbft 
erbaute ſteinerne Bruͤcke ift 1749 Dusch einen flarken 
Waflferauflaufzerbrochen worden. Sifenen bat eine 
ganz befondere Art in der Bruͤckenbaukunſt; kaum 


{ 
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trift man Eünftlichere , leicht , und boch bauerhaftere 
Brücen irgend anderdwo an; ohne Joch und Pfei⸗ 
ler fiehen fie hier über die ſtaͤubende Fluͤſſe geworfen. 


Pollegio, | 


Boleys, nder Zum Rloͤſterlin; ein Pfarrdorſ 
liegt an den Graͤnzen der Landfchaft gegen die Lands 
vogteyen Bollenz und Riviera. Die Abiafca 
vereinigt fich da mit dem Teßin. Vor diefem hat ein 
Sranentlofter da geſtanden, von welchem auc) dieſer 
Ort Zum Rloͤſterlin genennt worden. Pollegio iſt 
in den Buͤndniſſen mit der Krone Frankreich ſonſt 
eine zur Entſcheidung des Rechtens angenommene 
Dingſtadt geweſen. | 
- Pafquei, u 
Ein von der Pfarre Pollegio abhängige? Dorf, von 
Diefem Orte eine Viertelftunde entlegen.. Daſelbſt iſt 
ein von dem Kardinal Borromæ geſtiftetesseminarium. 





Perſonico, 


Ein Pfarrborf an der rechten Seite des Teßins. 
Hieſelbſt iſt eine Glashütte, u 
Auf der füdlichen Seite ded Bothardberas find 
verfchiedene Seen, die alle ihr Waller in Teßin ſen⸗ 
den; als 1. Lago di Pettine; 2. Lago de la Sella ; 
3. Lago di Bedretto ; 4. Lago di Rottam; 9. Lago 
di Tom; 6. Lago di Piotta ; 7. Lago di Mafcieno ; 
8. Lago di Buffonano; "9. Lago Antico; zo. Lage 
Giornico; 11. Lago Cribiage. 
€ s 
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In diefer ganzen großen Landfchaft Lifenen bes 
finden fich 2r Pfarreyen: nämlich, Airolo, Quinto, . 
Prato, Dalpe, Villa, Faido, Mairengo, Ofco, 
Calpiogna , Chifogna , Roflura,, Calonico , Brufiaf- 
co, Chironico , Giornico, Bodio , Perfonico, 
Pollegio , Anzonico, Covagnano und Sobrio. 


Don diefer Landvogtey Lifenen ift 1681 eine 
eigene Landkarte herausgekommen, unter der Aufs 
ſchrift, Deferitione Geografica del Contado Leo- 
pontico. 


Die Lifener find italiänifcher Zungen , ein Volk 
einer ungemeiren Leibesftärke, und feinen anfchläs 
gigen Sinns. 


Es beuogtet auch Ury dem Umgang nach mit 
. andern löblichen Orten, ald mit Schweiz und Uns 
terwalden , beyde Sraffchaften und die Stadt Bels 
lenz und Bollenz , und die Landfchaft Riviera; 
mit löblichen XI Orten, Lugano , Locarno, Men- 
drifio und Val-Maggia; mit löblichen VII Orten, 
‚die Landgrafihaft Thurgau, Braffchaft Sargans 
- und die obern Freyen⸗Aemter; mit eben gemeldten 
Orten nebft Appenzell, die Herrſchaſt Rheinthal. 


WE 
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| Die Ä 
| Regimentsbeſchreibung ꝛc. 


Der Freyſtaat Ury hat eine volllommene demo⸗ 
kratiſche, oder gemeine Volks Regierung. Die 
hoͤchſte Gewalt ſtehet bey der beym Eide verſammel⸗ 
ten Landesgemeinde, welche ſich alljaͤhrlich am ıften 
Sonntage im Maymonde zu Bötzlingen an der 


- x Band ordentlich , und auch öfters da und andern 


Drten außerordentlich verfammelt. Jeder Vierzehn⸗ 
volliährige hat in diefen hoͤchſten Landesverfamms 
Jungen freye Stimme und Wählungdrecht. Es wer⸗ 
den da die Geſetze, Bündniffe sc, gemacht; die Lan⸗ 
des⸗Amtleute, Gefandte, Landvoͤgte ꝛc. erwaͤhlt; 
Krieg erklaͤrt, und Friede geſchloſſen ꝛc. Sie wird un⸗ 
ter freyem Himmel gehalten, unter dem Vorfik des 
zegierenden Landammannd , Der dahin unter ges 
wöhnlicher Feldmuſik von Trommeln, Pfeifen und 
Denen Randeshörnern , von allen Herren Vorgeſetzten, 
Raͤthen, Landfehreibern , Fuͤrſprechen, und andern 
Standöperfonen, in fchönfter Rüftung zu Pferd bes 
gleitet wird. - Dem Landammann wird das hoheit⸗ 
Jiche Landsſchwerdl, den übrigen Vorgeſetzten aber ihre‘ 
eigene Schlachtfchwerdter vorgetragen. Vorgeſetzte 
find die Landammaͤnner, ber Statthalter, der Lats 
deshauptinann , der Pannerherr , Die Laudesfähtts 
riche, der Zeugherr, und Saͤckelmeiſter. 
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Der Landammann bleibt gemeiniglich zwey auf⸗ 
einander folgende Jahre bey der Regierung, muß 
aber doch, wie der Statthalter und Saͤckelmeiſter, 
fein Amt aliährlich‘ zu feifcher neuer Wahl wieder 
gufgeben. Der Landeshauptmann, Pannerherr , und 
die. Landesfaͤhnriche, bleiben Lebenslang bey ihren 
Stel: u, und der Zeugherr bis zu höherer Beförs 
derung. Hier kann ich nicht vergeffen,, meinen lies 
ben ‚Mitlandieuten anmit öffentlich den wärmften 
Dank zu befcheinen , fvegen einem Denkmaal der 
Zuneigung gegen meinem beften Vater, das fie auf 
rine zuvor nie erhoͤrte Art gaben; denn da der 
| wirklichregierende Landammann KarlFranz Schmid, 
Statthalter, einmüthig erkiefen wurde, gerchah es 
mit dem klaren Ausdrud daß er dennoch Lebenslang 
Des Landes Zeugherr bleiben ſollte. 


Der ordentliche Landesrath beſteht, nebſt den 
Vorgeſetzten, in 60 Rathsgliedern, die man die 
Sechsger nennt, und waͤhlt deren jede Genoſſame 
ſechs. Genoſſamenen, Participatio, werden die 
X Hauptgemeinden des Landes deswegen genennt, 
weil jeder ehrliche tangliche Landmann zu allen 
Höchften Würden participans ifl. Es werden auch 
zwey⸗ und deepfäche Landesräthe berufen; und ik 
Diefem Fall nimmt jeder Rathsherr nach feinem 
Belieben ein oder zwey taugliche Mitglieder mit ſich 
in die Rathsverſammlung. 

Ueber Streitſachen walten zwey beſondere Ges 





richte: das Fuͤnfzehner, unter dem Vorſitz des 


regierenden Landammanns a) , richtet über Chr und 
Gut; und das Siebner, unter Vorſtand des Amt⸗ 
ſtatthalters, richtet uͤber geringe Fehler, und Gut, 
ſo ſich nicht uͤber 30 Gl. belaͤuft. 


Urſeren hat feinen eigenen Ammann und Thal⸗ 
rath; muß ſich aber unbedingt in allen Stuͤcken nach 
dem Landbuch und Geſetzen von Ury halten; und 
geht von da die weitere Berufung an die Hoheit von 
Ury. In peinlichen Sachen wird der Prozeß auf 
Ury geſchickt, und. denn ordnet dortiger Landes⸗ 
rath zwey Geſandte dahin, die dem Thalrath vor⸗ 
ſitzen; und wenn Bedenken uͤber die Urtheile wal⸗ 
ten, wird neuer Beſehl von Ury eingeholt. 

Cifenen wird von Ury durch einen Landvogt 
regiert, von dem man an die jährlich dahin korme 
menden Gefandten, oder an die Hoheit ſelbſt appelli⸗ 
zen Tann. 


Des Sreyitaats ury Landeswappen / führt einen 
ſchwarzen Stierskopf, mit einem Ring durch den 
Ruͤſſel, im goldenen Felde. 


Ury hatte vor laͤngſtverſloſſenen Jahrhunderien 
ſchon einen zahlreich, und vornehmen Adel, und 
andere angeſehene Gefchlechter , worunter 


A. Die Arnold v. Spiringen. 
Die von Adelſchwil. J Die von Artfelden. 


a) Bon diefem hohen Berichtähofe Anden ſich ſchon | 
ausgefällte Urtheile in 1441. 

















Die Aſchwauden. 
Die Im Albenfchitt. 
Die Freyherren von Az 
tinghauſen. 
Er B. 
Die von Baͤchi. 
Die von Baldech. 
Die von Bawen. 
Die von Beroldingen. 
Die von Birkon. 
Die von Bitleten. 
Die von Blanzern. 
Die von Boͤtzlingen. 
Die Brogel. 
Die von Brunnberg. 
Die Zum Brunnen. 


Die Zum Brunnen von 


Loͤyenſtein. 

Bruͤcker. 

Die Buͤeler. F 

Die Meyer von Buͤrglen. 

Die von Buldingen. 

Die Zum Buel. 

Die von Buoholz. 

Die von Buͤrtſchen. 
D. E. 

Die Dietlin. 

Die von Egka. 

Die Meyer von Erſtfeld. 


Die Im Ebnet. 
Die Epp. 


- Die ze Emnoten. 


F. 
Die Fuͤrſt. 


NH Die Der Frowen. 


Die Fryeſo. | 
Die von Freuſchenberg. 
G. 

Die von Gruba. 

Die von Gurtnellen. 
Die In der Gaf. 

Die Gerig. 

Die von Gefchedum. 
Die von Gunther. 
Die Gifler., 

Die von Guminen. 
Die Gravo. 


9. 
Die von Haldi. 
Die Freyherren von Hofe 

penthal, 

Die von Hergerigen. 
Die von Hartolfingen. 
Die von Hölprächtig. 
Die ze Hole, 


3J. 
Die von Jzelingen. 


— 
Die Imhof von Blumen⸗ 


feld. 

Die von Iſenthal. 
Die Jauch. 

v K. € | 
Die Kaͤs v.Bliggeringen. 
Die von Kemnaten, it 
Kempf, 
Die Klufer. 
Die Kuon. 
Die pon Kerfelen. 

L M. 

Die von Luſſe, ist Luſſer. 
Die Byrer. 
Die Lauener, 
Die von Lehnmatt, 
Die von Moos. 
Die von Mentlen. 
Die Meyer. 
Die Dregnold, izt Megnet 
Die Muheim , oder Mu: 
chenheim. 
Die im Mittendorf. 
Die von Muͤngingen. 
Die von Maggingen. 
Die von Meyen. 


N 
Die von Niderhofen, 


7% 
Die von Nohen. 
Die von Nieder⸗Rieden, 

O. 

Die Im Oberdorf. 
Die Oechſer. 
Die ze Obegga: 
Die ze Obroſt. 


Die Planzer. 

R. 
Die von Ribshauſen. 
Die von Ruͤti. J 
Die von Ruoggangingen. 
Die von Rezeiden. 
Die von Richenlingen. 
Die von Ramerswyll. 


I Die Rott. 


Die Rubo, 


©. 

Die Schtommel. 

Die von Seedorf. 

Die von Silenen. 

Die Meyer von Silenen. 
Die von Spiringen,. ” 
Die van Siſenkon. 


1 Die von. Schattdorf. 


Die Freyherren vom 
Schweinsberg. 


4 
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Die von Steg. 

Die won Stigelin. 

Die Schmid bon iry.”) 
Die Schi. 

Die von Sumpelen. 

Die von Schueffen, _ 
Die von Schutzen. 

Die von Sigmanig. 

Die von Schüpfen, 
Die Schärer. | 
Die von Trudelingen, 
Die son Tuno. | 
Die von Talacheren, 
Die Tell, 
Die von Tegerlon. 
Die von Troler. 

Die Troger. | 
Die Troͤſch von Urburg. 
Dir Thuͤrler. | 
Die von Tropoldingen, 


u. 


Die von Underoyen. 





Die Freyherren von Utzin⸗ 
gen. 

Die von Ury. 
W..— 

Die von Waſſen. 

Die Im Weingarten. 

Die v. Weiterſchwanden. 

Die Warra. 

Die von Wiggeringen. 

Die von Winterberg. 


Die von Wiſingen. 
| Die von Wy 


Die von Weyler. S 
Die von Wattingen, 
Die von Willingen. 
Die von Woifgeringen, 
Die Wipfi, 


Die Zwener von Euebach. 
Die von Zeiligen. 
Die Zumpberg. 


Die Zwiſſig, auch Zweißig 


Die Zurfellen. 








*) Seit Jahrhunderten führt dieſes mein Geſchlecht 
den rühmlichften Zunamen von ty, wie ſol⸗ 
ches die alten Gefchlechterblicher , ſowohl zu 
' altha, als zu Mergentheim aufgelegte 


Kitterproben beweifen, 





Heut zu Tag zählt man unter des Freyſtaats 
Ury Regimentsſaͤhige Gefchlechter dieſe: 





A. E. 
Albert. Eller. 
Arnold von Spiringen. I Erp. 
Afchwanden, F. 

B. Fedier. 
Bauhofer. Zur Fluo. 
Baͤr. Se. 
Benziger. Furger. 
von Beroldingen. Furer. 
Beſler von Wattingen. U G. 
Beſler. Galli. | 
Bomatter, s Gamma. 
Brand, "I gm der Gand. 
Brüder, Gartmann, “ 
Bill. Gaſſer. 
Bugli. Giſler. 
Bumann. Gnoß. 
Burket. Gerig. 
Bifanger. Gotſchi. 
Biſſig. Gruͤniger. 

C. * — 
Chriſten. Hartmann. 
Crivelli. Hauſer. 

Eunrad. Herger. 
Curti. Hofer. 


—— 
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Holzer. Ri 
Huber, Dechfer. 
A P. 
Jauch. Planzer. 
Imhof von Blumenfeld. JVuͤntener von Brunnberg 
Infanger. 
Iſenmann. Raͤmi. | 
von Rechberg. 
Keller. Red . | 
Kempf, Ringold. 
Kueliger. von Roll, 
Kum Roman. - 
8. Rupp. 
Lauener. S. 
Luſſer. Scheuber. 
Lußmann. Schueli. 
Lyrer. Schick. 
U Schillig. 
Marti. Schilter. 
Matlin. Schmid von Ury. 
Mtegnet, Schmid von Bellikon. 
von Mentlen. Schuoler. 
Muͤller. Schwadrauer. 
Muheim. Scolar. 
von Munt. Senn. 
Muoſer. Stoͤpfer. 
Mutter. Straumeyer. 
N, 
Seit, Tanner. 


[ne ann Sn 2 Zn 


Titlin. 1 Wuͤrſch. 
Trachsler. 3. 
Trautmann. Zberg. 

Troger. Zgraggen. 

Troͤſch. | J Ziegler. 

Tubacher. Ziery. 

W. Zeffel. | 
Walker. Zurfellen. | 
Welti. u Ziveyer von Euebach. 
Wipflin. Zweyer. 
Wolleb. Zwiſſig, oder Zweißig. 


In geiſtlichen Sachen ſtehen, Ury unter dem 
Biſchofe zu Ronſtanz, Urſeren unter dem von 
Chur , und Lifenen unter dem Erzbifchofe zu May⸗ 
land. In Ury vergiebt jedes Dorf feine geiftlichen 
Pfruͤnden, und müffen die Pfarrherren, Helfer ıc. 
vor den Dorfgemeinden auf die Litteras beneficia- 
les , eledtorales, conventionales , oder fügenennte 
Epannzedel, darum anhalten. Die zu Lifenen 
aber ertheilt der Landesrath zu Ury. Die Sifchofe 
von Ronſtanz haben feit 1598 einen eigenen Com- 
miffarium im Lande, welcher auch bis in 1685 die 
geifttichen Gefchäfte von Schweiz und Unterwalden 


"  fihlichtete. 


Obſchon alles was Haͤnde hat ſchuldig und ver⸗ 
bunden iſt, in allen Faͤllen die Rechte, Ehre, und 
Anſehen des Vaterlandes bis auf den letzten Bluts⸗ 
tropfen zu vertheidigen; fo bat man doch mehrerer 
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Ordnung wegen, dem Wehrftande des Freyſtaats 
Ury eine gewifie beftändige Geftalt gegeben. Bis in 
1676 beftunde die Eriegerifche Verſaſſung in 10 gro⸗ 
fen Rotten oder Divifionen, und hernach noch in 
zwoͤlſen; jede Rotte hat ihren Hauptmann, und 
andere Offizier; das Ganze zween Obriſtwachtmei⸗ 
ſter, und drey Aidemajord. Die Artillerie iſt von 
der befondern Rotte der Konſtabler bedient, und hat 
ihren eigenen Hauptmann, Bon denen hohen Kriegs⸗ 
änitern ift andersmo Anregung gefchehen. Die Lands 
majord und Rottenhauptleute haben Sik und Stim⸗ 
me im Kriegsrathe; die Offizieröftellen aber werden 
von dem geheimen Rathe befezt? Gleiche Kriegsklei⸗ 
dung, ald nichts Wefentliches, ift zwar feine gebos 
then; jedoch für Die , denen auch dieſes Außerliche 
wohlanfländige eines Kriegers gefällt , blaue Hoſen, 
Weſte, , und Roc gelb ausgefchlagen , belicbet worden, 
Das wiederbeiwafnete Lifenen hat einflmeilen in 
jeder Faccia *) ein? Centuria auserwählten Volks, 
alles mit eben bemerkter Uniform gleich bekleidet. 
Dieſe Centurien haben Offizierd aus eigenen Lats 
desleuten, aber vom geheimen Rathe zu Ury gefezt, 
und flehet eine jede unter einem Hauptmann von Ury. 
*, Faccia iſt die Benennung eines jeden der drey 
großen Haupttheilen ded Lifenerlands; name . 

lich des Obern, Mittleen und Untern, | 


EI=I 
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Freyſtaats — 
allgemeine Geſchichte. | 


Ja es was Seltenes, daß Schriftſteller, anſtatt in 
ſchuldiger Treue das wuͤrdige Amt Verkuͤndigern 
der Wahrheit zu verſehen, aus einem den Sterbli⸗ 
chen fo ſeſt anklebenden Bloͤdſinn, ohne Schamge⸗ 
fuͤhl ſo oſt kriechende Schmeichler menſchlicher Hof⸗ 
art werden? Seit dem die vom verlohrnen Para⸗ 
diefe abgemarchte Welt das Verwahrungsort menfche 
lichen Stolzes geworden, herrſcht daſelbſt fait allgemein. 
das Verderbniß, daß einzelne Verſonen, ja auch ganze 
Bölkerfchaften, fich beſſer duͤnken als andere ihre 

Miterdbewohner. Mit folchen eiteln Gedanken aber 

verfteigt fich am meiſten ein ganz vom Dunft einges 

bildeten Ruhms feiner Nation trunkener Gefchichts 

ſchreiber; denn bey einem folchen nehmen alle Dtuthmas 
ßungen die Farbe der Wahrheit an: alle Mäbrchen, 

fo feinem und dem Stolze feiner Nation fihmeicheln, . 
fheinen ihm mirkliche Thaten. Eingenommen von 
blinder Eigen: und Nationsliebe, bat er die Gnade 
nicht , die Macht nicht über fich ſelbſt, die Sachen 
recht zu prüfen: die Furcht, den Irrthum getraͤum- 
ter Vorzüge aufzudecken, die er izt fo gerne wirklich 
glaubt, ſchreckt ihn davon ab, Er läßt fih und 
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ſeinem Volke den alten ſtolzen Wahn; betruͤgt hiemit 
ſich ſelbſt, ſeine Nation, vielleicht noch ſpaͤte Nach⸗ 

Daher iſt die erſte recht folternde Arbeit ſolch 
ſelbſtſuͤchtiger, ſtolzgemuther Geſchichtſchreiber, ih⸗ 
ren Volksurſprung in den erſten Menſchen Altern 
auszuſpuͤren. Vom Erzvater bis zum Noah finden 
fie die patriarchifchen Geſchlechtsrrihen. In des 
zweyten allgemeinen Stammvaters Schiffaften glaus 
Den fie wieder unter deffen Söhnen einen Namen aus⸗ 
gemachten Ahnherrns ausgellaubet zu haben. Sie’ 
fehreiten fort bi8 zum Babelthurm, und da, bey 
der 73 zuͤngigen Verwirrung , füllte der Stolzmuth 
des menfchlichen Schreibergefchlechts allein unges 
firaft bleiben, und Licht und Auskunft aus der Duns 
- erfinden ? — Wie oft muß nicht da ein folder in 
das ſtockſinſtere Caos der Vorwelt unvorfichtig fich 
vertrabener irrender Federnritter im Staube des 
uneindringlichen Alterthums fehier erſticken, che ein 
ſogleich für etwas Wefentliches ergriffener Schatten, 
ein für Wahrheit erfenntes Abenthener , ihn aus dem 
- Sregarten gang müde und erfchöpft zu und zurüde 
dringt , und dann fehen, wie oft er einen Theil feis 
ner Arbeit an einem Eennbaren Roman und kahlen 
Fabelwerk unverantwortlich verfchtwendet. 

Damit alfo zu weit auefchweifende Einbildung 
Bey Befchreibung der Befchichte meined Vaterlan⸗ 
des mich nicht unvermerkt auf den Slätfcher des Irr⸗ 
thums führe, hab ich mir nach dem Beyſpiele der 
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Beutigen Befchichtfchreiber vorgenommen, mit meiner 
Feder nicht höher zu fahren, ald wohin gefunder 
Dienfchenverfiand mit richtiger Beurtheilung noch 
langen mag. Sollte ich aber wider Vermuthen meis 
ner vorgefekten Bahn nebenaus firaucheln, fü ges 
ſchieht es gewiß unvorfeßlich aus einer Schwäche, die 
allen Menſchen anhaͤngt. Und alſo Hof ich, daß 
ein folcher ſich vorthunkoͤnnender Fehler auch von 
einer ftrengbenrtheilenden gelehrten Welt ınie nur 
gelinde vorrüclich feyn würde. 

Izt Hoffentlich mit der recht aufllärenden Fa⸗ 
del der Wahrheit in der Hand, leucht’ ich in die 
Nacht der Vorzeit, und erblide die Caurisker. 








Erftes Kapitel 
Die Tauriskera). 


Der Drient Hatte ist nach vielen großen Weltbe⸗ 
gebenheiten auch die legte Periode feiner erſten Haupts 
Monarchie gefehen; erflaunliches Waffengluͤck, oder 
ehnder, der Schluß ded Schidfald, Cyrum zum 
Einzelheren von faft ganz Affen gemacht. Die einzige 
Ersberung der griechifchen Städte in Jonien fehlte 
noch zu deſſen ‚voller Meifterfchaft: und wirklich 
mar diefer Eroberer mit einer ungeheuren Heers⸗ 
macht Daran, dieſes ihm alleine noch Mangelnde 
auch unter feinen Zepter zu reißen. Bey Diefer Denen 
a) Vom lateiniſchen Wurzelwort Tausildi, 
33 





84 — 
Griechen ſo nahe drohenden Gefahr, verließen die 
edelgeſinnten Phocaͤer lieber ihre Stadt , ihre Haus⸗ 
goͤtter, Nationsverwandte, und die fo ſchoͤnen joni⸗ 
ſchen Reviere, als ihre alten Sitten und das Beding⸗ 
niß, wozu ſie ihre Geburt beſtimmte. Die Auswan⸗ 
derung bey ſo geſtalten Sachen blieb ihr letzte Zu⸗ 
flucht und Rettungsmittel, und ſie ergriffen es mit 
ſtandhaftem und allen Gefahren trozendem Muthe. 
Dieſe Voͤlker, welche ſich unter den Griechen 
durch vorzuͤgliche Weisheit zu einem hohen Grade des 
Anſehens erſchwungen, gaben alſo dem aſiatiſchen 
Geſtade den letzten naſſen Abſchiedsblick. Ihre Kaͤhne 
durchfurchten das Mittelmeer; und in Gallien ſetz⸗ 
ten ſie wieder ſeſten Fuß: da wurde Maſſilia a), 
eine an Groͤße und Ruhm hochgeſtiegene Stadt, eine 
wuͤrdige Stiftung eines fo feinfuͤhlenden Volks. 

Mit den Phocaͤern waren auch die Taurisker, 
ein Stamm derſelben Voͤlker b), aus Aſien in Bals 
lien auf dem Schife Tauro c) übergefchroummen » 
und hatten fihda zwifchen dem Var⸗Fluß und Mas 
filten die nach ihrem Volksnamen Elingende Pflanz⸗ 
ſtadt Tauroentium d) erbauet e). 











‘ a) Marfeille. 
bD)y Taurifci Phoczorum Coloni fuerunt. Guillim. 

c) Citatus Guillimannus. 

d) Toulon. Haben alfo diefe beyde Städte, Mars 
feille und Toulon , wenig Abweichung von ih⸗ 
ver eriten Benennung. 

e) Ptelomzus und Strabo. 
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- ‚Nicht etwa ein zugellofer Schwarm ungearteter 
Barbaren war diefer Trupp neuer Landeinfaflen 4 
Bollien. hatte diefem Volke eine merkliche Sittens 
verfeinerung zu danken. Die thäatigen Maſſalioten 
trikden Handelfchaft in ferne Derter. Sie dehnten 
fich in neuen Kolonien längft einer weiten Strede am 
Meerufer aus. Die Ballier lehrten, daß ihre Kräfte 
auch zu anderm ald nur zur Waflenführung genug 
feyen. Der bis dahin vernachläßigte Landbau 
wurde eine ihrer würdigen Befchäftigungen. Sie un⸗ 
terzogen fih nothwendig gewordener Gefeken. Das 
Schaͤtzbarſte, fo fie von den freundthätigen Maſſa⸗ 
lioten empfiengen, war die griechifche Schreibfunfta), 
Tauroentium wurde der Hauptort ded Lyguri⸗ 
Tchen Volle b). Die Taurister fahen einen Stamm, 
von ihnen, die Tauriner , in Jtalien groß werden c). 


Das Bolt der Tektofaggen d) war von dem dep. 
Tauristern nur durch den Rhodan geſchieden 
Beyde diefe benachbarte Völker tbaten eine Aus 
wanderung, Die Tektoſagen fchlugen am Hercini⸗ 
fchen Gehoͤlze e) eine neue Wohnung auf. Die Tau⸗ 
risker aber befesten den Bezirk Helvetiens , fü zwi⸗ 
ſchen der Reuß und dem Rhein liegt. Dem Strom, 
fo felben durchfchneidet , gaben fie den: Namen Tau- 


2) Job, Müller Geſchichn der Schweiz, 1 Bud 


ER Guillimann, 
d) Tectofagi. | 
€) Schwarzwal. a 5 3 
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ruma). DAS Heutige Zurich benennten fie Taure- 
g&um, oder Thuricum. Sie wurden eine dritte 
Hauptgemeinde der helvetifchen Völferfchaft, und 
die Stifter des großen Pagus Tigurinus b). R 


Zwevtes Kapitel 
Erſte Bevölterung des Urmerlands, 


Wo izt unter einem ſanften Himmelsſtrich zwiſchen 
Felſenjoͤchern, die den Himmel zu unterſtuͤtzen ſchei⸗ 
nen, dennoch in zahmem Mattlande Altdorf in ftäds 
tiſchem Glanze fich herausnimmt, war noch öde 
Wildniß. — Die Natur fehmachtete noch in dem 
dunkeln Caos, in dem fie der Schlamm der Suͤnd- 
Ruth gelaffen, — Menfchenlofe, unwirthbare Wäls 
der , verfirauchte Hayne , in die Fein Tagſtral drang, 
flunden noch in teauriger Stille, wo ist buntges 
ſchmuͤckte Felder, goldne Auen lachen, Es zifchte 
“och am gruͤnbemoosten Teich der Schlangen ſchup⸗ 
picht Heer , wo izt das ſchlanke Hirtenmädchen durchs 
Klee im Balſam Duft der Veilchen wandelt. — Hun⸗ 
grigheulende Raubthiere waren da noch im unver⸗ 
ſoͤhnlichen Kriege, wo izt munter huͤpfende Rinder 
ſcherzend ihre Hoͤrner wetzen. Bald hie, bald da, 
durchfraß ſich der unbenamſte Waldſtrom einen fri⸗ 
ſchen Gang, der ist durch ſtarke Damme auch zur 











a) Die Thur, 
b) Guillimann. 


Ordnung gezwungen iſt. Aus Aynachts Selen» 
kellern ſekundirte noch kein gefelliged Echo den Laut 
der ländlichen Hictenfdte ; dad Brummen des Baͤrey 
halte ed donnernd nach. Alles war noch Nacht und 
Graus, wo ist die Schönheit der Natur im Mans 
nigfaltigen entzuͤckt, und Aug und Ohr bezaubert. 
So ſah's im itzigen Urnerland aus, da die Tau⸗ 
risker bey ihrer immer anwachſenden Volksmenge 
nicht nur in die Thaͤler der heutigen Schweizer, 
Glarner und Unterwaldner audıwanderten , ſon⸗ 
dern auch in die damalige Wuͤſteney des itzigen Ur⸗ 
nerlands ihren erſten kuͤhnen Fuß ſetzten 2). 


. Möchte hier eine die Natur nachahmende Mei⸗ 
ſterhand mit treffenden Farben jene große Veraͤnde⸗ 
zung ber Natur in landſchaͤftlirhem Gemaͤhlde ent, 
werfen koͤnnen, die ist in dieſem fo. lange unbekann⸗ 
ten Eckchen des großen Erdballd die fchöpferifche 
Hand des Tauristers bewirkte] | 

Izt fuhr der erſte Beilſtreich durchs knorrichte 
Banzerhemd des tauſendjaͤhrigen Tannenbaums. Das 
aufheiternde Thal wurde weltalter Forſten entla⸗ 
ſtet; wilde Thiere ind Hochgebuͤrge verſcheucht. Giſ⸗ 
tige Rebel duͤnnerten ſich aus, und verſchwanden, 
ſobald leichtere Lüfte freyen Zug bekamen. Da wur⸗ 
den Suͤmpfe vom Sonncuſeuer verſieget, und Mo⸗ 
raͤſte ausgereiniget. Land: und Waſſer wurden aus 
der unorbentlichen Mifchung geſoͤndert; eingelverrt 

EEE EEE 


 R.Guilimann. 
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mußte ſich der Strom im angewieſenen Bette fort 


waͤtzen. Diſteln und Geſtraͤuche wurden ausgewur⸗ 
zelt; und die geſaͤuberte Erde zierte ſich mit ſuͤßduͤf⸗ 
tenden Blümchen, gutem Kraut , und fettem Graſe. 
m Thale und auf Huͤgem, in anmuthiger Zers 
ſtreuung, zeigten fich Hüttenwohnungen der Diens 
ſchen im kunſtloſen Schönen. Und alfb fifteten am 
Ufer der goldführenden Rruß a) die erſten Erzeu⸗ 
ger der Urner, die in Welten eühmlichft berufene 
Taurisker, einen neuen im der Sofgegeit mambafte 
gewordenen Volterſtaat. J 





r 


Drittes Kapitel, 
‚Meitere Ausdehnung der Taurister, 


Mir blutſaurer Mühe Hatten im ſchweren Kampfe 


wider viele ſich Rieſengroß gezeigten Hinderniſſe die 
keine Unmoͤglichkeit kennende Taurisker die Urbar⸗ 
machung des heutigen Urnerlands ertrozt. Und 
was für Wunderwerke bringt muthigausharrende 
Anſtrengung nicht zu Stande? Umſonſt waren 
Wolkenhoch aufeinander. gethuͤrmte Berge, und 
ungeheure Abgründe: in unerforfohlichen Tiefen, der 
weitern Ausdehnung der Taurister mitten: vorm 
Wege; Muth und Kunſt fand Gang tiber alles hin. 
Strom nach auf führten der pfeilfchnelle — 








= Die Keuß pn Goldkoͤrner führen; Joan, ga 
kob W — Hiftoria naturalis Helvatisrusiok | 








die Bald fläubende , bald matt fortwandelnde Reuf 
durch enge Klufen in noch unerfennte große Thaler t 
fo wurde dad Reuf- und Schächenthal ausgeſpuͤrt 
und nuß- und wohnbar gemacht. Der Kuhn nache 
geklummenen Spur der verfcheuchten Felsgeiß a), 
brachte den neugierigen Taurisker durch das ſchmalt 
hödrige Gefimfe der hoͤchſten Felslaſten auf die 
Entdeckung manch fchöner Alp , wo man in reinereng 
Luften das Hochgewitter oft tief unter feinen Fußes 
Feuer kreuzen ſieht. Von hohen Berggraͤten kamen 
die Taurisker Landauswaͤrts, ſich andern Bergvoͤl⸗ 
kern naͤhernd, immer zur Habhaftwerdung noch un- 
angeſprochener weitſchichtiger Alpen und Thalgelaͤn⸗ 
den; und fo Geſtalten wurden die betraͤchtigen Weid⸗ 
Pläße Surenen , Rudolfsalp, und Maͤrcht, & 
genthumliche Hirtenftädte der ermiigen , in Auskund⸗ 
ſchaftung und Säuberung der geheimften en 
keln, unermudeten Tauriskern b). 


Das große Zuͤrichgaͤu hatte der ganzen Volke— 
menge der Taurisfer zu enge Grängen. Die hel⸗ 
vetifchen Taurisker waren die erften lebhaften Ge⸗ 
fchöpfe aus dem Menfchengefchlechte, die die in Mols 
Zen fich unmeßlich erhebenden Sieften der hoͤchſten 











a) Das Gemsthier , Rupicapra , Plinius, ‚er- 
prea montana. 

b) Daß benamste Derter fehr frühe von den * 
nern muͤſſen beſezt worden ſeyn, bringt ihre 
Lage mit. a: dl 
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Alpen a) übermandelten. Sie hatten Staͤrke genug 
ſich dieſen beruͤhmten Paß in ferne Welttheile zu bah⸗ 
nen; und ſie beſezten des paradieſiſchen Italiens 
einen großen, und den gedeylichſten Theil b). - 

Sch will Die Taurisker in ihren großen Wandes 
tungen in Noricum , Pannoniam, Vindeliciam , Illi» 
riam &c. als zu weit von der Gefchichte meined Va⸗ 
serlandes abweichend, mit meiner Feder nicht bes 
gleiten; fondern einzig noch anmerken, daß fie die 
. wiederum zum Theil mit den heutigen Urnern vete 
ceinigte Voͤlkerſchaft Der Lepontier c) erzeuget d). 





Viertes Kapitel 


Dofitifche Sage des alten Urnerlands; Keli 
. gion. Sitten , Rriegsthaten wider die Römer. 


Taurisʒien e), heut zu Tag Uranien, war eine 
Landfchaft des alten mwohlbefannten weitfchichtigen 
‚Zürichgäues f). Diefed aber iſt eines der vier großen 
Pagus geweſen, aus denen die CivitasHelvetiz beſtund. 











“ a) Summæ Alpes. b) Guillimann. 

“ €) Die von Urferen un® Livenen find Stämme 
der Sepontier , Deren Namen fich noch in lateis 
— Benennung in dieſen beyden Thaͤlern 

ndet. 
A) Cato; nach Plinii Zeugniß. 
. %) Diefer Name , glaub ich , paffet auf einen Erd⸗ 
bedgirk, den die Caurisker Pr 
f) aa 


HObgleich die Taurister in heidhifcher Blindheit 
ſteckten; fo war doch ihr Geift in foweit aufgeklärt ; 
daß ſie nicht Thiere , oder andere unedle Dinge für 
Gottheiten annahmen. Sie betheten freylich auf dei 
Spike des Gothards ein erfchaffenes Wefen , aber 
auch unter allem Gefchöpfen das wohlthätigfte, das 
entzinfendfle, die Joldne Sonne, ana). 

Die Einwohner des Zurichgäues wurden vor 
andern Mithelvetiern nach fremdem Lande luͤ⸗ 
fternd b); ihre rüfligen vielen Auswanderungen, und 
mit Beute beladene Zuruͤckkunft, mußte wohl Fürlies 
be zu den Waffen erregen , und Luft zum Kriege zur 
herrſchenden Sitte unter ihnen machen. 

Im Gehege möchte der falt ſtaͤte Kampf mit 
denen in die Enge getriebenen , zu verziveifelter Wehre 
nothgedrungenen Wildtbieren und ungeheuren Inſek⸗ 
ten c) die Streitluſt nur noch mehr genaͤhrt haben. 

Da mochte oft bey dieſen menfchenhäßigen Zei— 
ten ein Tanger Spies Das einzige Werkzeug vieler 
Völker gemefen ſeyn; befonders indem zu fü vielen 
YAuswanderungen bewegten Abendlande, 


Meine Gefchichtbefchreibung nicht mit ungleich 
erzählten Thatfachen aus der ungewilfen Vorzeit zu 
häufen, begnüge ich mich zu melden , daß bie Cau⸗ 


En ν 











a) Differtation de Mr. le Baron de Zurlauben. 
b) Johannes Muͤller Gefch, der —— 
c) Man weiß von ſogenennten Li indwuͤrmern. 
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risker mit den uͤbrigen Cigurinern jene viele mit 
ungleichem Gluͤck ausgeführte beruͤhmte Kriegsreiſen 
in Italien gemacht, ſo dem ſonſt ſo muthbgißen 
Rom fb manch eiskalten Schauder uber die Haut 
sogen. Sie halfen diefe ſtolze Weltbezwingeriu bes 
gwungen darnieder beugen, und die fonft fo gefürche 
tete römische Regionen überwunden und ſtarrerſchro⸗ 
en unter dem Joch durchführen, 





F; Fuͤnftes Kapitel. 


Zug der Taurisker in Judaͤen; ihre Erkenntniß 
des wahren Glaubens; Kirchen Sachen. 


Ja es ſich zu verwundern, daß bey einer Nation, 
die da mehr Luſt und Vermoͤgen hatte Thaten zu 
wirken als Thaten zu beſchreiben, ganze Jahrhun⸗ 
derte im Unerkannten oder Zweifelhaften liegen, 
und ſich alſo die Geſchichte dieſer entfernten Weltalter 
in keinem ordentlichen Zuſammenhange, ſondern nur 
Bruchſtuͤckweiſe darſtellen läßt ? 

| Ich nehme alfo gleich vom Erzählten weg dem 
langen Schritt bis auf dad Fahr 75 nach göttlicher 
Menſchwerdung. 


Veſpaſian hatte feinen Sohn Titum auserſe⸗ 
hen die Juden zu bekriegen; und gelang ihm auch 
zu dieſem fernen Zug helvetifche Söldner anzulo⸗ 
den, Mit Titus zogen auch die Taurister in 
Judaͤen, uud folglich sur Belagerung: der Stadt 


Jeruſalem a). Izt komm’ ich auf die vornehmſte 


Epoka unferer Befchichte , auf die Erfenntnig einer 
wahren. Religion, die dem Menſchen alles iſt; die 





ihn im Gluͤcke wider Hoffart, im Unglüde wis 


der Kleinmuth ſtaͤrket; die ihn uber ihn ſelbſt er⸗ 
böht ; die ihm den Adel eines edelften Gefchöpfes, 
und die Wirklichkeit ächter Tugenden gewährt. 

Wenn eigentlich das Licht des wahren Glaubens 
zwifchen den Tauridlifchen Gebürgen aufgegangen , 
wenn eigentlich die Schaͤtze des heiligen Evangeliums 
durch Jünger des Herrn dahin fenen getragen wor⸗ 
den, dieſes hoͤchſtgluͤcklichen Zeitpunfts finde ich feine 
gewiſſe Jahrzahl. 

Hieruͤber walten alſo verſchtedene Meynungen. 
Einige wollen, daß die heilige Felix, und Regula b) 
bey ihrer Durchreiſe aus Wallis ins Glarnerland 
zu Ende des III. Jahrhunderts, viele Taurisker 
zum katholiſchen Glauben gebracht haben. Andere, 
Daß der H. Martin c) , Biſchof zu Tours in Frank⸗ 
reich , um das Jahr 395 auf feiner Heimreife von 
Mayland, wo er den Bifchof Ambros befuchet, 


viele Taurisker zu Chriften gemacht, andere ald fol 








he zu verharren geſtaͤrkt Habe; und alfo der Erfie 


a) Lem Allgemeines belvet. Lexikon, Th. XVII 

b) Blavean. Hottinger Hift. Ecclef. T. VIII, 
fol. 1076. Buillimann de Reb. Helv. fol, 
358. Murer Helv. Sandta, fol. ss. 


©) Tichudi Helv. Antigua, Guillimann de 


Reb. Helv. pag. 39. 
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geweſen ſey, der die katholiſche Religion da einge⸗ 

fuͤhrt; mithin auch hernach von den dankbaren Lan⸗ 

desleuten zu ihrem Landespatron angenommen wor⸗ 
den ſey. 

Das chriſtlich gemachte Tauriszien wurde in 
geiſtlichen Sachen dem biſchoͤſtichen Hirtenſtabe von 
Ronſtanz untergeordnet. In der Folgezeit waren 
die Fraͤnkiſchen und Burgundifchen Könige Die Verge⸗ 
ber der geiſtlichen Pfruͤnden der uralten St. Mar⸗ 
tins Hauptpfarr⸗ und des ganzen Landes Mutter⸗ 
kirche zu Altdorf a). Nachher übertrug der roͤmi⸗ 
ſche Kaiſer, Karl der Große, dieſe Rechtſamen dem 
Großen: und endlich Kaifer Ludwig dem Frauen⸗ 
Muͤnſter zu Zurich. | 

] 
Sechstes Kapitel. 

Der Tauriskern treue Ergebenheit gegen die 3. 
Kirche , und chriſtlicher Fuͤrſten huͤlfliche 
Annahme. 

Die nicht weniger fromme als ſtreitbare Einwoh⸗ 

ner der Tauriskiſchen Alpen haben allezeit gegen den 

Statthaltern Jeſu Chriſti die heiligſte Ehrfurcht ge⸗ 

tragen; empfiengen alſo immer ihre Befehle, und 

folglich auch die der Heiligen apoftoliichen Kirche mit 

Demüthigftem Gehorfame. Die Feinde des heiligen 

Peter⸗Stuhls waren auch die ihrige; und diefes may 

— 


a) St. Martins⸗Kirchenregimentbuch zu Altdorß. 


— 
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Die Urſache ihrer eilſertigen Schutzwafnung und Hülfis 
cher Dienſte wider die Feinde der Thiara, und der 
Ehriftenheit, und vieler Danahen erzeugten glängens 
den Thaten. 

Chriſtliche Fürften hatten nicht minder , fo zu füs 
gen, fich gewilfen Rettung. Zugs von den Taurige 
fern zu getröften, wenn fie von Widerfächern ans 
sefochten und betrübet wurden. Kaifer Theodoſius 
der Große zog mit einem mächtigen Heer wider dem 
Maximus, der den Balentinian durch viele Siege 
ſehr in Die Enge getrieben hatte; Theodoſius übers 
wand feinen Gegner bey Siscia und Pottovia in 
Dannonien , belagerte und fieng ihn zu Aquilen, 
Der fieghafte Ueberwinder hatte wirkfame Hülfe aus 
den Thallandern Ury , Schweiz und Unterwalden 
in 388 a). Der Tyrann Eugen der füngere hatte in. 
400 die Stadt Rom feinem Gebothe unterworfen , 
und dei Pabft und abendländifchen Kaifer vertrie 
ben: in diefen Yimfländen lebt der Rüchtige Dionarch 
den Gothen König Allarich um Beyſtand an b), der 
durch Mithülfe benennter dreyer Länder Rom Em 
gend Zepter wieder entreißt. Wegen Diefer ewig 
ſchoͤn und merkwürdigen That follen die Mitſiegenden 
Alpenhelvetier mit praͤchtigen Feldpanieren belohnt 
worden feync). 

a) Statthalter Joan Punteners in 1414 geſchrie⸗ 
bene Chronica mifcellanea. 
b) Nauclero teftante. Rahn Eidg. Gefchichtbefchr, 
e) Pünteners Chronik, 
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. gonorius, ein ſehr fehwacher. Herr auf Dem 
Throne der Auguſten, hatte umſonſt Durch das font 
vielmoͤgende Mittel des Geldverfprecheng den Alanen 
"König Alarich verfucht , von den Mauern Roms 
wegzubringen. Diefe nicht mehr fo unbezwingliche 
fieben Huͤgelſtadt fiel in die Hände ded Belagerers; 
und da machten fich auch die Hülfsfchaaren mehr er⸗ 
' wähnter Länder wider den fürchterlich geivordenen 
Alanen ſchutzthaͤtig a). 

Unſer einheimiſche Geſchichtſchreiber, der große 
Puͤntener, thut noch mehrerer Schirmzuͤgen der 
Tauriskern eine ruͤhmlichſte Meldung; nach ſeiner 


ſchriftlichen Ausſage ſollen fie wider den Zunen Koͤ⸗ 


nig Attila, wider die Sarazenen, wider die Van⸗ 
dalen Koͤnige Gylimer und ai dern | 
Dinge gethan haben. 





Siebentes Kapitel. " 


Ankunft der Botben ; der Volksnamen Urner; 
Waffenbeyftand dem fraͤnkiſchen Zerrſcher⸗ 
Haus. 


Das Dftgothifche Reich in Italien hatte in 560 
feine Endzeit erreicht : und diefe von Juſtinians 
Seldheren Narſes zerftreute edle Nation fuchteist im 
fchauervollen Gebürge Frenftädte und Luft des Les 
bens. Durch die Krümmungen der großen Gothard⸗ 

ſchen 








a) Auctor citatus. 
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ſchen Bergkette fanden dieſe, ein beifetes Gluͤck fürs 
chende Bothen , den Staat der Tauriskern , von 
welchen fie. würdig genug gefchäzt wurden, zu Brüs 
dern und Zandleuten aufgenommen zu werden ; und 
alfo bekam durch eine fernentitandene große Revolu⸗ 
tion , durch einen unerforfchlichenen Rathſchluß des 
Himmels, Tauriszien einen glüdlichen Zuwachs 
neuer ſchaͤtzbarer Landeinfaffen a). 

Es bleibt mir ganzlich ein Raͤthſel, wann der Volks⸗ 
namen Taurisker fih in den der Urner verwandelt 
babe. Dem fen wie ihm wolle, die Wortbedeutung 
des eint⸗ und andern fcheint mir die namliche, 


Befriedigend genug für mich iſt die laͤngſt ents 


deckte Wahrheit, daß die heutigen Einwohner des 


Urnerlands Abftämmlinge der alten Taurisker b) 
und der zu felben eingefeffenen Gothifchen Völkern 
find. Und wie erwünjcht mir, mir! dem Ehre und 
Anſehen eines brünftigft geliebten Vaterlands über 
Alles iſt! wie erwuͤnſcht koͤmmt mir das rühmliche 
Zeugniß vom parthenfrenen Ausländer: „ die Urner 
feyen nicht nur Eöhne , fondern auch wahre Erben 
der Tapferkeit des meltgelannten Werdienfted der 
Taurisfer, Sagt es! es ift die alte Kraft und 
Macht , die gleiche Freyheit in ungefchwächten Glie⸗ 
dern. Niemand hats Ury im Schlachtfelde an; 
Niemand führt fchärfere Waffen ! » So befingt der 











a) Stumpf. _ 
b) Polyb, lib, IL, Tſchudi, und andere. 
G 
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belorberte Suanet den. Ruhm und die Sitten de 
benachbarten Landes Ury a). Ä 

Noch int halt man die Urner für ein den 
Waffen Ehre machendes, und ihres alten großen 
Namens wuͤrdiges Bolt b). Möchte doch Die vers 
wuͤnſchte Cahuch - Bahn für den. mäßiggefunden 
Hirtentijch unferer Gebürgen kein unglüdliched Bes 
duͤrfniß werden ! Möchte Doch diefer Nervengift die 
Natur unſerer eifenträftigdauerhaften Leibeskonftis 
tution micht umaͤndern, und Krankheiten in ein 
Land bringen , wo felbe fonft nur dem Namen nach 
bekannt waren. 

Ich komme wieder zur Thatengefchichte , und da 
glaub’ ich Zeit zu ſeyn, fürhin meine Landesleute 
die Urner zu beißen, 

Unfere Waffenliebenden Alpenvölker wollten die 
tapfre Huͤlfshand mit im bhutigen Spiele, haben, wenn 








a) — — — — ſunt robora prifca, 
atque eadem virtus, eadem eſt audacia membris. 
Nemo illa major bello, nemo atrior armis. 

Glarean. 

b) Didionnairc geographigue , hiftorique , & po- 
litique de la Suiſſe, imprime A Geneve chez 
Nouffer & Baflompierre en ı777 , ou il eft dit 
du Canton d’Ury: ,„, Ce Canton peut £tre re. 
garde comme le fejour ancien & moderne de 

. Ja Valeur Helvetiaue ; les peuples qui l’habi- 
tent, font les defcendans des Taurifques (Tau- 
riſci), & n’ont point degeneres du merite 
de leurs, Ancktres. 





die allerchriſtlichſten Könige, diefe unſern Glaubens 
feinden fo fürchterliche Monatchen , über die Unglau⸗ 
bigen die (chönften Siege zu erfechten giengen : ofter⸗ 
malen fanmelten Re Lorbern mit Karl dem Großen 
und feinem Nachfolgern. In der großen Feldſchlacht, 

fo in 730 Kay Martel , zwifchen Marfeille und Ar- 

i Jes , den fpanifchen Sarazenen fieghaft geliefert ; 

* Haben auch die Urner mitgeflritten a). Und in 777 
bat beruͤhrter Karl der Große mit Benhülfe dev 
Berafchweiser den Songobarden König Defider 
befiegt in gefängliche Haft befommen b). 





Achtes Kapitel, 


Adorf; Rettung des —— — 
kat vom Pabſte. 


Eine Menge naͤher angereiheter *7 hatte 
vielleicht Altdorf unter vielen zerſtreuten einzeln Berg⸗ 
und Thalhuͤtten ſchon das Anſehen eines Hauptorts 
gegeben; vielleicht war da noch der einzige Ort 
oͤffentlichen Gottesdienſts und gerichtlicher Verſamm⸗ 
lung c); als in 829 ein ungeheures Heer aus Afri⸗ 
ka herübergefejter Sarazenen Jtaliens anmuthis 
ges Gartenland wie eine wogenvolle Fluth übers 


frveammte. any Welfähland war Dusch die 


Beutmacherhorden in Zittern und rathlofen Schre⸗ 


Ja) Puͤnteners Chron. Mifcell. 
b) Leu Lerifon. - 
e) Altdorf wisd fihon in 744 bemerkt. 
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den geſezt. Das prächtige Rom lag von ihnen ver» 
muftet : da flemmte fidy dad Siegs- und Wohlthung 
gewoͤhnte Volk der drey Länder , und Sasletha⸗ 
fern , unter Des Markgrafen Guido von Puifterla 
Anfuͤhrung, diefem loſen Gefindel entgegen, und 
ſchluge ſelbes wohlgewaſchen über das Mittelmeer 
zuruͤck. Mit dem abgejagten Raub thaten die an⸗ 
geftaunten Sieger der St, Peterskirche zu Rom 
. eine ſromme Schentung. Ihnen war gemig , die ges 
sechten Lobfprüche , bie Bewunderung und dankbaren 
Gegendwünfche des geretteten Welfchlandes mitzus 
nehmen. Der dankgeruͤhrte Pabſt Gregor IV. vers 
ewigte das Andenken diefes wichtigften Dienſts durch 
einen dieſer tapfern Alp-Cration verliehenen gläns 
zendſten Erbtitel, Befchüger der heiligen Kirche: 
und befchentte fie, dem Dienft angemeffen , mit 
ſchoͤnen Kriegepannieren. 
Diefe drey Länder follen fehon von Alten ber ‚ vers 
muthlich wegen vielen der Kirche geleifteten erſprießli⸗ 
chen Dienften, von den Paͤbſten die Gewalt befoms 
men Haben, Die geiftlichen Pfruͤnden zu vergeben, und 
Die Berpfrundten mit oder auch ohne Urfache un 
Dienfted zu beurlauben b). 
Gs ſollen auch diefe gedachte drey Orte durch ein 
päbftliches Diploma den hohen Titel erhalten haben: 
die von Ury, des römifchen Hofd ewige Kanzler, 








a) Püntener, Simler , Bahn ac. 
b) Panteners Chronik, 


⸗ 


darıım fie mit dem Fifcherring ; bie von Shweis, 
ewige Areusträger , darum fie mit dem Kreuzes 
und die von linterwalden , ewige Schatzmeiſter, 
darum fie mit dem GSchlüffel begabet und beehret 
worden a). Ob Puͤntener diefed ſonderbare Diplo⸗ 
ma geſehen, oder es nur einer alten Landſage — 
een bat, bleibt mir: umentdect. 


Neuntes Kapitel. 


Zuͤfezůge 3 Vergabungen; 3 rLendnarhen ie 

Streit; Waſſer⸗ Auflauf. 2 | 
Die ‚waffenthätigen Urner waren im 839 Reifen 
Ludwig dem Frommen huͤlflich zugezogen b) ; und. 
- Funden in 843 wider bie Sarazenen Arabiens 
zum Auszuge.gerüftet c). Da may das Maffenhands 
were von unfern muthheißen Urpaͤtern fchon 
ziemlich wohl verftauden worden feyn, da fie fo oft 
mit Nationen verfchiedenen Namens und Klimats 
die Vortreflichkeit ihres Gewehre im Bussen Wette 
ſtreit erprobten, 

Wie viele der bluͤhendſten Staͤdte des gewerbfüs 
men Helvetiens haben nicht. ihre Aufkunft etwa 
einer andaͤchtigen Kloſterſtiftung zu verdanken? Und, 
wie koͤnnte da fie den Gottesdienft eifrigen Urnern. 


vergeffen werden, daß zu Zuͤrich ein Gotteshaus ge. 
a) Dünteners Chronik, oa 

; b) Leu Lexikon. | 2» 

. 6) Citatas Puͤntener. 








. 
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fanden habe, welches ihren Kapellen Diener des Altars 
fandte; ich menne bier das koͤnigliche Frauen⸗ 
Muͤnſter. In dem :frommen Zeitalter des IX. 
Jahrhunderts, während welchem fo viele fürftliche 
Perſonen den glänzenden Ritterheim mit der groben 
Kloſterkapuze nertaufchten , feifteten im Fahr 853 des 
Herrfchers von Oſtfranken königliche Töchter ; Yil- 
degard und Bertha , die” fürftliche Abtey gleich ans 
gemerkten Fruuen⸗Muͤnſters a). Diele neue kloͤ⸗ 
ßerliche Republik wurde Durch vaͤterſiche milde Vers 
dabungen mächtig in weltlicher Herrſchaft; der zaͤrt⸗ 
liche Eudwig hatte fie auch in die Rechte eingeſezt, 
fo er im Lande Ury hatte b). Und da foll ich die dem 
Alt⸗Arnerſchen Adelsſtande Ehremachende Bemer⸗ 
kung nicht auslaſſen, dag in der Folgezeit zwey Urs 
herfche freyherrliche Landestoͤchter ald fürftliche Aeb⸗ 
tißinnen dieſem geiſtlichen Staate vorgeſtanden c). 
RKonnte wohl ein liebes Kind Zildegarde, die man 
ſchon als Heilige, als zurbitterin verehrte, beym Vater 
Ludwig eine Fehlbitte thun? Nein; diefer König - 
hegte zu viel Neigung und Achtung für eine Tochter, 
die ein heiliger Schleyer nad) damaligen Sitten noch 
Hiebenswärdiger machte , ald daß nicht fogleich auf 
ihre Bitte und Empfehlung Priefter Berold mit den 


——— 
a) Des Oſtfraͤnkiſ. Koͤnig Ludwigs Stiftumgsbrief. 
P)BVergabungs⸗ Urkunde. 
€) Naͤmlich, Freyfrau Anna von Attinghauſen 
1315; und Freyfrau Ottilia von utzingen, 
deren Regierungsjahre:ich nicht ‚finden 
—J 7— 


— in 
Einfünften der Kapellen zu Buͤrglen und Silenen 2 
auf Taglebens hin follte belehnet worden fenn a). 
ch komme wieder über viel Unentdecktes bin auf 
etwas, deffen die Urnerſchen Jahrbücher vorzuglich 
voll find, auf eine Waffen That. In 928 haben 
Die zu Hulfe gezogene Urner unter Kaiſer Seinrichs 
des Dogelfangers Yannieren die Dandalen ige 
haft beſtritten b). 


Bey denen laͤngſt verflöffenen Zeiten, da noch 
keine vorhandene Buͤndniſſe Ury mit feinen Benach⸗ 
barten in vorfallenden Stoͤßen zu Recht unn Miene 
richterlichen Ausſpruchs wiefen, war man doch ſchon 
fo freundſchaftlich gefinnt, daß in 1003 zwiſchen 
Ury und Glarus ein Landmarchenſtreit in beyſpiel⸗ 
wuͤrdiger Guͤtigkeit beygeleget worden c), 


Unſer alte unvertilgbare einheimiſche Feind, 
der reißend ganze Felſenſtuͤcke wie leichte Bretchen 
fortſpuͤlende Waldſtrom, wider den wir mit tauſend 
Gefahren im ewigen Kriege ſtehen, trat in 1020 
mit ſolcher Gewalt aus, daß das ganze Dorſ Schatt⸗ 
dorf weggeſchwemmt worden dy. 








a) 858. Vergabungẽebrief, in locs nom 
Burgilla & Silena. 
b) Duntener. 
c) Leu Lexikon. 
‘ d) Ibidem. 
EEE SEEEEESEEERETEEE: 
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„gehirtes Kapitel: - 
‚Riedweihung zu Silenen und Stäg; Züge 
zur Einnahme, des ‚gelobten Landes; Stif: 
. gung der Frauen Abtey zu Seedorf. 
Megete ſich im Urnerlande die Zahl der Einwohs 
wer, ſo mußte ſich auch bey diefem frommen Volke 
die: Anzahl der: Mtaͤre und öffentlichen Tempeln des 
Herrn mehren. Alte Landes Kapellen wurden pfaͤr 
zifche Kirchen. Die Ferne, neuangelegter menfchlis 
„cher Wohnpläge erheifchten die Aufbauung neuer 
Antergebener Kapellen... - Das Yahr 1081 machte 
eine merkwuͤrdige Epoka in unferer Kirchengefchichter 
‚der. Weihbiſchof Daniel: vollbrachte als geiftlicher 
Statthalter Ottons, Bifchofa zu Ronſtanz, die 
bifchöflichen Aemter zu Silenen; er weihete da in der 
‚Ehre St. Albins die Pfarrkirche a) ; der nämliche Tag 
war der der Einweihung. der Kapelle zu. Ober⸗Si. 
lenen b). 
Hier halte man mir eine kurze Abweichung von 
meinem theuerſten Vaterlande in eine beliebte Nach—⸗ 
barſchaft zu Gute. Ich muß Hier einen Trieb befrie, 
digen, der von der gerechteſten Verehrung einer gan⸗ 
gen Nation, der ich anzugehoͤren das Gluͤck habe, 
wegen eine Heiliger Stätte, wo alle erhabenſten Tu⸗ 
genden thronen, wo Mitmenfthenliebe ſich in imzaͤhli⸗ 


Leer) 
* 





2) Weihungsbrief, geben in der Stadt Konſtanz 
1082 den 13. Febr. Indikt. X. 
b) Jit Stag gnemi.—-- -- 


— * 


Pr 
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gar Wehntbaten unüberteefich zeigt, herkoͤmmt. Ich 
muß bier die Stiftung eines Gotteshaufes, einck 
neuen Staats in einem-anmuthigen Thalgrunde-am 
unſern Alpengrängen , anmerken a), das den Namen 
Engelberg ſo paſſend tragt. Ich thäte der Sachs 
zu wenig » wenn ich nur fagte, zwiſchen Ury.un 
Engelberg berrfchte immer das allerbeſte nachdariig 
che Vernehmen , und Nicht vielmehr boch aufruſten 
Laͤngſtens iſt e8 unter beyden Nationen Ratur gewor 
den, fieh Brüdern ähnlich zu lieben. Meine Landedr 
Jeute muͤſſen mir Beyfall geben, wenn ich in. ihren 
Geſchichte das Stift und die Herrfchaft Engelberg 
hoch-onrähme.:. Denn wie oft mar nicht dieſe gluͤckli⸗ 
che Gegend bey gefährlicher. Witterung der. Zufinchte 
und Rettungsort unſerer Viehheerden? Sagt, Hits 
fen von Surenen! und preifet ,. wie Liebevoll ihr dq 
vom gutthätigften Pralaten aufgenommen, und von 
Deffen Unterthanen fo gutig behandelt morden! Es 
bleibt überzeugt wahr: Leodegars preißwuͤrdigſter 
Name wird auch ın den erfenntlichen Herzen ımfrg 
Aelplern von Gefchlecht zu Gefchlecht unausloͤſchlich 
fortleben. Noch mit ganz Dor sengelberg entzcktem 

Herzen komm ich wieder auf unſere andeegeccce 


Der ungeduldige Eifer der Nordöölker , bad | 
Land, die Dexter der heiligiten Geheimniffen unſerer 
Religion wieder aus den Händen unglaubiger Sektirer 








a) Freyh. Konrad von Seldenbuͤren erbaufe dag 
ala der dan tuurbe 1083 angel. 


485 GEBE 
an ſich zu reißen , enttammte auch den hewwetiſchen 
Deldenſtamm zu verdienfllichen ‚Merken, In 1096 
war: auf der Kirchenverſammlung zu Clermont die 
Wiedereroberung des heiligen Landes in Anfihlag 
gekommen. ‚Die Kreuzſtandarte war ſchon ausges 
wahlt. Bottfried von Bouillon, Euſtacho II. Grafs 
yon Bologne Sonn fuͤhrte ein anfehnliches Heer weit 
über ferne Meere und: Länder in den ſthwuͤlſtigen 
Orient, und errichtete im Morgenlande nach vorge⸗ 
Jangenen vielen Eroberungen Das neue chriſtliche Ks 
nigreich Jeruſalem. Dieſe große Begebenheit half 
guch bewirken ein Held vom Borde der Reuß , der 
edle Ulrik Zweyer von Euebach / ein angefehener Rite 
ter und tapferer Kreuzbruder a). — 
Das XII Jahrhundert iſt reichhaltig an verſchie⸗ 
denen Begebenheiten in unſerer Geſchichte. Balb 
nach Aufſchluß deſſelben, in 1107, bat Graf Arnold 
von Brienz , bey feiner Heimkunft aus Syrien, bey 
den Suͤmpfen und Rohrfeldern des ſchattigten See⸗ 
dorfs eine Frauen Abtey, St. Benediktin⸗Regel, ge⸗ 
Kiftet. Im dieſem Gottes Orte nahmen den welttren⸗ 


- genden Schleyer: Melchtild von Hohenflingen 


diefe war die erfie Aebtißinn; Juliana von Wilden⸗ 
pers; ’ Katharina von Montfort; Hedewig von 
Kafüns, diefe gab an das Geſtift alle ihre Güter ; 
Lu ———  — 


. 0) Hifiorifche Geſchlechtskunde des ſreyherrlichen 
.. . Haufes Zweyer von Kuebach. Die Mitziehen⸗ 
de in dieſen Krieg trugen ein rothes Kreuz auf 


dem Arm; daher Eömmt dee Name Kreuzzug, 
“ erucista, und AXreuzbruder, crucigeri. 





— io7 
Magdalena: von Zertenfein; Kedenza von Geſche⸗ 
hen , eine abeliche Landestochter ; Idda von Nider⸗ 
hofen, ein edles Landkind; Sybilla von Gruͤth; 
Margaritha von Urſeren; Hemma von Rottenbach; 
Idda von Zohen⸗Buͤrgen; Marina Imhof von 
Blumenfeld, adelichen Landſtammens; Martha von 
gildisheim; Helena. Zumbrunnen von Loͤwen⸗ 
ſtein, eine edle Urnerin; Veronika Stocker von Hitze 
feld; Barbara von Baldeg; Euphroſina von Win⸗ 
terberg , Agatha von Moos, und Jubenza von Be⸗ 
roldingen., alle drey einheimifchen Adels; und. Elis 
fabeth von Lauerz. Der fromme. Stifter reifete 
ſelbſt gen Rom, und erhielte vom Pabſte Paskal 
dieſer neuen Kloſtergemeinde viele Freyheiten a). 


Er EEE 





Eilftes Kapitel. 

Buͤndniſſe; Zuͤlfszuͤge; Rommenthurey zu 

Seedorf; ; Beſtimmung der Landmarchen. 
Die Beſchaffenheit eines Lands mag wohl nicht wenig 
Einfluß indie Natur der Einwohner haben. Bergleuten 
ſcheint es vor andern gegeben, tapfer bis zur Verwe⸗ 
genheit, und bey glaubenden Rechten Hand haltend 
wider ganze Welten Widerſaͤcher zu ſeyn. Die drey 
Waldlaͤnder fuͤrchteten ſich weder vor Kaiſer Trotz / 
noch vor Bannfiuch, wenn fie die Rechte ihres 
Staats behaupteten. . Kaifer Heinrich V. falite- in 
1174 ein ungünftiges Urtheil wider Die von Schweis 


Seedoerſiche Chronik, —— — 
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in ihrem Streit mit sEinfiedein: Saweiz bewarb 
ſich um Beyſtand bey Ury und Unterwalden , und 
trat mit ihnen in ein Buͤndniß. Seit der Zeit gaben 
die Länder kein Großes um Reich und Reichsvoͤgte: 
man erklärte fie in Die Acht ; aber diefe elende Waffen 
machten fie nicht von ihren Rechten tweichen a). 

. Schon zu Ende des XL Jahrhunderts war Ury 
mit dem vornehmen gräflichen Haufe von Lenzburg 
Sundgendfig worden; dieſes Buͤndniß wurde in: 
zı es 6 mit dieſem beliebten Stamme verlängert b) 

- Da Sriedeichdie Käiferfrone aufgefetget, erſchien 
aus eben gedachten Lenzburgifchen Haufe Graf Ulrik, 
der Waldländern Schirmuogt , in diefen Staaten. 
Auf! forach er zu dieſem Volk, der Kaifer liebt eures 
Gleichen tapfre Maͤnner, thut feinen Krieg Eine 
folche Ehrenkügelnde Aufbiethung that alle Wirkung 
in den Ruhmperliebten Herzen einer muntern Ju⸗ 
gend , ſo fich der Held, der ihre Liebe fonft fchon 
Eigen hatte, von einer foldy= Ehrgierigen Nation 
verfprechen Konnte, Voll Exiegerifcher Luft ſtellten 
fich die muthheißen Juͤnglinge in die Waffen. An der 
Zahl 600 begleiteten fie den Grafen zu Schuß des 
Kaiferd in Italien; und diefe Bergvoͤlker achteten 
des Banns nicht, der auf dem Kaifer lag ; ihre Ge⸗ 
neigtheit fand keine Urfache zur Aenderung c). 


‘ a) Hrn. Kamm. Fuͤßlis Staates und Erdbefchreis 
bung der ſchweizeriſ. Eid8genoffenfchaft, I. Th. . 
ne N Leu Lexiton. 
6) 1155. Muller Geſch. ber ſchw. Eideg. J.Buch. 


— 
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ERTEILT 


Dee auffätsige König Balduin von Jeruſalem 
ll Geneſung im Abendlande gefucht haben, und 
wirklich 1184 in der Abtey zu Seedorf gereiniget " 
worden ſeyn: Deswegen foll er nicht nur Diefem Got⸗ 
Veshaufe reiche Schenkungen gemacht , fondern auch 
daſige Stiftöfrauen zur Annahme des Gt. Lazars 
Ordens beredt haben. Bey dieſem foll es nicht ges 
blieben feyn ; fondern der Stiftungseifrige Fuͤrſt ſoll 
Dafelbft auch ein Ritterhaus bes Stteiter - und Ver⸗ 
pfleg⸗Ordens von St. Lazar, und einen großen Spis 
tal aufgeführt, und beyden Beftiften Rleinaſien und, 
Tyrus vergabet , auch ihnen vom Kaifer Heinrich 
VI. herrliche Sreyheiten ausgewirket haben a) 

Was von diefem allen zu halten, überlaffe ich 
eined Jedweden eigenem Urtbeil , und behalte Das 
meinige einflweilen in petto. 


Gemeldte Kommenthuren foßlen bezogen haben die 
Ritter Laurenz von Poitiers,; war erfier Kommen 
thurer; feiner Schweſter Eohn Emmanuel von Nor 
mandie; Heinrich von Montfort; GSebaftian von 
Roan; Euſtach von Burgo ; Trutpart von Flan⸗ 
dern; Promund non Sranken; Hug von Srießen ; 
Edmund von Dodefli;, Hermet von Agari; Karl von 
Franken; Bafılvon Normandie; Hermet von Hals 
denftein; Konrad von Kom ; Burkhard von Zabs⸗ 
burg: Hieronymus Stoder von HZirzfeld; Joan 
Bottenbady ; Melchior von Beroldingen. Diele 


a) Seeborfiiche Chronif. 
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in alle tapfere und beruͤhmte Ruterelente geroefen, 
wider Die Unglaubigen geflritten haben, zu Seedorf - 
geftorben , und im Muͤnſter beerdiget worden ſeyn a). 
Das dunfle Seedorf mußte alfo ein glängender Ort 
durch den dafigen Aufenthalt des vornehmſten Adels 
geworden ſeyn. 
In Zwiſtigkeit der vandesmarchen verſohnten 

ſcch die Urner mit den Glarnern durch eine * 
richtigung in 1196 b). 
Kaiſer Philipp fuͤhrte einen glůcklichen Krieg wi⸗ 
der ſeinen Gegenkaiſer Otto 1198; die Urner waren 
auch Streit⸗ und Siegsgenoſſen des Erſtern c). 

| m, Bu 
Zwoͤlftes Kapitel. 


Drey- Länder Bund; Entfegung des Schirm⸗ 
vogts; Eriegerifche Zuͤlfsleiſtung; ; Beſtaͤti⸗ 
gung der Freyheit. — 
Die Erdlage, gleiche Schicfale , naͤmlicher Frey. 
heitsgeiſt, ähnliche Sitten; alles dieſes mufite die III 
alte Waldländer ſchon längftens einladen ‚ fich Durch 
enge Bundsverwandtſchaft zu verbruͤdern. Sie er⸗ 
neuerten auch wirklich in 1206 auf Antrieb Des Lands 
ammanns, Freyheren MWernerd von Attinghaufen, 
ein ſchon zwiſchen ihnen vorhandenes Buͤndniß d). 











a) Sangens (Th.) Grundriß. 

- b) JInſtrument, ſo ſich im Anhange zu dieſem Vand 
finden wird. 

e) Puͤnteners se” d) Tfehudi; Müller, 
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Ury, das hochgeſegnete Alpenland, in dem die 
frohe Bruſt des begluͤckteſten Republikaners die freyt 
leichte reine Luft fo athmet, wie ſelbe ein guͤtigſter 
Himmel goͤnnt; wo der Menſch fo bleibt, wie er von 
der Hand des Schoͤpfers gekommen. Ury hatte ſich 
mit Beybehaltung feiner Freyheit in 809 im des roͤ⸗ 
ifchen Reichd Schuß begeben a); empfieng daher 
von den Kaifern , Die es ald Väter betrachtete, Schirm 
voͤgte, die für feinen Wohlſtand forgen follten. Kai⸗ 
fer Otto IV. hatte in 1210 den Graf Rudolf vom 
Babsburg mit der Schirmuogtey der III Landes 
bekleidet, welche aber dieſen Fuͤrſten mit mißfälligen 
Augen bey diefer Würde fahen b). Rudolfs Amtds 
verwefung, oder vielleicht feine Perfon, war dem 
Ländern fo verhaft, daß fie Mühe hatten, es zu 
übertragen. König Heinrich ließ durch Ritter Arnold 
von Waffen ‚einem Urnerfchen Edelmann , bey ihnen 
um einen 600 Krieger flarfen Hulfshanfen anwerben, 
Der die Sache Abt Ronrads von St. Ballen wider 
Graf Diethelm von Toggenburg mit vertheidigen 
follte ; und da hatte er fie gleich zu feinem Willen , ſo 
bald er ihnen den Gegenfland ihres Unwillens, den 
verhaßten Schirmyogt, wegnahm c). 
In dem Kriege ded Kaiſers wider die Guelfen m 
benachbarten Welfchlande , welches fchon oft der hel⸗ 
vetifchen Alphelden fo fiegserpichte Tapferkeit anges 


3) Brieſ vom roͤm. Koͤnig Ludwig in Morn. Archib. 
b) Muͤller. 
c) Den 26. May, und 23. Brachmon. zazınach 
Tſchudi. | = e 
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Kaunt ‚ih ein alsderfefener Trupp waͤld ſtaͤbtiſcher 
Huͤlfsvoͤller einen ganz ungemeinen Eifer für die Sa⸗ 
che des Kaifers im harten Feldgedränge blicken. Die 
Urner thaten die Belagerung von Faenza mit folchs 
dußerfter Entfchloffenheit , dag Kaifer Sriedrich fich 
sicht enthalten tonnte, ihnen Zeichen feiner vollftäne 
digſten Zufriedenheit in dem zu geben, Daß er ihre 
Freyheiten fenerlichtt beflätigte a). Der Monarch 
giebt feinen Betreuen don Ure Vergewiſſung und 
Voͤlle der Gnade und Gunft , die ein Be — 

uͤber Getreue ausgießen ſoll. 


Dreyzehntes Kapitel. 
— Rechtungen im Lande Ury; von 
Weylerſcher Guͤter⸗ Tauſch; dreyiaͤhriges 
Schirmbuͤndniß. 


Graf Zeinrich von Rapperſchweil, der Wandler 
genannt, Stifter des Gotteshaufes zu Wettingen, 
Batte, zur Abzahlung 300 Mark Silbers ‚fein im Ur⸗ 
nerlande befizendes Gut an die Wettingifche Stifs 
fung, in die Hände. ded Abt Eberhards zu Sals 
manfchweiler vor den verfammelten Landesleuten 
der Gemeinde Ury, übergeben. Einen THeil dieſes 
Guts hatte er von Erbſchaftswegen von feinen Voraͤl⸗ 
teen ‚ und den andern brachte ihm feine Gemahlinn, 
die — Anna von Zomberg b). Aus Bitte ſei⸗ 

ner 











a) Kaif. Sreyheitäbrief, gegeben in der Belager. von 
Faenza in 1240, findefich in Anhange dieſes Bd. 
b) Urkunde, im Anhange Diefes Theild beygefügt, 
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ner eigenen Unterthanen, hatte fie der Graf der Wet⸗ 
tingiſchen Regierung untergeben, Mit Luft verpflichs 
teten fie fich , dem Gotteshaufe treu und Hold zu feyn. 
‚Und thaten feyerliches Verfprechen , fich in Eein eheli⸗ 
ches Buͤndniß einzulaffen  ald mit Des Gotteshauſes 
gigenen Leuten; vorbehalten , es geſchaͤhe dann mit 
einer Freygebohrnen; unter der felbftgefeten Strafe, 
der Enterbung. Hingegen verfprach ihnen Abt Kon⸗ 
rad , fie nicht vom Stifte zu verabwandeln, fo lange 
fie ihre Geluͤbde auch Heilig Hielten a), 


Mochte nicht die Berfpürung mehrerer Menſchen⸗ 

ſchaͤtzung, fanftmüthigerer Behandlung , und beſſerer 
Lebensgemaͤchlichkeit, ſolchen Borzug einer Elöfterlichen 
‚über eine gräfiche Regierung bey diefen Leuten vers 
urſachet haben ? — 

Mächtig war das Haus derer von Wyler im Ur⸗ 
nerlande an liegenden Gründen am Ufer des Wald⸗ 
ſtaͤdterſees. Rudolf von Wyler trafmit dem Stifte 
Wettingen einen Güter Taufch; Kraft deffen übers _ 
gab er mit feiner Gattin und Kindern, auch feiner 
Mutter und Großmutter Einwilligung, feinen ganzen 
Hof zu Wyler mit aller Zubehörde, zu Thal und 
Berg , vonsepplingen bin bis an See, dem Abte 
Konrad , und dem Konvent Wettingen zu einer 
freyen Beflkung. Hingegen empfieng er von dem eben 
gemeldten Stifte ale Rechte und das Eigenthum des 
ganzen Hofs in Meyen, und daruͤberhin noch so Pf. 


a) Urkımde In 12425 ſindt ſich im Anh. dieſes ch 
| 8 | 














1 7% — — 

und 30 Schilling. Bey dieſer in 1246 getroffenen 
Verhandlung fanden zu Zeugen: Werner und Ulrik, 
- Die Bären; Rudolf Memorſchi; Peter von Bur 
den; Werner indem Weingarten Ulrik im Dorf 
Komad von Burſt; Konrad Schindeler; Ludwig 
don Wyiler; Burkard in der Gaß von Wyler; Ulril 
im Mittendorf; und Ulrik von äweyeren. Und 
wurde das Abtauſchungsinſtrument urkundlich unten 
des Bandes Ury Inſiegel gefertiget a). 


Die Entzweyung zwiſchen dem Kirchen⸗ und 
Reichshaupte entzweyte auch die Einwohner der III 
- Sänder; einige waren paͤbſtlich, die andern aber 

kaiſerlich geſtimmt. Nach Kaifer Sriedrichs Abſter⸗ 
ben ſiel das Reich in haͤnzliche Zerruͤttung b): Doch 
blieben die Waldſtaͤdte und Zuͤrich dem Kaiſerhauſt 
zugethan; erkannten deſſen Sohn als Koͤnig c); und 
- waren die Einzigen , fo ihm geneigt blieben. 


Während des Reichs Herren⸗ und Orbnunglofen 
Verwirrung ließen fich Rath und Bürger von Zurich 
mit Sen. Arnolden, dem Beyer von Gilenen, , 
Landammann und gemeinen Landesienten von Ury⸗ 
und mit dem Landammann und der Gemeinde von 
| Schweiz, in ein dreyjaͤhriges Schirmbimdniß ein d). 

Diefe Yerbindung wurde durch zwölf der angefehenften 
— — — 








a) — im Anhange nen Theil zu ſehen. 

b) Siml ce) Müller. 

„® Sundöbrief f gegeben zu Zurich an Et. Gallen 
Zag 1251. 


Winner verbinget : nämlich von Tiry durch Werner 
von Attinghauſen; Durch den Altammann Burkarden 
son Attinghauſen, der Zumbrunnfchen Linien, und 
durch Konraden den Meyer von Erſtfeld. Go bes 
ſorgt ſtaͤrkte man fich wider allezu befürchtende Anjdls 
großer Partheyungen. | 


REES 

| Vierzehntes Kapitel, 
Anhänglichkeit an BrafRudolfvon Zabsburg; 
Spruch wegen Böfchenen , und Verlehnung; 

die große Schde unter dem Landadel, | 
Zu den Zeiten des herrſchenden Nitterfinns konnte ed 
einem ducch vorzügliche Tapferkeit und Gefährtens 
Mebe angeprießenen Fuͤrſten an einer Menge von 
Maffengefvanen nicht mangeln. Durch einen kuͤnftiĩ⸗ 
gen großen Namen billig gereizt, ſtellt man ſich gerne 
und voll ehrfuchender Ungeduld in die Reihen eineb 
Helden , dem die geheimſten Umwege zu Sieg und 
Ruhm bekannt find; der unerfchöpft in ſeiner Kunft 
allezeit neue Stellungen und Wendungen ſindt, durch 
Die er den getäufchten Feinde den Lorber abliſtet. 
‚ Rudolf; Grafzu Zabsburg , groß im Kriege, weife 
in’ der Regierung, und was bier an ihm zu loben, 
ein Freund der Waldländer , Hatte, nach Tſchudis 
Bericht, immer einen auserlefenenTeupp dieſer Natioti 
unter feinen Kriegöfchaaren ; feine Frengebigkeit und 
Treuhaltung. an den Seiner machten feinen Feld⸗ 
Gab fo perehrt, daf immer Zulaufensweiſe ich das 
beſte Keenvolt unter ſein — 

3 . 
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Im Lande entfiund ein harter Zwiſt a) wider dem 
Meyer von Buͤrglen, Namens Konrad, feiner Her⸗ 
rin der Aebtißinn und des Frau⸗Muͤnſters zu Zurich 
einer, und. der Abtey Wettingen entgegen geſetzter 
Seits, wegen des Kaufs der Gütern m der hoben 
Felſenbewohnung des namhaften Schlüßorts zu 
Goͤſchenen, am Eingange in die Enge der ſchauer⸗ 
wollen Schöllenen. Unchriſtlichem Gezaͤnke abge⸗ 
neigt ; unterwarfen ſich beyde Partheyen ſchiedrichter⸗ 
lichem Endſpruch: da ſaßen die erkiesten Schied⸗ 
maͤnner, Herr. Konrad, Leutprieſter zu. Buͤrglen/, 
und Herr Eglof von Buͤrglen zu Gerichte: und da 
fie in der Meynung gezweyet waren, kam die Ents 
ſcheidung Rudolfen, dem Leutprieſter von Altdorf, 
als Obmann zu, Disfer , nach vorläufiger weiſer 
Rathserholung, urtheilte auf Treu und Ehre bin 
alfo : » Die Herren von Wettingen follten det Aeb⸗ 
tißinn und ihrem Meyer die gegen Goͤſchenen em⸗ 
pfangenen Guͤter wieder frey und ſchuldenlos uͤberge⸗ 
ben. Hingegen ſollte Die Aebtißinn da? Stift Wettin⸗ 
‚den wieder in freye Befiung ded Thurms, und alles 
Guts, fo fie von felbem erfauft hätte, ftellen. „ Zur 
Schadloshaltung aber des Meyers wurde Wettin⸗ 
tingen aufbedungen , demfelben 100 Mark Silbers 
gu entrichten ; Dagegen aber. follte er feiner Seit Pe⸗ 
tern von Rieden zu Entfagung der Rechten anhalten, 
die derfelbe am Gute zu Böfchenen au haben vers 


a) Krieg, und Mishellung, ſind bie Anenttice 
Worte im Spsuchbrigt. - 


— Der 
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meynte.‚Dieſer Spruch wurde gefuͤllt umd kund 
gethan zu Altdorf in des Oberrichtershaus in 12547 
in.@egenwart Bruder Uleitd von. Kapperfchweil,, 
Bruder Ulritd Wolleb , Bruder Heinrichs von Heg⸗ 
gibach, Konrads des Lentpriefterd von Bürglen, 


Wuchners von Attingbaufen ded Landammannd ı 


Diethelms, feines Bruders Eglofs von Attinghau⸗ 
ſen, Joans Gebzo, Konrads des Meyers von 
Buͤrglen, Konrads des Meyers von Erſtfeld, Wuch⸗ 


ners von Rieden, Heinrichs und Joans von Hoſpen⸗ 


thal, Bernhards und Heinrichs auf dem Buelen, 
Arnolds zweyer, Bernhards Zentzo, Heinrichs 
unter der Linden, und vieler anderer ehrſamen Bere 
fonena). Auf diefe Entfeheidung hin hat Konrad / 
der Meyer von Buͤrglen, fein vom Gotteshquſe der 
fürftlichen Frauen⸗Abtey zu Zürich getragenes Erbs 


Ichen des Thurms und der Gütern zu Goͤſchenen 


in die Hände der Herren von Wettingen aufaeges 
ben b). Es war alfo das Gefchichtbefannte Goͤſche⸗ 
nen vielen politifchen Veränderungen unterworfen / 
ehe es den glücklichen Zeitpuntt erreichte, eine freye 


Gemeinde zu werden. 

_ Schon angerühmten Grafen Rudolfs von Habs⸗ 
burg Hohe Tugend leuchtete den III Waldlaͤndern 
ſo treſlich in die Augen, feine Tapferkeit war ihnen 
ſo genüglich erwieſen, daß ſie ihn vor. vielen, waͤh⸗ 


REES ——— 





1 
a) Spruchbrief, im Anhange dieſes TH. befiudlich. 
») Urkunde, fo auch im Anhange eingeruͤckt iſt. 
| arg 
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rend das edle Drutſchland durch inmerliche Unruhe 
noch graͤulich zerriſſen war, auf allen Nothfall hin 
Zu ihrem Heerfuͤhrer auswaͤhlten, indem fie dieſen 
kriegs verſuchten Helden in 1257 als ihren Haupt⸗ 
mann beſoͤldneten a). Bey dieſen ſchutzbeduͤrftigen 
Zeiten mußte ein Fuͤrſt von Rudolfs Werth und 
Karakter eine geſuchte noͤthige Perſon werden. 


Raſender Partheygeiſt hatte Deutſche wider 
Deutſche bewafnet. Aber da ſchwamm nicht nur das 
gewaltſamerſchuͤtterte Deutſchland im Blute ſeiner 
entzweyten Buͤrgern; auch zwiſchen unſern Alpge⸗ 
bürgen eröfnete fich Die traurige Scene eines einhei⸗ 
miſchen Kriegs. Der Geſchlechterhaß derer von Ize⸗ 
lingen wider die von Bruba zog einen großen 
Theil des Landadels ins tödtliche Handgemenge b). 
Das um fid) greifende Feuer diefer blutigen Fehde 
unter den Gewaltigen des Landes fpente jeine Slantınen 
in die Lange und in die Breite aus. Von dem ho⸗ 
ben Ridhenlingen bis auf die ichöne Berglaube des 

eelisberags waren die beiwachten Burgen der ents 
einten Edeln auf dem Eriegerifchen Wer da? Für 
Gruba rüttelten den ritterlichen Speer die von 
Schrommtel , Konrad Sürft, Konrad Im Ober; 
dorf, Konrad von Ruoggangingen, Konrad von 
Müngingen, Arnold und Konrad Räs von Blig⸗ 
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B) ‚mrisbellenbe und Codigelechte Her’ in d 
— Mis n ee 
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geringen , — von Talachern , unh Konrad von 
Wolfgeringen. Izelingen hatte zur Wehre Cu⸗ 
vo von Beroldingen, Werner von Kibshaufen ı 

zween Ronrade Im &berdorf , Walther und Hein⸗ 
ich von Richenlingen, Heinrich von Rüti; uno, 
Heinrich, und Konrad von Burtnellen; Werner 
Stigelin, und Peter Varra. In dieſer gefaͤhrli⸗ 
chen Lage berufte die billigbeſorgte Gemeinde der 
Urnern ihren Kriegshauptmann, Graf Rudolfen 
von absburg, dieſe wuthvolle Gluth zu erſticken. 
Rudolf erſchien zu Altdorf in Geſellſchaſt feiner 
vornehmſten Raͤthen; und in Gegenwart der Land⸗ 
leute verfoͤhnte er die kriegenden Edelleute. Zwanzig 
Buͤrgen von jedem Theile wurden um den beſchwor⸗ 
nen Frieden geſtellt. Dem darwider Handelnden ward 
zur Straſe ausgemacht, die Erlegung von 120 Mark 
Silbers, Ehr⸗ und Rechtloſigkeit, auch Adelsver⸗ 
luſt; zur Vollſtreckung des friedlichen Vatrass ‚aber 
wurden 4 aus dem Adel geſezt a). 





Fuͤnfzehntes Kapitel, 
Derfommmiß des Freyh. von Attinghaufen mit 
Munfter; Rudolf von Zabsbura wird Kat 
ſer; Verkauf der Büter zu Böfchenen; Stifs 
tung der Kirche zu Spiringen; Raiſer Al 
brechts Vergroͤßerungsſyſtem. 
Die Gewaltigen des alten Freyherrenſtamms Bots 


— — — umſand- 
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Attinghanſen maren "die größten unter ben Dee. 
Waldſtaͤdtiſchen Edelleuten. Sie waren ftark an feſten 
Burgen , liegenden Gruͤnden, und eigenen Knechten. 
Durch Heurath mit der Erbfrau degr Löwenfteinifcyem; 
Gütern befam ihre Macht noch einen beträchtlichen. . 
Zuwachs. Reich, und angefehen am Hofe der Kais 
ſer, blieb dieſes vaterländifchgefinnte Haus Doch im⸗ 
mer bey denguten Sitten ded Landes. Die Landame 
manndıwürde wurde auf Diefe Art falt eine Erbkrone 
feiner gehäuften Verdienſte. Zwiſchen dem Frey⸗ 
herrn Werner von Attinghauſen, det Urnern Lands 
ammann , und dem Gotteshaufe zu Beron⸗Muͤn⸗ 
ſter waltete wegen etlichen Ortfchaften famt den 
Leuten Streit; durch Schiedleute wurde dieſer Span 
im Gotteshauſe zu Zurich gütlich beygelest ; und 
da übergab der Freyherr der genennten Probſtey frey/ 
ledig, und eigen ein Schuppis, zu Eſcha gelegen a). - 
Endlich heiterte fich Das trübe Schickſal des uns 
tee dem Fauſtrechte fchmachtenden Deutichlands 
durch Die Ermählung Grafen Rudolfvongabsburg 
zum römifchen Kaifer wieder zur Ruhe und Wohl 
fand auf. Der gerechte und weile, von Gott und 
Menſchen geliebte b) Graf, hatte fich Die Krone Durch 
DPD EEE 
lich geſchrieben Hr. Kaͤmmerer Fuͤßlin, und der 
fo genau und vollſtandige Geſchichtſchreiber Hr. 
Hofrath Muͤller. Tſchudi giebts urkundlich. 
a) Vertragsurkunde von 1261 , ſindt ſich im An⸗ 
hange zu dieſem Theile. 
b) Sind die eigenen Worte dei Lusfich zu Ge. 


”.-. 
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fein allgemein gekanntes Verdienſt erworben; und dieſe 
gerechte Erhebung dieſes beruͤhmt⸗ helvetiſchen Sell 
denſtamms iſt Die erſte Grundlage zu ſener monarchiz? 
ſchen "Größe, wohin Oeſtreich mir Rieſenſchritten 
kam, und bey welcher es unter allen Herrſchhaͤuſern 
des Erdbodend das mächtige wara). Ed war ein⸗ 
mal fo verhängt, daß dieſes berühmtefte — 
Jahrhumerte hindurch eine Widerfächerin, u 
gluͤcklichere Jahrhunderte hierauf eine Erbvereinte 
unſers Freyſtaats ſeyn ſollte. Das Schickſal hat 
es auch, leider! gewollt, daß bey der Urne der unver⸗ 
gleichlichen Maria Thereſia wir die Erloͤſchung eig 
ned und theuer gewordenen Regentenſtamms betraus 
ren mußten : allein mit Joſephs Regierungsantritt, 
dieſes beſten Monarchen auf dem erſten Throne derWelt, 
gieng ung eine neue Sonne am politiſchen Himmel auf ; 
mit feinen neuen Kaiſerſtamm forterbende Berechtigs 
keitoliebe, und die Eidsgenoͤßiſche weiſe Partheyloſigkeit, 
find gegenſeitigen guten Vernehmens beyder Staaten 
Buͤrgen und Gewaͤhrleiſter auf Ewigkeiten hin. 
Freute ſich Deutſchland des neugekuͤrrten b) 
Kaiſers, fo konnte auch Ury nicht ohne Frohlocken 
und Selbftfreude die Krone Karin des Großen auf 
dem würdigen Haupte feined hoͤchſtgeſchaͤtzten Krieger 
hauptmanns fehen. * 
a) Denn in der That glaube ich, daß kein Fuͤrſt 
mehr Land und Volker unter feinem Bepter geile 
ben, al Kaifer Rarl V. 


b) kuͤrren/ ein aldeutfches Bat, — 
len ; danahen Churfuͤrſt. 
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.. Seinen Seite Hatte Rudolf‘ feine Neigung gegen 
der werthen Urnerfchen Nation mit auf den Thron 
genommen. Gleich beym Antritte feiner Regierung im 
5273 beehrte er den Ammann und die Gemeinde zu 
MAry mit einem lateinijchen Freyheitsbrief a). 


, Die Urnge waren es längftend gewohnt, mif 
absburgs großen Rudolfen Gefahr Wi Lorber 
di Felde der Schlacht zu theilen. In. 1252 hatten fie 
mit ihm wider den Bifchof von Baſel, in 1261 wi⸗ 
Ber die Stadt Strasburg , und in 1266 wider Bafel 
waffenthaͤtig geftanden b); und ist ald Kaifer fand 
Rudolf von ihrer dienfithätigen Fauſt gewiſſe Uns 
terflügung: er erfuhr die Vortheile ihrer Hype im 
Gefechte wider König Otthokar vonBähmen 1278, 
und in dem Zug widerSSavoyen:283 c). Der zärtlich. 
deliebte Monarch forgte auch für der Urnorn Wohl⸗ 
ſeyhyn wahrhaft väterlich bis and Ende feiner Tage. Er 
gab der Gemeinde Freybriefe; Kraft deren kein 
Dienfimann , oder Sohn eines folchen,, ihr Schirm⸗ 
vogt feyn durfte d). So hoch achtete er die Ehre und 
das Anfehen eines freyen Volks, welches ſich um ihn 
{p verdient gemacht hatte, | 


er EEE, 








Gareyerm 


a) Iſt neben unterm 8. Jänner 12735 liegt im 
- - Deiner Herren Archio, 
7 5) In Seuens Leriton, | 
ce) In eben demſelben. 

¶ Freyheitsbrief, geben zu Baden im Jänner 
=. 32915 liegt in MHerren Archiv. 
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ir des geretvigten Rudolfs Leichnam ſchien 
* der Urnern Neigung gegen dem Habsburgiſchen 
Hauſe in die Gruft verſenkt worden zu ſeyn. Ury 
hielt es im Streit ums Reichszepter mit Graf Adol⸗ 
fen von Naſſau wider Albrechten, des verbliche⸗ 
nen Rudolfs Sohn; wodurch es vom gekroͤnten 
Adolfen die Betätigung feiner Freyheit a) , — 
Albrechts Feindſchaft gewann. 


Ehe aber noch Kaiſer Adoif durch die Anerken⸗ 
wung wohlhergebrachter Freyheit, gleichſam Her⸗ 
kommens gemaͤß, den Urnern das gewöhnliche Zeu 
chen vaͤterlichen Schutzes gegeben, ſinden ſich in un⸗ 
ſerer Geſchichte auch andere Begebenheiten, Die ich nichs 
umhin kann, mit einem kurzen Federzug anzumerken. 
Vielleicht unvermeidliche widrige Schickſale; vlel⸗ 
leicht die gewoͤhnlichſte Untugend des Adels, thörichte 
Prachtliebe, allzuherriſche Verſchwendung, hatte 
das Haus Rapperſchweil in-betrübte mißliche Um⸗ 
Hände verſezt. Sey es eigen⸗ ober unverfihuld; fo 
iſt gewiß, daß Eliſabeth, Gräfin und Frau vom 
Rapperſchweil, des Grafen Cudwigs von Honts 
berg Wittib, mit großem Schuldenlaft gedruͤckt war. 
Billig fuͤr ihr Gut und Ehre beſorgt, rettete dieſe 
ſuͤrſichtige Frau, da dem Ganzen nicht zu helſen 
ſchien, die. Feſtung ihres Vermoͤgens Durch einen Ada 
ſchnitt. Daher uͤberließ ſie kaͤuſich, gegen Erlegung 
428 Mark Silbers, dem Stifte Wettingen uw 

— re — — —— 


3) Grenbeitäbuicf von 2297 „In MHerren Minsk: 
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Güter im Urnerland mit aller Zubehoͤrde; — 
ULch aber die Güter und den Thurm gu Goͤſchenen 
mit Knechten und Maͤgden, mit Bannen und andern 
Gexechtigkeiten, in Beyſeyn ihres beſtellten Fuͤrſpre⸗ 
chers Junker Ulriks von Ruͤſegg; und wurde dieſer 
wohlbedachte Kauf zu Zuͤrich auf dem Rathhauſe 
gefertiget in 1293 am erſten Tage des Maymonds a), 


In dem krummen Thale, deſſen ſchmale Flaͤche 
vnmer von dem ſteinknirrſchenden Getoͤſe des dran 
(enden Schächenitroms erfüllt iſt, wohnte zwiſchen 
Bieten zerſtreuten Hütten eines unichuldvollen Volks 
ber edle Walther von Spiringen: auf feiner adeli⸗ 
&en Stammburg; feine Würde eined Altammannd, 
fin vaterländifcher Biederfinn , hatten ihm die Ver⸗ 
ehrung ‚ und vertrauensvolle Liebe feiner Mitlandleu⸗ 
gen erworben; er fuchte ſich nun auch Verdienite 
Durch fromme Andacht , und flifiete 1294 gu Sp 
ringen eine Kirche b). | Ä 

Izt nähern wir uns einem — wel⸗ 
ches allerdings das Wunderthaͤtige heißen mag, in 
deſſen erſter gluͤckumwechſelnder Decas wir die 
Haupt Epoche unſerer politiſchen Geſchichte ſinden. 
In dieſem bald anfangenden ganzen Lauf hundert 
merkwuͤrdiger Jahre, werden wir in unſerer Thaten⸗ 
hiſtorie Auftritte erblicken, die dem Gdelfühlenden 
son dem Geſchicke feines Vaterlandes Ungetrennten 


————— 


V — — — — 
2) Kaufsurkunde ſindt ich im And. dieſes Theils. 
V Veaſchlechtatunde Die Edein von Spixingen. 








bald Thraͤnen ve Wehmuth, bald der Freude, im 
giwigeenden: Auge werden: zikkern machen. Man ſiehet 
da bald ganzunmenfchliche Wüteriche unfere Freyheit 
Menſchheit, Unſchuld und gute Sitten (chmähen ; bald 
wiederum allediefe auf eine edelſte, auch Tyrannen 
Blut fehonende Art gerochen , im Beſitze ihrer altchh 
Rechte und allgemeinen Verehrung. Bald ungerechte 
Herrfchfucht das Heiligthum umferer Rechten enteh⸗ 
- zen; und bafd wiederum dag gerbrochene Herrnzepter 
zu den Füßen eined erldäten ſreyen Wolld Liegen, 
Bald die Freyheit nur wie ein leerer Schatten wandeln; 
und bald eben dieſelbe bey übermenfchlichen Kräfte 
ſeyn. Bald ungeheure Heerhaufen dasLand der Freyheit 
mit Trotz und Mordgeſchrey anfüllen: und bald wie» 
derum unfere Schutzhelden am müden Abend einch 
. warmen blutigen Tags dem Herrn der Heerfchaaren 
. preifend danken. Und endlich fichet man, Selvetiet 
erkenne des himmliſchen Schutzes Staͤrke! endlich fiehet, 
man bey dem Aufgehen, bey der Behauptung , und, 
ben dem Kortblühen des fchweizerifchen Freyſtaats 
allenthalben die großen Werke der göttlichen Ale 
macht. © Lidsgenoß! bleib ihres Schutzes würdig, 
Kaifer Adolfs Leben und Rrgierung nahm 1298 
in der entfcheidenden Schlacht ben Worms ein biua 
tig tödtliched Ende. Und nun beftieg der Zweyte auß 
. Habsburgs großem Stamme, Albrecht von Oeſt⸗ 
reich, Audolfsl. Sohn , den römifch- deutfchen 
Monarchenthron. Albrecht war tapfer und gluͤcklich 
un Reise, Die Laß vice Kindern erwedte bei ihum 


\ 
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eine gan emerſaͤttliche Laͤnderbegterbe. Much We-ikl 
Waldlaͤnder, deren allen Reichtbum, Frenbeit, 
Unſchuld, ruhiges Leben ; und eine fette Viehheerde 
war, wurden ein achtbarer Gegenſtand feiner Herrſch⸗ 
ehr: Wir werben weiter jeden, wie ex felbige m 
heſtiedigen ſuchete. 


Sechszehntes Kapitel. 
Die unfeligen Zeiten voͤgtiſcher Bedraͤngniſſen; 
Die erſten wegenoſſen: ; und. ihr beiliger 
. Bund. 


Di Bergröferungsfenche herrfchlchtiger Fuͤrſten 
ati in der. Wett fchon viel Unheil angerichtet. Kaiſer 

librechts feine , der für fein Haus in Helvetien ein 
- Hi errichtended Fuͤrſtenthum teäumte, kam nun 

auch unfer Gluͤck und Frerheit eritlich unter ſchmei⸗ 
cheinder Fuchs⸗ hernach unter grimmiger Loͤwenge⸗ 
ſtalt anzufechten. Er ftrekte erſtlich feine unerſaͤttli⸗ 
chen Haͤnde mit mildem Zaͤrteln, hernach mit ſchwe⸗ 
rem Zorn geballt, nach den III freyen Reichslaͤn⸗ 
dern Ury, Schweiz und Unterwalden aus. Yu 
1300 erfchienen feine Abgeſandten, die Freyherren 
von Siechtönftein und Ochſenſtein, vor der TIL 
Orten Sandesverfammlung , und wollten fie mit 
honigſuͤßen Einredungen, mit goldenem Berfprechen 
bewegen , Mibrechten für ihren Oberherrn zu erken⸗ 
nen. Allein diefe ſchlaue Gefchäftträger taͤuſchten Die 
Gcharffichtigkeit unferer Väter mit ihrem ſchoͤnen 
Blendwerl nieht: Gie gaben ihnen Die einmuͤthigs 
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maͤnnlichfeſte, doch ſittlichbeſcheidene Antwort: „ Eier 
boͤthen Albrechten als Kaiſer alles Gutes an; und 


erſuchten ihn, fie bey ihren Rechten unter des Reichs 


Jange genoſſenem Schuß ungekraͤnkt bleiben zu laſſen. 


So redeten unfere Vaͤter, die ihren Nachkommen 
kein Recht entaͤußern wollten, aus der ſrommen 
rechtſchafſenen Bruſt zu jener heicklen Zeit, da. ihr 


J 


bedrohtes Hirtenland faſt ringsum mit Oeſtreichs 


Herrſchaften, wie mit einem Netz umſpannt war. 


Wirklich ſchien die Althelvetiſche Freyheit ſich 
ganz in dieſes Eckchen der Welt eingeſchrumpft zu Dam 
ben: Wir werden fie von daſelbſt, mie ein Phone 
derjuͤngert, wieder in eimen neuen großen Körpen 
ausdehnen ſehen. — 7 


Sald auf dieſen redlichen Veſtheid Hin, ſandten 


auch die Caͤnder den Freyherrn Werner von Atting⸗ 


hauſen, der Urnern Ammann, vor den Thron des, 
Kaifers ı ihn um die Reichsuͤbliche Beftätigung ihrer, 
Freyheiten anzuſuchen, und von ihm einen Schirm⸗ 
dogt zu begehren. Der zornvolle Albrecht ſchlug 
das Erſtere platter Dingen ab; den Vogt aber be⸗ 
treffend, anſtatt einen guten, ſandte er ihnen zween 
Erzboͤſe: den Urnern und Schwetzern den Ri 

Geßler, Herrn zu Ruͤßnacht; und den Unter⸗ 
waidnern Beringern von Candenberg. Dieſe 
Voͤgte, den Zweck ihres Dberheren zu erreichen, 
ftellten anfänglich die ſeidene Netze ihrer Holdſeligkeit 


ams,; da aber nichts am Zuckerungel bangen wollte, 


N 5 


zeigten ie fich auf einmal als sw: gruͤßliche Geſpen⸗ 
fer , die außert einer haͤßlich verframpften Menfchens 
gehalt nichts mehr Menfchliched an fi) behielten. 
Und fo kommen wir iil zur Erblidung von Schand⸗ 
thaten, vor welchen die ganze empoͤrte Natur ſchau⸗ 
dert. Schweis und Unterwalden fühlten es 
ſchmerzlich, daß fie Voͤgte hätten. Die harte Bes 
| feafuns des fchuldlofen ‚in Ehren alt gewordenen 

Anderhalden, aus dem Melchthal, ift eine him⸗ 
-melfchreyende Sünde, welche nur ein graufamfter 
Tyrann verteufchter „Weit begeben konnte, Der 
vaͤuberſche Wolf muß bisweilen feine Liebe zum, 
Schaffeifch theuer buͤßen; Die Gefchichte der Zus 
gendhaften von Alzelen beweifet e8 Dem Waterlande- 
und fehönen Gefchlechte zur Ehre. Unthätig haͤrmte 
fich der beleidigt von Stauffach; kluger Weiber 
Rath machte ihn zum Wohl des Vaterlandes fchlüfs 
fig. An dem ganzen allgemeinen Uungluͤcke trug das 
nicht beſſer behandelte Ury feinen giemlichen Ans 
theil; es fehmachtete unter der ſchweren Hand der 
muthwilligſten Eigenmacht eined erbofteften Vogtens 
nach einem großmuͤthigen Erloͤſer. 

In 1307 erſchien der Fruͤhling dem betruͤbten. 
Ury nicht ſo anmuthig wie bey vorigen Gluͤckszei⸗ 
ten; denn die bedraͤngten Hirten ſahen mit Bitterkeit⸗ 
vollem Herzen mitten im aufkeimenden Graſe des 
Buͤhels Solathurn, ein Weſen gerechter Ver⸗ 
wuͤnſchung , entſtehen. Der ſtolze Geßler fuͤhrte da 
eine Feſtung auf/ die er ſpottsweiſe äwing-Ury be 

nannte, 
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nannte: Diefer nene Streich einer gang ungezaͤum⸗ 
ten Ausgelaffenheit , grif fomohl des gemeinen Lands 
manns, ald Edeln Landfaffen Herz mit — 
— Unwillens an. 


Mit ſtejfer Treue hielte es indeſſen der hohe Lan⸗ 
desadel mit dem gemeinen Landmanne; denn nicht 
nur, daß die natuͤrliche Liebe zum Vaterlande bey ihm 
alles uͤberwog, war er auch mit befchimpft worden. 
Bar übel waren über Die ungerecht angemafite Herr⸗ 
ſchaft zu forechen die Schukräthige von Attinghaus 
fen , und ihre Abftämmlinge die von Schweinsberg ;, 


die Dächtige von Lingen ; die berühmte von Sie. - 


lenen ;. die von Seedorf; die großen von Moos; 3 


die Großmüthige von Spiringen; die Meyer von. 


gerftfelden, und die von Buͤrglen; nebft andern 
würdigen fo Stamm ald Tugend Edeln. 


Izt, da vielleicht Geßler am wenigften einen: 

YAufftand wider feine allverhaßte Perfon vermuthete , 
drohte feinem bisanhin fo unverdient genoſſenem 
Gluͤcke eine aus den Killen Attinghaufenfchen Revie⸗ 


ren ganz unvermerkt auffteigende Finfternif : fchon- . 


ſah man das liebliche Morgenroth wieder anfcheinen» 
den beffern Gluͤcks, ald die Boͤthin eines frohen Tags, 
zwifchen dem aufheiternden Nachtgewoͤlke aus golde⸗ 
nem Munde lächeln, da ein günftiger Zufall in Wal⸗ 
ther Fuͤrſts Haufe das patriotifche Triumpirat 
jur Landesrettung vereinte. Fuͤrſt/ der ganz mit 
dem Wohl ſeines Baterlandes beſchaͤſtigte Sürft, fand 
| | 9 | 
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zwar ben den allgemeinen Drangfalen in feinen eben 
mitleidenden Herzen einen großen Sammelplatz des 
gehäufteften Schmerzend: allein ew fühlte Diefen auf 
eine edele , ſtandhaſte, nicht auf eine niederfchlageng 
de muthloſe Art. Das trübe Schickſal feines Landes 
brachte den fo Treugemeynten auf den ernften Ent» 
fchluß , eine Freyheit wieder erkennt zu machen , die 
ist gleichſam im tiefften Brunnen vögtifcher Vergeſ⸗ 
fenheit lag. Da alfo der ganz Muth» und Freyheits⸗ 
Jiebevolle Surft alle feine Singen und Gedanken Ret⸗ 
tungsmitteln nachfpuren laͤßt, fieht er auf einmal 
feine Hütte in einen Beiligen Tempel verivandelt, 
wo Unfchuld und Redlichkeit Hülfe und Troft ſuch⸗ 
ten ; er fieht zween biederfte edele Männer, Anders 
halden und von Stauffad) , in feinem Haufe eine 
Srenftädte wider Tyrannen ſuchen. 


In enger bruͤderlicher Umarmung mußteda anfänge 
lich die alzubeklemmte Seele durch Die verftändlichen 
Augen reden, bis fehluchzender Pauſen Weife die 
ſchwere Zunge ihr Amt verrichten konnte. Da fchüts 
teten der fromme Yüngling von Unterwalden , und 
der befcheidene Mann von Schweiz , ihre Betruͤbniß 
in den Schoos des ehrwürdigen Greifen von Ury; 
was hatten fie da nicht für eigene Klagen anzufuͤh⸗ 
ven? Allein ihre Unglück fchien ihnen nichts gegen 
dem des ganzen Landes ; und dieſes beiammerten fie 
aus todtverwundtem Herzen. Endlich öfnete fich 
Fuͤrſtens heiliger Mund: Ein Bund, Brüder } 
muß Frepheit, Euch, Mich, die Unſrigen, und das 








zukuͤnftige Beſchlecht loͤſen! Und da berpfichtete ſich 


dieſes vaterlaͤndiſche Kleeblatt der drey Erſten Eidg: 
genoſſen durch einen feyerlichen Schwur, die Rechte 
ihrer angeſtammten Freyheit, koſte es auch, was es 
wolle, wieder geltend zu machen, und zu dieſem loͤb⸗ 
lichen Vorhaben ſich in den III Caͤndern einen An⸗ 
bang beherzt⸗ und verſchwiegener Maͤnner zu ſuchen. 
Dieſen hatten fie bald, und zahlreich genug: Man 
kam in dem KRutelin zufammen ; man fchwur, die 
Winde Freygebohrner wieder in ihren Werth zw 


bringen ; und wahrlich , es fcheint der Himmel ſelbſt 


habe diefes bruͤderliche Buͤndniß — ‚und fek. 
bem gemwährleiftet a). 
„Da ſchwuren fe den teuren Eid, eu 


und fchlugen Hand in Hand; ze 


zu vetten von der Dienftbarkeit 
bad liebe Daterland. „ 





Siebenzehntes Kapitel. 


Der Tell; und glüdlichkte Neujahrstag. 


Dem ſchlangenliſtigen Beßler ahndete was von einer 
Verſchwoͤrung. Auf das Geheinmiß zu kommen, , ließ 


er mitten auf offenem Markte zu Altdorf einen lan⸗ 
. — — —— — 





a) Den Hergang dieſer Sachen zu bewaͤhren, be⸗ 
rufe ich mich bier auf Das Zeugniß des ganzen 
Corporis Hiftoricorum , einige Sönderlinge eins 
gig ausgenommen , die Wit im-der Bezweißung 
der glaubwuͤrdigſten Sachen zeigen wollen. 

J2 


a 


1 1 De era 

gen Pfahl aufrichten, und oben. — einen Filz 
ſtecken, mit dem Zwingherriſchen Gebothe: Jeder 
Voruͤbergehende ſolle ſelbem ſichtbarliche Ehre er⸗ 
weiſen. Aber eine neue Ausſchweifung des Muth⸗ 
willeng ‚deren böfe Folgen für den Defpotifmus von 
Seiten eines fo Hoch befeidigten Volks, welches noch 
ſtark genug war fich einmal zu rächen, Geßlern 
nicht hätten follen verborgen feyn; um fo mehr, 
geil er ist ſelbſt die Nation für ihre Ehre wachen 
wähnte. Allein fo machte blinde Wuth ihn felbft nach 
dem Abgrunde vennen, in den er endlich hinein 
glitſchte. 

Dieſe neue Beleidi gung imufte die Verſchwornen 
in ihrem loͤblichen Vorhaben ſteifen, und das Herz 
aller Frommen wider die unausſtehliche Tyranney 
rege machen. Auch ſagte Werner von Attinghau⸗ 
ſen ungeſcheut oͤffentlich vor den Landleuten: Man 
werde der muthwilligen Gewalt nicht lange mehr 
dulden. Dieſer ewig preißwuͤrdige Schutzheld unſe⸗ 
rer Freyheit war zu dieſer Zeit Landammann, und 
zwar der Vierte des ſo theuer gewordenen Namens 
Werner von Attinghauſen; wahrhaft vaͤterlich Hat 
er die Berfechtung unſerer Rechten und der Wuͤrde 
ſeiner Nation auf ſich genommen. 

Die Klage der Frommen hatte in den Himmel ge⸗ 
drungen; Bott war auſmerkſam auf die Bitte ſeines 
Volks; er erhörte ihr Flehen; und erweckte ihm 
ab der Burghalden, am Ufer des wuͤthenden Schaͤ⸗ 
chens, einen Erloͤſer. Wilhelm Tell, cin vortreßicher 
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Schuͤtz, eines richtigen Augs, und feſten Pulſes, 
konnte bey der himmelſchreyenden Unbilde ſein Haupt 
nicht ſanfte legen, ſo lange ſein Vaterland ſo un⸗ 
wuͤrdig behandelt wurde. Mit ſeiner Gattinn Hede⸗ 
wig, des theuren Walther Fuͤrſtens Tochter, und 
zween Knaben, Walther und Wilhelm, wohnte ee 
zu Buͤrglen, und war ein zum Schuß des Vater⸗ 
Jandes Mitverſchworner. Nichts ald feinen Gott, 
beffen Gebothe und wahre Ehre achtend gieng er vor 
das aufgefteckte Schanbbild ohne Ehrbezeugung fürs 
uͤber „und wurde fogleich Handfeft gemacht: die Mit⸗ 
perbundenen zu entdecken, oder ab feines Kindes 
Scheitel auf weite Ferne einen Apfel zu ſchießen, war 
Geßlers harter aus der Hoͤllen entlehnter Urtheils⸗ 
ſpruch. Umſonſt bittet der ſchmerzverſteinerte Cell 
den Tyrannen, dieß die Menſchheit ſchaͤndende Ur- 
theil ehender in einen Todesſpruch über: ihn zu per⸗ 
ändern. Der Wüterich blieb bey feinen Schluß mit 
Zuthun, werde er die Verbuͤndte nicht namhaft, 
oder fich zum Schuß fertig machen , werde des Waters 
und Soͤhnchens Blut fließen muͤſſen. Nun. — 
gewaͤhlt ſeyn. — 

Blut: und Natur machten in Tellens — 
einen ſchweren Kampf. Allein, ein Blick aufs Vater 
land, und deſſen kuͤnftiges Wohl! ſo nun einiger Maa⸗ 

gen.von ſeiner Verſchwiegenheit abhieng — und die Na⸗ 
tur erſtummt. Tell behielt aber fe mit Maͤrtyrerkraft 
den: ſchwergemachten Sieg, und ruͤſtet ſich zum heiklen 

Schuß Du. verteufelte m. hatte fchan dem 
3 
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Aauserſehenen unſchuldigen Derek den Apfel 
aufs Haͤuptchen geſezt — Tell Heht Vertrauensvolf 
des Himmels Benftand an — fpannt — drüdt ab — 
und der angeſpießte Apfel liegt, mo man die Tyrans 
ney wünfihte, dem unverlegten theuren Freyheits⸗ 
DOpferkinde zu Füßen. Und num IRA und 
ee die Luft! Ä 


Geßler forgte ist für feine Haut. Einen Mann 
zu entlaſſen, den er ſo arg beleidiget hatte, ſchien ihm 
aüßer aller Vernunſt: mithin ſandte er ſeine Augen 
aufs Öpuren aus; und dieſe bald was ſehende Spuͤr⸗ 

‚hunde entdeckten ihm in Tellens Köcher noch einen 
Heil. Beßler fragt Tellen die Urfach diefer krie⸗ 
Herifchen Fürforge? Iſt "Schügen Brauch, war die 
Antwort. Mit diefem Heß fich Geßler nicht für einen 
Toͤlpel Halten. Gage mir deffen wahre Beltimmung, 
Jagt ee mit. vieler Angelegenheit , ich ſpreche dir Sis 
cherheit des Lebens zu. Nun! Hätte mein erfter Pfeil 

das Kind getödtet oder verlegt , ſprach Tell freymüs 
| this/ wuͤrde dieſer zweyte wirklich in deiner roͤcheln⸗ 
den Bruſt ſtecken. Geßler brauchte nicht mehrers, 
Tellen auf ein Neues zu feſſeln. Die ehrwuͤrdige 
Netterhand, die alle Helden mit Ehrfurcht würden 
gekuͤßt haben , wird noch einmal gebunden: der Ty⸗ 
«ann wollte zwar nach Zuſage Tellen leben, aber 
in dem Kerker zu Ruͤßnacht in finkerer Nacht aus⸗ 
leben laffen. Der Erzheld wird mit Pfeil und Bogen 
zu Schife gebracht: Beßler fleigt mit ein: man 
Kost ab de Himmels Baterauge wacht immer auf 
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bie Unſchuld — Gott. winkt dem Sturm — die Or⸗ 
kane blaſen in. die glatte See, und der Kahn iſt eig 
Spiel gethürmter Wogen. Da mag wohl in Behr 
lers erfchüttertem Gemüthe die ganze Hölle gewuͤ⸗ 
thet haben. — Tell Hatte nicht.Urfache die flille Ge⸗ 
muͤthsfaſſung bey dem Gebrülle des Sturms zu vers 
liehren ; das Schif ficherer zu lenken, both ex feinen 
zudergefchickten Arm an; fogleich entfchlägt man ihn 
der binderlichen Feſſeln. Wind» und wafferfundig , 
führt Tell fein Schif ficher über den Rücken ges 
bäufter Wellen, Dem Strande nach nimmt er feine 
Fahrt: — erfieht feinen Vortheil: ein gelungener 
Sprung aufs Land giebt ihm fichere Flucht. Er 
Himmt die fleile Felſen mit Gemöfüßen auf; und 
rüftet fich im Geftrüppe an der hohlen Gaſſe zu ge 
rechter Blutrache. — Nach langem Umberplumpen 
hatte endlich Beßler auch Land gewonnen: er eilte 
Ruͤßnacht brummend wie ein Löwe zu, dem man 
er ungen geraubet: Tell hört ihn Daher ſchnau⸗ 
; laͤßt feinen Pfeil abfehnurren ; und wohlge⸗ 
= vom ſtolzen Gaul geftürzt, liegt der verwuͤnſchte 
Mordſprecher ſtarr in ſeinem Blute. 


Und ist hatte Tell einen Namen erworben, den 
er doch nicht aus Ruhmſucht und Begierde kuͤnſtiger 
einzeln Verehrung für fih unternommen: Nein! 
- Großmuth , die nicht fcheinbarer kann bewiefen wer⸗ 
den, Vaterlandd s und Mitmenfchenliebe , die nicht 
volllommener , nicht brünftiger , nicht thätiger ſeyn 
donnten, Bäblten — Patriotenherz zu 

4 
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Handlungen , gu denen eigennäkige Ehtbegierde ges 
meiner Helden nie würde fähig gewefen feyn. Un⸗ 
geſucht alfo , aber um fo viel verdienter, trägt Wils 
Helm Teil den theuer erkauften ihm wahrhaft 
zufiehenden Namen, Miederherfteller unfere® 
Freyheit! Stifter des hefvetifchen Freys 
Ätaate. Und Tellen , dem beiliggepriefenen Volks⸗ 
Erloͤſer, hat ed Ury zu danken, der ruͤhmlichſte Ur⸗ 
Ort der Schweigerifchen eigengewaltigen 1Eidsges 
»noffenfchaft zu feyn. Blarean fingts im hohen Lied: 
Hæc noftri fons Imperii , qu& prima tyrannos 
Corripere eft aufe , & volitanti pledtere ferro. 
. Nachdem Tell fein Vaterland von dem Unges 
Heuer erlöfet , sieht er über unmegfame gefährliche 
Geißpfade ind Vaterland zuruͤck, und hielt fich da 





"bey den Verfchivornen verdedt, bis zum abgeredten 
‚der Tyranney gänzlichen Ausmufterungstag a). 
Der zu diefem großen Werk beflimmte, tar 


der Neujahrstag in 1308. Mit fehnlicher Ungeduld 


‚erwartete man den wichtigen Zeitpunft, an welchem; 
nicht ald blutduͤrſtende Aufruͤhrer, fondern ald vedlis 





a) Bon Tellen und feiner@efchichte thun Meldung: 
. Die Fahrzeiten zu Altdorf und Buͤrglen. Klin⸗ 

: genberg6 Chrenic. mifcell. Puͤnteners Chron. 
Eglof Eiterlin. Melchior Ruß. Werner Scho⸗ 
delers Chron. mifcell. Petermann sEtterlin - 
‚Chron. pag. 15. Stumpfs Chron. Helv. lib. 
IV, cap. 53. Simler, von dem Regt. Loͤbl. 
Eideg. pag. ss. Tſchudi Chron. Helv. ad am» 
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che Handhaber unbeſtreitlicher Rechten , unfere from 
men Ahnen ohne alle Unordnung, und mit aller Blut⸗ 
und: Menſchenſchonung jene große Staatsveraͤnde⸗ 
rung bewerkſtelligen wollten, für die ihnen Tellens 
gluͤcklich geendigte Trauergeſchichte eine guͤnſtige 
Vorbedeutung war. | | . 
Endfich kam diefer langgewuͤnſchte große Erlös 
ſungstag, an welchem bie Iangverborgene Gluͤcksſon⸗ 
ne wieder mit vollem Glañze ob dem Scheitel eines 
frengevetteten Volks ganz golden ſtralte. Gegen 
und Wonnevoll erfchien mit der erften Stunde dieſes 
ſeyerlichſten Tages ein neues gluͤckvolles Fahr in dem 
Lauft wieder günftigerer Seiten, Rüftig zum Schuß, 
und nur auf den aͤußerſten Nothſall zu blutverſpri⸗ 
tzendem Trutz, bemaͤchtigten ſich die Unterwaldner 
mit. feiner Lift der feſten Schloͤſſer Rotzberg und 
Sapnen ; und machten den Vogt mit jeinen Knechten 
von Land ſchwoͤren. Die Urner bezwangen Zwings 
Mry; “und die Schweizer, Kuͤßnacht und Schwa⸗ 
au. Kein Tropfen feindlichen Bluts koſtete Dick 
große ſowohl überlegte und fo unuͤbereilt ausgeführte 
Unternehmung. Und da wurde endlich das verhaßte 
Zwing · Ury nieder getruͤmmert, und von der ſfreyen 
Erden weggeſchoben, die es fo unwuͤrdig belaſtet 





num 1307. Muͤnſter Coſmog. lib. II, cap. 
666. Goldaſt Epift. 143. Guillimann de 
reð. Helv. lib. II, cap. 18. Stettler Nuͤchtl. 

Geſch. Defenfe de Guillaume Tel. 
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Hatte. Tyrannen frey lebte man wieder Taͤge ds 
en Bergnügend a). | 
Nun klang mein Rame unter den Himmliſchen ! 
- vergaß mein Auge der Trauer um Sparta's Fally 
und Roms entfchlafne Heldenfchaaren 
ſaah' ich in Taufenden auferfichn! Ä 
ia Helden.Kleeblatt, weichen der Ritterarm 
ich erſt im Hayn der Eide entblößte , 

als Urys See den Sturz der Zwinger 
.. Oefterreichs in iauchzenden Echoen nachſchall; 
ſo ſprach die Sreyheit, » ’ | 

| Fuͤßli. 


Dank Die ewiger Dank Die, theurer, großer 
Fuͤrſt! Dein allverehrter Namen als Retter und 
Schuͤtzer der Unſchuld und Freyheit wird immer 
unter Uraniens gluͤcklichen Soͤhnen wandeln; und 
Muſe, Geſchichtfeder, und Mund, jedes Schweizer⸗ 
derz, werden ewiges Lob bringen Dem unſterblichen 

Walther Fuͤrſten; dem erſten und vor⸗ 
nehmften Eidsgenoffen ! 





Achzehntes Kapitel, 


Weiſ⸗ e Vorſorge der III Länder; Oeſtreich ruͤſtet 
ſich zur Rache wider die Waldſtaͤdte. 


Sera die Waldſtaͤdter wieder freye Luft und 
leichten Odem (chöpften , war ihre erfte billige Sor⸗ 
— ————— 


a) Simler. 


— ©; 7 
ge, die wieder umarmte Freyheit auf: „alle Fälle und 
Zukunft Hin nach ihrem beften Vermoͤgen ficher zu 
fielen ; und machten zu dieſem Ende unter ſich eine 
yehniährige fehirmiliche Berbindunga). Dieſe Hatte 
Bas patriotifty befigemennte Abſehen, ehender wider 
ganze Welten bis auf den lebten Mann zu ficheny 
al& fich ein neues Joch aufbuͤrden zu laſſen. Doch 
war im Buͤndniſſe alles Schuldige gegen dem rim 
ſchen Reich im guter Treue zu halten ausbedungen u 

Diefer treuvolle Vorbehalt zeigt und alted Schöne 
ber edeimüthigften helvetiſchen Denkungsart in 
vollem Tage. Eine farbhaltige Aufrichtigkeit war die 
pſadrichtige: Wegleiterin unſerer Vaͤter zu wohlver⸗ 
dientem Gluͤcke: ſie ſey auch in allen Handlungen 
die Unſrige; fo werden wir immer auf richtigen 
blumenvollen Wegen wandeln. 


Die Vorſorge der III Waldfädten war. "chen 
recht genommen. Albrecht ſammelte ſchon ſcine 
Krieger zu hellen Haufen, Tod und Bande in uns 
ſere freye Länder zu bringen. Diefe hingegen kehrten 
gute Gegenwehr für: Schweiz verfchanzte ſein 
Land gegen Zug und sEinfldeln; Unterwalden 
vergatterte fich gegen dem See zu; und Ley durfte 
fich auf feine natürliche Feſtungswerke verlaffen b).: 

Da nun bald des grimmigſten Krieges Ungervite 
ter init aller Gewalt auf unſere friedfamen Huͤtten 
ausbrechen follte, wurde Albrecht von feines Beute 

| = ne | ta 

a) Aſchudi. b) Simler. 


* 
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ders Sohn Joan, dem er fein vaͤterliches Gut 
guruͤckhielt, entleibet ; und nun mußten fi) Die Wafs 
fen⸗ und Eroberungsgenanten wider Die III anges 
ſochtene Ränder einitweilen verzögern. Die vermwittibte 
Koiferinn nahm izt wenigſtens eine fchöne Larve 
verſtellter Freundſchaft gegen gemeldte Länder vors 
Geſicht, und oͤfnete ihnen wieder den Handelsweg 
gen Luzern und Zug: durch Geſandte ſogar ließ fie 
bey. denſelben anſuchen, den Meuchelmoͤrdern ihres 
erblaßten Herrn keine Freyſtaͤdte zu geben. Allein 
Die Länder waren gleich mit der Antwort fertig: 
daß ſie ſich naͤmlich nicht gehalten glaubten, den 
Tod ihres abgeſagten Feinds an Leuten zu raͤchen, 
die ihnen niemalen einiges Leid gethan haͤtten. 
Jedoch ließ ihnen die. erhabenſte in all ihren redli⸗ 
chen Geſinnungen ſich immer aͤußernde Großmuth 
nicht zu, die angetragene Parthey Herzog Joans 
wider das betruͤbte kaiſerliche Haus zu nehmen; fie 
Übetliegen beyde Theile dem Schickſale a), 


Albrechts Thronfolger, Kaifer Heinrich VIL, 
and dem berzoglichen Geblüte von Luͤtzelburg, ges 
waͤhrete den Bothſchaftern der III Eändern fogleich, 
was der verblichene Albrecht immer abgefchlagen, 
und verfahe fie mit den uͤblichen Freyheitsbriefen b). 
Er gab ihnen Graf Rudolfen von Habsburg zum 








. a) Alt, Hiftoire des Helvetiens, Tom. L 
--b) Kaiferl. Freyheitsbr. in Mensen Archiv, ge⸗ 
ben u Konftans ben 3. Brachmond 2309. 
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Schirmwvogten a); In welcher nämlichen Würde ihm 
auch Zürich , dad Thur⸗ und Aergaͤu verehrten. 
Diefer Graf, obfchon dem ermordeten Albrecht nahe 
verwandt, war doch von ſelbem gar nicht gut ges 
halten worden, Bis in 1313 lebten Die Waldſtaͤdts 
unter diefem gerechten Amtsverſeher zufriedene Tägess 
Durch fchlaue Raͤnke Herzog Leopolds non Gele 
reich mußte der verehrte Rudolf in feiner Stelle: 
dem Freyherrn Eberhard von Buͤrglen weichen: 
Heinrich, war den Urnern fehr geneigt , und Hatte. 
fih auch Hingegen-von ihnen alles Dienftes zu verſe⸗ 
hen; wie er dann auch wirklich 100 Hülfsmänner. 
ihrer Ration bey feiner Heerfahrt in Italien unten 

feinen Kriegern fahe b). In diefes freundthätigem 


- Monarchen gewaltthätigen Tod , fand Ury hernach 


billige Urſache des gerechteften Schmerzens. 
Burkard , der Meyer von Buͤrglen, war 1313 
ohne errichteted Vermaͤchtniß geftorben :- Die Hinters 
laffene Erbfchaft verurſachte zwiſchen Joan von See⸗ 
Dorf und Rudolf Tſchudi, von Glarus, eine blue 
tige Fehde c), die in ihrer feindthätigen Hitze daß 
Schäden: und Linnthal verwuͤſtete. Beyde Par⸗ 


theyhaͤupter erſchienen unter ganz ſeltſamen Kriegs⸗ 


naͤmen; indem man den Tſchudi wegen ſeiner Rie⸗ 
ſengeſtalt den langen Riebing, den von Seedorf _ 
aber , vielleicht wegen feinen fchnellen Unternehmuns 
— — — — — 


a) Simler. 
b) Eben dieſer. 
9 Heinrichs Tſchudi Glarner Chronik. 


gen, den Eeufefvon Seedorf hieß. Damit aus 
dieſem Privatſcharmuͤtzeln kein allgemeiner Voͤlker⸗ 
krieg entſtehen möchte, legten fich die gemeine Land 
leute von Ury und Glarus ind thaͤtigende Mittel, 
und brachten mit geſegneter Muͤhe die Streitenden 
— guͤtlicher Uebereinkunft. 

Sobald moͤrderſcher Gift Zeineichen in bie. 
ruf befördert , zerfiel in 1314 das Reich wieder 
in eine unglüdliche Trennung. Herzog Eudwid von 
Baiern, und Herzog Sriedrich von Oeſtreich, wa⸗ 
ven im Wettſtreit um die vornehmſte Krone der 
Ehriſtenheit. Oeſtreich mußte ſich nach den Um⸗ 
finden richten. Sein Haß wider die Waldſtaͤdte 
war einftweilen - halbwach eingefchlunnmert , aber. 
wicht gänzlich entichlafen : ‘denn nachdem Albrechts 
Kinder eine offenbare Rache an den Mördern ihres 
Vaters ausgeübt , fich aber während Heinrichs Re⸗ 
gierung nicht öffentlich der Ländern Feinde durf⸗ 
ten verlauten laſſen, fochten fie diefelben doch wie⸗ 
Berboltermalen in ihrer. Ruhe any aber diefe waren 
auch wach und auf bewehrter Hut. Schon in 13 10, 
war dad Luzernfche Schif die Bans. auf eine Untere 
nehmung ausgefahren; aber es fiel in die Hände 
der Liner , die eben recht aufihrem Suchs a) Babe 
geſchwommen kamen b). 

Izt, da bey der neuen Kaiſerswahl es die III 
Länder mit Herzog Ludwig von Baiern hielten Ir 


a) 2) die Benennung — die Urner fuͤhrten 
b) Simler. ) Eben derſelbe. + 


- 
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erweckten fie Oeſtreich zu vollem Zorn. Durch um 
Billige Anklage werden fie von Pabſt Joan XXIL in 
Kirchendann , und vom kaiſerlichen Hofgerichte zu 
Rothiveil in die Reichsacht erklärt. Aber Herzog 
Ludwig kannte ihre Unſchuld, und fprach den Rothe 
weilfchen Spruch nichtig ; ließ ihnen auch durch den 
Erzdifchofen von Mainz wieder die Kirchen öfnen $ 
dieß verdroß Sriedrichen fo heftig, Daß er auf An⸗ 
hetzen des Abts von Einſiedeln, der mit dem Lande, 
Schweiz in flätem Hader lebte, ſich entfchloß, feia 
nen Namen durch eine denkwuͤrdige Rache wider die 
Waldſtaͤdte bekannt und ſchrecklich zu machen. 





NReunzehntes Kapitel. 


Friedensvertrag zwiſchen Ury und Glarus; 
Streit am Morgarten; und erſter Sieg der 
behaupteten Freyheit; Der erſte ewige Bund. 


Da izt ſchon der Kriegsplanet von Ferne den Walde 
ſtaͤdten fein. glühendes Zorngeficht zeigte, beendigte 
Ury mit dem benachbarten Blarus durch einen, 
befländigen Frieden ein kriegliches Zerwuͤrfniß, wel⸗ 
ches leider nicht ohne Blutvergießen fortgewaͤhret 
hatte; auf dem niedrigſten Wang der Maͤrchtalp 
gieng dieſe ſeyerliche Handlung vor, in Beyſeyn Hrn. 
Werners von Attinghauſen, Walthers des Fuͤr⸗ 
ſten, Peters von Spiringen, Engelhards Schuͤ⸗ 
mel, Hermanns von Rieden, Ozeli Walt, Her⸗ 
manns Spiringer , Peters Soͤtzeli Waltherd Im 


©berndorf, Bernholds Peterfihfng, Ulriks ven 
Siſenkon, und wurde verbrieſet zu Windeg auf 
der Burg an St. Jakobstag 13 15 2). Alſo ſicherte 
ſich bey der ſo nahen Gefahr eines bald ausbre⸗ 
chenden ſchweren Kriegs Ury ganz wohlbedaͤchtlich 
durch einen ruͤhmlichen Frieden von Bier Seite ber 
Yen Rüden. 


Oeſtreich war num alled Ernftes bedacht , in dem - 
Blute der frommen Waldleuten feine hitzige Rache 
zu fühlen. Herzog Leopold ſelbſt übernahm Die Aus⸗ 
übung dieſes feines Hauſes blutigen Vorhabens: die 
Unterwerfung und Erdemüthigung feiner noch nicht: 
erkennten Feinden, fchien dem überfinnten Herzogen 
ein lauteres Puppenſpiel, dad geringe Werk eines 
nur klein befchäftigten 88 


Die Praͤſumtion eines Heerfuͤhrers hat eine gang 
andere Wirkung , ald Die eined gemeinen Soldaten. 
Man wird fehlen daß die thörichte Geringfchäkung 
feines Feinde Leopolden fehr nachtheilig war. 

Das Aufgeboth in die fürmifchen Trotzwaffen 

. war von Rand zu Land ergangen: Leopold fah fich 
ſchon an der Spitze eined mächtigen aus Schwaben» 
land, Elſaß und Helvetien zu Haufen gebrachten 
Kriegheers. In zwo großen Kolonnen eilt er der Stadt 
Zug ‚, dem Sammelplatz feiner Truppen , zu. Daſelbſt 
Beiichtigte der fchon unſers Untergangs frohe Herzog 
ſein 


&) — — ſindt ſich im Auhange zu die⸗ 
ſem Theil. 
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ſeine 20000 grieger ſtarke Armee in glaͤnzender Mu⸗ 
ſterung; welch praͤchtiges Schauſpiel war ihm da 
unter ſelber die Panniere von Ayburg, Montfort, 
Habsburg, Zomburg sc. und die Fahnen des 
Thur⸗ und Aergaͤuſchen Adels, die in verfchiedes 
nen Farben jo "herrlich fpielende Pauſchen vieler ge⸗ 
kroͤnter Helmen zu fehen. Alles nährte ihn fehon in 
- den Hofnungen, die vornehmften. der Waldſtaͤdtern 
bald am Strike, die Gemeinen aber zertretem zu ſe⸗ 
ben, Hatte aber der Anblick eines fo vielfäuftigen 
faſt ganz in Eiſen verkleideten Heers ein Haͤufchen 
unſchuldigen Hirtenvolks ſchrecken follen ? FR da nicht 
vielmehr erweislich, daß immer einer, der die ges’ 
rechte Sache auf feiner Seite glaubt, aller JFurcht⸗ 
fremde fin? — 


Die Waldſtaͤdte hatten ſchon wider ſich den 


Bogen ſpannen geſehen; und alſo konnte der vorher⸗ 


geſehene Pfeil ihnen auch minder ſchaden. Sie 
hatten Kaiſer Cudwig um Unterſtuͤtzung angeſucht; 
erhielten aber den leeren Troſt von ihm, bey naͤchſt 
aufbluͤhendem Lenze wolle er fie mit aller Reichs; 
macht entfchütten. Aber da wär die Bruſtwehr der 
Freyheit ſchon laͤngſt überftiegen geivefen,, wenn die 
Waldſtaͤdte nicht in fich ſelbſt Stärke genug zu 

ihrer Rettung gefunden Hätten, | 


Meines ‚Erachtens iR ein Staat, der in Zeitder 
Noth fich allzuviel auf fremde Huͤlfe verläßt, ſchon 
ſo gut als halb verlohren: denn find nicht ba bie: 

i 8 | 


N 
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gewöhnlichen Raͤnke der Politik, einen ſolchen Huͤffe⸗ 
ſuchenden anf eine ferne Zukunft hin zu troͤſten, 
oder aber fich feiner mir darum anzunehmen , Das 
mit man fich zum Schiedrichter feiner Sache mas 
dr, und fich zum Meiſter des Befochtenen. und 
Verſochtenen zugleich aufwerfen koͤnne. Sollte aber 
ein Monarch auch einzig aus Großmuth fich eines 
Kleinen Staats annehmen, wäre da nicht immer zu 
beſorgen, daß ein fülcher durch allzugroße Verbind⸗ 
lichkeit fich gewiſſe Rechte bey einer Nation ausge⸗ 
macht glaubte, Die fich nach und nach. gebietherifche 
Machtfpruche erlauben würden. Die beſte, ja die 
mnüberwindliche Schutwehr eines freyen Staats, 
deucht mich , it im Fall der. Noth ein edeled Selbſt⸗ 
gefühl; die flählende Erinnerung deffen, was zu 
verfechten ſey; und eine enge unzertrennliche Vers 
Bindung aller Glieder des angefochtenen Körpers: 
» denn; Frater, qui adjuvatur a fratre, quafı Civitas 
Waren gleich die III Länder ist von der ganzen 
Welt verlaffen; fb war es auch wider alle Feinde 
genug, daß ihre Einwohner ihren eigenen Werth 
fühlten, um immer geößer ald die Gefahr zu feyn ; 
“ dem heldenmüthig vaterländifchen Entfchluffe , ente 
tweder zu fiegen, oder frey und wohlgerochen zu flers 
ben, muß alled aus dem Wege treten , follte ed auch 
eine ſon ſt vermeynte Unmöglichkeit ſelbſten feyn. Ja, 
meine theuerſte Mitlandleute, ſo lange unſer Va⸗ 
terland Maͤuner erzeugt, die ſuͤr ſelbes immer mit 


— 
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— ihr Reben hinopfern wuͤrden, hat es Keine trans 


rige Staatöveränderung zu befürchten. 


An Grafen Sriedrichen von Toggenburg bat: 
ten zwar Die Länder wohl einen Freund , der fich 
für fie verwendete ; allein des Grafen Bemühung, 
einen anſtaͤndigen Frieden zu vermitteln , lief frucht⸗ 
los ab: die Bedingniffe des großfprecherichen Herzo⸗ 
gen waren den frey zu bleiben Gefinnten zu hart, 
und ihrer Freyheit zus lautſprechend. Ganz von Va⸗ 
gerlandsfeele begeiftert , rüfteten -fich nun unfere fiegs 
athmenden Schußbhelden mit völliiem Selbſtvertrauen 
Gewalt mit Gewalt abzutreiben, ſollten fie auch 
über dieſem le Werte fih Gliedsweiſe 
zerſtuͤcken ſehen. | 


In dem Kriegsrathe zu Zug mar der Unterneh⸗ 
mungsplan des Herzogen ſehr weißlich enjiworfen 
worden. Es fchien dem fehlauen Feinde feine Ueber⸗ 
macht noch nicht genug: Durch einen zweyſeitigen 
Einfall fuchte er noch feine wenige Gegner zu theilen 
in ihrer fonft unbeträchtlichen Streitermenge ; alfo 
follte Leopold. mit der Hauptarmee bey Morgars 
ten in dev Schweizer der Graf. von Strasberg 
aber mit einem abgefönderten Haufen von 4009 
Mann über den Brünig in der Unterwaldnerland 
einfallen ; fo wollte man unfere Väter mit Lift und 
Gewalt auf einmal irre und ohnmaͤchtig machen. 
Allein diefe hatten ihre Sache mit Gott angefangeny 
durch Faſten und —— Gebethe des Himmels 

Ka 





Beyſtand angeflehty und ist ganz begeiftert von Zu⸗ 
verficht , fahen fie mit heiterer Stirne dem großen 
Entfcheidungstage entgegen. Ein Volk, welches 
im Gluͤck und Unglück ſich immer gleich und treu 
on Gott bleibt, kann nicht zu Grunde gehen; mit 
den Hülfßmitteln , fo ihm feine Religion giebt; übere 
windet es alle, ia die augenfcheinlichitien Gefahren. 
Wie oſt haben wir nicht Urfache , o Kidsgenoſſen! 
in den Thaten unferer Väter die Wunderwerke des 
Allgewaltigen zu preifen ; dankt's ihm , Fromme Pas 
trioten! fo wie unſere Ahnen ihm es am Ausgange 
der glücklichen Schlachten dantten , mit dem Knie 
auf der Erden, mit dem Herz im Himmel, 


Das meiltbedrohte Land der Schweizer hatte 
alle Eingänge durch aufhaltende Schanzen verfperrt. 
Auf die huͤlfheiſchende Nachricht, Daß des gemeinen 
Vaterlands Feinde im Anzuge wären, Heß Ury und 
Unterwalden fogleich ihre Schußfahne wehen. Bey 
Anbruch der Nacht ſetzten 400 Urner bey Brunnen 
ans Land; auf welche alfobald 360 Unterwaldner 
folgten. Tell und Surf: fah man unter den Ur⸗ 
nern; Bott mit allen. Mit diefen Huͤlſsvoͤlkern 
vereinigten fich in einen unummerflichen Körper 600 
Schweizer ; und diefer Beine Trupp lagerte fi) 
am Berge Sattel. | 

Unfere entſchloſſene Sreyheitsvertheidiger flas- 
den anfänglich freylich Darum in einiger Verlegenheit, 
weil fie eigentlich nicht wußten, von was für einer Seite 
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her man fie angreifen würde ; allein auch aus dieſer 
unwiſſenheit riſſe fie des Edeln von Zuͤnobergs 
freundfchaftlichee Warnungspfeil. Dieſer angefehene 
Mann erkennte izt einen ihm von diefer Nation er⸗ 
wiefenen Jenſt auf die edelſte Eriwiederungsart; er 
ſchoß etliche Pfeile der ſchweizeriſchen Wache mit dies 
fem Berichtzedel u: Zuͤtend uch uff ſankt Othmars 

Aben morgens am Morgarten; denn der Herjog, 
der feine Anftalten zum Tredichlten genommen , wollte 
durch einen verſtellten Anfall die Waldftädter bey 
Arth aufhalten, während fein befter Haufen ungehin⸗ 
dert durch die Enge am Morgarten in die weitere 
Flaͤche des Schweizerlandes eindringen wuͤrde. 


Izt wußten die ausgezogene Waldleute des Feim 
des ganzen Anſchlag. Sie waren nun das, was Ru⸗ 
dolf Reding , ein wuͤrdigſter Landesvater, und vor 
einem Stamme gebohren , deffen Zweige unter lau⸗ 
ter großen Namen in der Gefchichte bekannt find, 
ihnen fo beftmennend zu werden rieth, nämlich, Wiei 
fier des Kriens. Ste hatten, fo zu fagen ,. ben 
raubgierigen Bogel fehon im Schlag; ihre kleine 
Anzahl tief keine Gefahr mehr uͤberfluͤgelt und ganze 
lich umgingelt zu werden; Mann für Mann konnten: 
- fie ed am Ausgange der wohlbeſetzten Enge mit eis 
nem Seinde aufnehmen, der feine ungeheure Macht. 
nicht ausdehnen konnte, und dem feine allzugroße 
Menge nur ſelbſt binderlich tin verwirrten Gedraͤnge 
werden mußte. Ehe es alſo noch zu: Streichen fa; 
hatten unfere glückliche Vaͤter ſchon die günflige An⸗ 
ſcheinung eines gewiſſen Siegs. 83 
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Da nun bie Waldſtaͤdter die vortheilhafte Stels 
lung am Morgarten genommen erſchienen so we⸗ 
gen verſchiedenen Verbrechen aus ihren Landen Ver⸗ 


bannte; mit Thraͤnen der Bereuung und neuenWohl⸗ 


- 





thuns Eifere im Auge, bathen fie infläntgeft, man 
möchte in dieſer allgemeinen Gefahr ihnen erlauben 
Dem Baterlande eine belfende Hand zu biethen. Als 
lein unfere gewiſſenhafte Ahnen hielten dieß wider 
Ihre und des Baterlandes Ehre , felbit wider das in 
Gott fo fräftigit geſetzte Vertrauen, und wieſen fie 
ob. Diefe Verachtung ertrugen die Verbannten mit 
werbiffenem Schmerze, mit dem unveranderlichen 
Vorhaben , iedennoch ihren gluthvollen Trieben zu 
fplgen : in einem gefonderten Haufen fetten fie fich 
an eine Anhöhe, wo der Paß am Morgarten zum 
Engſten war, und ſammelten eine Menge Steine, 
wit welchen fie den angezogenen Feind zu zerſchmet⸗ 
teen gedachten. | SE 

Der Tag, an welchem unfere von oben herab Des 


fhügte Ahnen die Wunderwerke, die Stärke des. 


Heren der Heerſchaaren loben follten, brach heran, 
Am 15. Wintermondes 1315 erfchien mit den erſten 
Tagſtralen auch Das amziebende berzogliche Heer x 
Montfort führte Die Reuteren; und bald war die 
Bergenge voll gedrängter Krieger Reiben. Iit tha⸗ 
wen die Künfjig von dee Höhe ihr niederträmmerns 
des Manduvre; und die 1300 Waldſtaͤdter nah⸗ 
men nicht minder ihren Vortheil in Acht, ſtießen 
dem in Unordnung gebrachten Feind in bie Seite 3 


— 
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jeder ihrer Streichen brachte Tod und Verwirrung 
unter der Herefchaft Macht ; die Oeſtreicher fielen 
unter der ſchweren Hellbarde unferer Helden wie das 
Gras durch den Schnitt der Senfe ; der Sieg , der 
Erſte fo für die Freyheit erfochten worden , war volle 
lommen, und um die neunte Stunde des Morgens - 
ſchon in der Waldſtaͤdtern Händen. In dieſem 
merkwuͤrdigen Gefechte wurde der Kern des Oeſt⸗ 
reichſchen Adels und des Herzogen auserleſenſte 
Mannſchaſt entweder zerſchmettert, oder zerſtuͤcketz 
1500 Gemeine, und 350 Edle, worunter ber Graf 
von Habsburg, der Freyherr von Ruͤſegg, drey 
Freyherren von Bonſtetten, zwey von Zallwyl/ 
und zwey von Geßler waren, lagen geſtreckt auf dem 
Leichenvollen Schlachtfelde. Fünfjig Zürcher, die 
alle einen rühmlichen Tod der allgemeingewordenen 
Flucht vorgezogen , hatten den Siegern am meiſten 
zu fihaffen gemacht. Sobald Leopold mit ‚dem 
Todesſchrecken im geängftigten Bufen, mit den Ute. 
berbleibfeln feines fo namhaft erdünnerten Heers auf! 
Haſenfuͤßen fein Heil in dee Flucht gefucht, und die 
Waldſtaͤdter Meilter der Wahlfiatt waren , auf der: 
bie fchönften Spiegelfedern des fo jaͤmmerlich ges 
rupften Pfauens im Staube lagen, fielen fie auf die 
Knie, und erkennten Dank und Andachtsvoll in ih⸗ 
rem Siege des Herrn Stärke. 


Diefer durch 10 erbeutete Panniere verherrlichte 
Lorber koſtete die Ueberwinder nicht vieles; aber von 
dem en theuerfien Blute von Ury fielen für 
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die gerettete Freyheit der Freyherr Ritter Heinrich 
von Hofpenthal, Konrad von Beroldingen, Ru⸗ 
doif Furt, Konrad Coͤri, und Walther Seemann: 
He fielen auch diefe Erghelden unſerm Heil zu Liebe; 
bemerket dieß, liebte Mitlandleute ! und behaltet 
dieſe verehrungswuͤrdige Naͤmen in ewig⸗ dankba⸗ 
rem Angedenken. 


Waͤhrend daß die Eidsgenoſſen mit den Oeſt⸗ 
reichern am Morgarten um ſo geringen Preiß fertig 
geworden, war der Graf von Strasberg in Uns 
terwalden eingedrungen : aber nicht fobald fah er 
Die Sieger am Morgarten auf ihn mit den fiegen- 
den eroberten Fahnen anruͤcken, fo verbreiteten diefe 
unzmweifelhafte Zeichen von feines Heren Niederlage 
in ſeinem Heere eine allgemeine panifche Furcht: ein 
zweyter ‚Sieg erhöhete Die Feyer diefed den Wald; 
ſtaͤdtern fo glücklichen großen Tages, 


In der allgemeinen Freude wurde ist auch der 
Verbannten nicht vergeffen : Durch ihre Kandestreue 
Hatten fie fich der Ihrigen wieder würdig gemacht; 
man konnte fie alfo von dem Genuffe der Siegsfruͤch⸗ 
ten nicht ausſchließen, die fie mit ihrem Blute ſo 
redlich erkauſen geholfen a). 











a) Das Einte oder Andere dieſes Hergangs Bes 
mähren: Vitoduranus ; Simler; Bullinger; 
Tſchudi; die Fahrzeiten in allen Landespfars 
reneiy muller ; Kolins geiſwolles en, 
daprögefchent. 


Dieſer Sieg, der auch unter allen Kriegswun— 
derwerken des prablerfchen Roms in überleuchtenden 
Glanze würde geftanden haben, mufte bey den Sie⸗ 
gern eine zwenfache glückliche Wirkung hervorbrins 
gen: die, fie in ihrem Selbftvertrauen zu beſteifen; 
und die, ihren Kamen den erflaunten Feinden 
ſchrecklich zu machen. Ich erinnere mich bier deffen, 
was ein berühmter Gefchichtfchreiber unferd Zeitals 
terd ganz recht von der Schweiz fagt: „Sie 
„ flreite für ihre sEinwohner. „ Nun thue man 
Diefem nur noch dieſes leicht Exrweisliche hinzu: Daß 





unfere durch Die Natur ganz zu einer unermeßlichen 


Feſtung gemachte Schweiz. vollends unuͤberwindlich 
fey, fo lange ihre eigene Einwohner es redlich 
mit ihr meynen. 


Kaiſer Ludwig erfreute ſich at m mit den Siegern 
der fo männlich wider feine Vermuthung erfochtenen 
Vortheile, und zeigte ihnen fein Vergnügen RS 
Öffentliche Begluͤckswuͤnſchung. 


Die II fiegbeglückten Länder glaubten aber fuͤr 
die Zukunft Feine beſſere Vorſorge zu treffen , als 
durch einen ewigen Bund, der auch wirklich uns 
term 8. Chriftmondes 1315 verbriefet wurde. Und -. 
iſt dieſe merkwuͤrdigſte Verbindung die Grundlage, 
der großen helvetifchen Staaten-VDereinigund,. . 


Die gewiſſenhafteſte Redlichkeit und altgeruhmte 
Schweizertreue leuchtet aus allen ihren Punkten: 
heilig ſchwur man , ſich wider alle Feinde in eigenem. 
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Koften Benmuftehen ; Keinen fremden Schutz zn füchen, 
und fich keinen Meiſter zu geben; jedem feine Ges 
buͤhr pünktlich zu thun; eine erkauften Richter u - 
dulden; die Spann, fo ſich unter ihnen erheben 
tönnten , gütiglich oder richterlich abzuthun; und 
‚andere Stuͤcke, die dee Fromme und Gerechtigkeit 
unferee Ahnen Ehre machen , und der begeifterte 
Poet im feyerlichen Gefange der Nachwelt anpreißt: 
Condidimus Leges , & non vielabile Foedus , 
Quod nulla extinguant Secula. LuftraDies 
Foederis hic foopus eft , ut, Libertate recepta, 


Vivat.ab indigno Patria tuta jugo. Barzeus. 





Zwanzigfſtes Kapitel 


Koifer Ludwigs Spruch; Reichsvogtey Urſe⸗ 
ren; Sromme Stiftung; Waffenſt illſtand 
mit Oeſtreich; und neuer Arieg; das große 
Buͤndniß mit den Städten; Streit wider, 
und hernach fire Urferen; der IV PORN: 

ten Sımd. 

S arte Staͤudchen waren auch anfänglich alle die 

großen Eichbaume , derer einmal in die Dice ges 

wachſener Stamm’ fi nicht mehr bewegen läßt, 

Der III Derter Bund hatte erfilich auch eine wenig⸗ 

faͤdige, doch eine fefteingeerdnete unausziehliche Wur⸗ 

el, von welcher ſich in kurzer Zeit ein vielaͤſtiger 

Baum in Die Höhe erhob, weicher allen Binden“ 

Moz, noch auf den heutigen Tag aufrecht ficht.- 
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sBidsgenoffen hieß man ist Die Vaanter dieſes ger 
rade aufivacıfenden Ceders, weil ſie ihn auf: einen 
ewig heiligen Eid gründeten, der ihn immer in ; 
und Bluͤthe erhalten muß, 


Kaifer Ludwig, der aus Erfenntlichkeit * 
als aus Urſachen eines gemeinhabenden Feindes, des 
dreyzweigigen helvetiſchen Staats Freund ſeyn 
mußte, hielt Anfangs des 13 10ten Jahrs eine Fuͤr⸗ 
ſtenverſammlung zu Nuͤrnberg, auf welcher die 
Fuͤrſten Oeſtreichs der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig, 
und ihre Guͤter in Helvetien dem Reich verfallen er⸗ 
kennt wurden a). 


Obſchon Ludwig feine Freundſchaft den. II 
Laͤndern ganz ſichtbarlich zeigte, bewieſen doch dieſe 
ihre Zuneigung gegen ihm noch viel deutlicher. Cud⸗ 
wig, der ſelbſt die Hände voll zu thun hatte, uͤber⸗ 
ließ die Waldſtaͤdte in ihren mislichſten Umſtaͤnden 
ihrem eigenen Schickſale; dieſe hingegen, da ſie von 
weitern Anfällen Oeſtreichs nichts weniger als gaͤnz⸗ 
lich geſichert waren, uͤberließen ihm jedennoch zus 
Belagerung Merida, in Italien, aus jedem Orte 
100 Huͤlfsmaͤnner. Der danknehmige Kaiſer 
Dienſt erkennend, beſtaͤtigte dieſer ihm ſo zugethanen 
Nation Freyheiten im Lager ſelbſt vor benanntem 
Orte b). Jahrs darauf kam das Thal Urſeren 
wieder unter des Reichs Zepter Albrecht hatte es 

a) Simler. 
b) Irevbeitsbrieſ/ 1 Mein Hemer 








f 
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davon abgezwackt, und es dem-frenherrlichen Haus 
von Zofpenthal zu einem Erblehn gegeben; aber 
Ludwig entſetzte Freyherr Heinrichen von Zoſpen⸗ 
thal als Uebelverdienten ſeines Amts, und uͤbertrug 
es an Konraden von Moos a). 


Zur Koͤnigin Himmels und der Erden, zur ſe⸗ 
ligſten iungfräulichen Mutter des allgemeinen Welt⸗ 
heilands, hatte das fromme Ury immer die groͤſte 
Verehrung getragen; Maria war immer ſeine Zu⸗ 
Acht in Feuers⸗ und Waſſersnoͤthen, fein ſicherer 
Schutz, und in kriegeriſchen Ereigniffen die Stärke 
feinee Waffen. In diefem 13 17ten Jahr vereinigten 


fcch in heiligen Andacht gegen diefer unfers Landes 


allerhoͤchſten Batrönin einige fromme Perſonen auß: 
den beruͤhmteſten Gefchlechteen , Heinrich Zung , 
Konrad von Wolfenfühieß , Konrad non Mofer 
Heinrich Zweyer von sEuebach, Ibermann von 
Rieden, Konrad Bechfer , Walther der Sürfte, 
Heinrich von Retfchrieden , und Buͤrger von Staͤge, 
zierten die Kirche zu Altdorf durch einen in die 
Ehre Mariens geftifteten Altar b). 

M Reichsboͤgte Hatten es ſich angemaßt, die 
unehlichgebohrne Kinder im Lande Ury zu erben; 
dieſes glaubten die Urner ſey eine Unbilligkeit, und 


unaun 











y) Brief von Ludwig dem römifchen Kaiſer, ges 

” "Ben zu Muͤnchen den 1, März 1317; liegt im 
. Meiner Herren Archiv. 

%) GStiſtungsbrief ſindt ſich im Anhange dieſes Th 


/ 


fandten dbeöivegen fich zu beflagen eine Bothſchaft 
auf Ingolſtadt an Kaifer Ludwig, welcher auch 
fogleich durch einen Freyungsbrief Diefe Auffehen 
erregende Gewohnheit abſchafte a). 

Seit dem Oeſtreich in dem Treffen am Mors 
garten in traurige Erfahrung gebracht hatte, was 
Tapferkeit vermag ‚die fir die Freyheit Acht, ließ ed 
zwar eine frifche Hauptheere wider die ihm fo 
verhaßten Länder anruͤcken; doch hielte man fich 
Partheyenweiſe in befländiger Eriegerfcher Bewe⸗ 
gung: beſonders geriethen die Schweizer in oͤfte⸗ 


res Handgemenge mit denen von Gaſter, Wefen, 


und Blarus ; dieſer letztere Ort aber niachte num 
Blinden Laͤrm, weil ed den III Eändern im Herzen 
gut war. Endlich in 1318 beredte Herzog Leopold 
mit den Waldſtaͤdten einen fünfisprigen Waffen⸗ 
Rilißand b). 


Donat, Frehherr von Vatz, hatte ſich der Ur. Ä 
nern Sreundfchaft fo voll geeignet, daß er in 1322 
ihre Neigung durch thätlichen Beyſtand wider den 
Bifchof zu Ronftanz erfuhr. Der Bifchof, des al⸗ 
ten Stammes derer Montfort, war dem Freyherrn 
feindlich in fein Land eingedrungen , und da wur⸗ 
ben das Thal Difchma und Silifur , wegen zwey 
Mieberlagen der Hifchörichen Völkern , berühmt c). 








a) Kaiſerl. Freyungsbr. ſindt ich im Anh. dieſes Th. 
b) Richtung Herzogkeopolds mit ben Walbfädten, 
© Guler, ib. X. FÜR. Rh. | 
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Mit Verehrung empſtengen izt die NIT ander 
in der Perſon des Grafen Joans von Arberg Hrn. 
gu Valendys, einen ihnen vom Kaifer Ludwig 
zugefandten Schirmvogt. Dieſer hatte Befehl, die 

Eidsgenoſſen wider Das Haus Oeſtreich in ihrem 
Widerwillen zu unterhalten a): jedennoch ließen fich 
dieſe mit den oͤſtreichſchen Fuͤrſten in 1326 in eine 
abermalige friedliche Verhandlung ein; doch follte 
es iedem Theile frey ſtehen, den Frieden nach Belie⸗ 
ben aufzulundenb. 

Im zweyten Monde des 1327ten Fahre, fah ſich 

. alien der Gegenwart Kaifer Ludwigs gewuͤrdi⸗ 
get. Umgeben mit großer Macht feiner deutfchen 
Kriegerfchnaren, und feinen treuen Anhängern aus 
den Waldftädten, erfchien er zu Como in vollem 
Glanze der Majeſtaͤt. * Treu und oft haben wir die 
» gedient, Lieb und Leid mit die, Monarch, ih allen 
» Berfolgungen Eindlichgetheilt », fprachen üt die 
Eidsgenoſſen zum Kaifer. “Nun, da du ist um 
» deine Krone keine Anfechtung mehr leideft , fo errin⸗ 
»nere dich auch mit Gunft eined um dich fo hoch vers 
3, dienten Volks, und erkenne feine Dienfle Durch Yes 
2 ſtaͤtigung aller feiner Freyheiten c) „. Und dee 
Kaifer zeigte ihnen ſogleich feine Geneigtheit und voll⸗ 
fländige Zufriedenheit , indem er feinen Anfland 
nahm , ihnen ihre gerechte Bitte zu gewähren d). 
a) Tſchudi. b) Friedensurkunde hierüber, 


c) Siehe Tfehudi. 
d) Kaif. Freyheitsbr. finde fich im Anh. dieſes TH. 
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Hierauf ließen ſich die Waldftaͤdte wit denen 

Städten Mainz, Worms, Speyer, Steasburg, 

Bafel, Sreyburg, Ronftanz , Lindau und Ue⸗ 

berlingen , die auch ihrem fo gunftreichen Kaifer 

Audwig Hold waren, in ein Bündniß ein, in wel⸗ 
ches auch Zurich und Bern getreten a), ö 


Izt wurden die fieghaften Waffen der Urner ges 
reist, eine Beleidigung in dem Blute des Belkidis 
genden auszuwaſchen. Auf Edeftreichs Geheiß war 
denen von Ury von Dem benachbarten Urferen eine 
Schmach zugefüget worden , die ist Die zur Rache 
beivegte Hellbarde ftrafen wollte; die Urſache zum 
Streit gab dieſes: Den III Caͤndern, welche, feit 
daß Luzern Deftreichifch worden, ihre Waaren durch 
den hohen Alpenpaß Urſeren in die Lombardey 
zum Verkauf fertigten, murden zu Urſeren auf 
Deftreichfchen Befehl ihre Gewerbsſtuͤcke niederge⸗ 
worſen, und Konrad von Moos gezwungen , Hein⸗ 
richen von Zofpenthal die dortige Reichsnogten zu 
überlaffen. Diefed brachte die erzörnten Lirner in 
Die Waffen. In 1331 Hefen fie Sturmsweiſe bis as 
den Hügel, worauf die Feſte Zoſpenthal trozte; 
dort griffen fie die von Urſeren an, und fchlugen 
einige derſelben zu todt. Da aber diefe mit friſchen 
Völkern vom Gotteshaufe. Difentis verftärkt wurs 
den, nahmen die Urner in guter Ordnung mit 
dieler Beute belaftet den Rückzug , denn die feindie 


a) Simler. | J 
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che Uebermacht war allzuhochzaͤhlig geworden; doch 
waren fie entſchloſſen eheſtens, und zwar zahlreicher, 
dem Thal wieder einen biutigen Befuch zu geben. 
Keinen Mann Hatte bey diefer Unternehmung der 
Urnerſche Trupp eingebüßt ; doch zählte er viele- 
Wundgetroffene a). 

Die drey Länder waren wirklich des unabänders 
lichen Entſchluſſes, ed nun nachdruͤcklich an Urſeren 
und Diſentis zu raͤchen: allein der Abt von Diſen⸗ 
tis roch den Dampf; es geluͤſtete ihn nicht, die auf⸗ 

lodernde Flamme ſichtbar werden zu laſſen; er that 
Friedensvorſchlaͤge, in denen er die Caͤnder als Ueber⸗ 
winder traktirte, weil ihnen die Durchfuhrt durch 

Urferen geöfnet, und von Moos in feine Stelle 
"wieder eingefeßet wurde b). 

Die von Urſeren erfuhren nun bald wie nöthig 
und behaglich ihnen der Urnern Freundfchaft ſey; 
denn da fie noch in diefem namlichen Fahre mit denen 
von Kifenen in einen Gewerbsſtreit verfielen, und 
mit eigenen Kräften ihnen nicht mußten. Widerfiand 
u thun, fleheten fie die ausgeſoͤhnten Urner um 
Hülfe an; dieſe verfprachen ihnen Beyſtand, und 
wirkten ihnen: ein gleiches bey den Schweisern, 
Unterwaldnern und Zürdyern aus. Vereinigte 
überreifete der Hülfözug das die Gegner feheidende 
Hobgebürge. Unterwegs fchmiegte fich unter feine 
Waffen Airole, Quinto und Faido; und bey Giore 


nico 
a m eu aa 





a) Ex Adis, b) Ex Adis, 
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hico 5 Ablng ee das Italiaͤniſche Heer feldfüchtig. 
Hierauf kam es durch Bitte des vermittelnden Herrn 
von Como Frankin Rufca zu einem gütlichen Ver⸗ 
“trage, wodurch den Eidsgenoſſen freyer Durchpaß 
Durch Sifenen zugelobet wurde. Der Vermittelungs⸗ 
Traktat wurde felbfk in der Stadt Como von Fran- 
kin Rufca, und feinem Bruder, in Benfeyn des 
Freyherrn Joans von Attinghaufen , Landanı 
manns von Ury, , unterzeichnet , und mit feinem und 


der Stadt Como Inſiegel Pen den 12. Augſt⸗ 
mondes ı 331 a) 


Izt nahert fich mit Riefenfchritten ein wichtiger 
Zeitpunkt ; eine Begebenheit, die in dem Goldbuch 
glücklicher Ereigniffen mit unverwelklichen Buchftd- 
ben eingefchrieben if. Ein altberuhmtes Volk, wel⸗ 
ches noch ist das fchöne Gepräge feiner Voraͤltern 
tragt, kommt, fich unfern Ahnen und ihrer Ges 
ſchlechtsfolge ald ewige Freunde und Brüder zu eig 
nen , und dieſes unfchäßbare Eigenthum iverden wir 
auch immer ald ein Gefchent des Himmels dankbarſt 
gegen Dem Meifter unferer Schickfale erkennen. Lu⸗ 
zern, diefe in allem Großen wahre Leuchterkadt , 
diefe Krone unſers Waldflädterfees , werden wir mm 
bald unter dem Hute der Sreyheit mit dem dreyoͤr⸗ 
tifehen Rleeblatt in einen ewigen Bund umflochten 
fehen. 


Die vormald wegen ihrer Handelfchaft gar fehr 
berufene Stadt Cuzern litte vieled unter der erbits 


Game 


a) von Alt. 2 
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terten Entzweyung bes Hauſes Oeſtreich mit den 
Waldlaͤndern. Die Gothardsſtraße lag ſeinem 
Gewerbe verſperrt; mithin dieſes in Unbetriebſam⸗ 
keit. Seine Maͤrkte blieben unbeſucht; und ſeine 
Landſchaft ſtund beſtaͤndigen Einſaͤllen bloß: bey 
allem dieſem Uebel war ſie ſogar von Oeſtreich ſelbſt 
mit neuen Zoͤllen belaͤſtiget. Bey Kaiſer Ludwig 
nahm endlich die Bedrängte ihre Zuflucht, und 
wurde in des Reichs Schuß genommen. Von Seiten 
der Ländern ficherte fie fich durch einen befondern 
Sriedensfchluß a): dieſes war zwar kein von allen 
feinen Einwohnern beliebtes Unternehmen ; der Adel, 
fb dem Haufe Oeſtreich ergeben war , hatte fich ents 
chloffen, die Stadt dem Freyherrn von Ramſchwag, 
Vogt zu Rothenburg, einzuliefeen : allein eine glücke 
liche Entdecfung vereitelte den kuͤhnen Anſchlag. Dies 
fe überhingegangene Gefahr bewegte Luzern in den 
_ ewigen Bund der III Länder einzutreten , welcher 

1332 bejiegelt worden b). Und da erhellet aberma⸗ 
Ien aus dem ganzen Innhalte diefer zur Ruhe und 
‚Sicherheit abzielenden Verbindung eine ganz heilig 
beobachtende Pichten-Treu; Luzern behielt fich 
vor: “ Die Rechtungen und Dienft die fi den 
hochgebornen ihren Herren den Hergogen 
„von Öeftereich Durch Recht thun follen = » die 
» Bericht in Ihrer Stadt» » Die III Waidftädte 
aber: “ Ihrem durchlauchtigen Herren dem - 
„ Raifer und dem heil, Römifchen Reich die 


a) Tſchudi. b) Eben derſelbe. 
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» Rechtungen⸗⸗ und auch ihre Bericht und 
» Sreyheiten, » 

Die frommen Eidsgenoſſen waren einmal ein 
in ihrer Religion allzubegruͤndetes Volk, ald daß fie 
in Bottes Namen etwas follten gelobt, geſchwo⸗ 
ven, und verbriefet haben, welches nicht gerecht, 
und welches fie nicht zu erfüllen bedacht geweſen waͤ⸗ 
ren. Indem Namen des Allerheiligften die Bünde 
briefe anzufangen , fehien ihnen nicht nur blosweg 
ein Kanzleybrauch. Sie glaubten nicht, daß dieſer 
heilige Anfang durch das Punktum vom Webris 
gen ded Briefs, den man nach Willkuͤhr auslegen 
koͤnne, geföndert ſey. Sie verftiunden In Bottes 
Yıamen , Gott in allem zum Zeugen angeruſen, den 
Worthaltenden zum Schirm und Troft, den Treu, 
brüchigen aber zum Schreden und Verdammnif. 


Aus dem Rechte der Exfigeburt wäre zwar ist uns 
tee den Töchtern der aufglänzenden helvetifchen 
Freyheit der Vorſitz Ury zugekommen, welches aber 
ſelben großmuͤthig der fo würdigen neuen Bundes⸗ 
Schweſter eintaumte. Wir billigen und beloben noch 
anheut in dieſem von unfern lieben Ahnen gegebenen 
Zeichen der Vielftichägung die gerechtefte Würdigung 
eined Bundesverwandten Staats , der feither immer, 
nicht nur etwa in Eriegerfchen Ereigniffen mit gleich 
bereit gefammter Macht ihe Gut und Blut brüders 
lichſt mit und zufeßte ; fondern, der auch in allandern 
Stuͤcken uns feine voͤllſte Liebe zu zeigen fich täglich 
ein wahres Luſtfeſt macht. D hr meine theuer⸗ 

L 2 | 
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ſten Mitlandleute! ich muß euch nicht erſt auffordern 
mir zu fügen, was Euch Luzern ſey; Ihr ſeht's 
in der Jakobskapelle im gemahlten Sinnbilde; 
gefchrieben ift deffen Auslegung in euren ſprachvol⸗ 
len, Herzen. Mit der Gemeine der edelgeſinnſten 
Urnern preife ich in Luzern in allem Großen em 
Alles ! und unter feinen Weisheit leuchtenden 
Staatöhäuptern in dem auch uns ewig theuerften 
Großen von Balthafar den ftärkiten Schutzmann des 
erſten Schußheldens der hefvetifchen Sreybeit. Als 
Einzelner aber heißt mich ein 200 Jahr altes Bürs 
gerrecht, und noch viel Altere nie verkennende Vers 
bindlichkeit , Luzern ald mein zweytes Daterland, 
aus Trieb ſowohl ald aus Schuldigkeit, ehrfurchts⸗ 
voll verehren, | | 








Ein und zwanzigſtes Kapitel, 


Krieg mit Oeſtreich; und Anftand mit felbem ; 
Entdeckte Mordnacht zu Luzern; Sieg der 
Urnern am Hochgebürge; Lauper Schlacht; 
und Erlachs, des Diktators, glänzender Sie. 


Albrecht und Otto , die Gebrüder von Oeſtreich, 
fchauten diefe ewige Vereinigung Luzerns mit den 
übrigen Waldſtaͤdten mit rachfüchtigen fenerbligens 
den Augen an: denn fobald fie von igrem Landvogte 
des Aergaͤus des Verlaufs Diefer Sache Bericht 
Hatten, hießen fe die Städte und Oerter, jo Luzern 
angaben , von Stund an beſetzen, und fchlugen den 
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IV Orten allen feilen Kauf ab. Im Thur⸗ und 
Aergaͤu wurden die Landjaffen in die Waffen ges 
mahnt ; der Adel aber machte fich wider Cuzern zu 
Streiſzuͤgen beritten, und bald Eonnte fein Luzer⸗ 
ner mehr ficher außert dee Stadt wandeln a). 


Bey Oeſtreichs feindlichem Angriff blieben die 
IV Freyſtaͤdte, fo den Waldflädterfee beherrfchten 
wie gewohnt, bey gleich unerfchrodener Gefichtöfars 
be, und ſahen das allzuſruhe Prahlen des ſtolzge⸗ 
muthen Adeld mit verächtlichem Mitleiden an; ftells 
ten fich im befie Gegenverſaſſung; veränderten ſogar 
ihren gerechten Vertheidigungskrieg in einen nichk 
minder wohlverantwortlichen Gegentroß; und übers 
zogen der Herrfchaft Land , das in Wuſt und Alche 
gelegt wurde b). Die verrathene Luzerner wurden 
indeffen einftmals übel angeloffen feyn , wenn Die 
Schweizer nicht eben zu rechter Zeit erfchienen 
wären , mit derer Beyhülfe fie Ramſchwagen alfo 
begegneten ‚daß er , anftatt fchon angeflimmter Siegs⸗ 
it Zodtenlieder fingen konnte c). 


Suzern ‚= welches ehrlicher Weile im offenen: 
Kampfe nicht mochte beſtritten werden, follte igt Durch 
die fchwärzefte Verraͤtherey einiger feiner Burger von 
vornehmen Gefchlechte dirch heimliche Lift fallen-s 
allein Die Vorficht wachte für Luzern; dee Mord⸗ 
anfchlag wurde entdeckt; Gott wollte nicht, daß Die 








a) Tſchudi. ) Eben derſelbe. 
e) Auch dieſer. 23 
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Mordhand mit dem rothen Ermel fich in dem Blute 
der Mitbürger baden folte. Die gemahnte Eidsge⸗ 
noſſen waren bey dDiefer Gefahr der bedrohten Stadt 
zu Huͤlſe geeilt; ihrer Bitte wegen fchonte man den 
ergriffenen Mordhauptern a). 


- Die Herzogen » ihrer Macht mehrern Nachdruck 
zu geben, waren Bedacht, Durch Erweckung neuer 
Feinden die unbezwingliche Eidsgenoſſen recht in 
Die Bitte zwifchen zwey Feuer zu fallen: fie berahlen 
demnach dem Abte zu Difentis , Denen von Urſeren 
ein Geboth zu ſchicken, ben Urnern die Gothardes 
ſtraße zu ſperren. Der Abt war gut Oeſtreichiſch 
geſtimmt, wollte alfo fehlechterdingd dee Herzogen 
Willen wiffen; man nahm daher Feine Rüdficht auf 
derer von Urſeren Einwendungen. Umſonſt ſchuͤtzte 
dieſes ruͤhmliche Alpenvolk einen noch nicht zu Ende 
gelaufenen Frieden vor, und führte dem finnlofen 
Abte zu Gemüthe, Daß der freye Handel mit Ury 
ihr Brod. und Erhaltung ſey. Dieſer, da das from⸗ 
me Lieferen unmöglich in fein Geleife durch einen 
Treubruch fehreiten wollte, fagte dem Thale num 
felbften den Krieg an, und wollte ed mit all feiner 
Macht verfchlingen. In diefer aͤußerſten Noth hatten 
Die unerfchrodenen Einwohner des Gedürged eine 
gerechte Anfprache auf die Hülfe ihrer Benachbarten 
m den untern Ufern des Reußſtroms: in hellen 
Haufen rückte der Urnerfche Entſatz herbey, und für 


a) Side Cſchudi. 
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gleich dent Feind unter Die Augen , griff die Aebtifche 
Armee an, und ertviefe durch den namhaften erfoch⸗ 
tenen Sieg die Macht feiner Waffen; soo bet Feine 
den fühlten tödtlich die Rache des Siegerd , und ihr 
Hauptmann , oder Landrichter , wurde gefangen , und | 
mußte hernach mit 1000 Pf. feine Freyheit Iöfen a). 
Auf dieſe wohlausgeſchlagene Waffenthat hin, 
warf auch jenſeits des Sprach» und Voͤlkerſcheidenden 
Hochgebürges das Gluͤck dem handeinden Ury holde 
Blicke zu: Frankino Ruſconi eines Sinns mit dem 
Podeſta Beccaria, und mit dem Rathe der Stadt 
Como, erklaͤrte Urſeren und die Waldſtaͤdte / ſo⸗ 
wohl zu Como als in dem Paſſe zu Bellinzona, Zoll 
frey b). | | 

Da izt alfo Oeſtreich fein Schwerd allzu ſtumpf 
ſah, die ſtarke Bande des IV oͤrtiſchen Bundes zu 
zerhauen, kam es mit bittern Klagen wider die Ver⸗ 
buͤndte vor den Thron Kaiſer Ludwigs; dieſe aber 
unterließen auch nicht, dem Monarchen die Guͤltig⸗ 
keit ihrer gerechten Vereinigung darzuthun: hierauf 
übertrug Eudwig den Städten Zurich , Bern und 
Bafel, die eben ſowohl Oeſtreichs Verbündete als 
der Waldſtaͤdte Freunde waren in biefer kuͤtzlichen 
Sache das heikle Mittleramt; und dieſe waren in 
ihrer Bemuͤhung fo gluͤcklich, einen zo0 Monat lan⸗ 
gen Waffenſtillſtand den Streitenden in 1334 belicht 
u machen, in welcher Zeit Luzern wegen feine® 


" a) Ex Adıis. b) Urkunde Darum in 1335- 
84 


T 





168 / — | 
Bundes mit den III Ländern unangefschten bleis 
ben ſollte a). 

Die feindbemeifteende Hellbarde des Urners 
blieb ist nicht lange müßig an der Wand hangen; 
Durch Großmuth angetrieben , nahm in einem neuen 
Vertheidigungskrieg die Tapferkeit der Lirner wieder 
einen hohen Schwung ju großen Thaten, die bee 
danknehmige Beſchuͤtzte nicht in. Sand hinſchrieb. 


Bern ſtach dem trotzigen Adel als ein Dorn in 
den Augen. Dieſes allerſchoͤnſte Denkmaal des Zaͤrin⸗ 
giſchen Namens war in der Waͤhnung Vieler bald 
nichts mehr als ein verſchuͤtteter Steinhaufen. Allein 
Gott hatte es mit Bern anders verhaͤngt: durch 
eine lange Kette gluͤcklicher Ereigniſſen ſollte ſich 
Bern zu einer Macht ausbreiten, in derer heut die 
Hauptkraſt des helvetiſchen Staatskoͤrpers iſt. 
Von Berns Erhaltung hangte izt vieles vom kuͤnfti⸗ 
gen Gluͤcke unſers Freyſtaats ab. 

Von den Graſen und großen Baronen im Uecht⸗ 
Iande, Aergaͤu, und faſt von ganz Klein⸗Bur⸗ 
gund, war die Zerftärung Berns im feindlicyen 
Vorhaben, und auf der Burg zu Nidau die Bekrie⸗ 
gung und Austilgung diefer Stadt fchon veranftaltet. 
400 vornehme des Adeld , 1200 Reuter in voller 
Ruͤſtung, bey 3000 zu Pferd, und über 15000 Fuß⸗ 
kaͤmpfer ſammelten ſich wider Bern in großen Hau⸗ 
fen. Schon feste Graf Rudolf von Nidau , der 


u) Simler. 
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Feinden oberſter Feldherr, dem Städtchen Caupen 
aus aller Macht zu. Allein Bern war auf ſein Heil 
auch bedacht: feine Einwohner waren nicht des 
fchlechten Schlages jener vor. der Gefahr großfpres ' 
cherfchen Worteler , die wir heut zu Tag in einigen 
Städten geſehen, welche vor Erfcheinung des Feinde 
fich der größten Thaten vermeffen,.und bey Anblick 
deffelben fogleich Herzlos um gut Wetter bethen. 
Meder Stolz noch Kleinmufh war nie der Bernern 
Lafter. Bey diefer ikigen Gefahr werden wir fehen, 
wie ſtark ihre Eriegerfche Tugend war. 

Bern ftärkte fich igt mit fremder Huͤlſe, fo viel «& 
fonnte. Die III Sander ftunden bey ihm, wegen 
fchon fo oft erprobter Tapferkeit, in hoͤchſter Ach⸗ 
tung. Es ſah fich dieſes Fromme und nothfefte Wald⸗ 
volE ald würdige Mitwerkzeuge feiner Beſchuͤtzung 
aus. O gepriefener Gedanke der Bernern ! unfere 
Ahnen zu Schlacht» und Siegsgeſpahnen fo Ver 
trauensvoll zu erfigfen ! Bu 

Berns vornehmer Eilbote, der Freyherr Joan 
von Kramburg , ftelt fich vor die Gemeinde der 
Urner ; mit hinreißender Beredſamkeit, mit Wors 
ten, Die den Weg zum Herz nicht fehlen , eröfnet ee 
feinen Antrag. * In größter Noth fledt Bern ‚liche 
„Freunde, fagt er “ ich bitte euch hoch, Meine 
» Herren in dieſem gefährlichen Augenblicke nicht zu 
» verlaſſen; zu ewigen Zeiten fol ein folcher Dienſt, 
» in dankbarem Andenken ſchweben.„Izt antwortete 
die huͤlfreiche Gemeinde aus einem Herz mit einer 


Stimme: “Sieber Herr von Rramburd , man 
„ fpührt den Fruͤnd niemer baß dan in nöten, 
„diewil es dan uͤwern Herrn von Bern an fo 
„ groſer north Ligt ſoͤllend ir wurfen und uͤwern 
„» Heren faden , das fi frund an uns habind, 
„ und wir inen angens 3e hilf tomen wellind... 
Alſobald ergieng der Landfluem ; ‘300 Urner machs 
ten fih auf, die Berner entweder zum Sieg oder 
in Heldented zu begleiten; und Bern war voll 
Muth und Freude, 

In ſchoͤner Rüftung eilte das auserleſene Hülfde 
sole der Waldländern Bern zu. Dreymal mußte 
es unterwegs übern Bauch der Feinde ziehen, fü es 
immer vergeblich angerennt, An einem fpäten Abend 
ſahen die Berner , Die Thräne im Auge habend , Diele 
. 900 Waffenbruder in ihre Stadt ziehen. 

Es giebt unter vielen Nationen etwa Geſchlech⸗ 
ter, die in einer oder andern erblich gewordenen Tue 
gend fürleuchtend gleichfam von-der Vorficht aus⸗ 
erkohren fcheinen, einen Staate entweder lauter 
große Rathshaͤupter, eder lauter vortrefiche Gene⸗ 
rale eine fange Erzeugungsfolge hindurch aufzuſtellen. 
Das vornehme hohe Haus der Großen von Erlach 
feheint auch wirklich von jeher eben darum mit fü 
vielen feinem edelſten Geblüte eingeimpften ausnch« 
menden Eigenfchaften geſchmuͤckt zu feyn , Damit das 
rößter Männer reiche Bern auf feinem Conſulsſeſſel 
einen Leuchter, und an der Spike feiner Kriegshee 
zen einen fiegälettenden rechten Arm ſehe. 
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die dan man zu Bern im Kriegsrathe wegen der 
Beſtellung eines oberften Feldhauptmanns fehr verles 
‚gen war , kam, , wie von Gott gefandt, Rudolf Kaſtlan 
von Erlach, der Erfigebohrne Ulsies von sErlach ‚ 
des grauen Ubertwinderg der verbundenen Großen am. 
Donnerbühel, daher geritten; fein Anblick erin⸗ 
nerte die Berner der väterlichen Verdienſte; allges 
mein beliebt erfiesteman ihn zum Heerführer. Den 
Schultheiß überreichte ihm der Stadt Banner; ganz. 
Bern legte alles in feine Hand, in Der vor, und: 
nachher unbelannten Würde eines Diktators ftellter 
fich der große Erlach an die Spike ber ſiegathmen⸗ 
Ben Bernern. | 

Mit den 900 aus den Waldftädten, '300- vom⸗ 
Lan) Zasli, 300 Siebenthalern, 4000 Ber⸗ 
nern, und einem 80 Mann ſtarken Roßharſt von 
Solothurn brach der Diktator auf, und nahm 
nach einem wohlgeordneten Marfch unweit Saupen 
die beſtausgedachte Stellung. Erlach unterſtuͤtzte 
die glutvolle Tapferkeit feines Schlachthaufens durch 
alle Kuͤnſte eines raͤnkevollen Feldherrn; und man 
kann behaupten, der meiſterhafte Erlach ‚habe ge⸗ 
wußt, das Gluͤck von ſeinem Feldherrenſtabe rm 
gig zu machen, 

regen dem Angrif hatten die Völker aus den 
Waldländern mit ihren Spießgefellen gleichfam. 
einen Streit von Großmuth gehabt: fie wollten, daß 
man ihnen den Kampf mit der feindlichen Reuterer 
‚überliefe, und endlich göuneten ihnen die Berner 
dieſe Ehre, 
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Wrlilach, dem in der großen Kunſt glücklich zu 
kriegen nichts verborgen lag, vergaß nichts, was 
zum Siege etwas beytragen möchte. Er Eannte die 
Kraft gewiſſer Reizwörtee, welche man nie ohne 
Wirkung ind Herz feiner Krigger redt: da er num 
angreifen wollte, rief er feinen kriegsluſtigen Juͤng⸗ 
Singen, * Heut fteht bey Euch unfere Ehre I ſeht, hier 
weht Berns Panner! da ift Erlach!, And izt 
laͤrmte das Zeichen zur Schlacht, Das Panner in 
der Hand, drang Erlach mit ummwiderftchlicher Ges 
malt in die Feinde; und mit Einficht und Tapferkeit 
wurde er an biefem großen Enticheidungstage durch 
ben herrlichſten Sieg Berns ewig verehrter Erloͤſer; 
und giebt in feinem Benfpiele der Nachwelt ein Zeugs 
niß, dag Vertrauen in einen großen Feld herrn ge⸗ 
ſezt, eine Armee noch einmal fo ſtark mache. 


Unter dem Urner Panner ſielen in dieſer 1339 
gluͤcklich geführten Hauptfchlacht , Heinrich Zum⸗ 
Brunnen, Konrad Andergand , Konrad Am vof⸗ 
acker, und Walther Weffler. | 


In der allgemeinen Freude fprach nun der ſtegbe⸗ 
kroͤnte Erlach, und durch ſeinen Mund ganz Bern, 
gu dem Volke aus den Waldſtaͤdten: „*Die Erin, 
„ nerung Diefed Tags, o ihr ächten Freunde! wird 
„ unfern Nachlommen der eurigen ihre Freundfchaft 
„ immer über alles achtbar machen ; wenn fie doch 
» immer gedenken müffen , weſſen Vorältern Söhne: 
ceure Kinder und Enkel feyn werden.» Ind wie 


* 
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haben noch wirklich die redenſte Probe ; daß Erlach da 
aus einem wahren prophetifchen Geift geredet habe a). 





Zwey und zwanzigſtes Kapitel, 


Frieden mit Diſentis; großer Waſſer⸗Auflauf, 
und Verwuͤſtung von Altdorf, Buͤrglen und 
Schattdorf; Aufnahme der Stadt Zurich in 
IV Waldftädter Bund ; Krieg mit Oeſtreich; 
Rechtsſpruch der Dermittelnden. 


Die Erhebung Thuͤrings von Attinghaufen zur 
Würde eines Abts von Difentis, und das Anfehen 
feines allverebrien Bruders , des Freyherrn Joans, 
brachte vieles bey zur Tilgung der Fehde mit dem 
hohen Rhaͤtien: an St. Martinstag 1339 verrich⸗ 
teten fich zu Difentis der dafelbflige_in Thädigungen 
fo berühmte Abt Thuͤring, Ritter Joan von Bells 
mont / die Gebrüder Heinrich und Simon von Mon⸗ 
talt, und Mafeus Vogt zu Bollenz , mit den 
Waldlaͤndern umalle Stöß und Mishellung durch 
einen beydfeitig fehr rüuhmlichen Frieden b). 


Das 1343te Fahr war eined des Schreckens und 
der jämmerlichften Verwuͤſtung. Ein ungeheurer Guß 
on... 


a) Ueber den Hergang der Launerfchlacht hat man 
fich bedient, Rahns, Muͤllers, derer Fahre 
er der nen in den Pfarrkirchen 


Ury ꝛc 
9 Richtungöbrief der III app und ven 
Obernbund. 


/ 
ausgetretenee Waldſtroͤmen verfchüttete Buͤrglen, 
auch Altdorf und Schattdorf zum Theile), 


Während der Zeit, da die IV Waldſtaͤdte in 
ſtiller Ruhe füße Täge verlebten , hatte die Stadt 
Zurich alle Hande voll zu thun: fie hatte fdhon in 
der ſchreckenvollen Gefahr einer Mordnacht geſtan⸗ 
den, und fich darüber bey Kaifer Karin beklagt: 
von Geftreich wurden ihr die deutlichſten Beweife 
ihrer Friedfertigkeit gegeben; aber der Erfolg von 
beyden diefen hohen Orten war für Zurich wenig 
vergnügend. Die gute Stadt , die fchon das Mords 
meſſer ander Kehle gehabt , und izt allverlaffen war, 
fand zu ihrer Sicherheit kein beifered Huͤlfsmittel, 
als die Freundſchaft der fo ſchittzthaͤtigen unbefieglis 
‘chen Einwohner der IV Bundes Orte im Gebürge, 
Ste bewarb fi) alfoum die Aufnahme in das ewig 
Eidsgenoͤßiſche Buͤndniß der Waldftädte; mit 
voffenen Armen empfiengen biefe die neue‘ Bundes⸗ 
ſchweſter in das heilige unverlekliche Band eiviger 
WVereinigung b). Zu Zürich wurde diefes nun V 
Örtifche Buͤndniß an Sr. Waldpurgstag 1351 
fhriftlich verfaffet : und ward in den Gedingen der 
roͤmiſche König, das heilige römifche Reich, und 
Die vorgebende Bünde „ vorbehalten. Innert 
ausgedrucktem Bezirke verfprach.man fich “ in eignem 
Koſten auch ungemahnte Hulfe; innerliche Zwiſte 











a) Leuens Lexikon. 
b) Stumpf; Rahn. 
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» foften vier Schiedrichtern in ber Minne, oder mit 
» Zuzug eined Obmanns zu $Einfiedeln rechtlich bes 
„, feitigen; die Verbündteten ſoͤllind auch by iro 
„» Berichten, bi iro Freyheiten, bi iro Hand: 
„ veftinen , bi iren rechten , und bi iren guten 
gewohnheiten gaͤnzlich bliben. ıc. „» 

Das edle Zurich , dieſe berufene Stadt vielfäch- 
licher Voͤlle a), leuchtete ihren Miteidsgenoffen fo 
ehrwuͤrdig in die Augen, daß fie bewogen wurden, 
ihm den Vorſitz in der Rangordnung ‚der verbunde⸗ 
nen Staaten zugueignen. Mit hoͤchſtem Anfeben bat 
das wuͤrdigſtgeſchaͤtzte Zurich dieſen glanzvollen Eh⸗ 
renplatz bis anhin beſeſſen, und ſoll ſelben inne ha⸗ 
ben, fo lange auf Welten hienieden von einer Schwei⸗ 
zerifchen sEidsgenoflenfchaft die Rede ſeyn wird. 

Oeſtreichs Zorn wegen dem Erſten Eidsgenoͤßi⸗ 
fehen Bunde der III Ur⸗Kantonen wallete nu 
gänzlich in vollem Grimme auf, da duch Ems 
zerns und Zuͤrichs Beytritt fich eine fothane ihm 
hoͤchſtverhaßte Eidsgenoſſenſchaft freyer Voͤlkern 
ſich immer mehr durch neue Zweige auszudehnen 
ſchien. Schon wirklich ſchien die V oͤrtiſche Verbruͤ⸗ 
derung dem alles befuͤrchtenden Oeſtreich fuͤr die 
Zukunſt von ſehr bedenklicher Folge; daher war es 
darauf bedacht, wie dieſer Bund vermittelſt eines 
gluͤcklichen Angrifs gegen Surich möchte zertrennt 
werden. 





a) Der Spruch iſt alt und bekannt: Nobile Ture- 
gum multarum Copia rerum. — 
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Da es izt fo weit gekommen, daß die Zürcher an 
einem baldigen feindlichen Ueberzug gar nichts mehr 
gu zweifeln hatten , mahnten fie die IV Kantenen zu 
huͤlſſichem Schuß, Das Huͤlfsvolk von daſelbſt kam 
am naͤmlichen Tage zur Mitwehr in die Stadt an, 
als Herzog Albrecht von Oeſtreich felbeimit einem 
Heer von 16000 Mann (andere fagen 22000) zu 
belagern anfieng. Viele Herren von Stand und An⸗ 
ſehen fuchten ist die Sache in das Geleife friedlicher 
Vermittelung zu führen; und wirklich follten vier 
Maͤnner fchiedrichterlich uber dieſes abfprechen: der 
Herzog hatte die Belagerung vor Zuͤrichs fich mohls 
haltenden Mauern aufgehoben; die Schiedrichter 
‚gaben einen Spruch , einen Spruch der nichts ent⸗ 

ſchied, weil er getheilter Meynung war a) 





® Drey und swanzigftes Kapitel. 
Wiedermalige Rriegseröfnung ; Bin: und Aufs 
nahme des Landes Blarus, und der Stadt 
Bug; Bern Fömmt in das Buͤndniß; Sreys 
beit von König Karin; Sriede mit Oeſtreich. 


Ijt hieng alles von dem Urtheile der Koͤnigin Agnes 
von Ungarn ab, die als Obſprecherin erkennt wor⸗ 
den; und ſie ſprach zu Gunſten Oeſtreichs. Der 
Herzog ſelber, fo ist mehr verlangte, als bedingt 
worden, — den denen sEidsgenoffen fo uͤbel 
anftändigen 








a) Watteville Hiftoire de la confed£ration helvet. 


‘ 
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anſtaͤndigen Frieden, und man griff wieder zu den 
Waffen a). 

Da Geftreichs Feindſchaft wider die Eidsge⸗ 
noſſen, denen es izt eben nicht ungelegen, in volle 
Kriegsſlammen ausgebrochen, hatten die Zuͤrcher 
ſichern Bericht, daß des Herzogs Anſchlag auf Gla⸗ 
rus gerichtet waͤr, eben ſowohl dieſe ihm ungeneigte 
Landſchaft im Zuͤgel zu halten, als von da aus die 
‚Schweizer zu beunruhigen. Allein dieſes des Her⸗ 


‚zogen Feldprojekt vereitelten Die kriegsliſtige Eids— 


genoſſen; denn ſie nahmen den Vorſprung. Die 
Zuͤrcher vereinigten ſich mit den Truppen aus den 
II Waldlaͤndern; überzogen das Land Glarus; 
und vergnüugten fih mit der Eroberung der Herzen 
feiner mannfeften Einwohner. Tapſerkeit, und alte 
"Sreundfchaft, waren den Eidsgenoſſen geltende 
Titel genug , Glarus in ihren Ewigen Bund als 
ein neues wuͤrdiges Glied einzuflechten a); der Bun⸗ 
desbrieſ ward gegeben in 1352. 


Die Ein: und Aufnahme des Blarnerlands, 
durch welche fich ist die fo fürfichtig zu Werke gegan⸗ 
‚gene Eidsgenoſſen den Rücken gefichert , mar. dem 
Herzoge eine ganz unvermuthete und hoͤchſtmisliebige 
Neuigkeit. Er glaubtenicht, Daßes den Bauern ( mie 
er feine Feinde hieß) gegeben, den Krieg fü Felds 
herrnkuͤnſtlich zu führen, Glarus, feine vorgegebene 








a) Watteville, 
b) Simler; Stumpf; Bahn; zu. 
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Unterthanin, war nun zu feinem‘ großen Verdrüß 
eine Geſpaͤhnin der übrigen wider ihn fich verthei⸗ 
digenden Eidsgenoſſen. Sein Unternehmungsplan 
war gang verruͤckt; doch Krieg war und blieb ein⸗ 
mal fein Schluß. Und ist folgt Schlag fie Schlag: 
des wunderthätigen Mannes Sieg bey Tettweil; 
Stadians Niederlage im Blarnerland ; die Ber, 
brennung der Abtey Muͤnſter; Eroberung und 
"Zerftörung der Feſte Habsburg durch die Wald⸗ 
ſtaͤdter; und endlich der sEidsgenoffen fürmliche 
Belagerung der Stadt Zud a). 


Es Hat allen Anfchein, dag die Zuger, mit 
denen es fchon zum Aeußerſten gefommen , ſich ehen⸗ 
der unter den Truͤmmern ihrer umgekehrten Stadt 
‚hätten begraben laſſen, als ſich übergeben haben, 
wenn fie ihr müßiger Fuͤrſt nicht felbft huͤlftos und 
ihrem freyen Willen überlaffen hätte, Zug fand fich 
alfo mit den sEidsgenoflen ab, und wurde ein 
Glied ihres immer mehr anwachſenden Staatskoͤr⸗ 
pers b). Bey diefer fo treufeften Bertheidigung mag 
‚fich die nicht genug zubelobende Stadt Zug gar 
wohl den rühmlichften Namen der Standhaften er» 
worben haben, Der Bundesdrief der ewigen Der- 
einigung der sEidsgenoffen mit Zug wurde ges 
geben zu Luzern 3352; Blarus lief fich, in der 
Eidsgenoͤßiſchen u Die neue Bundsver⸗ 
einte vorſetzen. u 














a) Simier. ) Watterille. 
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. Durch den Eintritt der Stadt Zug in die Bey 
„brüberung des neuaufgehenden helvetifchen Sreys 
ſtaats, verlohr Oeſtreich aus eigener Sorglofigkeit 
‚eine Perle aus feiner Krone ; den Eidsgenoſſen 
‚aber wuchs hierdurch, andere zu gefchweigen, fo 
ſich nur auf den gegenwärtigen Krieg bezogen, der 
wichtige Vortheil der Kommunikation Zürichs mit 
den Waldftädten zu. 


Endlich wurde doch der Herzog von Oeſtreich 
durch die verfchiedene glüclichen . Fortgange der 
Eidsgenoſſen aus feiner fchlummernden Unthaͤtig⸗ 
keit aufgeweckt: er feßte Zurich nochmalen mit einer 
"Belagerung zu; aber bald müde. Diefen unbezwingli— 
chen Felfen längers vergeblich zu fchlagen, gab er 
den BVorfchlägen des Markgrafen von Brandens 
„burg Gehör : biefer vermittelte es dahin, der Herzog 
. folle die Bündnig der Derter Zug und Glarus mit 
. den sEidsgenoffen gültig erkennen ; jedennoch follten 
beyde Derter dem. IE alle gerechte Pflichten 
thun a). | 
Das Gluͤck füchte ist ie die Edogenoſſen mit 
voller Gunſt zu befeligen , da es ihnen Bern, ihr 
Lieblingskind, ald eine neue Bundesſchweſter zuführte, 
Bern hatte mit Schmerzen geſehen, daß fich einige 
‚von Unterwwalden ihrer aufrührerfihen Unterthanen 
angenommen hatten s die Eidsgenoſſen waren 
glücklich in der Ausfohnung ; und da fügte es ſich, 


a) Cſchudi; Simler. 
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daß auf dem naͤmlichen zu Luzern gehaltenen Tage, 
. Bern , Uechtlands Hauptzierde, und unferer heuti⸗ 
gen Schweiz berühmter Vereinigungsort alled Gros 
$en, fih mit den III Waldländern auf ewig verges 
fihwiftert.e Der ewig gluͤcklichſt gepriefene Bund 
machte auch Zurich und Suzern, vermittelfi der 
Waldlaͤndern, mit Bern anhängig : die ewig vers 
Znüpfende Bundesgelübde wurden verbriefet zu Cu⸗ 
zern in 1353. Weil feit diefer Zeit bis in 1481 
Zeine and ve Derter als Stände des helvetifchen 
Freyſtaats aufgenommen worden , nennet man noch 
dis auf den heutigen Tag Zürich, Bern, Luzern, 
Ury , Schweiz, Unterwalden, Zug, und STR 
die VII alte Ort. 


GOeſtreich fieng an den Friedenstraktat mit den 
Eidsgenoſſen nach feinem Gefallen auszulegen ‚und 
wollte ist behaupten , daß durch den Artikel, dev 
feine Rechte in Zug und Glarus vorbehielt , diefer 
Orten Bund mit den Eidsgenoſſen zernichtet fey. 
Herzog Albrecht brachte auch wirklich dieſe Sache 
vor Kaiſer Karl IV , der ſich deswegen nacher Zuͤ⸗ 

. vich erhoben ; doch gab der Monarch einftimeilen kei⸗ 

ne Erllärung a). Als Karl von Zurich. allbereits 
abreiſen wollte, begünftigte ee Ury durch eine Bes 

ſtaͤtigung feiner Freyheiten b). | 





2 9 Watteville. 
b Kaiſerlicher Freyheitsbrief in Meiner Herren 
Archiv , findt ſich im Anbange, 
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Um das Yahe 1354 if der Hauptaſt des alten 
Stamms der Freyherren von Attinghaufen ausges 
ſtorben; der Landammann Ritter Joan wurde mit. 
Schild und Helm zu Grabe getragen. Er flarb beer⸗ 
bet von feinen Schwägern von Sumpelen, von 
Rudenz , und von Raton. Allein der große Joan 
bat durch feinen betraueeten Hintritt nur dem frey⸗ 
herrlichen Zweige feines vornehmften Gefchlechtes ein 
Ende gemacht; zu des: Vaterlandes hoͤchſtem Trofk 
und Bortheil blühete der Attinghauſenſche Helden» 
flamm in den zwey Aeſten der Edeln Der Srowen⸗ 
und Zumbrunnen , ſerner fort. 

Denen Schweizern war ed ga bedenklich, der 
Kaiſer als einen unumfchränkten Sprecher in ihrene 
Stoß mit Beftreich zu genehmigen ; diefed verdroß 
Karin fehr hoch; und nicht lange hernach ſchlug 
ſich der Monarch öffentlich zu des Herzogen Parthey 
wider die Eidsgenoſſen, denen der Friede aufgefage 
wurde. Mit 44000 Streitern umzingelte der Herzog 
noch einmal Zürichs kaum mit 4000 eigenen undı 
Leuten aus den Waldſtaͤdten entgegen beivehrte 
Dauern ‚und feine beftig betriebene Belagerung war 
noch einmal eine ganz fruchtlofe Bemüdung a). Das 
öftere Scharmüteln fiel für die Oeſtreicher fehr blu⸗ 
tig und nachtheilhaft aus; und Buchbeims Unga 
riſche Reuterey wurde mit derben Stoͤßen bewilllkom⸗ 
met, und mit blutigen Koͤpfen zuruͤckgewieſen b). 


a) Watteville. b) Rahn; Cſcharner. 
M 3 
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Der Krieg wurde das ganze ızsate Fahr mit ver⸗ 
wuͤſtenden Streifzuͤgen fortgefest. In 1355 wurde 
der Weg zum Frieden angebahnet: bedingnißweiſe 
ar dem Kaiſer die Entſcheidung des Streits aufges 
ttagen; der gefällte Spruch wurde in Betref Zug 
und Blarus von den Partheyen abermalen ungleich 
verſtanden; die Eidsgenoſſen begehrten hierüber Die 
kaiſerliche Erklärung, und bekamen felbe anch wirklich, 
aber wider ihren Sinn, Allein die Eidsgenoſſen 
nahmen dieſe Erläuterung nicht an, weil der Kaiſer 
IR mehrern geforochen als feinem Urtheil war unters 
zogen worden: fie Tiefen ihre Mannſchaſt in- die 
Laͤnder Zug und Glarus einruͤcken, und erneuerten 
mit daſcgen Einwohnern die Buͤndniſſe. Endlich, 
nachdem Herzog Albrecht Todes verblichen, gediehe 
1359 dieſer lange Streit zu einem erwuͤnſchten 
Frieden, und zwar izt unter den klaren Bedingnifs 
fin, “ Zug und Glarus ſollten im Eidsgenoͤßiſchen 
Bund, ımd das Haus Oeſtreich bey ſeinen doet 
habenden Rechten bleiben „a). - 
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Bier md zwanzigſtes Kapitel. 


sErlangung an dem Z0U zu Stuelen; Austauf 
von Wettingen; der Pfaffen Briefs der 
Scheitlern liftige That; Zuzug dem Hrn. von 

. Mayland ; die Peft rafet; Verkommniß des 
St. Eazarftifts zu Seedorf; Zug für Burg⸗ 
dorf; es läßt fih mit Oeſtreich zu einem 
neuen Krieg an. 


Seitdem Ury ſeine Freyheit wieder ganz neu be⸗ 
lebt, und in verjuͤngerten Kraͤften aus den Truͤm⸗ 
mern der Tyrauney hatte aufgehen geſehen, ſchien 
es, das Gluͤck haͤtte es ſich gleichſam zu einer Luſt 
gemacht, unſer Vaterland in alle Weiſe und Wege 
mit ſeiner Gunſt zu ſegnen. Durch ſeine vielfältige 
Siege und anfehnliche Buͤndniſſe geflärft , befand 
fich Ury ist feinen Feinden groß genug für den Kopf 
gewachſen; durch die Macht feiner Waffen war es 
art zu Fried und Ruhe gelangt: allein unfere Ahnen 
degten fich nicht unter den Schatten ihrer Lorbern 
fchlummernd Hin; ihr Augenmerk blieb unverrüdt 
auf dem Wohl des Staates haften; und da entrann 
ihrem fcharfen weitumfaffenden Slide nicht, welches 
etwas zum. allgemeinen. Nuten beytragen konnte. 

Sie benuzten alle Gelegenheiten, ihren aufbluͤhenden 
Wohlſtand, ihre haͤusliche Gluͤckſeligkeit, immer mehr 
zu aͤufnen: ihr weniges Geld legten fie fuͤr ihr Va- 
terland ſo wohl aus, daß es in der Folgezeit ihnen rei⸗ 
che Zinſe tragen mußte. Man fand die einem Staate 
ſo noͤthige Huͤlfsquelle eigener Geldmitteln. 
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Den Zoll zu Fluelen hatte Kaiſer Cudwig ſel⸗ 
nem Marſchalle um 1000 Markt Silbers übergeben, 
und den III Ländern angefonnen, ihn dabey zu 
Bandhaben a). Ludwig verfeßte hernach, mit Vor⸗ 
bebalt des vierten Theild, diefen Zoll dem Freyherrn 
Joan von Attinghaufen um soo Mark Silbers , 
auch mit der Pflicht, daß der Freyherr ihn mit 20 
vollruͤſtigen Männern dienen folle b). Es geboth ber 

Monarch den III Ländern, gedachten Freyherrn 

bey dem Zolle zu fehirmenc), Der Flueler Zoll 

wurde abermals mehrgedachtem Frenheren um 600 - 

Mark vom Kaifer Ludwig mit der bedindten Rs - 
ſtung der zo Männern eingefest d). Endlich verfehte 
auch der römifche König oft genennten Zoll den Joan 
von Attinghaufen um 200 Marke). Nach dieſes 
Freyherrn Hinfcheiden übergaben erftlich Frau Urſu⸗ 
la von Attinghaufen, und ihr Sohn Joan von 
Sumpellen , den halben Theil des Zolls dem Lande _ 
Uryf); hernach erkaufte auch Ury von Frau Mars 
gareth von Rudenz die andere Hälfte des Zolls um 
300 Goldgüldeng): mit welchem alſo unfere gang 
mit dem allgemeinen Beften befchäftigte Ahnen dem 
Staate ein nicht geringes Vermoͤgen erworben. 

————rammtr — ———— — —— 
) Urkunde von 1329. 

b) Urkunde von 1343. 

©). Urkunde von eben dieſem Jahr. 

d) Urkunde non.1346. °. 

e) Urkunde von 1353. 

f) Uebergab von 1360, - 
Kaufbeief von 2374; : 
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Bald hierauf verwendeten die Urner noch einmal 
ihr Geld auf die edelſte Art, indem fie alle fremde 


Rechtfanien in ihrem Lande auskauſten: um diedas 
mals hohe Summe von 8468 Bulden ‚ Töfeten fie in 
1362 den Theil ihres Landes , in welchen das Got⸗ 
teshaus Wettingen Recht und Gefälle hatte a), von 


aller Pflicht ab. 


In dem Genuſſe der Freyheit glaubten unſere fon® 
mit Wenigem vergnügte ⸗Eidsgenoſſen alles zu has‘ 


ben, was man ſich nur Gutes follte wünfchen koͤn⸗ 


nen; aber wiber diefe Freyheit, auf die fie billig fo-- 


eiferfüchtig thaten , in: die Rechte ihres weltlichen Cie 


gengewalts, würben fie fih niemals einen Eingriff 
haben thun laffen. Triftige Urfachen mögen, wohl: 
allerdings die Orte der Kidsgenoſſenſchaft gehabt 


haben , unter ihnen in 13 70 den fo befannten Pfaf⸗ 


fenbrief aufzurichten ‚ deffen loͤbliches Ziel die Ben 
hauptung der weltlichen Rechten und Gerichtſtabs iſt. 


Graf Gottfried von Habsburg, Herr zu Law 
fenberg, hatte einzig von Haſſes wegen, fo er gegen 
die Kidsgenoſſen trug, die March, , und Die Höfe “ 
zu Wolrau und Pfeffiton , den Herzogen von Befts - 
reich Eaufich abgetreten. Diefer tolffinnige Feind ded ° 


beivetifchen Namens unterließ Keine Gelegenheit, 


die sEidsgenoflen auf bie niederträchtigfte Art zu Des -- 
leidigen, alfo , daß er auch Heinrichen und Hanſen, 
denen Scheitleen von Ury, ihre Raufmanndıvaaren 

SE c Me = B ee * > 


a) Bullen. ° 


| 
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niederwarf: allein die Scheitler blieben nicht unge⸗ 
rochen betruͤbt; ſie vernahmen nicht ſo bald ſeine 
Ankunft zu SEinfiedeln , fo brachten ſie zu Ury und 
Schweiz einen Harſt Knechte su Füßen , und mache 
gen Durch Eift den Grafen gu ihrem Sefangenen; nun 
mußte der fothaner Geftalten zu vecht gewieſene Graf 
denen Scheitlern ihr Gut wieder folgen laſſen, 200 
Gulden an den Koften Yufkauf geben, und endlich 
noch ſchwoͤren, keine Rache gu fuchen a). - ; 
° Die Vortrefichkeit der Eidsgenoͤßiſchen Waffen 
hatte fich ſchon unter fernen Völkern ein hohes Ans 
fehen gemacht, und der Namen der heivetifchen 
Nation war den Herrn des großen Maylands bee 
kannt, und bey felben: in Verehrung. Dieß 137 zten 
Jahrs flunden die Herren von Mayland GBaleaz 
und Bernabond Gebrüder Vifoonti mit Pabſt Bres 
Kor XI. und mit Niklas von Eſte, Markgraf zu 
Serrars ı in. offenem Krieg; die Mapländifche Her⸗ 
zen fuchten bey den sBiäsgenoffen. um SHulfe an, 
und dieſe ließen einem freywilligen Aufbruch ihren 
Fortgang : bald ſtund von Zurich , Bern , Luzern, 
Ury, Schweiz, Unterwalden, Zug , Blarus 
und Solothurn 3000 Söldner zu Wiaylands Dien⸗ 
fien , die manchem harten Kampfe zum Vortheile der 
Mapläudifchen Herren durch ihre ſiegszwingende 
Waffenzinen guten Ausſchlag gaben b). Ist hatte 
ein Wort vom Pabft mehr. Kraft als der längft vers 
rauehte Muth der roͤmiſchen Legionen; er mahnte 


a) AcTſchuti b) Eben derſelbe. 





— u 


bie ERidsgenoſſen vom wider ihn geführten Kriege 
ab, und fah feinen Willen fogleich erfüllt, 


In 1375 erfchien ein graufamer Feind in unſerm 
Gebuͤrge, der fich nicht Durch Waffen begwingen und . 
austreiben ließ ;, die tödtliche Peſtſeuche wqr diefer 
nach Gefallen rafende Tyrann, der dem Lande Ury 
mit der Todesfichel viele Einwohner niedermähte, 
und in das täglich offene Grab flürztea. 


Mit Huͤlfe zwölf angefehener Perfonen des Lats 
Dded wurde 1377 swifchen der Meifterinn und dem. 
Konvent des St. Lazarſtifts zu Seedorf ein Vers 
kommniß fchriftlich errichtet b), fo Erklärung thuts 
2) wegen der Wohnungs Abfonderung; 2) wegen 
der Arbeit; 3) wegen Gefchenken ;. 4) und 16) wegen 
der Klauſur; 5) und 6) wie die Verleger der Ehre, 
Leibes oder Guts zu ſtrafen; 7) worinn ihre rum 
beftehe; 8) wegen jaͤhrlicher Befegung der Aemter; 
9) wegen Herftellüng des Friedens; 11) wegen Auıfa 
nahme in das Klofter ; 3 12) wegen wieder Verſtoßung 
aus demſelben; und 13) wegen Anklage des Anreizen⸗ 
den. Und waren in dieſer Thaͤdigung diefe zwoͤlſ Die 
erbethene Schiedleute, Bruder Schwigger, Augu⸗ 
fliner s Ordens; Arnold, Kilchherr zu Altdorf; 
Zoan von Rudenz; Junker Konrad Der Frowen, 
Landammann an Ury; Foan, der Meyer zu Erſt⸗ 
feld; Heinrich Der Frowen; der .ditere Jakob 
Sich; Heinrich Ze — Konrad Schu 


0) 9 Eeuens Lerilon. | 
b) Sindt fich im Anhange * dieſemn Tpeite, 
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dier; Konrad ze — ; Joan Beugarter; ‚un 


Rudger Im Albenfchit. 
Auſ die Mahnung der mit den Grafen von Ay. 


‚ burg feiegenden Stadt Bern erſchienen die Urner 


in 1384 ihre mit ganzer Macht zum Beyſtand, und 
halſen Burgdorf belagern: allein ein friedliches 


Verſtaͤndniß brachte bie Kriegende bald wieder aude 


einander a). 

Raum war Diefe lliegende griegkſtamme REN 
ſchen, fehallte wieder der unfreumdliche Schlachtruf 
in Helvetieus Gefllden , wo anflatt des ungewartet 
verwelkten Delzweiged aus der mit Blute gedungenen 
Erde unferen Ahnen häufige Lorbern herfürfproßten. 


In 1385 eröfnete fich in Helvetien die blutige Bühs ' 


se eines vierjaͤhrigen heftigſten Krieges, während 
welchem unſere Alprieſen ihre ſchwere Rolle meiſter⸗ 


haſt ſpielten. Leopold, Herzog von Oeſtreich, 
war in einem Alter, welches bey jungen Fuͤrſten 


wider die Verſuchung des Eroberungs Geiſtes ſo 


ſchwach iſt; ee hatte ſchon die Venetianer angegriſ⸗ 


fen, und befiegt; mit den SBidsgenoffen dachte er 
ein nämliches Spielb). Da wird der in großen Eins 


bildungen gang verftiegene Ceopold vielleicht ſchon 
im Traumgemaͤhlde den Altar der helvetiſchen 


Freyheit zerſtoͤrt, ihre Vertheidiger mit ſiegendem 


Schwerdte zernichtet, und ihre verwittibte Weiber h 
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a) CTſcharner Hiſtorie der Eidsgenoſſen I. Theil. 


b) von Alt, Tom. 
8 u \ 
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und Vater beraubte Säuglinge die Hinterfien unter 

- der Zahl feiner Unterthanen geſehen haben. Aber, 
Ah Leopold! wie beträglich find folche Nachtbik 
der — wie fonnteft du glauben, Leopold! eine ihe 
gleich gebliebene Nation unteriochen zu können, für _ 
die Gott fo fichtbarlich feine Hülfe gezeigt , da deine. 
Väter die ungerechte Hand nach ihrer Freyheit aus» 
ſtreckten? Geh, ubelderathener Leopold, über 
ſchwemme Helvetiens friedliche Thäler mit ganzen 
Fluthen lählernen Würgmännern ; dad Augenmerf 
foichee Fuͤrſten, die biutverfchwendrifch alles einer 
blinden Herrſchſucht hinopfern, begleite dich bis an 
die Stelle beined.doch wegen der Tapferkeit rühmls 
chen Heldentods, damit fie ab deinem ſelbſt zugezo⸗ 
genen Untergang gefcheib werden. 
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Fuͤnf und szwanzigftes Kapitel. 
Der Krieg mit Oeſtreich; der Eidsgenoſſen 
ſchnelle sBroberungen ; und ihr herrlicherSieg 

‚in der merkwuͤrdigen Schlacht vor Sempach. 


Die Oeftreicher , ſich des über die Rheinſtaͤdte 
erfochtenen Siegs groß und gefürchtet duͤnkend, dro⸗ 
beten nun dem helverifchen Körper mit Gewalt der 
Herrſchaft Zügel ind Maul zu hängen , wenn er ihn 
nicht freymillig annehmen wuͤrde, und von diefen 
Drohungen fhgitten, fie zu Thatfachen wider bie uns 
fehüchternen sBiösgenoffen. Der erfte Aufzug dieſes 
Blutſpiels oͤſnete fich in der Luzernerſchen Gegend : 


Meter von Thorberg, und Hermann von Grünen 
berg, bielten die ihnen von Leopold übergebene 
Untertbanen der Stadt Wolhaufen, der Landichaft 
Entlibuch und der Stadt Rothenburg fehr übel; 

die Luzerner wandelten in Schuffed weiter Ferne 
von ihrer Stadt nicht mehr ficher, und waren yon 
Beleidigung, des höhnenden Adeld ausgeſezt: 
sEidsgenoffen überhaupt wurden mit neuen ._ 

beſchwert; alſo ſtellten fie fich den zo. Chriſtmondes 
unter ihren Pannieren ind Feld a), Rothenburg 
mufte fich dem Waldſtaͤdtiſchen Heere ergeben, und 
wurde ſeiner Mauern entbloͤßet: dieſe Unternehmung 
gab zwiſchen den Kidsgenoſſen und Oeſtreich den 
erſten Aufſchluß eines langwierigen Kriegs. Hierauf 
kam Sempad) und sEntlibuch in der Luzernern, 
Reichenfee aber in der Eidsgenoſſen Gewalt , wel⸗ 
ches mit 200 Zuſaͤtzern bewehrt wurde: der nahe 
gelagerte Adel aber bemeifterte fih in vollem Sturm 
des zu ſchwachbeſetzten Orts, und-wufch feine Hand 
in dem Blute der Befakung ſowohl ald fämtlicher 
Buͤrgerſchaft; das Städtchen aber wurde in einen 
Afchenbaufen umgekehrt. Auf den traurigen Bes 
richt von Keichenfees gänzlicher Zerftörung legten 
fich die Zürcher, Luzerner und Urner vor Meyens 
berg , welche auch von ihnen erobert und befest wur⸗ 
de, Solcher Geſtalten verlohr fich unter dem Geklirre 
der wüthenden Waffen und gräulichen Verwuͤſtungen 
Das 1385 s im 1386ger Jahr b). 


a) von Alt, b) Eben diefer. 
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SE gieng die Feſtung Wolhauſen von der 
Kriegstortfehe des Waldftädter Heers angeſteckt im 
Rauch auf; ein gleiches begegnete von gleichen der 
Feſtung Baldegg / beyden Schloͤſſern Cielen im Wa⸗ 
——— und Rhinach bey Muͤnſter im Aergaͤu a). 


Der Herzog ſpannte alles an, ſich die Fuͤrſten und 
Staͤdte Deutſchlands wider die Eidsgenoſſen an⸗ 
haͤngig zu machen; und es gelang ihm auch in (d 
weit, daß die Grafen von Wuͤrtenberg, drey Grafen 
von Hochberg , seen Grafen von Habsburg , die 
Grafen von Sulz , Sürftenberg , Ueringen, Ba⸗ 
den, Toggenburg, Werdenberg , Thietftein 
und Montfort , auch über 300 Frepherren und Edel 
Teute den sBidsgenoffen Abſagbriefe ſchickten. Es 
"ward zwar zwifchen dem Herzoge und den Eidsge⸗ 
noſſen ein kurzer Waffenſtillſtand getroffen; allein _ 
nur in der Abficht , feine Waffen zu vorſeyendem Blut⸗ 
vergießen fchärfer zu wetzen: fobhld die Frieden ſon 
ne ſich wieder gänzlich hinter dad ſchwarze Gewoͤlke 
kriegerſchen Ungewitters verborgen hatte, zerſtoͤrten 
‚die emſigen Glarner die Feſtung Windeck, und die 
Zuͤrcher die Burg Ruͤmlang und Feſte Mosburg; 
die Feſtung Schenken ſiel unter der ſtuͤrmenden Fauſt 

der Waldſtaͤdtern, die drey Tage lang bey Muͤn⸗ 
ſter im Aergaͤu im ofnen Felde ſtunden, die Burg 
Tannenfels in Schutt verkehrten, wie ingleichem 
eine im Surfeerfee geſtandene Waſſerfeſtung. Die 


a) Bullinger M£. VIN. 
® 
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Zuger bemeiſterten ſich des Schloſſes Et. Andreas: 
hierauf uͤberzog die vereinigte Macht der Zuͤrcher und 
Miteidsgenoſſen das Thurgaͤu und die Grafſchaft 
Ryburg a), 
Endlich kam den unermuͤdeten Kidsgenoſſen das 
Geruͤchte zu, Leopold ſchicke fich an, Zurich su be 
lagern; auf dießhin verftärkten: die Waldſtaͤdte Zuͤ⸗ 

rich mit einem Zuſatz: wirklich aber hatte Leopold 
diefen Kriegsplan feſtgeſezt, der Preyherr von Bon⸗ 
Ketten follte namlich mit einem Eleinen Haufen gee 
gen Zurich blinden Laͤrm machen, da inzwifchen er 
mit dem Kern feines Volks Sempach und bierauf | 
user zu uͤberwaͤltigen dachte b). 


So ließen fich allmaͤhlig die Sachen zu jener 
——— Haupiſchlacht i in den angenehmen Wie⸗ 
ſen und Kornfeldern vor Sempach an, in welcher 
abermalen eine Hand voll Erzhelden durch den wun⸗ 
dermaͤchtigen Gedanken Vaterland der Menge 
eines auserleſenſten Heers den glaͤnzenſten Sieg ab⸗ 
zungen. Leopold hatte den einzigen Fehler an ſich, 
daß er den geringen Haufen feines Feindes verachtete, 
‚mithin muthwillig manchen Vortheil nicht ſehen und 
benutzen wollte, weil er ſonſt alles von der Ueber⸗ 
macht ſeines Heers erwartete. Sonſt war vor der 
Erblickung eines gering geſchaͤtzten Feindes der klug⸗ 
tapfere Fuͤrſt mit aller Einſicht eines erfahrnen Heer⸗ 
fuͤhrers zu Werke gegangen: denn hatte er ſeine Un⸗ 
| ternehmung 








a) Tſcharner. b) von Alt. 


dernedrnemng auf die beſtausgedachte Art venanflaiter, 
ſo zeigte er ſich auch eilfertig in derſelben Ausfuͤhrung. 
Voll Siegs, und EroberungsGedanken ſaͤnmte 
| ſich Herzog Leopold nicht, ſeine große Anſchlaͤge 
auszuführen; er hoſte ſich von den Mauern Sems 
padıs Meifter zu fehen , welches feinem Ermeifen 
nach nicht fobald konnte entfchüttet werden, während" 
bad Waldſtaͤdtſche Wort mit dem Bürichfigen dm’ 
Thurgau Rund a). 
Am 9. des Heumondes, eben am Tage der Kirche, . 
| feyer St. Cyrills, brach der Herzog mit dem Anbru⸗ 
he eines ſchwuͤlſtig aufgehigten Tages von feinem Iche 
ten Ragersrt Surfee mit feinem Gewalthauſen auf, 
und trabete Sempach zu. Was foldyer Enden der . 
Adel nur Treßiched und in den Waffen Bewaͤhrtes 
hatte, ſah der Herzog unter feiner 4000 Mans 
ſtarken Reuterey in ſchimmernder Ruͤſtung vom Haupte - 
wirbel bis auf die Fußſohlen verpanzert. Vor Sem 
pad) begieng dad hochtrotzige Heer des muthwilligen 
Adels mit Wuͤſten und Verhergen bie niedertraͤchtig⸗ 
fie Ausſchweifung; durch feine ungefürchtete prahler⸗ 
ſche Drohungen machte ed fich der Beſatzung laͤcher⸗ 
lich und verächtlich. Won ded Herzogen Vorhaben 
mochten Die Ausgezogene aus den Waldſtaͤdten eini⸗ 
gen Wind bekommen, oder doch weislich vermuthet 
haben , daß dad Heer unter feiner Anführung zu dem 
Hanptffreichen beftimmt war ; fie kamen alſo in solle 
— — VE EN 


a) Tſchudi. 
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BA BE 
—— —— näerten ihr Bogen" han bebrnfeter 
Sempach. Auſ weitern und nun gewiffen Bericht , 
daß der Herzog wirklich vor dieſem Ort läge , exfchien 
auch am namlichen Tage ihre Mannfchaft bey fruher. 
Tagszeit im Geſilde vor dem angefochtenen Orte a). 
» Die herbeygeeikte Waldftädter zählten nicht viel 
über 1300 in ihrem Kleinen. Streithaufen, Davon 400: 
aus Luzern, 300. aus jeglichem Waldlande, und 
einige Sreyiwillige aus dem sEntlibuch, von Zug 
und von Blarus.: fie waren leicht bewaſnet, und die: 
Meiſten unbepanzert ; aber Diefed war im bloßen Kuͤt⸗ 
tel, ‚im ausgelnopften. Wamms, ein eiſenſtarkes Volk, 
wohl geübt feine ſchwere Hellebarden , breite Schlacht⸗ 
ſchwerdter und zackigte Keulen mit der gröften Stärke 
und Behendigkeit dem Feinde ———— auf das 
Odhr au ſchwingen b). 

Nach altfrommem Gebrauche hatten die sBidsges 
noffen auf den Knien und mit ausgeipannten Armen 
den Herrn der Heerſchaaren um Beyſtand angefle⸗ 
het, welches die überfichtige Feinde für eine gnadbe⸗ 
gehrende Erdemüthigung vor ihnen anfahen ; aber 
fie ſahen bald das Widerfpjel ihrer flolgen Einbildung, 
da nach dem Schlachtgebeth die sEidsgenoffen ganz 
entfchloffen und wohlgemuth auffie anruͤckten c). Da 
mag wohl die Erinnerung des Tags am Morgar⸗ 
sen unſere Ahnen mit. heroifcher Zuverficht erfüllt, 
einer Seit Viktoria , andrer Seits rühmlicher Hels 

a) Tſchudi. b) Tiharner. 
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dentod iso gelächelt,, und beydes fld angefeuret 
haben , dem Namen ihrer Väter würdig, und der 
Verehrung ihrer Kindern vergenfißt zu bleiben; ihr 
unerfchütterter Muth und Geiſtes Gegenwart in der 
anfänglich erlittenen Noth des ungleichen Gefechts 
zeuget ed. Die Eidsgenoſſen bewegten fich in einem 
dreyſpitzigen Daufen gegen. Die Feinde zum Angriff: 
Die herzogiiche Reuterey war abgeſtiegen, und ſtellte 
ſich zu Fuß in einem dicht angereihten Viereck entge⸗ 
gen. Ihre hart aneinander herfuͤrragende auf den 
Gegner geſenkte Speere machten dieſes ſtaͤhlerne 
Bataillon zu einem ganz eiſernen Ygel, dem nicht ſo 
Jeicht auf die Haut zu kommen war. Hier wurde 
das Eindrechen in diefe Schlachtordnung der Feinden 
unfern Ahnen blutſauer: fchon war der tapſre Gun—⸗ 
deldingen, ber Cuzernern Schultheiß , mit 6o.der 
Seinigen gefallen , da die Feinde noch keinen Mann 
verlohren; und ist glaubte Leopold den Sieg fchon 
in der Nähe zu ſehen a). Allein das Spiel änderte 
(ich bald wider ber Oeftreichern Vermuthen: zwey 
Edle ausden Waldländern mußten dem Gefechte 
eine gany andere Wendung zu geben , und wurden 
die Werkzeuge des an diefem großen Looſungstage 
errungenen Gewinnwuͤrfels. Anton zum Dort, 
ein des Waffenhandwerks gut B.richtigter von Ury⸗ 
Hatte ben der nahen Gefahr die Geiſtes Gegenwart 
beybehalten, und half den Seinen mit einem bald 
fertigen Rath geſchwind aus der Verlegenheit; ſchlagt, 
ůů SS SS run EEE 


a) von a; Watterille, 
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ſagte er zu den mit Hellebarden Bewafneten, e ſchlagt 
auf die feindliche Gläne, ſie And hohl, and werden 

fplittern. „. In gleicher Zeit weihte fich Arnold von 

Mintelried , von LUntenwalden ‚ aufdie großmutde 
vollſte und todtgewiſſeſte Heldenart dem Heil des Va⸗ 
terlandes; er umarmte fo viel feinhliche Spieße als 
ex ergreifen konnte, drückte felbe mit dem Oberleib 
gu Boden , und bahnte folcher Geſtalt den Seinen 
den Weg in die Feinde, und folglich um Sieg : denn 
da die sBidsgenoffen einmal die feindliche Schlacht⸗ 
ordnung gebrochen hatten, richteten fie eine ſchreckli⸗ 
che Niederlage unter den Feinden an, die ganz in 
Verwirrung bald außer alle Standhaltung gebracht 
wurden. Leopold flritt als ein Achter Held, ber 
den Untergang fo vieler der Seinen nicht überleben 
woltte ; ex ſuchte und fand den ruͤhmlichſten Tod im 
haͤrteſten Gedränge a) unter 2000 der Seimigen , 
die da ebenfalls ihr Leben eingebußt ; 676 Vornehme 
aus den beruͤhmteſten deutfchen Haufern lagen un⸗ 
ter-den Grfchlagenen, und 350 gekrönte Helme im 
Bintigen Staube b) : reiche Beute fiel da in der Ue- 
berwindern Hände, welche ihr fehöned Trophaͤum 
mit cs“ eroberten Hauptpannieren geſchmuͤckt fahen. 
Habsburgs Fahne ſelbſt, und des erfchlagenen Her⸗ 
ſog Leopolds Schwert, kamen in der Urnern 
riumphirliche Gewalt. Die sEidsgenoflen hatten 





a) Tſcharner. 
b) Watteville. Tſchudi giebt die Namens Ver⸗ 
zeichnung des erfchlagenen Gärten und Edeln. 
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dleſen wichtigen vollkommenen Sieg mit dem theuren 
Blute 200 ewiger Verehrung wuͤrdiger unübertrefis 
cher Helden erkauſt. Die Urner halten dieſer im 
Streit fuͤr den erzwungenen Lorber Gefallenen das 
Jahrzeit⸗Gedaͤchtniß Herrn Konrads Der Frowen, 

Landammann und der Urnern Feldherr, war auch 
Landmann zu Schweiz; Joans Schuoler, Lands 
ſchreiber, auch Landmann zu Schweiz; Frenheren 
Konrads von Lifingen ; Dietrichs von Maggingen, 
‚des Altern; Heinrichs von Maggingen; Dieteich® 
son Maggingen, bed jungern, feinSohn, waren auch 
Landleute zuSschweiz ; Werners Im Albenſthit, auch 
Landmann zu Schweiz; Walthers Im Albenſchit; 
Niklas Kluſer; Konrad ze Hof; Joans ze Hof, fein 
Bruder; Werners Moſer; Joans Zweyer; Peter 
Juͤtz von Siſenkon; Joans Wiß; Peters Luͤtzi: 
Werners ob dem Iſenthal; Konrads Burgli; Kot 
radsSuter; Antons Schoͤtz von Fluelen; Heinrichs 
Aerni; Konrads Indergaß; Werners im Acher; 
Joſt, ſeines Tochtermanns; Werners Oeyſter; Hein⸗ 
richs Briſti; Joans Am Ebnet; Peters Claus; Wal⸗ 
thers Frumm; Joans Raͤni; Rudolfs von Bern; 
Werners Rupferſchmid; Petermanns Fullo; Veters 
Schmid , meines Geſchlechts Vorfahren, Rudolft 
Kunz; Fee. Heinrichs von Moos , Altſchultheiß zu 
£uzern / auch Landmann zu Ury undSchweis, feine: 
Kauft rettete Das Luzerner Panner; Ikr. Stephand v. 
Slilenen, bed Schuitheifen von Moos Schwager, 
auchLandmann zuliey undSchweis, hatte einen STE 
9 Silenen und bad Schloß bey Kuͤßnacht. 





Sechs und swanzigftes Kaniter. 


Der sBidsgenoffen fernere Unternehmungen und 
Schidfale bis zu der in 1389 beliebten Wafſ⸗ 
fenrant ; Erbauung der Rapelle auf Ter Tel 
len Platten; König Wenzeslaf beftätiget der 
Urnern Steybeiten; — des Sempa⸗ 
cher Briefs. 

Die belorberte Waldſtaͤdte een ihren Witeidss 

genoffen von Bern, Zug und Blarus ihres Waffen⸗ 

guuͤckes nicht unberichtet; durch ſroͤliche Bothſchaſten 
theilten fi ſie ihre Freude auch ſogleich mit ihren Bun⸗ 
desbruͤdern, die mit ihnen in allem Schickſale gleich, 
auch mit ihnen izt gleiche Empfindungen ſpuͤren muß⸗ 
ten. Dis Sieger vorSempach ſammelten ist dieFruͤch⸗ 
ten, fo ihnen eine erfochtene Hauptſchlacht darboth: das 

Schloß Hohen⸗Rynach wurde von den Cuzernern in 

Schutt gelegt: die Zuͤrcher zertruͤmmerten das von 

Mersburg und die Feſtung Sulz’: und bie vereinigte 

Macht von Zurich, £usern, Ury, Schweis , Uns 

terwalden, zug und Blarus, brachte die Stadt 

Weſen zur Uebergabe, befegte den Ort, und fo hatten 

Die erobernde Eidsgenoͤßiſche Waffen einen reißenden 

Fortgang, bis die Reichöftädte ed Durch ihre mitteln. 

de Muͤhe fo weit brachten , daß die Keiegende ihre 

Waffen bis in 1388 verfpeachen ruhen zu laffen a). 

Seit dein die verdraͤngte Freyheit wieder herge⸗ 
het war , zeigte fich bis auf diefen Zeitpunkt in allem 

Be a De FE TEE a etz 
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das Gluͤck den Urnern als eine erklärte unzertrennli⸗ 
che Sreundinn. st erinnerte man fich ded Himmels 
Guͤnſtlings, mit dem fich dieſes danerhafte Gluͤck 
angefangen: mit Verehrung bachte man an Telleny. 
den Erlöfer des allgemeinen Volks im Truͤbſale. In 
ffentlichem Merkmaale follte fe ſich der Nachwelt 
zeigen ; aber da zeigte Teine Nation ftolz aus Erzt 
nd Marmor. Lnfere ſromme Alten erfannten im 
allem die Werke eines ſchuͤtzenden guͤtigſten Gottes 
alſo feyerte man die großen glücklichen Begebenheiten 
eimig allein Gottesdienſtlich, indem man an die‘ 
Stellen, die eine Hauptthat „ober einen errungenen 
Sieg bezeichneten , Kapellen dem Heiligen, ſtarken 
mmuberwindlichen Gott bem Herrn ber Heerſchaaren ‚ 
Tempel ewiger Anbethung bauete / in denen man 
einsig die Magnalia Dei preifen felite. In 1387 der⸗ 
ordnete eine ganze fromme biederbe Landesgemeinde 
ah dem Orte zu Buͤrglen , wo Teens Behaufimg 
geftanden reine Predigt zu ewigem Dante Gottes und 
feines Beyſtandes zu halten 2). Jahrs hierauf rich⸗ 
tete Das andächtige Volk feinem fo gnaͤdigſten Gott 
auf der Tellen-Platten: auch einen Altar auf-b). Pie 
dieſer mit Dem Gottesdienſte fo eifrig beſchaͤſtigten 
Berfanmmlungy. die dieſes feomme Werk angefeben » 
ſtreckten über 114 Perſonen ihre miterkennende Haͤn⸗ 





2) Sandögemeind-Ertanntniß fo in 1387 ergangen 
Andi ſich im Anhange. > u 
b) Die EeHentapelle jan dem Orte wo Teil mb 
,  beus Gchife gefprudigen, iR 1 388.cchameb worden. 
| RN 
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de auf dem Anfötäfigen Keeife — De Eeflenuuch 


verſonlich gekannt hatten. 
In r38 beflätigte Koͤnig Wenzeslaf dem Lats 


Be Ury nicht nur alle feine Freyheiten, ſondern vers’ 
- Beh ihm auch den Bann über alle Sachen zu richten. 


- Eine fehändlicye Verraͤtherey gab wieder die erſte Lo⸗ 


en zum Kriege. YDefen. lieferte treuloſer Weiſe 
bie Eidsgenoͤßiſche Beſatzung dem Schwert cer Oeſt⸗ 
weicher; Konrad von Underoyen, Landammanıt.. 


WM Ley und ber Lidsgenoſſen Hauptmann uͤber 
* wurde im Schlaf, oder in der erſten 
Beſtuͤrzung nebſt ſeinem Knaben erwuͤrget a). Nebſt 
Biefen wurden von der Urnerſchen Rotte da umges 
Bracht, Joan Zweyer von Euebach, Werner Mo⸗ 
ſer, und Anton Schaͤtz. Heinrich Jauch follte Ach 
dieſer Unthat wegen bey dem Kaiſer zu Rom bekla⸗ 
gen, er wurde aber bey Dicke Stadt getoͤdtet; die 


Urſache und der Tpäter Dickes Morde blieben ver⸗ 


Bergen b). 

Oierauf erfolgte die namhafte Schlacht zu Naͤ⸗ 
a, in der die heldenmuͤthige Kraft eines kleinen 
Zrippchens Blarnern ein 15000 Mann ſtarkes 
Heer Oeflreicher männlich , ja übermännlich ges 
waltig beflegte. In dieſem Gefechte haben auch 


given Helden von ury Ulrik Watwyler und N. 


©) Tfbarner. 
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.. anders. PM rudmlichſt. zu tode gefochten. Die 
Weſener, die Rache der Eidsgenoſſen fuͤrchtend, 
verließen ihre Stadt, die ſie in Brand ſteckten. End⸗ 
lich, nach noch mmterſthiedlichen Scharmuͤtzeln und 
kriegerſchen Bewegungen, brachten cd die Reichs⸗ 
ftaͤdte in 1389 wieder zu einem Stillſtande dei‘ 
Waffen: hierdurch wurde den Kidsgenoſſen die’ 
Beſttzung alles - Eroberten gut gebeißen a). Diefer: 
Anſtand iſt 1394 verlängert , und 1412 nochmalen 
auf so Jahr auß erweitert morden. Mit puͤnktli⸗ 
cher Treue wurde demſelben waͤhrend dem ganzen 
KRKaum dieſes langen Zeitlaufs obgehalten b). 


et da der Friede die helvetiſchen geriere war 
der neu belebte, ließen die sEidsgenoffen die koſt⸗ 
bare Zeit wieder hergeſtellter Ruhe nicht unbenutzt 
verftreichen: Sie wandten ihr ganzed Augenmerk 
auf den Wehrftand des gemeinen Vaterlandes; fie 
wußten, daß Sieg und Glück lediglich von guter 
Ordnung und regelmäßigen Verhaͤltniſſe abbiengen , 
und in dieſem wollten Ke fich vervolllommnen. Dieſer 
gute Gedanken gab Anlaß zu dem von den EKidsge⸗ 
noffen den 10. Heumondes 1393 errichteten beruͤhm⸗ 
ten Sempacher Brief, des Innhalts: 1) Nice 
mand ſoͤlle eine Kirche oder Kapelle beſchaͤdigen, es 
waͤre dann, daß Feinde ſich dahin gezogen; 2) Ver⸗ 
both, die Weibsperſonen zu beleidigen; 3) Jeder 


a) Tſchudi; Rahn. 
b) ven Watteville. 
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Eidsgenoß fol für feine Dritiandieute Gut und Blut 
auflegen ; 4) Keiner foll von feiner Stelle. weichen, 
wärs auch gleich daß er verwundet war; 5) Ber 
both wieder dad frühzeitige Beutmachen; 6) Vers 
both Förperlicher Buͤrgung; 7) Man giebt Schutz⸗ 
wachen denen, fo de Eidsgenoſſen mit Mundvor⸗ 
vath verſehen; 8) Verbinden ſich die Orte keinen 
beſondern Krieg anuheben , ohne aller Einwälligung. 
Sooleher Geſtalt gaben durch die ſtrengſte Manta 
sicht unſere fürfichtige Ahnen dem Körper ihrer 
Schlachthaufen eine Seele, die ihn über ſo . vice 
behauptete. Schlachtſelder immer zu Gieg und 
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Ramensverzeichniß 

der in den erzaͤhlten Jahrhunderten 

der. Gemeinde vorgeſtandenen 
Herrn Landammannen. 


Werner, Freyherr von Attinghauſen, ein — 
Maͤchtiger über eigene Leute und viele Lan- 
desguͤter herrſchender vornehmer und hoch⸗ 
angeſehener Edelmann, Herr ſeiner freyherr⸗ „ 
lichen Stammtzurg Atlingbaufen, und’der 
Schloͤſſer Löwenftein, Zumbrunnenze 
wat Randamman it > ss» 120% 
Werner, Freyherr von Attinghanfen, Dieb * 
Namens der Zweyte/ war Landammann in 1234. 
Burkard von Attinghaufen ı ‚genannt zum⸗ 
brunnen, war Landammannin ⸗⸗1241. 
Arnold, der Meyer von Silenen, Ritter, | 
war Landammann in⸗ 2 . 22/8 
Werner, Freyherr von Attinghauſen, dieß 
Namens der Dritte, war Landammann in 126r. 
Berner, Nie von Silenen , war Landam⸗ 
mann it een 6. Ka 
Burkaͤrd von Attinghauſen, genannt Zum⸗ 
brunnen, eb Gemundeägntengte , war 
Landammann Ms" s . 12736 
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Walther, Edler von Spiringen , war Land: 
| ammann in⸗ ⸗ s 228% 
Werner, Fregherr von Attinghauſen, dieß 
theuerverchrten Namens der Vierte, ein 
Hauptverfechter der Freyheit unferd Staats, - 
war Landam. in 1298 ,1304, 13157 1316, 1387, 
Aoan mbof von Slumenfeld war Lands 
ammann iM e ® :» 231% 
Freyherr von Attinghauſen, Kite 
te , war Landammann in 1325 5 
233171334, 1339 ,1345 7 1346) 1347 1 1353, 
Joan, der “Meyer von Erſtfelden, war 
Landammann in 1357, 1360, 1364, 1365. 
Cuno von Buͤrglen war Landammann in 1366. 
Konrad/ Der Frowen, aus dem Gebluͤte 
der Freyherren von Attinghauſen, Heer⸗ 
führer. an der Schlacht zu Sempach, wo 
ex den (chönen Heldentod flarb , war 
ee in 1374, 1377, 1382, 2383. 
Zewmed, Edler von Linderoyen , Haupt. 
mans über die Befagung zu Weſen, 
wo er fein edeles Leben verlohren , war war 
Landammann in den Jahren 1386, 1385 1388. 
Leiarich Der Srowen ur Sunbeumane in 1391, 
1393. 
| A j : 
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Kamen 
der Landes hauptleuten 


| Konrad Der Seomwen in der Schlacht en 
Sempach, in der er fein Beben einge 

. buͤßt ‚in ⸗ ⸗ ⸗ 1385. - 

Konrad von Lnderoyen in der Befaßung zu 
Weſen, mo er fein Leben verlohren, 19. 1388. 


Er PETE en] 
Andere - Perſonen 


von Würde und Anfeben 






Staats⸗ Geil: | @e: | Ritter, Kriegslente und | 


leute. fie, J . .. andere. 

aa 5 NEED 
Joan Ae 23 Walther Imhof von Blu⸗ 
Freyhr. Dr :|menfeld,. St. Lazarordende 
v. 50 | Tebı 6 [Ritter im XII. Jahthundert. 


pers [Abt zu hen, Konrad von Brunnberg, 


— — rip „|Mitter des XII. Jahrhunderis 
Grafen | in | in Joſue von Beroldingen , 


Rus |1278.|1360, St. Lazarordens-Kıtter 1212 
dolfs v. ein | Cunon Imhof von Blu⸗ 
Babs: | Theo-! trefi- m ‚ Ritter, Landam⸗ 
bur& |dorie,T:cher su Ury und Schweiz: 
Amann | Frey: | Ger |in 1216, des Raths ın der 

u | herr Ifchicht:|Stadt Zurich Endet den Rite 
Buoh⸗ Ip, At⸗ſſchrei⸗ ſtern. 
JBurkard Zweyer v Eue⸗ 

bach, iſt mit Herzogen Ema⸗ 
⸗Inuel von Normandie, und an⸗ 
Imhof Abt zu dorf dern / in den tönigl. Ritterors 
». Blu: Sifen Ihe den von St. Lazar aufgenons 
e= Imen worden. 


ih a. Foan Zweyer von Eue⸗ 
ld Latein bach, Ritter des Deutfchors 
end. 


auf dem Spre⸗be⸗ 
Seelis, cher |fehrie: || Arnold von Brunnberg, 


ein I ben. Herr des Schloffes BHundt, 
240, |; in hohem Anſehen aa88, wur 













u] 
.:]: Ritter ‚ Eriegtleute, und ; 


andere. 


| | Be 
de von er Niklas IV. zum 


—* 
Joan v. n 
itter geſchlagen. | 


009, 

Reiche: zwiſchen Freyherr Eglof dom Atting⸗ 
=. — auſen Ritter, — 
ſeren in der Kommenthurey 
in 13 17. Schweiz | — 

jund Stift 









dorf. | ee 
- Konrad und Burkard Zums 
v7 Ibeunnen, in 3295 Ritter des 
koͤnigl. Ordens vom H. Lazar. | 
“ Anonymus von Wyl, Ritter. 
Walther vonWolfgeringen 
itter des St. Lazarordens · 
Anonymus von Schattdorf 
[1249 Ritter im Stift zu See 
Freyherr Konrad u udzin | 
gen, 1298 Gt. Lajzarardens⸗ 
Walther von Cuzu. 
Konrad von Luze 
Cuno Tell, des Erzhelden 
Wilhelms Ent. , 
Medard von Moos war Rit- 
ter in 2 2 7 Pen 
Heinrich Zweyer von Eue⸗ 
bad) war 1316 Gefandter an 
Kaiſer Ludwig IV. halfin 1317 
U. L. F. rund in St. Martins; 
pfarrkirche au Ukdorf fiften. 
⸗ 
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je andere, 


Nitla⸗ von Niederhofen in | 
1369 Ritter im Stift zu Set⸗ 
dorf. . | 

Joan von Brunnberg⸗ Herr F— 
des Schloſſes Bund, und daher 
Düntener genennt, war in bes 
hem Anfehen in 134°. 

Walther Zurmbrunnen , be 

uͤhmt in 1386. 
JKaſpar, Freyherr von Hofe 
penthal,, Ritter, leute in 3340. 

Burkhard von Egka, half in 
1326 Ury und Unterwaiden 
in einem Streit vermitten. 

Joſt Schmid von Ury war 
in hohem Anfeben 1390, 

Drtolf Freyherr v. Utzingen. 

Heinrich von Seedorf zog 
HH 363 der Stadt Bern zu Huͤlfe 

‚für wimmis / und iſt daſelbſt 
umtommen. 


Anhang 
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Anhang 
einiger Urfunden, 


fo diefe Geſchichte beleuchten. 





We 


a nn 


DL ZT HL T DE N ZEN PER T U \ ‚ . EV GE, 8 a, 8 00 SD at a 
EINEM N KENN EA EHE EEE KERN TEE ETTRIETTTEO 


| Denn 
Ä — 
M 


ERNZUNITeS 4 our 


I, | 
; } 


Landmarch⸗Urkunde zwiſchen Ur y und 


Glarus. 


In nomine Sanctiſime & Individuæ Trinitatis. 
Notum ſit Omnibus tam præſentibus quam futuris 
qualiter Uranienſes & Claronenſes Deo annuente 
reconciliati ſunt ſub hac ſcilicet forma. Eſt Rivus, 
nomine Urſinbach qui oritur in ſcopulo qui dici- 
tur Munprecha & dirigitur in quoddam flumen 
nomine Ferfcha. Inde pretenditur divifio in direc- 
tum ufque ad rupem qu& vocatur Oufrutta inde 
vero porrigitur ad montem qui vocatur turris ab 
illo Loco in riyym qui dicitur Vifinbach-inde ad 


Locum qui vocatur Campurecga ufquein montem 


nomine Valaecga inde in montem nomine Hor- 
genfattel. & ne circumjacentium Provinciarum 


plebs tradatur oblivioni & ne commutari poſſit 


Sigillo Ottonis Comitis Palatini Burgundiæ præſens 
Carta impreſſa eſt & ejus conſenſu quia ipſe eſt 
Advocatus Claronenſium Datum Dominicæ Incar- 
nationis MCXCVI Datum apud Claronam III Kal. 
Septembris. | 


O 2 
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Koiferlicher Sreyheitsbrief von 1240, 


F RIDERICUS Dei Gratia Romanorum Imperator 
Hierufalem & Sicilie Rex Univerfis Hominibus 
Vallis in Ure fidelibus fuis Gratiam fuam & omne 
Bonum. Literis & Nunciis ex parte veflra receptis 
& via ad nos converfione & devotione: aflumpta 
expolitis & cognitis per eoldem veftre purz vo- 
luntatis affedtu favorabilis concurrimus & benign& 
deyotionem & fidem veftram commendantes non. 
modicum de eo quöd Zelum quem femper ad Nos 
& Imperium habuiftis per effedtum operis oſten- 
diftis fub alas neftras & Imperii ficuti tenebamini 
‘eonfugiendo tamquam Homines Liberi qui folum 
ad Nos & Imperium refpedtum debeatis debere. 
'Ex quò igitur fponte noftrum & Imperii Dominium 
elegiftis fidem veftram patulis brachiis amplexa- 
mur favoris & benevolenti@ puritatem veftris ſin- 
ceris affedtibus exhibemus, recPientes vos fub 
noftra fpeciali & Imperii Protedtione. Ita quod 
nullo tempore vos a nöftris & Imperii Dominio & 
manibus alienari vel extrahi permittemus. Dantes 
vobis certitudinem & plenitudinem gratie & fa- 
voris quam benignus Dominus effundere debet ad 
fubditos & fideles. Vos gaudeatis in omnibus 
dummodo in noftra fidelitate & fervitijs maneatis. 
Datum in obfidione faventiz An. 1240 menfe 25 
— aut 14. 


\ — 0000913 
Des Borteshbaufes Wettingen Rechtungen 
im Lande Ury. | 


Novzaıwr Ommes tam prefentes quam futuri 
Quod nobilis Vir Dominus Henricus de Rapelfch- 
weiler diftus Wandelbere fundator Domus in Wet- 
tingen cum a principio Anno Incarnationis Domini 
1227 in fundationem Clauftri dare promilifles : 
Mille trecentas Marcas, pro folutione ter centarum 
marcarum omne predium quod poflidebat in Vra 
tradidit in manus Abbatis Eberhardi venerabilis 
de Salem prafentibus Incolis ejufdem Loci. Pars. 
autem predii ejufdem ad ipfum pertinebat jure 
hireditario a propriis Parentibus reliquam v. par- 
tem ex parte uxoris ſuæ Domin® Anne Comitiſſæ 
de Homberg poflederat fecundum confuetudinem 
terre & prudentium Virprum fententiamhabuit uᷣ 
pr=didus ipfe Dominus — fundator ex præ- 
dicta Uxore filam poſt cujus mortem ad ipſum 
(ut afferunt) predium Uxoris mediante filia jure- 
hereditario fpedabat. Ad majorem tü cautelam 
propinguis Uxoris ſuæ qui in. foro judiciali com-. 
muni fSententia adjudicabantur efle Haredes: 40. 
Marcas dederunt fratres de Wettingen: Ut omne 
jus ipforum Libere pofliderent.. partem I1l’ præ- 
diorum. prædicti fratres pecunia comparaverunt: 
Menfe Decembri. XVI. Kal. Januarii Anno Domini- 
ex Incarnationis 1241 Indictionis 15. 
s dr 
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Verkommniß des Botteshaufes Dettingen 
mit feinen eigenen Leuten. 


Uurvrxsis præſentem paginam in ſpecturis frater 
Conradus dictus Abbas de Wettingen ſubſcriptæ 
rei notitiam. Quoniam vita humana vapor eft ad 
modicum parens gefta in tempore mandantur tefti- 
monio fcripturarum. Notum fit igitur tam præſen- 
tibus quam fuperventüris quod cum Henricus de 
Rapelfchwiler cognomentoa Wandelbere predium 
in Vran ad præces Hominum eidem prædio attinen- 
tium cum omnibus appenditiis füis in remedium 
anime ſuæ Domini in Wettingen ( devotus funda- 
tor ejufdem Domus ) traderet, Libere ac quiete 
poflidendum, Homines jam dicti predi quzftum 
magnum eftimantes fecularem Dominationem eva- 
dere Juramento obligaverunt fe Clauftro noſtro 
hideles futuros in pofterum & Annes cenfus quos 
juxta æſtimationem propriam fe daturos promife- 
sant fingulis annis reddituros voluntarie ac devote. 


Preterea quod nullus ex ipfis aliene conditionie. 


uxorem & quz non effet de familia-Domus (nifi 
forte Liberam) in conjugio fortiretur eadem fide 
promHferunt quod fi contrarium accidiffet in pœ- 
nam fui confenfum in hoc pr&buerunt quod nulla 
proles tranfgrefloris ad bona Patris feu mobilia 
feu immobilla acceffum haberet fed eorum medie- 
- tas ad Olauftrum religua ad Haredes petris perti- 


— 
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nebit. Jus etiam hæreditarium in bonis hominum 
nobis attinentium ſicut a principio ftatutum & uf- 
que ad quartam generationem tantumodo devol- 
vetur ultra vero in remedium animarum ipforum 
cedet Clauftro. Nos ergo annuentes ipforum Vo. 
luntati cum confenfu Conventus & fundatoris Do- 
mus noftre Heinrici bona & firma fide promitti« 
mus nunguam eos alienandos vel commutandos a 
ditione Clauftri aliquo modo pro cumque precio 
vel predio. Ita fane fi & ipfi in fupradidis pros 
miflionibus fideles & ftabiles perfeverant Vt a, fine 
timore fine. Hoc adiecimus quod fi forte unus 
vel duo vel tres ex inſtinctu nequſtiæ fug contra 
voluntatem Univerfitatis fe nobis opponentes pro» 
mifliones a fe factas a ufu temerario infringeng 
prefumpferint. Nec infra fpacium dimidii anni ad 
Confilium czterorum in gratiam ‚Clauftri redeuntes 
ultro fatisfecerint a promiflione quam Univerlitatä 
fecimus exchufi erunt & de ipfis tang” prafentis 
exortitus Privilegii faciendi quod nobis vifum- fue- 
rit expedire, Liberam nobis retinuimus potefta« 
tem czteri v. tang’ fideles noftri omni Libertate 
& immunitate fub tutela privilegii hujus feliciter 
potientur ut a hæc rata & firma diutius perfeve- 
rent Pr&fens Scriptum Sigilli noftri munimine & 
fundatoris Domus noſtræ juffimus roborari. Actum 
Anno C, gratie 1242. ' 


16 — * 
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Tauſchurkunde Rudolfs von wyler. 
To Rudolf von Wyler genannt Allen Chriſtglaͤu⸗ 


bigen fo difen Brieff anfechent figent nachgefchribne 


Ding zu Wuͤſſen. Es ſolle Kundt ſeyn gegenwer⸗ 
tigen und Zukuͤnfftigen das Ich Rudolf ſambt meiner 
Ehefrauwen und allen meinen Kinden mit meiner 
Muotter und Großmuotter mein gantzen Hoff ſo ich 
su Wyler zu berg und Thaal gehabt mit aller Zus 
schörd von dem Ohrt fo da heit: Epplingen, nits 
ſich bi8 an den fee übergeben hab Abbt Cuonrad 
und dem Content Wettingen frey zu befißen mit 
aller Rechtung als ich Das auch befeffen hab, Es hat 
uch men Ehefrauw Muotter und Greßmuutter ihre 
ſchanckhung mit dem Eubt befrefftiget uf Das weder 
Durch ſich ſelbſt noch Durch andere Perſohnen ſoͤllich 
guot wider anzuſprechen ihnen einigen Anlaß uer⸗ 
bleiben. Hingegen aber der Abbt und Conuent mir 
ſein gantzen Hoff im Maien allencklichen mit allen 
feinen Rechten frey zu beſitzen übergeben handt und 
noch so Lib. und f. 30 darzu gethan. Sind dife Ding 
nerhandlet im jahr nach der Menſchwerdung des 
Herren 1246 den 15 Wintermonat ımd find Difer 
Dingen Zeigen - zugegen geweſen Wernherr und 
Hleich Bären Rudolf Memorſchi Peter von Bugck⸗ 
hen Wernher in dem Weingarten Urich an Dorff 
Euontad von Burſt Cuonrad Schindeler Ludi von 
Woler Burckhard in der gaß von Woler Uli im 
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Mittendorff Uli von Zweyeren. Und das diſe ding 
unuerſehrt und ungerbrochen bleibent fo ift an diſen 


Brief des gemeinen Landis Ury Infigel gehenckt 
worden. 


6. 


Spruch ‚den Kauf der Guͤtern von Goͤſche—⸗ 
nen betreffend, in 1254. Ä 


Auen die difen Brieff fechendt oder hoͤrendt Laͤen 
Kunde Ich Rudolph der Lypriefter von Altorff das 
der Erieg und Muͤßhellung die entzwüfchent Frauw 
Elifabeth von Gotied Gnaden der Yebtiffin und des 
Conuents von Zurich und Conrad der Meier von 
Bürglen ımd dem geiftlichen Herren dem Abt Wals 
thert und. dem Konuent von Wettingen wir umb Die 
Merfchafft des Kauffes und der güeteren von Ge 
fchenen ward gelaffen mit gemeinem willen beyder 
Theilen an Heren Cuonraden der Lupriefler - vor 
Buͤrglen und Egloffen von Bürglen den Krieg u 
feheiden darzuo erwehlten mich die beyde Theile zuo 
einem Obmann da füeget fich das die zween ſcheidt⸗ 
mann mißbellen und der krieg und Die fakungen am 
mich ald an einen Obmann kommen iſt als han ich 
mich mit wißigen Lerthen rath erfahren und haft 
da geheißen und urtheilt uff mein Ehre und uff mein 
Rreümwe das die uorgenanten Herren von Wettingen 
den uorgenanten der Aebbtiffin und dem Meyer alle 
Die güeter wie fo genandt ſeindt bie. ihnen worden 
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umb daß gut sur Geſchenen mit den huͤrigen Zuͤnſen 
als ſy es den Leuthen handt uerlychen die ſy uon 
ihnen empfangen handt wider geben Ledig und Laͤre 
als nun ſeindt die alte Zuͤnſen die uff denſelben guͤe⸗ 
teren noch usſtendt ſoͤndt abthuon ich han auch ge⸗ 
heißen das die uorgenante mein Frauw und ber 
Meyer den Thurn und alles das gut zuo Geſchenen 
das ſie von den Herren von Wettingen gekaufft hat⸗ 
ten ihnen wider geben Ledig und Lehre mit allem 
dem Rechten ala ſy es von ihnen empfangen hatten 
und mit allen dennen Zünfen die von dennen felben 
güetteren untzhar nit geben findt und das felbe guth 
foͤndt die uosgenanten Herren von Wettingen han 
und gehn und verkauffen ald es ihnen wohl kombt 
und feind auch dieſelbe giseter uon Herren Peter uon 
Ricden oder uon jemand anderen wie er genant ff 
bekumbt oder behaft ift der fol die uorgenante Abs 
siffin und den Meier Ledig und Lähre machen und 
ſoll auch alle die Brieffe wider geben die. umb den 
uorgenanten Kauff geben feind. Ych han auch geheißen 
die uorgenanten Herren von Wettingen das ſy Con⸗ 
rad dem Meiere für-feine koſt und für feinen ſcha⸗ 
den geben ſoͤndt hundert March filber Zürcher gels 
ed in des Lande Ury an S. Verena Tag drenfig 
Marckh und in den 8 Tagen nach S. Martid Mes 
zwantzig Marckh und darnach in der erflen wochen 
goansig Marckh und fanct Niclauſen Tag dreyßig 
Marckh und it das fü es in diſen uorgenanten 
Tagen nit währendt fo ſoͤndt bie fünf Buͤrgen bie 


! 
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fie san handt zu Altorff ligen Zinſen ohn alle 
gnadt ſo ſie von dem Meyer werdent gemahnt. Ich 
. ban auch geheißen denſelben Dreier das er hinnan 
©. Verena Tage Herren Peter uon Rieden follich 
machen fol das er für fich und alle feine Nach⸗ 
kommente fich entziehe in Der Herrn Handt von Wet⸗ 
fingen aller Anfprache und alles des Rechtes Das ce 
hat oder wähnet zu han an dem Gute zu Gefchenen 
und ob das hinan S. Verena Tag nit gefchechen iſt 
fo Heiß ich Die vnrgenanten Herren uon Wathingen 
das fie Das filber gar innen haben unt Das befchicht 
Ich han auch geheißen Conrad den Meier dad en 
Dennen Herrn uon Wettingen feinen Brieff geben fo 
mit dem er fich bindet für fieh. ımd feine Nachkom⸗ 
menten ſy zu fuͤrſtellen an allen ftetten da fie es bes 
doͤrffen. Darüber heiß ich beude Theile Die vorge⸗ 
nanten frauw Aebbtißin und ihre Conuent und den 
Miier und auch Die Herren von Wettingen das fie. 
wollen das dife gegenwertige Vrtell und ſcheidt uon 
meinem Herren dem Biſchoff uon Coſtantz werde be⸗ 
ſtettet. Diſe Vrtell ward geben und gelaͤſen zu Al⸗ 
torff in meinem Hauß da man zahlte von Gottes 





geburt zwoͤlff hundert funffzig und uier jar an deu 


naͤchſten freytag uor unſer Frauwen Tag zu mitten 
Augſten da zugegen waren bruder Ulrich non Rap⸗ 
perſchwil bruder Ulrich Wollaͤb bruder Heinrich uon 
Heggibach won Wettingen Heer Conrad der Luͤtt 
gricher um Buͤrglen Wuchner uon Eitighaufen dag 
Bandiälumann Diakeln,. fen bruder. Eglalff uen 


J 
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Ettighauſen Jehanes Gehzo Conrad der Meier nom 
Bürglen Conrad der Meyer von Erſtfeldt Wuchner 
won Rieden Heinrich umd Johanes uon Hoſpen⸗ 
thall Bernhardt und Heinrich auff dem Buͤelen Ars 
nold Zwyer Bernhardt Henko Heinrich under der 
Linden und andere Biderleuthe anug. Ich han auch 
geheißen die vorgenanten Herren uon Wettingen das 
fie der norgenanten der Ebbtißin und dem Meier die 
güeter die denfelben Herren geben worden umb Goͤ⸗ 
ſchenen Ligende und wettihgen als fie es bedörffen 
nach Rechte. Ich han auch geheißen denſelben Meier 
und ınine fraum die Abtißin das fie ablaffen fond 
alle Elage und forderungen die fie möchten han uon 
benjenigen breiten die uff den güeteren waren Die die 
uorgenanten Herren ton Wettingen ihnen wider ges 
ben band um Gefchenen. 


7. 


Verlehungs⸗Brief/ den Thurm und die Guͤter 
zu Goͤſchenen betreffend, in 1254. 


Auen Die diſen Brieff fechent older Görent Leſen 
Khundte ich Conrad der Meyer uon Buͤrglen das ich 
"Ben Thurn und die guͤeter zu Geſchenden die die ehr⸗ 
wuͤrdige Frauw Eliſabeth uon Gottes Gnaden Ep⸗ 
tißin und das Conuent uon Zuͤrich uon dem geiſtli⸗ 
chen Herrn dem Abbt Walthert und dem Conuent 
won Wettingen hatten kaufft zu eigen. und mir zuo 
Erben uerlichen hatten in derſcben Herrn Hand hau 
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uffgegeben und Kam mich entzogen fire mich und tür 
alte: mine Nachkommienten alles des Rechtes fo ich 
an denfelben guͤeteren hatte oder wande han und hatt 
auch mich ‚gebunden mit diffem Brieffe für mich 
und für alle meine Nachlommenten dieſelben güeter 
were zufinne an allen fletten wo fie ed bedörffen und 
uerftienden wo fü uon minen wegen uon ben uor⸗ 
genannten güetteren dahin kombte oder anfbrache 
uon jemandt angatt und das diß ewig und flätt ſy 
henckh ich Conrad der Meyer uon Bürglen min In⸗ 
figel und Hrn. Rudolf der Lyprieſter uon Altorff 
Der in unfer Muͤßhellung Obſchid Mann mar fein 
Inſigel an difen brief. Deu Brieff ward gegeben da 
man uon Gottes geburt zalte zwoͤlffhundert Vier und 
Funffzig jahr zuo Altorff in Ley an Unſer Frauwen 
Tag zuo Mitten Augſten. Ich der Uorgenante Ru⸗ 
dolf dee Lyprieſter zu einem offnen Urkhundte der 
uorgeſchribnen dingen han min Inſigel gehenckt an 
diſen brieff. 





8. 
Verſoͤhnungs⸗Urkunde. 


Graf Ruedolff non Habspurg der Landgraue non 
Elſaß und die Landtleuthe uon Uren Tund allen den 
Kund die diſen Brieff inner geſehend older gehoͤrret 
das er graff Ruedolff mit der Landtluͤthe bette ger 
meinliche undt Rate die Muͤßhellete und Todtgeuaͤchte 
die da was under den Leüthen Die man da heißet 
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Izelinge und ir Geſchlecht ein halb und die Leiten 
die man heißet uon Gruba und ir Geſchlecht andert⸗ 
halb Luterliche und einberliche für wort und für werckh 
und für alle Die getat die und an den Tag under 
inen ir heifferen beidenhalb was gefehehen hat uer⸗ 
ſunet diefelbe Sone ift allſo gefekt da in jetwaneme 
Befchlechte XX mann die Sone geſchworen hand 
in deme Gefchlechte da man heitzet Izelinge fo hat 
geſchworen Izeli und MI fein etwo Chuno des 
Gottshaus Ammann won Wettingen Ehuna uon Bes 
zoldingen wa: uon fligelein. H: im Mitemedorff 
Walt: und H. un Richelingen Chuno und Hr’ undt 
C die Burtenellee meiſter E und € fein fin uon . 
Brunen.im oberen Dorf H uon Rüti Wa: non 
Ribeshuſen Hrufen Böele Hund E uon Sifencm mw; 
Meiſter werners fin von Brunen und werre in 
deme Gefchlecht de man da heigen uon Gruba C 
und Wr: und Herr. und U. gebrüderten uon Grus 
ba Hrn uon Hurnfelden R non Toernlen B. 
ſchwael Ar. Zuchefe C Zucheſe € der Fürfte Wal, 
an dem Luzze EC an deme Luzze E uon Munging R 
uon Talachern.E uon Ruaranginen H. und P: gebrüs 
dere uon Gruba H. uon Burnfelden Puon Toernlon 
B-fchwiel: Ar. Zuchefe C Zuchefe € der Fuͤrſte Wal: 
an dem Luzze E an dem Luzze E uon Mungingen P: 
uon Takachern E uon Ruxxanginen H. an der fpills 
matte E uon Wolffgeringen E oben im Dorff Wr. und 
ingolt uon Bauen. diſe 40 band die Sone geſchworen 
beidenthalb und jeswederme wider die Sone gebros 
chen wird alſo menge ſie brichet dero iſt jegeſchliche 
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ſchuldig deme Graue R. LX Marchen und dem 
Geſchlechte LX marchen und ſie darumben Buͤrgen 
die xx die in deme wile die Sonne geſchworen hand 
darüber fivär Die Suͤne brichet der ift Meineide und 
ift in des Bapeſtes Banne und ift in des Reichs Achte 
und ift indes Biſchoffs Banne und ift Ehrlos und if 
rechtlos und ſoll man ob ihme richten ald ob dem 
Moͤerdere wan der auch den Mort gethan hat haruͤ⸗ 
ber find geſetzt 4 Mann Herr Walter uon. Silenoͤn 
Herr peter uon Tuno C der Meyer uon Burgelen 
B. der ſchutzherr wa Die Viere fich erchenendt uff ir 
Eydt da die fone yerbrechen ift da ſoll man richten 
als es an dem bricfe flat und ob der uiere einer ſtor⸗ 
bet ſo follen die drey innerthalb x1111 Tagen ein 
andern kuͤeßen an des fladt difer felbe fonne ward 
ufgefesget indeme Zeite nach unſers Herren geburte 
uber MCC. L und VII Far an dem Summen dage 
nor dem heiligen Abent zue Weinachten uor dem 
Grauen R: Dazegenne was Herr Waltyert uon Wol⸗ 
huſen Herr R: uon der Balma Ul uon Reyſegge 
Hr. Ortolff uon Uzingen R. Hienoberr R und Jo⸗ 
band uon Küfenach Hardman uon Baldegge umd 
andere genge beidus Ritter und Knechte ze Altorff an 
der Gebreit und dur da dife Sunne jemerme flette 
und Belle fi ſo hat Graue R, uon Habfpurg fin ins 
aeſiglet daran geleit und die Landtleuͤthe von Uren. 
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9. 
Freyherr Werner von Attinghauſen verrichtet 
ſich mit dem Stift Muͤnſter. 


Onxisus in Chriſto fidelibus Vernerus Nobilis 
de Attingenkufen fubfcripterum & facti notitiam 
expedit decifa negotia p. contradtus habitos fcriptis 
folidari. Noverint igitur Univerfi Quod cum mota 
Quæſtio inter me & Reverendos in Chrifto R. Præ- 
pofitum & Capitulum Eccleſiæ Beronenfis fuper 
poffeflionibus fitis in Sifincken in Morfacho & in 
quibusdam aliis Locis Vallis Uranie Hominibus & 
Juribus ad eafdem pertinentibus in Ecclefia Thu- 
ringenfi p. Arbitros ad hoc Electos fuerit terminata. 
Ego didis Prepofito & Capitulo fpecialiter ad mi- 
nifterium Altaris fandtorum Joannis Baptifte & 
Jjoannis Evangeliftz Scopofam unam in Efcha Si- 
tam quam videlicet‘Chrifti tenuit excolendum Li. 
. beraliter contuli pleno jure Renunciando pro me 
filiis & hezredibus meis omni Juri Confuetudini & . 
cuilibet impetitioni qu& mihi competere poflit vel 
meis fup. dicta fcopofa fic donata. Promittens ut 
ipfi Eccle de Damno futuro caveatur Vuarandium 
pr&ftare de prædictis quotieus fuere requifitis. In 
cujus fati Evidentiam pr&fentem Litteram dictit 
Prepofito & Capitulo concefli Sigillo meo & ad 
petitionem meam Marquardi Nobilis de Wolhufen 
roboratam. Acta funt hæc apud Beronam Anno Do» 
. mini MCCLXI v Cal. Junii Indidtione Quarta. 


Io, 
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10. 

Beſtaͤtigung der Freyheit der Ur nern von 

Raifer Adolf in 1297. | 
Anoıravs Dei Gratia Romanorum Rex, femper 
Auguftus , Univerfis Hominibus Vallis in Urania fi- 
delibus fuis gratiam fuam, & omne bonum. Litte- 
ris & Nuntiis ex parte veftra receptis, & viam ad 
nosConverfione & Devotione aflumpta , expolitis 
& cognitis per eofdem veſtræ purz voluntatis af 
fedtu favorabilis occurrimus , & benigne Devotio- 
nem & fidem veftram commendantes, non modicum 
de eo, quod Zelum, quem femper ad nos & Impe- 
rium habuiftis , per effedtum operis oftendiftis ſub 
alas noftras & Imperii (ficut tenebamini ) confu- 
giendo tanquam Homines Liberi ‚qui folum ad nos 
& ‚Imperium refpedtum debeatis habere, Ex quo 
igitur fponte nofrum & Imperii Dominium ele- 
giftis, fidem noftranı patulis manibus & brachiis 
amplexamur , favoris & benevolentiz puritatem 
veftris finceris affgltibus exhibemus. Recipientes 
vos fub noftro fpeciali & Imperii Dominio & ma- 
nibus alienari vel extrahi non permittemus , dantes 
vobis certitudinem & plenitudinem gratie & fa- 
.voris, quam benignus Dominus effundere debet 
ad fubditos & fideles : vos gaudeatis in omnibus 
affequtos, dumodo in noftra fidelitate & fervitiis 
maneatis. Datum in ..Franckenfurt Anno Domini 
MCC nonagefimo feptimo. Indidtione Undecima. 
Nono Kal. Decembris Regni vero noftsi Anno fexto, 

| P 
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11. 
verkaufungs⸗ Urkunde von 1290 


Onnısu 5 , prefentem Litteram inſpecturis, Elifa- 
beth ‚ relita Iluſtris Viri quondam Ludewig, Co- 
mitis deHonbert, & Domina in Raperfwiler , noti- 
tiam fubfcripterum : delabantur cum tempore , gu 
geruntur in tempore ; expedit rerum geſta, ne ab 
FFumana cadant memoria fcripturz teftimonio peren- 
nari. Noverint igitur , quos nofle fuitoportunum, 
quod eum nos gravibus debitorum oneribus prz- 
grayata eflemus,, in tantum, quod propter quotidia- 
nas voracium ufurarym excreflentias & graves ob- 
fidum & fide juflorum expenfas ac multiplicia ut- 
robique accefloria jam velut in exterminio rerum 
& honoris pofitz viderenur nec ab hujus modi 
oneribus fine diftradtione. aliquarum rerum domis» 
nii noftri poffemus aliqyaliter exonerari , tandem 
pro movendis eorumdem debitorum noftrorum 
oneribus & Confervatione Dominii noftri & hono- 
ris bona & longa deliberatione Kam noftris Vafallis 
Minifterialibus & Amicis ac fidelibus noflris pre- 
habita honorabilibus in Chrifto Domino Volkero, 
Abbati & Conventui Morafterii in Wettingen Ciſ- 
tercienfis Ordinis Conftantienfis Diocefis, omnia bo» 
na noftra in univerfo Diftritu Vallis Uraniæ fıta 
cum omnibus pertinentiis ſuis & cum prædiis Urba. 
nis & Rufticis & fpecialiter cum bonis in Gefchel. 
dun & Turri in ejuldem fita , qux ex fucceflione , 








feu fratern® nobis competebat ‚ ſeu competere vi 
«debatur, necnon cum fervis ancillis & eorum bonis 
acdtionibus, requifitionibus, nobis ob ea , feu propteg 
ea competentibus Diftridtibus,Banis, ac aliis juribus, 
quocunque nomine cenfeantur,cum omnibus qu& ha- 
bent ſupra feu intra, feu infta, feu extra fe pro Quadi- 
gentisViginti & Octo Marcis Argenti ponderis Thuri- 
cenlis bona , fide fine dolo, Libere Legaliter , & So- 
Jemniter vendidimus & tradidimus & refignavimus 
interveniente Audtoritate ftrenui Viri Udalrici de 
Ruflegge , nobilis Advocati noftri, ficut moris eſt 
ele&i a nobis coram Sereniflimo Domino Rudol- 
pho , Dei Gratia Romanorum Rege , & femper Au. 
gufto, & coram illuftri Viro Dominp Rudplpho, Dei 
Gratia Duce Auſtriæ, Comite de Kiburc & de Hab& - 
purc , Langravio Alfacie , perpetualiter poflidenda. 
Damus etiam ei$ ex nunc Licentiam intrandi & ap- 
prehendendi nofleflionem Hominum , bonorum, & 
jurium premiflorum, & eorum nomine conflituimus 
. nos poflidere, quousque ipfi poflefsonem eorum bo- 
norum, hominum , & jurium apprehenderint Corpo= 
ralem , quam Summam pecuniz profitemur præſenti- 
bus nos integraliter recepife, & in ufus noftros 
utiliter conveniffe renuptiamus. Igitur pro nobis & 
neftris Hæredibus omni juri Canonico & Civii 
Actioni, Padioni, Exceptioni nonnumatzpecunie = 
non tradite, non folutz, non impenſæ dolorum ex- 
“ ceptioni, deceptioni,. ultra dimidium jufti pretü 
beneficio reftitudionis in integrum jure minoris & 
Va 





omnibus aliis,. per qu& , vel occafione quorum in 
foro Ecclefiaftico, vel Seculari, prædicta poffent im 
pugnari, vel aliqualiter retradtari, & potiflime Legi, 
quæ dicit generalem renuntiationem non valere, ni- 
fi preceflerit obligantes nos noftros que Haredes 
ad audiendum fuper pr&miflis de Emptione & ad 
preftandum Wariantiam Legitimam , ubicungue & 
quocungue necelflitas fpecialiter exiget, & requiret. 
Infuper promittimus pro nobis noftrisque Hæredi- 
bus Abbate pr&didto pro fe & fuo Conventu fi« 
pulante, quod pra&dictam Venditionem & omnia 
pızmifla rata & grata habeamus, & quod continet 
ipſam, ſeu continet omnia præmiſſa & fingula facto 
verbo fen ingenio per nos feu alios non veniamus, 
& coram ven. Patre ac Domino Rudolpho, Dei 
Gratia Conftantienfi Epifcopo , & aliis teftibus fub- 
Sgriptis fupra hoc Corporale præſtitum Juramentum 
in pramiflorum itaque evidentiam & robur prefens 
Iaftrumentum de noftro rogatu, ſcitu, & mandato 
confedtum & confcriptum Sigillis prafati Patris ac 
Dom'ni Rudolphi Dei Gratia Conftantienfis Epifco- 
pi & noftro & Hermanni Comitis de Honberch Af- 
finis noftri nec non prenominati Nobilis Udalrici 
de Rufegge fepe fatis Abbati & Conventui tradidi- 
mus patenter Comunitatum adta funt Thuregii in 
Viridarie Curie plebani ejufdem Civitatis, quam 
prxfatus Pater Rudolphus inhabitat, An. Domini 
Millefimo Ducenteſimo Nonagelimo tertio Calendas 
Mai prefentibus prædicto Venerabili Patre & Do- 
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mino Rudolpho, Dei Gratia Conftantienfi Epifcopo, 
honorabili Viro Domino Udalrico Abbate de Salem 
fratre Conrado Cellerario in Wettingen, Domino 
Joanne, didto Manezen Magifter de Wedifwiler 
Canonicus thuricenfis, Domino Udalrico de Ru. 
chenthal, Canonicus Zoffingenfis, Humildo Redtore 
Ecclefix@ in Rinheim, Berchtoldo Plebano in Ufe- 
nowe , Heinrico , Plebano iu Mifwanden, Udalrico 
de Vrendorf Hartmanno , Redtore Ecclefizin Ba- 
den , Domino Rudolpho de Wedifwiler , Canonico 
thuricepfi , Domino de Thegen, nobilibus Ruodege- 
30 de Werdegge, Ruodegero Manezen juniore , 
Rudolpho & Joanne fratribus de Lunchoff de Wa- 
gebach Militibus, Joanne , di@to Luchs, Hugo Bru- 
no Gottfrido de Buobendorf, de Ebneute & aliis 
pluribus fide dignis ad hoc vocatis. - Nos Rudol. 
phus, Dei Gratia Conftantienfis Epifcopus, quia præ- 
miflis omnibus & fingulis inter fuimus, ad petitios 
nem prædictæ Dominz Elifabeth , Comitiſſæ, Sigil- 
Ium noftrum apponi fecimus & appendimus' 


Ego Joannes Hermanns de Honberch. 


Ao petitionem fupradidte Dominz Elifabeth affinis 


meæ fupradidta omnia approbo , &figillo meo duxi 
deliberatione confignamda. prehabita competenti. . 
Ego Udalricus Nobilis De Rufegge 
Advocatus Thuricenfis, qui prædictis omnibus. & 
fingulis interfui , & sutoritatenr impendi, ad’ Robur 
& Evidentiam præmiſſorum & ad’.petiionem & 
= 3 


230 en 
mandatum ſæpe dide Dominz Elifsbeth — 
meum præſenti Inſtrumento appendi. 


v 


12. 


KRoͤnig Heinrich erkennt, daß man die von 
Ury vor fein fremd Bericht laden folle. 


Heissicvs Dei Gratia Romanorum, Rex femper 
Auguftus ‚, Univerfis Hominibus Vallis in Vre fideli- 
hu s fuis diledis gratiam fuam & omne bonum 
veftris inquietudinibus obviare, commoditatibusgue 
profpicere favorabiliter Cupientes, Dum tamen que; 
rulantibus Juftitie debitum non negetur. Vobis per 
prfentes concedimus gratiofe, qued ad nullius 
Szcularis Judicis Tribugal (noſtræ Majeftatis Con- 
fiftorio duntaxat eXcepto ) fuper quibuscungug 
cauſis feu negotüs, extra terminos Vallis prædictæ 
pertrahi debeatis, dumodo coram Advocato noftra 
Provinciali,, intra fines ejufdem Vallis parati ſitis 
ftare juri, & facere quod didtaverit Ordo Juris. 
Datum Conftanti@ Anno Domini MCCCIX Nonas 
Junii Indictione 7 Regni vero noftri Anno primo. 


I 13. 
Friedensvertrag zwiſchen Ury und Glar us 
in 13185. 


Wir Graue Fridrich ua Toggenburg Meger de⸗ 
Lands zu Glarus dei Oberen Anpts, und auch des 
Mideren Ampts, Kuͤnben unh umiäben: allen den dic 
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Difen Brieff fehend Iefend oder hoͤrend Lehen mm 
oder hernach, das wir ein Muͤetiglich und williglichen 
eines Friden und Lieblicher ſtallung übereintommen 
find mit denen Landleriten uon Ury und allen bien 
@rbaren Leuten bie darzu hoͤrren, alſo das wir uor 
in und fie uor uns ficher fon ſeyn offentlicher und 
beimblicher gethat, fo ueren wir es erwenden und er» 
wehren mögend ohngeuerde und ſwa das wäre, das ir 
da keiner an unfere da keinen , oder unfer da feiner an 
ir da feinen, uortrung oder anfprach um gelt, oder 
umb fchaden-uon Bürgfchafft oder uon Guͤſellſchaft 
uon gelts oder uon Schagung hatti, die follen beidents 
halben umuerzogen Recht finden, und foll fie weder 
Ban noch Achte daran irren noch firmen, und fol. 
diſer Fride und uorgefchribne flallımg fät und gantz 
bleiben ung an das Zeil, das man fie mit Briefen 
oder mit botten Vierzehen nöchten uor witerbütet, 
oder widerſeit, offenlich und wüffentlich, und Darüber 
ſwas in diſem Urluge inen uon und, oder inen 110 
und, uon inen an Leuten oder an guot mit wundene, mit 
fahene, mit raubene, ober andere weg befchen iſt, und 
Uunuerthetinget oder ungerichtes iſt, das foll flan an 
befcheidenen Leuten die Darüber genommen find, oder 
noch genommen follen werben , und ſwas die Darüber 
heiſend oder forechend ze minne oder je rechte, das 
fon ftät beliben, und ſwas Dagen num genommen find 
vder noch uon dem fcheidleuthen gegeben werden, die 
Tond die fächer Leiften , ſwa auch die gſcheidsleuth ges 
ftiefen; follen ſie geweltig fein ee mann zu 
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nemmen und ſoll auch den uollen gewalt han zu rich- 
teen zu Meinne und zue rechte, ſwa e3 die ſchiedleuth 
an in bringend; und ſwer der iſt der den Scheidleu⸗ 
then oder den Obmann, oder den gemeinen mann 
nit gehorfamm wolt feyn, der foll uon fenem Rechte 
und uon feiner fach gegangen oder gefallen fenn , und 
fol dem Elager gefallen feyn fivad er uff inen zu 
ſprechenen hat ohn alle widerrede. oder erkenne es 
den wideren, ald die fchidleuth oder Dem gemeinen 
mann gefuͤege dunckhe; und darumbe zu einer fläte 
und zue einem mehren Urkundt des uorgeſchribenen 
Frides und ſtallunge, fo hencken wir der chegenande 
Graff Feiderich won Toggenburg, und wir Die Lands 
yeuth von Glarus bed oberen Ambts und wir die 
burger der ſtatt zu Wefen, und gemeinlich die Lands 
leuth des Nideren Ampts, fuͤr uns und fuͤr alle die uns 
anhoͤrend unſere Inſiglen an diſen Brieff. Bey diſem 
Fride und by der ſtallung waren Erbare Leuth deren 
Nammen hiernach geſchriben find, Herr Wernher uon 

Aettighuſen, Walthert der Fuͤrſt, Peter uonSpirin 

Engehart Schämel; Herman uon Rieden, Ozeli W 
Herman Spiringere, Peter Hoͤtzeli, Knechto Aſehen⸗ 
baum, Walthert im oberen Dorff/ Bernholt Peterſching, 
Ulrich uon Siſecken, Bechtholt der Aman uon Weſen, 
der ſchriber der Sumer, Herman Huͤſelein, Rudolff 
Hosniſen „Wilhelm der Guriner, Heinzi Schubi , und 
andere Erbar Leute. Der Frid ward gemacht an dem 
Niderſten Wang in dem iar da man nom Gottes ges 
burt zalt dreyzehen hundert fünffschen jahr an dem 
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Montag nach ſauct Ulrich. Diſer brieff ward gegeben 


zu Windegk uf der Burgke an ſanct Jacoben dag 


bes zwoͤlff Botten., 


14 


Stiftungsbrief des Mutter Gottes Altars in 
der Pfarrkirche zu Altdorf. 


Zu Wiſſen fen allen und jeglichen Das Wir Heinrich 
Zungg , Conrad non Wolfenfchie , Conrad uon Moſe⸗ 
Heinrich Zwyer non Efebach, Iberman uon Rieden, 
Conrad Oechſer, Walthert Fuͤrſte, Heinrich uon 
Rhetſchrieden und Bürger uon ſtaͤge ıc. all inwohner 
des Urner Thalls Coſtantzer Biſtumbs, durch Hilff/ 
Math und gunſt der inwohner des Thallß zu Ury / 


und beſonder ber unterthanen der Kilchen zu Altorf, 


mit gefunden Leib und fleifiger uorbetrachtung zu 

Lob und ehren der ımtheilichen Drenfaltigkeit und 
Der Mutter Gottes , und non Heil wegen dee Seelen, 
infonder. Batter und Mutter aller unfer Vorderen und 
Guthäter , den altar umfer Lieben Frauwen in deu 
Pfarkilchen flende in dem Thal Ury Eoflanker 

Biſtumb, durch wiſſen und willen der ehrwaͤrdigen 
Frauwen Eliſabeth Abtiſſin des Dammen Muͤnſters 
zu Zürich ſancti Benedieti Ordens Conſtantzer Biſ- 
tumb ‚der uorgenanten kilchen Lehen Herren, begabt 


habend und jetzo begabend mit. diſſen Hernach ge . 


ſchribnen Zinſen, auch dieſelbige Zinß ſollend dung 
und ober uon unſern uerlaßnen jaͤhrlichen berablt wer· 
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den gebend Das fab jetzo frey imd — dem⸗ 


Pelen Altar Unſer Lieben Frauwen zu Altorf in der 


Pfarr Kirchen ſtende, das da ein Ewiger Kaplan oder 
Vrieſter uon den guͤeteren deſſelben Altars ewengkli⸗ 
chen aufenthalten und gehalten werde. 


Diſſe keynd die Zinß, Aus weichen ich Heinrich 
Zungg Zinffen / und gib X Lib. pfennig, und wie 
abgenanten begaber Zinffen oder gebend einlif pfund 
wfenmia dasſelb Landlaufig hand gegeben und gebend 
jetzo uor beflimbten Altar, welche Zink die obgeſchrib⸗ 
nen und all ihr RNachkommen ab den güeteren her 
wach geſchriben ewengklich Demfelben Altar und feines 
Kaplan ge bezahlen fihuldig find, und zum Erſten 
Beter non Spiringen Zwey pfund pfenming ab feinen 
gut genammt Obereegge, die da ligend an ein Theill im 
Epiringer Kilchgang , und zwey huͤener; item Wernee 
tapfer ein pfund pfenning ein huhn ab feinen gües 
füren in Blange ob bein Gern; item Walthert Gras 
wer 2 Pfund pfeniag und zwey huͤener ton feiner 
chart und uon Beinang am Glaͤten ried; item Höfs 
tzelin uon Schächenthal drey pfund pfening und drey 
hoͤener non feinem hauß und. ſcheuͤr und uon zwey 
ſcheuͤren enet dem rechen die man nembt an nideren 
Matte; item Heinrich uon Gumpellingen ſechszehen 
ſchilling pfening uon ber Schindel ſpaltung: item 
Werner Muͤller zu Bawen zehen fehilling pfening 
und ein huon man feinen guͤeteren in ſcheidegge; item 
Bein. Sewelin guey Lib un feinen güteren zu 





ERBEN 227 
ſewelin in ber Rüti; item Hans FJutſchi ein Lib DI. 
ab Futſchis Rüti; item Hans uon Waffen zı Lib DI. 
ab den Diften Ruͤdis uon Degfien uon denen 2 Lib 
dreyßig ſch. und X fchillig ab Willenbienis Ackher; 
item Walther Fürfie 11 Lijndl. uon matten bey der 
muͤlle zu Utzingen; item Heini Stelli ſch DI. und 
ein huon uon guͤeteren in Bolle und zu Wiggeringen 
nidnen; item Ruͤlin uon Wiggeringen 1 Lib dl. un 
feinem haus und ſcheuͤr und uon einem ſtuckh an 
beſſen rüti am Trenckhweeg; item Heinrich Am Buͤl 
zı Lib DI. uon den guͤeteren der Wickhel und ſeinen 
Zugehoͤrten in des dz dan uon unſern nachkommen 
zu mehrung diſſer pfruondt geben werd, wellent und 
ornen wir, das nun und hinfuͤr durch die obgeruͤhr⸗ 
ten begabung des Altars zu ewigen Zeiten ein vfruondt 
geſtifft und aufgeſetzt ſeyn ſolle, und das die Lehen⸗ 
ſchaft und. uerſehimg des Altars der ehrwuͤrdigen 
ſrauen Eliſabeth Abtiſſin des Damen Muͤnſters zu 
Zuͤrich ſaucti Benedicti Ordon oder die dan zu den⸗ 
ſelben Zeiten ſeyn wird ewiglich zugehörig ſeyn fh, 
euch die uorgenamst Abtiſſin mit derſelbigen pfenondt 
den befcheidnen Ulrichen Freyen won Zürich uerfchen 
und gelihen hand und Darauf gefekt, auch fü oft und 
dickh diefelbig pfruondt Tedig wurde, folle dieſelb frau 
Abtiſſin Die dan zumahl iſt, fo balt es ihren kundt 
than wird, in XIV Tagen dieſelbige pfruondt mit 
einem geſchickten prieſter der darzu gut ift und ſonſt 
Kein pfruondt hat uerfehen, und ihm darauf ewiglich 
- Reiten anch derſelbig der alle darauf gefest. wirh 
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fol ben feinem Eid deren ſtuckh fo hernach ſtendt 
nerbunden feyn und ſeynd die : derfelbig priefter wird: 
sion meiner gnaͤdigen frauen Abtiſſin mit aufgelegten 
Fingern auf das Heilig Evangelium ſthwoͤren das er 
a Tag dem Ambt ie Drei zu fingen oder zu 
Jefen gegenwärtig fenn wolle, auch im allen hochzeits 
Uchen feften der Veſper und Metti fo man dan Die 
gewohnt iſt zu fingen treulich da ſeye, und das er alf- 
Tag fo die Son aufgaht auf feim Altar Mei hab, 
eö fene dan Dad er ein rebliche rechte uernünftige ur⸗ 
fach dab die ender dee Rotbdurftigkeit dan der wol⸗ 
huſt zuzuſchreiben ſeye item: das er perfähntich auf 
der pfeuondt fie, und dan das er unter der ſtraff 
ſeye eines Kilchherren zu Altorff der Dann ſeyn wird, 
auch in simlichen ehrlichen Dingen gehorfam fene, 
item der pfruondt güeter das er jest hat oder über - 
kommen wird nit uerkauffe, fehle, endzucke, oder uers 
taufche, noch im Kein weeg entfroͤmbde ohne wiſſen 
und willen der worgenansten Abtiffin zu Zuͤrich, 
oder eines pfahrer® zu Altorff, ob er aberneid mans 
entfrömbdete won dee pfruondt guot foll er ohne Hofe 
mung derſelbigen beraubt ſeyn, darab gefioßen und 
abgeießt werden. und mas ihme geben wird zu 
mehren die guͤlt der pfruondt, dasſelbig foll ex mit 
voiffen eines pfarrherren zu Altorff der pfruondt zum 
beften anlegen und ihren frummen damit fchaffen, 
auch derſelbig Caplan der dan zu derſelben Zeiten 
auf Diefer pfruondt ift 1:48 ſchuldig Die unterthanen zu 
Aitorff inn Dorff und außerthalb beicht Hören, bes 
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waren und dien, fo offt ex vom Luͤtptieſter zu LAltorff 
erſucht wird, wo es aber dem Lütpriefter nit lich 


woäre fo ſoll er deren ſtuckh bleines thun; itemunddad 


er das opffer ſo dan auf ſein Altar gefelt, treulich 
und ohn minderung anzeigen, und ihm das laſſen 
werden. wan aber derſelbig Caplan durch heißens 
willen des genannten Luͤtprieſters zu einem ſtechen 
kaͤm, ſoll er dem pfarrherr und ſeinen helfern ſein 
Kirch Recht erſchen ohn allen argen Liſt bey ſeinem 
Ed, und was darnach ihm uon dem ſiechen wird, 
ſoll fein feyn: umd des zu ewiger ficherheit und bes 
ftentnus habent wir unfer zwenfaltigen Brief mit Dem 
Sigel der ehrwuͤrdigen Frauen Elifabeth uon Gottes 
Gnaden Abtiffin des damen Muͤnſters zu Zürich 
unſer kilchen Lehenherren und mit ber Gmeind Sie 
gel der Landfchafft zu Ury bewahren und ſiglen laſſen/ 
Der geben iſt zu Altorff nach Chrifti geburt Tauſend 
drey hundert fibenzehen jahr am XIV Tag merken 
da man zelt xx Roͤmiſche zahl. 


Wir Eliſabeth uon Gottes Gnadeun Wtiſſin des 
Damen Muͤnſters zu Zürich Sancti Benedicti Orden 
Coſtantzer Biſtumb Lehenherren der kilchen iu Altorff, 
fo wir merckend, das durch die Begabung des uorges 
Dachten altard unfer Lieben Frauen der Gottsdienft 
in derſelben Kirchen. gemiehret ift, der uns gefechen 
wird merdlichen nutz ſeyn der Kirchen und den un⸗ 
kerthanen , darum wir diefelbige flifftung und bega⸗ 
bung desſelbigen Altars hand beflättiget und befeſt⸗ 
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net, beſtaͤttigend und befeſtnend, die mit Lauf dis 
Brieffs fir umfer Gottöhaus und all unfer Nach» 
kommen zu halten alled das fo Dan obgefchriben flieht, 
und uerbinden und des mit diſſem gegenwaͤtigen 
drieff. Des zu Urkund Hand wir an diffem zwey⸗ 
Falten brieff umfer Sigel laifen Ben nach — 

4 geburt als oben. . 


- Wir Werner uon Aettighaußen, Ritter und Sand 
Ammann, und die Gemeind Des Thalls Ury Coſtan⸗ 
ger Biſtumb, ſintemahl wir fenend follich uorberuͤhrt 
begabung ımd  pfrhemdt ſtiftung Gott Loblich, den 
Heiligen ehrfich , der Kilchen zu Altorff und ihr une 
terthanen und andern Leuthen Differ Randichaft und 
den lieben fielen nußlich feyn, hierumb gib ich meis 
nen freyen guten willen und gunft und ganker Ges 
meind mitwillen darzu, mit Urkund diß Brieffs 
auch zu einer Ewigen Gedächtnus und zu einer Be⸗ 
ſtaͤndigkeit aller obgeſchribner Ding hab ich Unſer 
Gemeind Ynfigel den zweyfaltigen brieffen laſſen 
anhenckhen und beſiglen in dem jahr flat Ta, und 
in der ae zahl / ale obſtat. 


Fe 15, 
FSreyheitsbrief von 1318. 


Lupovicus Dei Gratia Romanorum Rex ſemper 
Auguſtus, Univerſis Sacri Romani Imperii Fidelibus 
gratiam ſuam & one bonum: Oblata nobis peti, 
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tione fupplici fidelium noftrorum Hominum Val. 
lis in Urach, quatenus quandam confuetudinen:: 
(qu& non Confuetudo fed potius dicitur corrup« 
tela) dignaremur autoritate ‚Regia abolere „'hanc 
videlicet ‚pro naturalibus filiis vel. filiabus eoruns 
dem , defcendentibus, Advocati Vallis predidte non 
progenitores eorum, a quibus natuzaliter defcer» 
derunt, res ipforum mobiles, feu immobiles in Ufug 
Advocativis colligant & affumant quod quia nec 
zationi confonum videtur , Rec congruit æquitati 
Autoritate Imperatoria caflamus , & ne in futurum 
comittatur , fub comminatione inhibemus fed pre- 
cife volumus, & mandamus ut, progenitores talium 
defcendentium przfentes Litteras confcribi , & no- 
ftr& Majeftatis Sigillo jufimus communiri. Datum 
in Ingolftatt VII Kalend. Februagii Anno Dominf 
Milleimo CCC° XVIII Regni vero noſiti Anno 
Quarto. | 


1 6. 
Sreyheitsbrief von 1327. 
Ludwig non Gottes Gnaden Aoͤmiſcher Kuͤnig, zu allen 


Zeiten Mehrer des Reichs, Allen und jeden Leuͤten der 


Thaͤleren Schweitz, Underwalden, und Ira, feinen und 
des Reichs leben und getreuͤwen, fein Gnad und 
alles Guots: u ſonderbarer Liebi die wuͤr zu Euch 
tragend som uͤwer guetwilligkeit und treuͤwm wegen, 
uerſprechend und nerſicherend Quch mit diſein Urkund 
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das, nachdem zu Rom zu der hocheſte Wuͤrthe der 
Kaiſerlichen Kron nach deren wir reiſend, mit Huͤlff 
des Allmaͤchtigen Herrn erhoͤcht wuͤrdend, das wuͤr 
Euͤch dan ewere freyheiten, Rechte und brieff, die ihr 
uon und und anderen Roͤmiſchen Kaiſeren und Kuͤ⸗ 
nigen Unfern Vorfahren eroberet habend, beftäten . 
and bfräfftigen wellend in mafın und form, ald ihe 

dieſelben uon und und anderen gedachten unſeren 

Vorfahren erworben babend , Geben üch zum des ze 

gezuͤgnus diſe gefchrifft mit unſerem Inſigel beueſtnet. 
Geben zu Chum am Meytag Anno Domini MCCC 

XXVII jahe Unfers. Reichs im Dreyzehenden. 





2 
Noͤnig Karls Beftätigung der Sreyheiten des 
des’ Landes Ury in 1353. 


Carolus uon Gottes Gnaden Roͤmiſcher Künig zu 
allen Ziten Merer bed Richs und Künig zu Behem, 
tund Kund mengllichem , ald dan uon unfer Lieben 
Luͤten und Gemeind wegen non Ure unfern und des 
Roͤmiſchen Richs geteinven für und ie begären und 
anmuthen gebracht worden, wie fi begärtend, das wir 
ihnen Die Frrheiten, fo R dan erivorben hettind uon 
Roͤmiſchen Künigen Loblicher Gedaͤchtnus unfern 
Borfaren, Durch unfte Kimigkliche ſaͤufmuͤtigkeit inen 
Veſtnen und beflatnen wellind , under welchen des ers 
‚en bricht inhalt uon wort je wort alfo Intel ; Hein⸗ 

rich 


rich non Gottes Gnaden ıc. ıc. der ander brief ua⸗ 
het an, Rudolff uon Gottes Gnaden ic. ıc. der dritte 
Brief wacht an, Adolf uon Gottes Gnaden ıc. x. und 
der Vierte brief fachet an, Heinrich uon Gotted Gnas 
Den ꝛc. ıc. Und harüber uon eınpfiger gebätt wägen 
unſrer geträwen und infonderheit fo man denen fo 
rechtmäßige Ding begärendt gerechte fachen nit uer⸗ 
fagen foll, fo uefinend wir den inhalt der uorgenanten 
Freyheit Brieffen mit Verguͤnſtigungen, Meinungeh, 
und inſchließungen aller puncten, und in aller Wiſ 
und Mal uon wort ze wort, wie 8 dan innehaltend, 
Durch Unfern Kimiglichen Gwalt, fo lang als ſi in 
‚Unfer und des Römifchen Richs Truͤw und flätigs 
Zeit beharrend. Es fol auch gaͤntzlich Feinen mentfchen 
gezimen wider dieſe unſre Beflätung zeſtunde, noch ſi 

ze uerbrächen mit keinem fraͤuel by großer pene und 
an unfer Majeſtat, mit unſer Majeſtat infigel 
bezuͤglinus gäben zu Zürich des Jahrs ald man zalt 
on Chriſti geburt MCCC LIE jahr in der ſaͤchſten 
Roͤmiſchen Zinszal am XVI Tag — u 
Riches im ie jare, 
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18, 


Joan Edler von GSilenen, Konventherr zu 
Wettingen uͤbergiebt fein Erbtheil in 
Ur y dem Bottshaus Wettingen, 
welches König Karl be- 

RER ſtaͤtiget. | 


Enbir⸗ Dei’ Grätia Ronakorin Rex femper 
Auguftus & Bokemiæ Rex Dilectis nobis Miniſtro 
& Univerfis ac ſingulis Vallenſibus in Urania no- 
ſtris & faeri: Imperii -Adelibus gratiam Regiam & 
‘omne bonum Decet regalem clementiam non reli- 
ioſas perfonas (qui mundi relictis fluctibus ac fe- 
‘cularibus fpretis deliciis , proprio mentis arbitrio, 
“Creatoris Jugis obfequiis fe feliciter fubdiderunt) - 
in fuis Juribus ac gratiofis libertatibus. confervare, 
fed & potius eisdem ne in fuis Juribus ab.aliis , 
non quæ Jefu Chriftf ſed quæ fua funt querentibus 
{opprimantur, aut aliqualiter defraudentur , pio per- 
ſpectionis pr&fidio, ex innata virtutis benignitate 
fubvenire, Cum itäque Perfonz religiofe quæ in 
Monafterio Matris Stelle in vulgari Wettingen 
nuncupato Ordinis Ciftercienfis Conftantienfis Diee- 
celis profeflionem fecerunt , poffefliones quaslibet, 
& alia bona mobilia & immobilia , quæ eos fuc- 
ceflionis aut alio quovis jufto titulo , fi in feculo 
forent contingerent , licite nomine Monafterii præ- 
dieti , petere,, recipere, & libere retinere valebunt 


ar 
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mc fi In feculo’ remanfıflent. Quo_ circa fidelitati 
veſtræ Audtoritate regia injungimus, & pr&cipiendo 
firmiter mandamus , quatenus religiofo fratri Joan. 
ni de Urania, didti Monafterii Marie Stelle pro- 
feflo omnia bona mobilia & immobilia Parentum 
fuorum dum decefferint , & fpecialiter domum, 
quæ dicitur Die Suft in Silenon , nomine Monafte- 
rii predidi, recipere, retinere libere permittatis, 
ac fi dictus frater Joannes profeflus non foret, 
fed in feculo remanſiſſet, nes in eo ab aliquo feu 
aliquibus impediri eundem aliquater permittatis 
ficuti noftre Celfitüdinis indignationem volueritis 
‚formidare. Pr&fentium fub noftro Sigillo teftimo- 
'nio litterarum , Datum in Turego Anno Domini 
Millefimo Trecentefimo Quinquagefimo Quarto. In- 
didtione feptima XIII Kal. Maii negnornm 10» 
ſtrorum Anno Odtavo. 


19, 


‚Graf Rudolfs von Habsburg fehriftliches Ver⸗ 
fprechen die Befangenfhaft feines Brus 
ders nicht zu raͤchen. 


Wier graff Rudolff uon Habſpurg Thund Kund 

alten dien die diſen Brieff anfechend oder hörend 

lafen , Als Heinrich feheitlee und joannes fcheitler 

fein Vetter Landlüt zu Ury, ire helffer, und ire 

Eydtgnoffen, unferen bruder graf Gottfriden uon 

Habſpurg in gefengcknus bracht hant ze den Ein- 
2 2 
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fidten , da ueriechend wier offentlidh daB wier der 
genanten feheitlerern irre helfferen irre Eydtanoffen 
und menigklichen fruͤnd fein wellend uon derſelben 
faͤnknus waͤgen, und lobend ſei darumb furbas 
niemer zuo bekuͤmeren noch ze noͤtten in keinen 
waͤg one geuerde, und des zu Urkund hand wier 
unſer Inſigel offentlich gehenckt an diſen brieff der 
gaͤben war ze Lauffenberg do man zalt uon Gottes 
Geburt 1371 jar an dem naͤchſten Zinſtag nach 
unſer Frawen Tag ie ber Liecht Maͤß. 


20. 


Verkommniß zwiſchen der meiſterin und dem 
Ronvent des Gotteshauſes Lazariter Or⸗ 
dens zu Seedorf gemacht mit Huülfe 
zwoͤlf dazu erbethener Herren des 

Cands in 1377. 


Haren den die difen Brief anfehent , ober hoͤrent 
leſen nu „und: bienach Kundt. Wie die Meiſtrin und 
der Connent gemeinlich der frowen und brüdren. des 
Coſters und Gottshuſes ze Oberndorf fant Lazarus 
Ordens, in dem Land je Ure gelegen , in Conſtenzer 
Byſtum, und nerjchag offenlich mit difem gegens 
wirtigen drieje , daz wir wiffentlich , wohlbedachtlich, 
unbetrungenlich und mit guter Vorbetrachtung , mit 
wil unfer Luͤten und unfer guten frinden Rate, um 
kuͤnftigen kumber und ſchaden ze uerſthennen und 
fürfomene, 


! 
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Wand dikke uon Kleinen fachen groſer kumber 
und Arbeit wachſend, koment und ufſtant, und fune- 
derlich durch Muͤy und nothdurft unſer und be& 
norgenenten unſers Gotzhuſes etzliche ſachen und 
miſſehellung, ſo wir unter einandern hattent, die wir 
mit uns ſelber allein und mit unſren und unſers 
Bichters hilffe nuͤt zerlegen noch uͤbertragen konden, 
luͤterlich und gentzlich kamen, und komen foint uff 
die erbern wiſen wol beſcheidenen und fuͤrſichtigen 
Luͤte, die hienach geſchriben ſtand, mit namen uff 
bruder Swigger ſant Auguſtinus und Auguſtiner 
Ordens ımfern bichter in dien Ziten; Herrn Ars 
nolden Kilchherrn ge Altorff, johanſen uon Rudentz, 
jungkern Cunraten der frowen, Landtamman ze tlg) 
fohanfen Dreyer ge Oertz Veld, Heinj der froͤwen, den 
eltern jacoben Fuͤrſten, Heinj ge Hurnſelden, Cunrat 
ſchudier, Cunrat ze winchel, johanſen Baͤugarter⸗ 
Rudgern im Albenſchit, Landluͤte ze Ure, und dienen 
uollen gewalt gebent, und loben, ſtete ze baltenne 
mit diſem briefe bi unfern truͤwen, an Eidesſtat, doch 
unſerm Orden und finer Kegel. unſchedlich. 


Wie die uorge Zwelfe die obgenenten unſer 

Sache und Miſſehellung usſprechent und berichtent, 
und dawider nuͤd ze tund in deheine wiſe, darumb 
hant oͤch die Erbern wiſen wohlbeſcheiden Luͤte us⸗ 
geſprochen, und uns nereinbert, und mil. einanderen 
herichtet, daz wir oͤch loben ſtete ze hanne und ze 
vdaltenne, bi dem uorgenenten geluͤbde, in dien wor⸗ 
Q3 
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ten und unter dienen buſſen und penen ünd in allen 
Dienen worten als uor oder nach an diſem Briefe 
deſchriben ſtat. 


1. Ze dem Erſten iſt in duͤrre ſache uoͤgeſprochen 
und beredt, das wir die Vroͤwen des obgenenten 
Conuents ſuͤllent ſundrig ſin, und wonen in dem 
vbren Hufe und gemache mit allem dem ſo zu und 
böret; und aber die Brüdre und die Enechten füllen 
fin und wonen in dem undren Huje und gemache 
oͤch mit dem fo zu inen höret , und oͤuch undenan in 
der Kylchen fullent fen ‚und daz öch einkein bruder 
noch Enecht hinuff in der Vrowen winchte noch 
- gemach ganne noch ſtanne fol in deheine wife, oder 
die Meiftein erloube es ime funderlich.. die Frowen 
fußent gu der Meſſe und zu allen iren Ziten ge bets 
tende ſtaͤn und fin in, der obern Kylchen, one der 
bruͤdern und meniglicher urow und befümbernus, 
und nach des Ordens Negel und Gefaß ꝛc. 


2. Die Frowen fullent oͤuch nüt gebunden fin 
dehein werch ze tunne , deheine wife, Dieen bie nyden 
in dem grunde ze hömende und ze ſchnydenne, und 
die werch ze tunne die femlichen fröiven zimlich 
fint ze tunne, und fo ed nothdurftig ift und es Die 
Meiſtrin heißet, denne if usgefprochen und beredt, 
daz jekliche ſrowe ze ir Fuͤrderung und beferung fol 
haben zwen tag in der wuchen über jar in ſelbem 
ze werchenne waz ir denne bet füget und nußlicheft 
iR, und in dem Cloſter, und nit anderſtwa one den 
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Meiſtrin Urlob, und nemlichen Die Mitwochen und 
den ſamſtag; uff welern tag aber uorgenenter zweyer 
tagen in dem jare ein untag kunt, der fol dien Froͤ⸗ 
wen an ir felberd fundrigen werche abgan om ie 
widerreden und on geuerde. Und were oͤch daz fich 
fügte in dem ſummer ze fchnuden und ge hömende 
das dem Cloſter ald nothdurftig were , mit namens 
bie nidenan in dem bodme, fo ſullent fi der Meiſtrin 
zu derſelben werche gehorfam fin, und fullent der 
uorgenenten iro zweyer fundrigen twerch® tagen nuͤt 
gedenken, alle die wile hoͤwen und ſchnyden des 
Gotzhus ald Nothdurftig ift on geuerde. 


3. Oech iſt uögefprochen und beredt, da; man 
Dien Vroͤwen jerglichen geben fol uon dem Kloſter 
die alten vechtung und Confolation als ein vegel 
uerfchriben flat, und darzu jellicher froͤwen gem jare 
einen ſteyn wulle , dur daz ſy deſter willigen ſigint 
des Cloſters werch und nutze ze firdrenne, denne ſol 
man geben dien bruͤdren roͤgke ſchuhe und iv ges 
wandt ald uon altem har befchehen ift, und darumb 
daz fie ze werchenne und ze allen des Cloſters nußs 
lichen Dingen defter williger ſigint, no jekelichem zu 
dem jare einen gulden der in dem Cloſter iſt und 
werchet, uff ſant Martins Tag dauor oder 
on geuerde, 


4. Denne iftöch im dirre Sache beredt, das die 
Meiftein eine jeklichen froͤwen fol urlob geben ze 
gande ob es ir nothdürftig were je iren ſruͤnden 
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non ir ſelbers wegen oder uon ie frinden wegen 


oder ob etzlichen ir fruͤnden ſiech weren oder uon 
anderer not wegen, und ſol ira einen —— zu 
geben one, geuerde. 


5 Beſchehe auch deheineſt, oder me, daz Got 
mit welle, daz de kein froͤwe oder dehein bruder 
dem andren an ſin ere redte heimlich oder uͤberlut, 
daz es offenbar wurde, das ſol der bußen nach des 
Ordens Recht regel und geſetz sc, und wer aber 
Def als ungehorfam were oder fin welte, daz ef die 
Meiftrin und der Conuent und ir bichter unter inen 


felber nüt zerlegen noch übertragen möchtent, wand 


daz es mon dem clagenden oder uon def Klagenden 
frimden oder uon andren Luͤten uor dien Landlüten 
offenbar wurde, der fol im pfrunde uerloren hat, 
und fol darzu geuallen fin ze buffe umb zwaͤintzig 
guldin find gusd on alle gnade und on des Eonuents 
ſchaden. Doch fol er um die pfrunde an dem das 
pittel dem Amman und bien Landluͤten made Bits 


Den. Der uorgenenten zweintzig quldine fol werden 


dem Amman ein Vierden Teil, an den e&nerfchult 
ft ein uiertheit, dien Landluͤten ein uierteil, und 
dien die man denne zu dien Tegdingen tınd richtung 
nymet auch ein niertheib, on geuerde und on gnade 
als uoriiat. 


6. Were öch, dauor Got fl, das unfer deheines, 
ed were fröwe oder man, des ander fehadgete fees 
fentich weit der hant am libe oder an gute , der fol 
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Sch dieſelbe bufſe uͤberſtaͤn, und pt daB Kbuldig 
barumb geuallen fin, on gnade. 


7.. Duͤ Meiftein und die kellerin ſullent äch dien 
froͤwen und dien brüdren ir pfrumde geben an effenne 
sınd an trinckende, ald untzhar ift befchehen und 
gewohnlich geweſen, on alle ——— 


8. Die Meiſtrin und der Connent ſullent öch ak 
ar eineſt gemeinklich ze Sapittel gan und. mit ein⸗ 
anderen zu rat werben wie fi ein Meiſtrin geſetzen, 
oder die Lazſent beliben du ed unkdar waz geſin, 
und darnach als ſi denne dunket daz inen und ir 
Cloſter nutzlich ſige und wol kome. und umb ein 
Kellerin und um einen ſchaffener glicher wiſe oͤch 
alſo. Wir ſullen oͤch ein erber froͤwen haben, duͤ die 
froͤwen und du kint lere ira Zit betten, und ander 
Ding / daz Goͤtlich und erlich ſigen. Oech ſullent 
wir ein junkfrowen han, duͤ dien froͤwen, dien bruͤ⸗ 
- Din, und menglichen in dem Elofter diene, und rat 
Tüge nach der Meiftein beißen , und nad) iro abe 
durft on geuerde. 


9. Es iſt oͤch beredt wa daz were, daz wir dehei⸗ 
ner ſachen nnter uns ſelben miſſehellig oder ſtoͤßig 
wurdent, und under und ſelber mit unſren bichter 
des nuͤt uͤbereinkommen moͤchtent noch einhellig wer⸗ 
den, ſo ſullen wir den Amman darumb gemeinlich 
auruffen, und ſol denne der Amman Bier witzig Er⸗ 
ber man in dem Land zu im neuen und BI und 
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mit einandren einberen und nereichten fo er bel 
und fürderlicheft kan, und füllen wir öch denen ges 
horſam fin on widerrede, 


"10. Were Sch, daz under ung jema nachtes us 
Coſter gienge wider def Cloſters nu und ere und 
darumb nuͤt melte gehorfam fin ze bußenne nach 
des Ordens Recht und Regel, der fol’ och umb die 
yſrunde und umb die zwaintzig guldin geuallen fin 
ze buffe, als dauor geſchriben ſtat on geuerde. 


‚Ik Es en ſol oͤch die Meiſtrin noch niema under 
uns weder froͤwen noch man nieman empfahen noch 
innemen, denne mit gemeinem rat, wiſſen und willen “ 
der Meiſtrin und des Conuentes gemeinlich. 


ı2. Es ift öch berebt und usgefprochen , wa dag 
befchehe daz jema under und were der das Cruͤtz 
nut an im Bette , ber ums als übel geftattete mit im 
ſelber oder mit finen fründen oder ald unfügklich 
were, daz die Meiftrin und den Conuent gemeinlich 
oder den mertheil duͤchte, daz wir in Taffen föltent, 
den mügent wir mol mit des Ammans und anderer 
erber Luͤte rät und ‚mit. unfers bichterd rat uon und 
Yaffen und wifen, doch alfo , daz er und fin fruͤnd 
unklaghafft uon ine figint. 


13. Were öch, das under und jema den andren 


anfpreche umb dehein ding das bufe würdig were, 


mechte der daz nuͤt Euntlich gemachen ‚fo foler umb 
die buſſe geuallen fin darumb der angefprochen ges 


— 
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uallen were ob er es gethan hette, und fol das oͤch 
fin en gnade. Und als wir der uorgenenten fache 
und Miffehellung uff die worgenenten erbern wifen 
guten komen warent, und fi ung öch mit einandren 
Kant bericht und uereinbert nach dien uorgefchribnen 
worten und wife daz uns allen dankbar uon inen 
MH. Die Richtung und Uffpruch loben wir sch nu 
und harnach in dien uorgefchribnen worten flete ze 
haltenne und ze habende ‚bi.der obgefchribnen glübde. 
and buffen-und penen, ald öch da uorgefchriben fat, 
und in allen dien worgefchribnen worten on alle 
geuerdes; und zu einem waren Urkunde und Beftes 
tunge alter Der uorgefchribnen Dingen, fo haben wir 
duͤ Meiftein und der Eonuent gemeinlich des Gotz« 
hus ze Dbdrendorff unfers Capittels Infſigel offenlich 
gehendt an difen Brief, und ze eine merer gezuͤgſa⸗ 
mü und ficherheit der uorgenanten Dingen haben, 
wir och gemeinlichen und .einhellenklichen erbetten 
die Vromen wifen Manne Heren Alnelt Kilchheren 
ze Altorff , und Eunrat Der froͤwen Land Ammann 
ze Ure, daz fi iruͤ Ingſigle öch an difen- Srieff bank 
gehendt zu unſers Capittels Inſigle, Daz öch wir 
Die uorgenante der Krlchherr und der Land Am⸗ 
mann um iro bette willen haben getan, und warb 
Dürre Brieff geben an nuͤn und zweintzgoſten Tag 
Augſten des jard do man zalt uon Gottes Geburk 
Tufent Druͤhundert fibenkig und fiben jar. 
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| 21. 
urkundliche Candesgemeind⸗ Erfanntnuß 
von 1387. 


Ku Namen Gottes Amen. Ich Conrate nom 
Untoroyen Amme ge Ure tbuen Kunde offenliche 
mit Difen briefe, das Wir Ammann und eine ganze 
Gemeinde ze Altorfe an der Gebreite uerfamt haben: 
angefechen und einander Ewigklichen aufgefakt au 
der Creutzſarete nach Steina unfern 2. Aydtgnoſſen 
ge Schweitze gebiethe , fo in isren höchften nöthe im 
Jahre des Herren 1309 zalt unfre Lich Altuorbere 
mit ihne haben geordnete und getban wie bisharo 
fie auch zu us nach Bürglen kommen nus aber das 
init großen koſte lang nie bſton wurde, geordnet je - 
geben den unfren einem jede 2 plappert fo mitgehet 
aus allen Kichhörinen unferd Landes ze Ure und 
allwege ge gahn im Monat Majo mit dem helge 
Kreuze und Bildnufe Sant Kumernus einem prieſter 
and dorte zu opfere ein wachskertze jährlichen. Ouch 
haben Wir angefechen und us aufgefakt ge haben 
ein predigte ge Bürglen an dem Drte wo unfer Lie 
bed Landmanns Erſte Widerbringerd der Freyheit 
Wilhelm Tellen Haus it ze ewigen Dante Gottes 
und feiner ſchuͤtze. Geben ge Ure den Gibende Tage 
war Sontags des Monatd Maii im jahre des Herren 
gezalt Ein Tauſent Dreyhundert Achzig und darnache 

im ſibenben jahre, aus gebothe der Landleuthen, Ich 
Conrate uon Unteroyen ie Amme erwehlet. 


— 


= — 
| Bong Menseslafs Seftätigung d der ih | 
Freyheit. zn 


Mir Wenzelaw uon Gottes Gnaden Römifcher 
Kuͤnig, ze allen Ziten Merer des Richs, und Kuͤnigs 
ze Behem, bekement und Thundt Kundt offenlich 


mit diſem Brieff allen den die in anſaͤchendt oder 


hoͤrendt laͤſen, Wie ſuͤr uns kommen iſt ernſtlich 
bette on wegen des Ammann und der Landluͤde 
gemeinlich des Lands ze Ure, Unſer und des Richs 
getroͤwen das wir in beſtaͤtigen und confirmieren 
ſolten alle ir Landes Fryheit und gute gewohnheit, 
und Recht die fi non und und unſern Vorfarenden 
an dem Rich bi alter bisher gehebt und bracht 
habend, Ed ſi umb der Zoll ze Slülen oder ander te - 
Recht, ald das ufwifent ir briefe die fi Darüber ha⸗ 
bend, und beſunder das Wir in die gnad thun und 
in mellend gemalt geben, das fie under inen ein 
frummer mann tiefen und erwelen, der den Ban 
und uollen gwalt an unfer flatt gerichtende umb alle 
ſachen als recht iR und uon alter herkommen ift., 
Des haben wir angeſechent mit gutem Rate unfer 
und deß Richs Lieben getruͤwen ernſtliche bitte uud 
nutze dienſt die der egenant Ammann und die ſelben 
Lands Luͤte gemeinlich des Landes ze Ure uns und 
unfern norfahrenden Roͤmiſchen Keiſern und Rünis 
Yen an dem Rich gethan habend, und noch fuͤrbas 
thun ſoͤlend, und moͤgend, je kuͤnftigen Ziten und 


22 . * 
darumb beſtattigen wir und uerlihen beſtattigen und 
‚sonfirmieren in.mit Traft diſes briefes alle iv hand 
Beftin und privilegia und gute gewohnheit' die fie 
von und und unfern Vorfahrenden in dem Riche 
won alter big her bracht habend, in gelicher weis als 
ob alle fülche ir hand Veſte und briefe uon wort ze 
‚wort in difen briefen und gefchriben werend ewig⸗ 
lich ze belyben füllend ungehindert non uns und 
:allee mängtlich , und gebiethen darumb allen Fürs 
ten geiftlichen und weltlichen und allen andern uns 
fer und des Richs Lieben getroͤwen bie des erma⸗ 
net werdend mit diſen brieffen, das ir den Ammann 
und die Rande Lite, gemeinlic) .ded Landes ze Ure 
mit -enbindernd an Den odgenanten unfern gnaden 
und Freyheiten in keim weg nöch wife, funder fl 
ſchuͤtzend und fehirmend ald Lieb Uch fi unfer und 
des Richs ſchwaͤr ungnad ze uermydend, Azit Urkund 
Dis briefs uerſigelt mit unſers Kuͤnigkligen Hoffge⸗ 
richtes anhanden Inſigell Der geben iſt zum Burg⸗ 
lins am montag nach ſant Jakobs Tag do man 
galt nach Chriſti Geburt dryzechen hundert iar dar⸗ 
nach in dem Nuͤn und Achzigiſten jar, Unſers Richs 
Behemiſchen in dem ſiben und zweintzigeſten, und 
des Roͤmiſchen in dem uierzechendigſten jaren. 


* * 
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Berbefferungen 
cite, 323 Linie 13 anſtatt Räni ; Iefet Raͤmi. 


40 — 
41 — 
44 — 
53 — 
53 — 
62 — 
62 — 
80 — 


81 — 


9, anſtatt Kuniwis, leſet Kneiwis 
15, anſtatt Siften, leſet Geitifte 
10 ‚, anſtatt Otiger, leſet Eiger. 
9, anſtatt Orſerain, leſet Orfera 
11, anft. romaniſcher, leſ. romanſcher 
12, deleatur großes 
19, anſtatt Ambri, leſet Quinto 
4, anſtatt und hernach noch leſet 
hernach, und izt noch 
10, anſtatt Verwahrungsort, leſet 
Verweifungsort 


89 — 4u.5/, anſtatt der kuͤhn nachgeklum⸗ 
menen / leſ. die Kuhn nachgeklummene 


I 
98 — 


106 — 


116 — 


127 — 


138 — 
166 — 
170 — 


174 — 


197 — 
199 — 


206 — 


224 — 
229 — 


24, anſtatt Freyheit, leſet Frech heit 
6, anſtatt Cahuch - Bahn, leſet 
Cahueh Bohn 
s , anſtatt ausgewählt, leſet aus⸗ 
| ı gewickelt. 
2, anflatt Namens Konrad , lefet 
Konrad Namens | 
27 , anftatt ihrer Holdfeligkeit, leſet 
entlehnter Holdfeligkeit 
7, anſt. Ritterarın ‚ leſ. Retterarm 
14 nach Willen leſet erfuͤllt 
27, nach Bern, leſet an ihm 
9, anſt. von Oeſtreich wurden ihr, 
leſet Oeſtreich wurden von ihr 
9, anftatt Ufingen , leſet Utzingen 
7, lefet , aber Da zeigte fich Bein Na⸗ 
tionalitolg 
13 , anflatt Landammann , leſet 
Landmann 
21, anfl.Vuarandium, I. Vuarandiam 
24, anſtatt Ao, leſet Ad 
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gemeine Sefhihte 
des. 


Freyſtaats ri; 


durch 


— Vinzenz Schmid, * 


beſtellter Obriſter Wachtmeiſter, und geſchworner 
Landſchreiber zu Ury. 
— — — 
Zweyter Theil, 
bis auf das Verkommniß zu Stans 
R in 1481. 
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| Dem | 
: Hochwohlgebohrnen, Hochgeachten 
Herren. 
Anton Maria Schmid, 
des 
hohen Freyſtaats Ury 
| würdigfibeftellter 


Landeshauptmann um Obrifter Heerfuͤhrer 
Allerhöchftdeffen 


-£riegesdarften 


\ 


Meinem hochverehrten guäbigen Harn Oheim. 


2 
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Hochwohlgebohrner, 
hochgeachter Herr, 
hochverehrter gnaͤdiger Herr Oheim! 


Mas ich einmal einem theuerften liebwerthften Va⸗ 
terlande zugeeignet hab, das bleibt Aderhöchft, 
ja auch Allerliebſt Dimflben einzig ımd ganz zu ge⸗ 
eignet, gewidmet, und geheiliget. Es iſt 
alſo dieſes keine Zueig nungsſſchrift; ſondern 
eine Euer Hochwohlgebohrnen uͤber Hoc» 
der o Erhebung zur Obriſten Heerfuͤhrerwuͤrde 
öffentlich abflatten wollende. herzliche Beglüds 
wuͤnſchung, und feverliche Dienftesverlos 
bunganHochder o höchfiverehrten Feldherrn⸗ 
ſtab. | 


” 4: - 
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Alle Komizientaͤge find Täge der Herrlichkeit — 
große, feyerliche Taͤge! Der der heutigen Landes⸗ 
gemeinde war einer der feyerlichſten! — In großen 
Schaaren hatten fich fromme biederbe Maͤnner derer 
zehn Genoffamenen zu Ausübung allerhoͤchſten Lan⸗ 
desgewalts zu Boͤzlingen an der Gand in 
ein gemeines Volk verſammelk; die Vergebung des 
lediggefallenen Obriſten Feldherrnſtabs tan ein beſt⸗ 
auserwaͤhlendes Kriegeshaupt war eine der wichtig 
ten Angelegenheiten, eine Hauptbefchäftigung dies 
ſes großen Wahl: und Befagungstags dieſes allges 
meinen Schwörtage der beiligften Gelübden ‚ welche, 


Mr fie Uns auferlegen des gemeinen Sands VNutʒ 


und Ehr zu fördern ı mit diefen nämlich vielfas 
genden Worten von Uns ausdrüdlich fordern, auch 
Unfere Staats und Kriegsamter mit Männern zu 
beſetzen, auf derer Eifer und Treue, Witz und Tap⸗ 
ferkeit, Sorgfalt und Handhabung ſich ein allge⸗ 





% 


meines Vaterland tröftlich verlaffen könne: — un) 

diefe nie außer Acht zu Iaffende Pflicht haben un⸗ 

fexe Regiments Vorfahren immer ganz gekannt und | 
gut erfüllt — Wir Heut Allerbeſt! 


Frolocken konnteſt, o Vaterland ! deines Gluͤcks 

bey heutiger Landshauptmanns⸗Wahl unter der 

. Menge deines großverfammelten Volks nicht erſt den 
Tauglichen füchen zu müffen , fondern unter fb dies 


len tauglichen / fd vielen, hochverdienten, treflichen | 


Maͤnnern fogleich den Tanglichften , Höchfverdienten, 
den Ausbundmann ohne fernere Prüfung erkennen 
und auserlefen zu können. Die erfie Wahlſtimme, 
und diefe war den Herzen bed gefammten Volks ab» 
errathen, eufte Anton Marie Schmid zum 
oberſten Generalate. Welch Freudengemurmel! 
Welche verſchiedene Zeichen und Aeußerungen lauten 
Beyfalls da auf dieſe Aufforderung izt in einem 


Ka 
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vatriotiſchen Lauffeuer in die ganze Runde des Ge⸗ 
meindkreiſes Tiefen! Und wie ſtill — ganz Ohr und 
Aug auf Ihn den Aufgeforderten alles wurde, da 
derſelbe in Mitte der Friedvereinigten Allerhoͤchſten 


Landesverſammlung trat, Die ihn an der Spitze ih⸗ 


xer Kriegerharften fehen wollten, 


Er redte — Unſer Anton Maria rebte | 
mit Feuer und Nachdruck jene Machtſprache der 
Feldherrn, die an der Spitze eines Heers in die 
Seele ſeines Volks geredt, mit wenig Worten große 
Dinge bewirkt — Und welche Würde, welch See 
lenadel, welche Exhabenheit, welch edler Patrioten⸗ 
floh, die nicht nur der männlich beredte Mund, 
fondern auch die herrliche Stellung, edle Miene, J 


und jede Gliedsbewegung verriethen? Und wenn 


da von Nazion⸗ und Waffenehre von jeder großen 


Vflicht des Freymanns Ex um ſo begeiſterter ſprach 
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weil Er aus eigener Empfindung rebte, fo firalte 
ber Slanz feiner patriotifchen Heldenfeele nicht nur 
mit umlaufenden Sonnenſchein auf Uns, Sein 
ganzes Ich fuhr in feinem flammenden Wort 
mit unverlöfchlichen Helden⸗ und Patriotenfeuer in 
das Herz der Gemeinde. Und weld) hoben 


Schwung nahın da nicht der Genius der Nazion 


an dieſem patriotifchtwarmen Tage, wo hohe Als 
begeifterung e8 Jedem eingab, fich höher ald gemei⸗ 
nen Mannswerths unter der Heerführung An⸗ 
tong Marien Schmid zu fhägen; mo einer zu 
dem andern fagen konnte: Sich Bruder, welch ein 
Mann! welch Triegerfche Majeftät da um feine 
Stirn verbreitet iſt; welch Augenblige; welch ton⸗ 
voll donnernde Gefechthabersftimme. Und fich! 
wenn Er von Schlacht⸗ und Waffenarbeit vedt, 
wie jedes Glied fich kriegerſchkuͤnſtlich regt, und 
doch ungezwungen feine Aktion ſpielt; welch Selbſt⸗ 





vertrauen aus der begluͤckten Miene Trotz lächelt; 
| wie fih das Heldenherz aufivölbet , und die Rechte 
Haftig ſich hervorwirft, gleich war es an- dem; nit 
vorgeſtoßnem Feld herrnſtab ſeinen Harſten den An⸗ 
griff eines Heeres, die Berennung einer Feſtung zu 
befehlen. — Ja ſiehe Bruder, Mitlandmann ! wie 
zu Beſetzung unſerer hoͤchſten Kriegsſtelle ſich heut 
Mann und Gelegenheit ſo ſchoͤn, ſo ebenrecht, ſo 
gut es nur zu wuͤnſchen if, zufammen treffen. 


| Izt Hatte Unſer Anton Maria ausgeredet 

— alle Worte dahin gerichtet , fich Diefe Hohe Lriegs— 
ſtelle in wahren. Emnfie zu verbethen; allein feine 
Entfchuldigungen wurden eben fo viele trefliche 
Schilderungen, aus denen. Einſicht 2 Renntniß ’ 
serfahrenheit, ein großer Staats⸗ und Kriegs⸗ 
verftändiger Teuchtete, Ind wie Ihn da vorhin 


der Größte derer Auguften / Joſeph der Zweyte a)⸗ 
und die große Conde ; Bourgogne b) , die Brog« 
lio, Choifeul, Stainville „ Jancourt , Gibert, Due 
d’Ayen gefehen hatten, fo fahen ihm ist auch feine 
Landsleute; und mit einhelligem Haͤndemehr wähl 
ten und beſtellten Sie Ihn zu ihrem Landshauve. 


mann und Generaliſſimus. 


Und it, wer mit mehr Urſache zu begluͤck 
wünfchen? — Entweder ein. allexlichfted wählen» 
des Vaterland feiner beſtgetroffenen Auswahl ? Oder 





a) Auf allerhöchfiveffelben Reife in Frankreich zu 
Verdun auf dem Seflungsberge, 


b) Der Fürft von Conde, und fein Cohn der Herzog 
von Bourgogne, bey ihrer Feftungsbefichtigung der 
Provinz Elfaf, zu Fortlouis. Beydemal hatte 
ich die Ehre dabey , und bey der Tektern auf der 
Rache im Fort-d’Alface der erſte Gruͤßende zu ſeyn. 


Ditel, Hohe Ankunft, uralt angeſtammter Adel, bie 
Erbwuͤrde eined Römifchen Reichs⸗Ritters e); alle 


dieſe glückliche Ungefähe Eurer Geburt nur in fo 


weit durch den wahren Adel der Seele, des Ge» 
muͤths, fchöner Thaten und Eigenverdienft, aus eis 
nem fonft prächtigen Nichts fie etwas Weſentliches 
and Schäßbares wurden. 


O felig, und aber feliger großer, dem Vaters 
lande gluͤckberdeuterſch — beſter Loſungstag! dieſer, 
an dem der tugendgleiche Enkel ſo vieler großen Ah⸗ 
nen des Staats wuͤrdigſter Landammannen , des uns 


vergeßlich⸗ weiland theuerſten Landes Vaters Franz 


Martins gioße Sohn, das Haupt unſers 


Kriegskoͤrpers wurde, iſt ein Staatsfeyertag, dem 





c) Diploma vom Kaiſer Karl V. de dato Augsburg 
ben ı7len Augſt 1550, 


Wir heilig nennen ſollen; und fo hielten und begien⸗ 
gen Wir ihn: In lautem Jubel ruften die Harfe 
männer der sehen großen Kriegsrotien , ia alle from» 
me biedere Patrioten, ſomit eine ganze Gemeinde, 
ein geſammtes Volk, dem neugewaͤhlten Lands⸗ 
hauptmann Gluͤck, Heil, und alle Segensvoͤlle, 
in froͤlichſtſchallendem Bivat zu! 


und it — it it Anton Marie Schmid 
groß in ſeinem Vaterlande, groß von Amt und Wuͤr⸗ 
de, auf der hoͤchſten Stufe Ehr und Anſehens; — 
groß iſt er aber auch als einer der beruͤhmtſten Haupt⸗ 
leuten &) im Dienft des Bundsgenoſſenen Frank⸗ 
reichs. Noch groͤßer, allergroͤſt, werde Er auch 
da; Königliche Kordone und Ritterzeichen, Obrifb 





d) Er iſt feit 1773 Hauptmann einer eigenthuͤmlichen 
Geſchlechtskompagnie unter dem ſo ſchoͤnen Eidsge⸗ 
noͤßiſchen Regimente von Caſtellas. 


Hauptmannſchaſt und Feldherrenſtaͤbe ſehen auch da⸗ 
ſelbſt einſt der Lohn, die Krone ſeines und 
den Verdienſtes! 


Dieſer iſt nun einer der feurigften Wuͤnſchen dei | 
denigen, der das hohe Gluͤck in alt feinem großen 
Ganzen kennt, ſich mit tiefſter Ehrfurcht nennen zu 
börfen | 


Euer Hochwohlgebohrnen 


Altdorf, am 
Gemeindstag Abend 
den 4 May 1788. 


gehorſamſt — Diener 
und Nepot 


Franz Vinzen; Schmid. 
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Des 
Sreyftaats Uri 
allgemeine Geſchichte. 

| Einleitung. | 


Nechter Patriotismus,/ der wahrhaft große Ge⸗ 
muͤther ohn' alle Ruhm Vorrang⸗ Belohnung⸗ und 
Namengierige Selbſtliebe das Vaterland, einzig 
des Vaterlands wegen, über alles Irrdiſche zu 
ſchaͤtzen in heiligreinſte Flammen aufgluͤhet! · iſt ine 
ſolch ſchoͤpfungsmaͤchtige alleredelſte Empſindung, 
die da das Menſchliche gleichſam zu einem vorneh⸗ 
men Weſen aufadelt. — Denn da Sie durch die 
großmuͤthigſte Selbſtvergeſſung in patriotiſchen 
Herzen fuͤr die Natur keine ſchwachgeſtimmte Saite 
laͤßt; kann man ſagen, daß Sie den Menſchen über 
den Menſchen erhebe. 

Wir haben bey dem — und Fortbluͤ⸗ 
hen der helvetiſchen Freyheit waͤhrend dem ganzen 


2 GREEN 

Seitlauf des viergehnten Jahrhunderts geſehen, wie 
wunderwirkend volllommne Vaterlandsliebe die 
Staͤrke des Geblütd , den Trieb väterlichen Zärtlichs 
keit, den Vortheil künftlicher Waffen und überlegner 
Seindenzahl, ia alles Das befiegte, vereitelte,, weg⸗ 
räumte, was der Aufkunſt und Ausdehnung eines 
neyen Freyſtaats in Helvetien hinderlich fegn konnte. 





Wir haben gefehen, wie durch dieſe kraftvolle 
Liebe gehärtet der Feld Schweirerifcher Etandhaftigs 
£eit während dem langen Öftreichifchen Kriegsunges 
witter fo unerfchöpfich wider allen feindlichen Blitz 
und Sturm fund — ie durch folche beftricet , 
das fonft fo hin und ber fatternde Kriegsgluͤck an 
unfern Ahnen die Beſtaͤndigkeit einer treuen Gattin 
erwies — wie durch die ſchoͤne Flamme ſothaner 
Liebe Viktoria, unſern Freyheitsverfechtern Holde 
gemacht, allezeit vor ihren Fahnen hermarfchirte — 
wie endlich durch Sie erzwungen, das gute Waffen» 
glück den unbezwinglichen tapſern Kidsgenoſſen 
- wieder das beffere Gluck eined langgemißten Fries 
dens geſchenkt hatte, 


Ehrwuͤrdige! o ehrwuͤrdige Ahnen! wir wuͤr⸗ 
ben eurer fo beſterprobten Vaterlandsliebe, der wir 
unfere heutige Gluͤckſeligkeit — alles, ig alles, ſchul⸗ 
Dig find, ſchlecht lohnen, Den ruhmvollen Namen, 
qure Kinder zu heißen ,. nur natürlich und weiters 


— 3. 
leer und unverdient tragen , wenn wir durch eure 
Thaten nur wüßten, was fie Fönne , und in unfern 
eigenen Herzen nicht felbR fühlten, was fie ſey, und 
daß fie da fey Dieſe heilige , fo fehuldig- ald noth⸗ 
wendige Daterlandsliebe, 


*» Allen o Ihr Vater! verklärte felige Väter ! 
große Vater mürdigfter Söhne , glückliche Erzeuger 
einer fchäßbariten Völkerfchaft ! wenn Ihr von dem 
hoben Drte himmlifcher Wohnungen in das irrdifche 
Diſtelthal hinab, und in den Grund unferer Herzen 
hinein blicken koͤnntet; fo würdet Ihr fehen, wie ganz 
Urbild mit all euren vaterländifchen Tugenden. ihr in 
euren Nachkoͤmmlingen von Gefchlecht zu Gefchlecht 
‚ fortlebet ; wie da annoch unter Euern unausgeartes 
ten Enkeln die alte Treue, Redlichkeit und waͤrmſte 
Bruderliebe herrfchet ; und wie Durch einen langen 
- Frieden, weder träg noch weich gemacht , der noch 
unvereochene Schweizeriſche Heldenmuth bey gleichen. 
Anläffen fich gleich groß erproben würde. Ja! ich 
prahle nicht mit ſchoͤnen Traumen durch ausſchwei⸗ 
ferifche Einbildung erzeugt; ich rede Wahrheiten, 
Die ich m den Augen meiner thenerften Miteidsge⸗ 
noffen täglich lefe; wenn ich fage: Daß die immen _ 
gleiche Baterlandspficht , und ſelbſt Treue, und isk 
eben noch fo unaufhaltbar. mit dem gefällten Bajo⸗ 
nette Durch feindliche lange und gevierte Schlachtardn 

As 
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nungen zu Siegespalmen führen würde, wie, da einſt 
durch felbe immer nur vorwärts getrieben, unfere 
Väter mit Hellbarden und Morgenftern Durch Die ges 
draͤngten tiefen Treffen mit unwiderftehlicher Gewalt 
fich den harteft widerftrittenen Triumphsweg geoͤfnet, 
durchlaufen , und Bis zum vorgefeßten Ziel vollens 
det hatten. O wie unermüDdlich , unzuſchwer, würd? 
uns allegeit noch der laͤngſte hartnaͤckigſte Kampf für 
unſere Freyheit ſeyn! — wie wenig — gar nichts ! 
wuͤrden und weitaufgerißne Wunden fehmerzen , die 

dem aflsueng eingefchloffenen braufenden Heldenbiut 
da Luft machten, in feurigfifiedend vollem Aus 
ſchwall dem Feinde mit tödendoerbrennendem Gifte 
ins Gefichte zufprigen. Wunden! die des bewaͤhr⸗ 
ten Heldenmannes wieder frohe Gattin, der feiner 
Rettung dankende unfchuldige Kleine, in engen 
Umarmungen zärtlichft liebEofend , auf des wackern 
Kriegerd redlicher Bruſt wieder Heil küffen wurden. 
Und der Tod fürs Vaterland ?— O wie füß ift der! 
— da in den leiten Augenblichen eines mit froͤlichem 
Muth, und ganzer Treue dahin geopferten Lebens , 
die ſuͤſſeſte Selbſtzufriedenheit das ausgeblutete Herz 
mit Wonne bimmlifcher Seligkeiten uͤberſtroͤmt? 
und da gleichfam noch vor der endlichen Auflöfung _ 
bie patviotifche Heldenſeele ſchon unter den Vätern 
in Himmeln ſchwebt. 


a nn f 
Henn aber die Baterlandslicbe unfern Vätern 
eine Tapferkeit einſoͤßte, die nur von Siegen oder 
Sterben wußte , fo würden fie freylich, ohne vom 
Fleck eine Hand breit hinter fich zu weichen, mauers ' 
feft bis auf den legten Drann geftanden haben ; allein 
Die rohe Tapferkeit einzeln würde mit all ihrer Kraft 
es nicht erwehret Haben, dag nicht die kleinen Eids⸗ 
gendfifchen Häufchen endlich öfterd von ber Feinden 
Menge waren verfchlungen worden, wenn nicht Die 
große Noth, worinnen umere Abtıen fich und ibe 
Allertheuerſtes ſahen, Fe rfaderiich in aller Art 
kriegerſcher Kunftgeiffe gemacht, und ihnen alle Boys 
theile, wie und wo durch eine beffere Stellung die 
Ueberlegenheit der Feinde nicht nur unnuͤtz, fonders 
ſelbſt Hinderlich zu machen , wie und wo am fchidle _ 
lichfien anzugreifen und, einzubringen ſey, gezeigt 
hätte, Mit einem bey Eeinen Gefahren ſchwindeln, 
den Kopfe — mit einem Herzen das zu allen Unter 
nehmungen tapfer ſtark genug war — Heiterkeit im 
Gehirn — das Feuer in der. Bruſt, und den Blitz in 
den Händen habend, überwanden unfere Elugtapfere 
Helden der Vorzeit alle jene große Widerfiände, die 
fo lange von allen Orten Her ihrer Freyheit gemacht 
wurden. Zeugniß deſſen, daß fie eben mit fo viel 
Einfiht ald Tapferkeit zu Werk giengen, daß fie 
nicht nur durch Leibes⸗ fondern auch durch Geiſtes⸗ 
A3 


6 | fi 5  ) : 
ſtaͤrke ihre Feinde uͤbertraſen, und duvch letzteres, 
welches bey unerſchuͤtterlicher ſtaͤter Gegenwart ſie in 
einem Blick die Gefahr, und die damwider dienliche 
Kettungsmittel fehen ließ, fie durch viele Wiederer⸗ 
findungen Europens Lehrmeifter einer beſſern Kriegs⸗ 
art worden , iſt, da ſchon unſerer Erſten Freyheits⸗ 
kaͤmpfer am Morgarten das: Gluͤck der Schlacht 
entfcheidender befterfiedter Standort , der den Feind 
Binderte, anderft als in fehmaler Slankenfronte zu 
ſtreiten; — vor Laupen von sErlachs geheißene® 
wirkfames Steinfchleudern und vorgeftoßener eiferne 
Heerwagen in die feindliche Schlachthaufen ; — in 
dem verlegten Ruͤckzug bey Taͤtwyl, ˖Maneſſens 
bald auserfonnene des Bürgermeifterd Flucht andere 
. Auslegung, und mit den erbeuteten Mutterpferden 
liſtiggeſpielter Ausſund; — vor Sempach Antons 
zum Port ſchnelle Erinnerung, daß durch gewalti⸗ 
gen Schlag der Hellbarde die hohlen Glaͤne ſpliltern 
wuͤrden, und des tapfermüthigften Struthans den 
- Feind durch die augenblickliche Erſtaunung verirrt 
machende die Siegesbahn oͤſnende heldenſchoͤnſte 
That a). 
a) Durch ſothan mas Unvermuthetes, ſey's gleich durch 
den Kunſtgriff eines ſelten oder nie geſehenen Mas 


noͤvres, oder durch eine That unvermeidlicher außer⸗ 
ordentlicher Herzhaftigkeit, Bringt man ben Feind in 








Die oftmalige Noth mit fo ungleicher enge 
tapfer und fchlachtgelibter Feinden es aufzunehmen, 
und in manch harten Kampf fich mit ihnen herums 
tummeln zu muͤſſen, hatte nun der. Altörtifchen 
Schweizeriſchen Eidsgenoſſenſchaft und beſtverſuchtes 
und das abgehaͤrtſte Kriegsvolk gewaͤhrt; — mit ih⸗ 
ren Muth⸗ und Einſichtsvollen Kriegshaͤuptern, der 
großen von Attinghauſen b) , Reding c), Er⸗ 
lachn d), Maneſſe e), Gundoldingen, Der 
Frowen f), Vogel g), hatte fie Ueberwinder aufs 
zuweiſen, die den angeſehenſten Heerfuͤhrern an 
derer Voͤlkerſchaften an die Seite konnten geſtellt 
werden. — Helvetiſche Tapferkeit thronte itzt auf 





Erſtaunung, von dieſer zur Verwirrung, und von ſol⸗ 
cher bis zur gaͤnzlichen rathloſen Unordnung, braucht 
die wenige Augenblicke der naͤchſt aufeinander folgen⸗ 
ben Sedanfen. 


b) Am Morgarten 1315. 

c) Man weißt feine weife Rathoabe von der Schlacht 
am Morgarten. 

d) In der Lauperſchlacht 1339. 

e) Bey Zätwyl 1351. 


5) Der erfie der Luzernern, der andere der Urnern 
Hauptmann in der Schlacht vor Sempach. 


x) Landammann der Glarnern, und ihr Anführer in 
ber Schlacht zu Naͤfels. 
A4— 
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sehäuften am Morgarten, au Glornico , am Bots 
hard , vor Laupen, zu Caͤtwyl, vor Sempad), 
bey Naͤfels u. ſ. w., erfämpften Trophaͤen. — 
Durch Buͤndniſſe groß; durch weiſeſte, gemeinbe— 
liebte verbrieſte Staats⸗ h) und Kriegs⸗Grundgeſetze 
feſt und dauerhaft gemacht; in allem Gluͤcksgenuß 
eines ſeligſten Friedens, war izt der Zuſtand der 
Eidsgenoſſenſchaft der erfreulichſte! und die Aus 
fit in die Zukunft ſchien allerfehönft und — 
Zweiſels die Freyeſte. 





b) Der Pfaffenbrief von 13703 ber ———— 
von 1393. 





a We 0) 
u) 


Erftes Kapitel, 


Ausföhnung des Lands Ur i mit dem Frauen⸗ 
Muͤnſter zu 3 uͤr ich; Altdorfdurchs Seuers 
Element verzehrt; Lob unferer Väter des 
ſich endenden vierzehnten Jahrhunderts ; und ° 
Vorbildung des fi) anfangenden fuͤnfzehn⸗ 
ten Sekulums. 


Nach verbrauſetem Sturme des Krieges mit Oeſt⸗ 
reich, hatten zwar die Urner keine blutkoſtende große 
Streitfrage mit ihren wohlentſcheidenden ſtarken 
Hellbarden fuͤr iztmalen zu beantworten: Allein mit 
dem Gotteshaus des Frauen⸗Muͤnſters zu Zuͤrich 
blieb ihnen noch ein Span und verbitterte Entzwey⸗ 
ung zu heben; die Mishellung war groß und feind⸗ 
thaͤtig; die Urner hatten die Aebtißin und ihr Ka⸗ 
pitel ihrer Guͤter, ihrer Zinſen, ihrer Gefaͤllen, Ze⸗ 
henden, Meyeraͤmtern ec. im Lande erwehrt. Ends 
lich, nachdem man ſich part⸗ und gegenpartlichen 
genug Verdruß gemacht, war man beydfeitig einer 
gütlichen Ausgleichung nicht abgeneigt; das große 
Werk der Ausföhnung war dem Orten Zürich, Cu⸗ 
zern , Schweiz und Unterwalden anvertraut ; da 


tbaten fich von jedem zween ehrenveſte Bothen, aus _ 


den Raͤthen erfiefen, zufammen, und Ein: oder 


go m ů 


Mehrſtimmig forachen diefe: "„ 8 folle Ury die 
Aebtißin und das Kapitel wieder unverzüglich in Ges 
wehr fegen all ihr Gütern, Gefällen, Zinſen, Ze⸗ 
henden, Meyeraͤmtern und andern; bie Nebtißin 
und-ihre Staabsſolgerinnen füllen nach Gefallen die 
Meverämter befegen und entfegen Können, boch Die 
vier alte Meyer zu keiner Zeit mehr zu folchern Amt 
gelangen koͤnnen; ad aufgelaufener Koften und Schas 
den ſoll jeder Theil an ihm ſelbſt tragen a). » 


Nun kommen wir endlich auf das Saͤkularjahr 
Diefed mit ſoviel Hauptthaten bezeichneten Jahrhun⸗ 
derts; der erfte Monde deſſelben, der weiße Jänner, 
Hel ein mit ſchwarzer Trauer : am nächften Sonntag 
nach der Feyer der drey Weiſen verfiel Altdorf 
burch eine fchreckliche Feuersbrunſt vom Glanz eines 
vernamten Hauptortd in einen rauchenden Schutt⸗ 
und Afchenhaufen b) | 


Die leizte Decas des zur Vertheidigung unferer 
Freyheit mit gluͤcklichſten Schutzwaffen fo groß bes 
fehäftigten viergehnten Jahrhunderts war alfo endlich 
ohne fernere kriegerifche Bewegungen in ziemlicher 
Stille, jedoch unmuͤßiger Ruhe dahin gefoffen : denn, 
hatte vorhin in dem langen hartnädigen Kriege das 
Volk der Urner ald unermüdliche Helden mit dem 
Bernichtungseifen um das Vaterland fich verdient 


a —— — — — — — — 


a) Inſtrument von 1393 ‚ finde ſich im Anhange. 
9) Egid Tichudis Chronik. N 








gernacht ; fo hatte es fich auch ben nachherigen Ti 
gen des Friedens um felbes auch nicht geringe Vers 


dDienfte mit dem Näbhreifen c) als arbeitemfige Sande 
bauleute geſammelt. 


Nun aber! haben wir unſern Heldenvaͤtern 
des vierzehnten Jahrhunderts nur von Sklaverey er⸗ 
rettende Waffenthaten zu verdanken? Nein! ſondern 
noch ein viel mehrers — eine weiſe Geſetzgebung! 
denn die Geſetze, dieſe am Schwert der Gerechtigkeit 
hangende Vorſchriſt, wie abhold dem Unordentli⸗ 
chen, dem Boͤſen, jeder ſeyn ſollte, und die ungeſtraft 
Niemanden boͤſe werden laͤßt, ſind die Bruſtwehren 
der FSreyheit, und des damit begluͤckten Staats, 


Aber da haͤuften unſere reindenkende Vaͤter nicht 
Geſetze auf Geſetze, welches bey einem Staate die 
nämliche fchlimme Wirkung thut, wie bey keinem 
Kranken die Beybringung vieler Arzneyen, da eine 
foider die andere ficht,. und. eine der andern ihre _ 
Kraft benimmt ; wenige, die nöthigfte, einfachfte. 
Geſetze, fehrieben fie in wenigen Zeilen auf das ur⸗ 
kundende Pergament : Da machten fie in 1329 eine 
Verordnung dev Bußen wegen, namlich, daß felbe 
dem Richter und Kläger zukommen follen 2 . m 





e) Hier meynt man nicht das pershrungauihrdige Eifen 
der Pflugſchaare, fondern das, nötbige Eifengeräthe 
des Mattlandes, 


e) Erfanntnuß von dem ann und den Lande 
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1360 an einem Donnerſtage, war der vor St. Joan 
des Taͤufers, erkannten ſie, daß Niemand liegende 
Guͤter an Fremde oder Kloͤſter verkaufen, verpfaͤnden 
oder verkuͤmmern moͤge; und ſo einem Fremden eines 
Erbsweis oder ſonſt zufiele, ſoll ers Niemand als 
einem Landmann verkaufen noch geben mögen f). 
In 1362 auf Allerheiligentag fagten fie: daß ein 
jeder bey s Pfund Buß, nach Maaßhabung feiner 
Güter , das Auferlegte an Harnifch haben foll; und 
daß man bey 30 fund Buß Fried geben müffe, Davon 
ein Drittheil dem Richter, einee den Landieuten, 
und einer dem Kläger g). 


In 1367 auf Donnerftag nach St. Joan dei 


Taͤufers Geboth, dag Niemand. kein liegend Gut 


an Fremde noch Klöfter verkaufe noch verfeße; und 
fo einer nicht so Jahr in dem Lande geſeſſen, und 
Doch Landmann. ware, foll ers den Landleuten in 
Jahrsfriſt su kauſen geben h). In 1369 auf den 
2. Tag des Maymondes Erlaubnif, daß man von 
aufgenommenen Bfenningen, fo man auf liegenden 
Gut verfichert bat, Schilling 2 Zins nehmen moͤ⸗ 





leuten, ergangen zu Altdorf, mit dem anhangenden 
Landsſiegel bekräftiget. 
f) Erkanntnuß mit anhangendem Siegel. 
g) Erfanntnuß mit anhangendem Siegel, 
h) Urkunde unter anbangendem Siegel, 








ge i). In 1370 im Maymonde Verboth, mit Stös 
den, Raufen, Stößen Krieg anzufangen, bey 6 
Mund Bufk), In 1373 am nächften Dienflag 
nach Oſtern Sakung , daß ohne Erlaubniß des 
Raths Niemand in Krieg aus dem Rande ziehe — 
daß der, fo jemand auf den Leib gienge, dem Rich 
ter foll überantiwertet werden — daß ohne richterli« 
che Erlaubniß Fein Gaſt ſolle geheftet werden wegen 
Schulden 1). In 1383 auf Donnerflag vor Unſer 
Frauen Tag zu Lichtmeß fahen fie an, dag wer im 
Zorn ein Schwert zude, raufe, oder Stein werfe, 
Gulden 3 Buß verfallen ſeyn ſolle; gleiche Strafe 
dem, der in Gegenwart des — dem andern 
ſagt: du luͤgſt m). 





Solche Verordnungen, durch die der Einniſte⸗ 
lung fremden Gewalts und Guͤterfall in todte Haͤnde 
geſteuret wurde, durch die der Wehrſtand des Lars 
des in ſtaͤter Bereitſchaft erhalten, und dem Tod⸗ 
gefechte bey Rauferey fuͤrgeſorget wurde, durch 
Die zwar ein billiger Zins erlaubt, dem Wucher aber 
Thür und Angel geſperrt; Bessrdnungen. endlich 
wider Schlägerep , willtührliches Kriegslaufen, alles 


— ia 
I) Urkunde mit anhangendem Siegel. 
%) Urkunde mit anhangendem Siegel, 
1) urkunde mit anhangendem Siegel. 

. zu) Urkunde mit anhangendem Siegel, 
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eigenmächtiges Verfahren, wider Wrauchung der 
Mordgewehren und alle Grobheiten , trugen unfere 
Vaͤter zu Nutz, Frommen, und Aufrechthaltung 
des ſo wachfam fürgeforgten Vaterlands, zu Schuß 
und Erhaltung des theuren Lebens des fo forgfältig 
bedachten lieben Nebenmenfchen , endlich zu Reine 
behaltung fo hochverehrender guter Sitten in ihre 
Harredende unzweydeutig gefchriebene Geſetzkarten · 


Auf das wunderthaͤtige vierzehnte Jahrhundert, 
ſtaͤhlnerne Zeit nothbewehrter Selbſtverſechtung! 
koͤmmt nun das großthaͤtige fuͤnfzehnte Jahrhundert, 
eiſerne Zeit Schub und Trutzbewehrter Helden, 
großer Kriegen, herrlichſter Siegen, viel und reicher 
Eroberungen! Da werden wir die Eidsgenoſſen 
nicht nur von Fuͤrſten unhezwungen, ſondern ſelbſten 
als Fuͤrſtenbezwinger, und den Thron ihrer Freyheit 
unerſchuͤttert erhalten, und den Thron gekroͤnter zu 
Boden truͤmmern ſehen. — Aber der Ruhm des 
Ueberwinders, er glaͤnze auch von tauſend Lorbern 
herab! er breite ſich in weite Strecke uͤber eroberte 
Laͤndereyen aus! es ſey gleich eine Menge umgekehr⸗ 
ter Städten und vFſchuͤtteter Feſtungen das traurige 
Kennzeichen feines Waffengewalt3! und wenn die 
Mebermundene fetbft meifitheild, um fich nicht öffent» 
lich tadein zu muͤſſen, die Tapferkeit der Obſieger 
mit Begeiflerung ruͤhmen; fo-ift ein folder Ruhm 
in al feiner Eriegerifchen Pracht und Herrlichkeit 
nicht fo ſchoͤn, nicht fo erhaben,, wie der ungehetts 
chelte wahre, Ruhm den der preifende Mund eines 
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väterlich geführten Volks aus Eindlichen danklsvollem 
Herzen einer gerechten Dbrigkeit fpricht! Dieſer 
Ruhm , , der eines gerechten Volks , wird in unferee 
Befchichte diefed Jahrhunderts den eines überwins 
dend eroberten Volks weit überglängen ; denn wenn 
wir Die Tapferkeit unferer Borväter erflaunliche Dinge 
werte größter Heldenmacht werden verrichten ſehen; 
fo werden wir die magnetfche Kraft ihrer weitge⸗ 
priefenen Gerechtigkeit noch mehr mit heiliger Ehr⸗ 
furcht bewundern; denn mit diefer befiegten und 
eroberten Sie ziweymal in diefem Jahrhundert ohne, 
verlegend , ohne tödtlichen Angriff, die Derzen gans 
zer Völkerfchaften: Urſeren nahm in 1410, und 
Die Stadt Bellenz in 1500 den Ort Uri ſelbſtſu⸗ 
hend zum Oberheren an, wie in Verſolg Diefer 
Gefchichte es des ausführlichern wird ergahlt werden, 





Zweytes Kapitel. 

Die Sebde wider den Herzog von Mayland; 
die Landfchaft Lifenen wird in Huldigung 
genommen, und wider die Herren von Gar 
behauptet; zwifchenzeitlichen aber hilft ur 
die Zugerfchen Unruhen flillen. 


Kaum waren neungehn Monden feiedlicher Zeit in 
dieſem ſo kriegerſchwerdenden Jahrhundert ausge⸗ 
laufen, da ſich ſchon eine Urſache zu ſtreitlicher Be⸗ 
wafnung hervorthat. Im Weinleſend des 1402ten 
Jahrs hatten einige Urner und Obwaldner Pferde 
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und anderes Vieh auf den Markt zu Varefe zum 
Verkauf getrieben ; nichts arges waren fie fich verfer 
ben, da die Amtleute Des Herzogen von Mayland * 
unter dem erdichteten Borwand , als hätten fie noch 
Zoll noch Gleit geben, ihnen ihre Handlungsſtuͤcke 
Binwegnahmen. Bitter war die Klage Dicfer fü - 
ungerecht Behandelten an gemeine sEidsgenoffen ! 
Schreiben auf Schreiben liefen von den fchweizers 
fehen Obrigteiten bey dem Herzogen Joan Maria um 
iedererfat ein; aber alles umfonft ! alſo, daß die 
nicht ungerochen beleidiget ſeyn wollende Orte Urt 
and Obwalden endlich des Echluffes wurden, die - 
verfagte Gerechtigkeit num felbft , und mit den Waffen 
zu füchen; mit fliegenden Panniern brachen ihre 
f&hlachtgierigen Streithaufen auf, und über das 
SHochgebirg, und nahmen die ganze Landfchaft Lis 
fenen und Abiafca ein, und zu ihren Handen a). 
Sifenen, diefe heutige den Urnern fo wiche 
tige Befigung , und mohlgelegene Landfchaft, ſtunde 
vor Jahrhunderten in der ganzen langen Strede 
vom Bothard an hin bis zur Ablefchger-Brüde 
unter einem Bifchofen von Vercelli, des Namens 
Atto; dieſer Prälat vermachte b) Lifenen in 1221 
ö | letzten 





a) Egid Tihudis Chronik. 

b) Zeftament dieſes Biſchofen fängt an: In Nomine 
Domini Anno Dominic» Incarnationis Millefimo Du- 
centefimo Vigelimo primo, Die Jovis quartodecimo 
menlis O&obris Indidione decima in Broleto Com- 

munis 
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letzten Willens weife auf einer Kirchenverfammlung . 
in allerhöchfter Gegenwart des Pabſts und des Kai⸗ 





munis Mediolanenfis prxfentibus Viderico filio quon- 
dam Arnoldi Ferrarii & Jacobo filio quondam Bene-: 
di&i potamoculi Civitatis Mediolanenfis & Lafran- 
cho Bacco filio quondam Ottouis Bacchi de Loco 
Morazano teftibus. Aliprandus ferrarius Conful Juf- 
titie Mediolani prx&cipit mihi infrafcripto Decio de 
Lixono notario, ut infrafcriptum Initrumentum feu 
tenorem ejus autenticarem & infinuarem & in pub- 
licam formam reducerem: ita ut in perpetuo va- 
leat & ei credatur tanquam autentico; & Tenor cu- 
jus talis et. In Nomine ſanctæ & divinæ Trinita-' 
tis. Anno quinto decimo feliciter regnante Domi- 
no Ugone gloriofifimo Rege & Lothario filio ejus 
ſanctiſſimo Imperatore augufto anno Imperii ejus 
quinto Cal. Martiarum Indictione decima conftitute' 
Synodo ä Domino Eugenio venerabile Papa in Cur- 
te Marincha cum Domino Lothario Serenifimo Im- 
peratore, & erat ibi 


Theodorus, Epifcopus ALBANENSIS,& 
‚Acerus, Epifcopus OSTIENSIS &c. 


And fagt weiter unten : Et rogavit prædictus Dominus 
Atto dominum Eugenium Papam, ut excommunica- 
tionem feciffet & anathema fuper eum pofuiffet , qui 
per qualecunque ingenium Sstam Ordinationem vel 
partem aliquam violaveri. Hoc audito Dominus 
Eugenius Papa cum omnibus, qui inipfa Synodo erant, 
anathematizavit & excommunicavit ex parte omni- 
potentis Dei & fan@i Petri, qui Sstam ordinationem 
Domini Attonis venerabilis Epifcopi pe: qualecunque 
ingenium violaverit & eas vias teneat, quas fecitSy= 

B 


ferd , dem hohen Domſtifte zu Mayland, mit dem, 





. Gedinge, zu feiner Seelen Troft 8 heilige Meſſen 


und andere Seelgerätbe zu erhalten. Diefe Vergas 
bung fiel in die Zeit, da Eugen auf dem Petersſtuhl 
und Lothar auf dem Throne Augufts faßen. Diefe 
Landfchaft lieg das hohe Stift durch Podeſtaten, 
neben Beywohnung der Landesräthen , verfehen. Da 
aber die sEidsgenoflen angefangen, das gothard⸗ 
ſche Gebürge in Eriegerifchen Reiszuͤgen zu übers 
fchreiten,, und die Laft des Kriegs denen Domherren 
zu ſchwer geworden , haben fie die weltliche Beherr- 
(dung Lifenens dem Haufe von Mayland 2 
treten b). - 

Izt Hatten Die Landleute gemeinlich u Lifenen 
fi den Ehrbaren und Weifen, dem Landammann 
und Landleuten gemeinlich von Uri und von Unter⸗ 
walden ob dem Wald in ihr Hand in ihr Gewalt 
und Schirm aufgegeben; fie hatten öffentlich zu Gott 








mon Magus & Dathan & Abiron & Anania & Sa- 
phira. Et refponderunt omnes Fiat Fiat Fiat; & 
poſtea dixit predidus dominus Atto cum Bur- 
mongho Advocato ſuo: ficeft noftra voluntas. 
Actum in Corte Marincha feliciter: 
Ego EuGenıus fervus fervorum Bei, manu 
propria S. 
Ego LorTmazıus Imperator indigaus ad fig 
miandum affui. 
Ego &c. 
v) Ex adis, ni - 


— 
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und den Heiligen gefchworen, auf das heilige 
Evangelium gefagten Ländern gehorfam zu feyn, 
ihre Nut und Ehr zu fördern, und ihr Schaden zu 
warnen und wenden, als fehr fie Das mögen. Ferners 
wurde aufgefakt : Beyden Ländern ſoͤll ed freu ftehen 
Sifenen oder Hilf zu thun, oder hilflos gu laffen ; 
fie füllen nach Gutgedunten zu Lifenen Richter und 
Gericht befegen mögen; Lifenen foll gehorchen den 


Ländern Steuer zu geben, und alles thun, was es 


einem Herrn von Mayland ſchuldig war ꝛc. c). 
Dem in Micht und Treue genommenen Lifenen 
wurde Joan Meyer, von Uri, zum erflen Vogt 
geſetzt. 

Wegen denen Staatsehrenzeichen, den Pan⸗ 
niern, Siegeln ꝛc. hatte ſich zwiſchen der Stadt und 


Amt Zug ein heftiger Streit erhoben: die Außern 


Gemeinden, als an der Mannſchaſt ſtaͤrker, glaub⸗ 
ten, ihnen komme die Ehre derſelben Verwahrung 
eben fo billig zu als der Stadt; dieſe aber beſtund 
bey dem alten Herkommen. Die alle Maͤßigung ver⸗ 
liehrende Hitze ſchlug endlich in volle Flammen einer 
bürgerlichen Fehde aus; mit bewehrter Hand zwang 


Das Landvolt die Stadt, ihren Streit dem rudenhale 


tenden Schweiz zu übergeben. Diefer unbruͤderlich⸗ 
" srdnungswidrigen Gewaltthat billig erzöent, ſaͤum⸗ 
ten die Eidsgenoſſen nicht, mit bewaſneter Hand 
Die Sache wieder in gehörige Schranken zu zwingen: 





©) Ngbergabs und Hulbigungsestunde, 
| 3 
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in rooco flarf lagerten fie ſich zu Baar; und Die 
drey Gemeinden ſahen für dad Beſte an, ſich ſelben 
zu unterwerfen. Durch einen Rechtsſpruch der vier 
Kantonen Zurich, Luzern, Uri und Unterwal⸗ 
den wurde die wieder aufgeholfene Stadt Zug in. 
‚ihrem Vorrechte der Verwaltung der Staatsinfige 
nien beftätiget:: von Uri waren bey dieſer Hichtung 
Rechtsgeſatzte Joan Kott , der Landammann , Wals 

ther Bueler, Joan Bering, Joan — und 
Joan -GSübel d). | 


| — neuen Beſitzung des Lifener Bandes; 
hatten nicht nur die Staatsgeſchaͤften beyder 
Kantonen Uri und Unterwalden ob den Wald 
gemehret und vervielfältiget,, ihr Vertheidigungskreis 
wurde auch ausgedehnten , und folglichen wider dem 
Anfall mehrerer und ganz neuerfiehender Feinden 
ſorg⸗ und wacheheifchender gemacht. Noch nicht lange 
raufchte der oberſte Tefin zwifchen Ufern hindurch, 
an denen Srölichkeit des Friedens herrſchte: noch 
nicht lange priefen Die Sudgothardfchen Kepontier 
ihr durch den neulichen Herrſchaftswechſel verbeffers 
te8 Glück, dadeſſelben Berlurft ihnen ſchon wieder an⸗ 
gedrohet war: Die &ebiether der alten Hauptfladt Les 
pontiense) , des ſtark bethürmten Bellenz Albrecht; 
Hand und Donat, Gebrüder, Freyherrn von Saf 
zu Monfar, Herrn zu Bollenz, Ilanz und in 





d) Rahn; ZLicharner ; Bear von 1404. 
0) Tſchudi. 
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der Brub , mochten wohl die prächtigften Gedanken 
son Eroberung und Landmachtvermehrung im war⸗ 
men Kopfe gehabt haben , da die Eriegsrüftige Ueber⸗ 
ziehung der Landfchaft Lifenen bey ihnen fchon im 
feindlichem Anfchlage war : allein dieſes blieb nicht fo 
geheim, daß nicht davon an Liri und Obwalden 
Gericht und Warnung fam; und nun ſchritte man in 
Diefen beyden Orten von Hilfrathigem Willen fogleich 
au hilfthätigem Werk: Eifenen nach allem Vermoͤ⸗ 
gen wider fremden Trotz zu beſchirmen, und datüs 
ber feine oberherrlichen Rechte zu behaupten , ergriff 
man gefechtgierigft die Waffen; voll Heldenfeuer 
verachtere man alle Gefahren, alles Ungemach eines 
Winterfeldzugs durch den erfiarrenden Froſt der Hoch⸗ 
gebuͤrgen; am feyerlichen Vorabend des heiligen Tags 
zu Weihnachten des 1406ten Jahrs brachen die Har⸗ 
ſten aus beyden Kantonen mit ihren offenen Feld⸗ 
zeichen auf, und mit alles über- und ausſtehendem 
Muthe und Geduld durch die tagverfinfteende. herum» 
ſtaͤubende Flocken, durch die harte Eiswälle und. 
Schneelaſten des pfadlofen Bgthards hinüber, in. 
die Fläche von Faido: Hier. fund der Zwenörtifche 
Auszug in ungeduldiger Erwartung einer Schlacht , 
in welcher Ströme heißen Bluts den Schnee ab. der- 
Wahlſtatt wegfpühlen ſollten, da geift- und weltliche 
Sriedensräthe. ind. Mittel traten, und durch ihr 
zwecktreffendes freundliches Zureden im Jaͤnner 1403 
die Streitende durch eine fchiedliche Richtung von 
einander brachten, Die gute Miene war fo aufrich⸗ 

B 3 


22 —— —— 
tig und ungeheuchelt, daß die Herren don Sar 
wirklichen mit beyden Orten Uri und Obwalden 
fach verlandrechteten f). | | 
Drittes Kapitel. 
Ewiges Landrecht zwiſchen Uri und Urſeren. 


Die Maͤnner vom nahen Urſprunge der Reus 
der deutſchredende Stamm des Lepontiſchen großen 
Voͤlkergeſchlechts, koͤmmt nun endlich nach vielen 
ausgelebten Menſchenaltern ſich wieder als ein Zweig 
ſeines Hauptſtammens zu erkennen, da er die Enkel 
ſeiner voraͤlterſchen Erzeuger zu Vaͤtern und Fuͤhrern 
mit kindlicher Liebe und Vertrauen, treu, gehorſam 
und dienſterboͤthig frifcher Dingen annimmt, 


-  . Urſeren, dieſes Eleine Bändchen in der ebneften 

um die Höchftalpen auf hohen Felsgeſtellen ausges 
dreiteten Thaldäche , hatte vorhin unmittelbar unter 
dem Schute des deutfchen Reichs geſtanden, und 
von Denen Kaifern Reichsvoͤgte empfangen: hernach 
ift es mit etwelchen Verbimdlichkeiten an die fürftlis 
che Abtey zu Difentis pflichtig worden. Die Lirfes 
rer hatten Freyheit und Recht, alljährlich fich einen - 
Ammann aus ihrem Mittel zu erwählen ; - der Ers 
wählte aber mußte von dem Abte, mit Darreichung 
eines Paars weißen Handfchuhen , Amt und Gericht 





5) Zichudis Chronik, 
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empfangen. Die nothwendigſte Lebensmittel erhielten 

ſie aus der Urner Land hinaufgeſuͤhrt, und ſo wur⸗ 
den dieſe beyde Voͤlkerſchaften ſich bekannt und beſt⸗ 
nachbarlichen befreundt. Izt hatten ſie noch von 

der Sage ihrer Vaͤter her, die es aus dem Munde 
der ihrigen, als der Sache Augenzeuge, hoͤrten, wie 
freundlich, wie maͤchtigbeholſen die Urner im Kriege 
mit Sifenen zu ihrer Thalwehre herbey geeilet, und 
durch Lorber bey Giarnico..der Nachwelt Rubnı;, 
und Urſerens ewigen Dank erworben und verbient 
hätten. Gläublich war. ihnen von ihren edelden⸗ 
kenden frommen Aeltern zu einer Erbpflicht einge⸗ 
Dungen worden , der großgewordenen Verbindlichkei⸗ 
ten gegen das fie beit handhabende, ſchuͤtzende Uri 
nie zu vergeſſen. So viel ift gewiß; daß Der ges 
priefene Namen diefed Freyſtaats bey ihnen. verehrt 
und ‚beliebt blieb , und deffen Einwohner als ihre 
gröffs und befie Freunde « mit Augen angefehen tous 

den, aus denen das fchönfte Feuer ächtefter Gegen⸗ 

freundfchaft funkelte. Wenn noch eined Zuwachſes 

es fähig war, fo mußte das Zutrauen zu Denen Ur⸗ 

nern noch um ein vieles: mehren, da fie fahen; wie 
väterlich ehnder, als oberherrlich, Uri feine neue 
Unterthanen in Lifenen ‚behandelte; wie bey der 
großen Gefahr eined Kriegs mit Sar zu Monſax 
die fehnelle Hilfe der ſchuͤtzenden Landesväter ſogleich 
größer ald Gefahr und angefehene Noth da war, — 
Ich glaube endlich, die Kirferer werden wohluͤber⸗ 

legend in die Vorzeit zuruͤckgeblickt, ımd wohl er⸗ 
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wogen haben, was ihrem Vaterthal die Urner wa⸗ 
ren: ſie werden geſehen haben, was die fortunter⸗ 
haltene Freundſchaft von Uri, hierſeits benachbart, 
als ein anſehnlicher ſelbſtſtaͤndiger Staat, jenſeits 
angraͤnzend mit mitherrlich achtbarer Macht, ihnen 
fuͤr eines Werths und Nutzens war; und daß ſie 
mit tiefſorſchenden Augen einer gefunden Politik in 
die Zukunft werden geſehen, und darinnen gelefen 
Haben, was Uri ihnen ſeyn koͤnne, nämlich eine 
Dbrigkeit, unter derer machtvollen Schub und vaͤ⸗ 
:terlicher Borforge ihr kleines Alpenländchen in unans 
gefochtenem Beſitze feiner Rechten , Bräuche und Ger 
mwohnbeiten auf immer verbleiben werde; Die alte 
Treue, die von Bater auf den Sohn forterbende 
Treue der Urnern, war ihnen für dieß ein ſicher⸗ 
fier Buͤrge. | 

Dieſes alled , in der Noth erprobte, nicht nur 

Bilderfchfchöne Freundfchaft — alterfchallenes Lob der 
Tapſer⸗ und Gerechtigkeit — Buͤndniß und Gelübden 
feommfte Treuhaltung! — und der ſo nahe, ja an 
den Gränzen fegnendfrolocdende Ruf einer mildthätis 
gen Regierung , mochte Urſern mit angüglichen Reis 
zen gelocket, und mit Findlicher Riebe entflammt , ald 
eine treue gehorfamfig Tochter in Uraniens fanften 
Mutterfchooß gezogen haben a). Indem Vollzahljahr 
der erſten Decade dieſes Jahrhunderts, in 1410, 
„ſchwur die Gemeinde derer Männer von Lirferen, 
„ und gelobte offentlich mit gelehrtem Eide eines 


re ü0 


a) Aus Urknnde des Thals Urſeren. 
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5 Landes gu Uri Nutz und Ehr zu foͤrdern, deſſen 
3 Schaden zu warnen und wenden, als gut ſie es 
vermoͤge; feinen Gebothen gehorfam zu fenn, und: 
„ 68 zu Rath werden laſſen ald dick das befchicht.: 
„ Urferen fölle bleiben bey feines Thals Recht und 
3, feinen Gerichten; füllte aber das Gericht nicht mit 
»» Richtern nach Erachten befetst werden, in folcher 
„„Maaß, dag den Ammann und die Landleute von 
5, Uri bedunfte nicht wohl gethan zu ſeyn, mögen 
55 fie ihrem Land und dem Thal zu Ehre und Nut 
„ nach ihres Landes Recht einen Richter ſetzen, er 
> fene gleich zu Uri oder Urſeren gefeffen , fo oft das. 
„zu ſchulden kommt; fobald Urſeren vernimmt, 
„es ſey Durch Bothen, Brief, oder ſonſt, Uri ſey 
„ mit Panner oder Macht ausgegogen ; ſoll es zur 
Stund nach⸗ und zu ihm ziehen, und den Krieg 
„helfen thun mit Gut und Blut in eigenem Koften ; 
„Urſeren behaltet fich vor feine Alpen und gemeine 
„> Märkte ; auch die Dienft umd Rechte, die es 
„ dem Gotteshaus Difentis thun fol, doch dem 
3» Landeechten mir Uri unfchädlich ; Uri mag Ur⸗ 
„ feren der Eiden und diefes Landrechts wieder loß 
„und entlaffen ; fo oft den Ammann und die Lands 
35 Iente zu Uri gutgeduͤnkt dieſes Landrecht erneuern 
zu laffen, fol es in des Thals Koften gefcheben ; 
> Lirferen die Gemeinde fielen, und den Bothen 
„von Uri ſchwoͤren zu ihrer Herren Haͤnde b). » 








b) Landrechtshrief mit Urſeren, geben zu altdorf den 
12. Brachmonat 1410. 
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Solchergeſtalten war nun Urſeren durch die 
heiligſte in der Folgezeit immer ſtaͤrker ſich zuſchnuͤ⸗ 
rende Bande kindlicher Treue mit ſeinem neuen Mut⸗ 
terorte Uri vereiniget, und der dieß⸗ und jenſeitige 
Gothard war nun der Gebothen des Freyſtaats 
Uri mit Gehorſam und Achthabung gewaͤrtig. 





Viertes Kapitel. 


Muthwillen und Adelstrotz fordern zum Krieg 
jenſeits des Gebuͤrgs auf; der ERidsgenoſſen 
Verrichtungen im Eſchenthal; Landrecht mit 
Appenzell; Landsgeſetze; Freyheitsbeſtaͤti⸗ 
gung von Roͤnige Sigmund. 


Vieler großer Siegesthaten hoͤchſterſchwungenen 
Kriegerruhms, aber auch des Verluſts vielen in der 
Hitze trunkener Tapferkeit recht verſchwenderſch vers 
goſſenen Bluts, war die Ausweiterung der hel⸗ 
vetiſchen Graͤnzen tief in das benachbarte Italien 
hinein, die Uebertragung Schweizerſcher Oberge⸗ 
walts jenſeits Gebuͤrgs eine u traurig und frohe 
Urfache. Ä 


Den Lifenen benachbartgefeifenen Adel — 
es ſehr im ſtolzen Gemuͤthe, dieſes Land und Porten 
Italiens ſo treu⸗ und wohlgehorchend unter Eids⸗ 
genoͤßiſchem Obergewalt zu ſehen; er ſuchte daher 
‚mit Beunruhigung und Plagung dieſes Volks die 
zwey wahline wieder non dieſem Cingange abs 


und über bad Gebuͤrge in ihre alte Graͤnzen hueitgu 
treiben, 


Dieß 1410ten Jahrs gienaen etliche Freybeuter 
don vornehmen Stamm, worunter der Herr vom 
Korenzon ı der von Ponte, der von Ruffo , und 
der zum Thurn Namen bekannt find, auf einen 
Streifzug in Lifenen Land aus, und nahmen denen 
von Faido einen großen Raub an Vieh. Diefe uns 
edle Art zu Kriegen ahndeten die Waldſtaͤdte, wie 
billig, an denen Herren des Eſchenthals, und hielten 
bey dem Herzoge von Mayland und dem Grafen 
von Safoi darauf, daß den Ihren Wiederthuung 
geſchehe. Die Thaͤter gaben hoͤche taͤding a) , und 
ſprachen denen von Uri ſpottenden Hohn. Nachdem 
den Eidsgenoſſen auf ihre Rechtsforderung ſchlechte 
Antwort wurde, blies die Kriegstrompete zu gerech⸗ 
‚tem Kriege: Uri und Unterwalden als Beleidigte, 
Suzern, Schweiz und Glarus als Helfer, thaten 
den erſten Auszug bey zwey tauſend wohlgeruͤſter 
Maͤnner ſtark; dieſen folgten Tags hierauf eine zte 
Hilfsſendung von Schweiz und Glarus, mit den 
Zugügern von Zug verfiärkt , ein muthiger Trupp 
von 1100 Streitern; in’ geſchwindem ˖ Schritt ſah 
Zurich an der Feyer feiner Stadtpatronen b) 200" - 
Schüben aus feinen Diauern dem Gebürge zu, den’ 





— 
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N Sind Lfchudis eigene Worte, 
b) An Sankt Felix und Regula. 


vorgeruͤckten Eidsgenoſſen nachmarfebiren ; Bern 
nahm an dieſem Kriege keinen Antheil c). * 
Te 





3u Formo, dem erſten Dorfe des Ofcelas 
Thals d), vereinigten fich alle drey Züge in einen 
Schlachtfaufen. Domo e), die Hauptſtadt der 
Eſchenthaler, wurde ein und Die Thalleute von 
den Waldſtaͤdten Zug und Glarus in Plflicht 
und Unterthänigkeit genommen: Franz Broͤnnen, 
einen der angefehnften Thalfaffen, fetten fie der eros 
berten Gegend zum untergeordneten Richter F). Durch 
gift wurde Fahre hierauf Broͤnn von dem Volke 
on der Tofa gefangen, die Eidsgenoͤßiſche Beſa, 


Kung niedergemacht , und Thum fiel auch wieder. 


ob, und Huldigte dem Grafen Fazikan zu May⸗ 
Lands Händen. Auf die Zuficherung des Thalvolks, 
den Eidsgenoſſen treu und hold zu feyn wenn man 
fie befchügen wollte, waren diefe bald an Ort und 
- Stelle wo man ihrer Hilfe getwärtig war: einige 
von Fazikans Leuten beſetzte Thürme twurden von 
ihnen mit Feuer verflöhrt , die Stadt Thum wieder 
einbefommen, das Schloß Matarello niedergeriffen, 
und Broͤnn wieder ald Vogt eingefegt g). 

Allein der sEidsgenoflen. Regierung war Das 
ſelbſt von kurzer Dauer; Mayland und Safot bes 
kamen dad Land wieder ein zu einer Zeit, da die 
Eidsgenoſſen ihe Augenmerk auf wichtigere Ges 





e) ſchudi. e) Lhum. 
d) Eſchenthal. ) Lienen 
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genſtaͤnde geheſtet, als deu der Dederervdernn be 
Eſchenthals h). 


Appenzell, eine Landſchaft im Gebuͤrge, in 
dem Bezirke des ehevorigen Herzogthums Alleman⸗ 
nien, hatte feine Aeufnung, feine Verſchoͤnerung, 
ja feinen Namen ſelbſt, einem Gotteshauſe i) zu 
verdanken, dem ed nun fo gram und feindhäßig ge 
worden; das Volk am Ufer der rauhen Sitter hatte 
ed mit andern Bergleuten gemein, fleifiinnig bey 
großen Entfchlüffen , und bey waffenthätlichen 
Verrichtungen fauftlupfend bis auf den Iehten 
Hauch zu feyn. Eifrig fehnten fie fich nach jener 
Freyheit, wegen der die nahe Schweiz fie fich 
glücklicher , das gluͤcklichſte Volk auf Erden achteten. 
Die Appenzeller gaben vor, fie ſeyen von den Aeb⸗ 
ten von St. Ballen bey den habenden Freyheiten 
nicht gehandhabet; fie geriethen mit der Abtey in 
Triegerfches Zerwürfniß : Groß war ihre Sieg beym 
Speicher ; groß der Am Stoß; groß ihre fchnelle 
Eroberungen; groß ihr Dank sum fchußgünftigen 
Kanton Schweiz k); groß ihr Verlangen mit allen 
Eidsgenoſſen Bundesbefreundt zu werden; und 
durch das Fuͤrwort von Schweiz erreichte auch Dies 

ſes ist fein Ziel, Appenzell wurde dieß ız11tem 








h) Zicharner. 
i) Der Abten St. Gallen, 
&) Sie befchenkten benfelben mit dem Ländchen Marin 
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Jahrs mit den VIL Orten vs und verland⸗ | 
rechtet 1). 


Wenn bey ben laͤrmenden Zeiten des Krieges 
die Urner ſo viele blutige Schlachttaͤge durch Sieg 
und Heldenthaten groß und merkwuͤrdig machten; 
ſo ließen ſie auch die Taͤge des Friedens nicht unbe⸗ 
zeichnet: und da war das Rand bey frommen GSits 
ten , und firengfter Ordnung zu erhalten, immer der 
"würdige Gegenftand ihrer raftlofen edelften Bemuͤ⸗ 
. hungen ; immer lieferten fie was in unfere Jahr⸗ 
und Gefeßbücher , welches ihrer Tapferkeit , ihrer 
Staatsverwefung und Sorgfalt fürs gemeine Belle, 
Ehre, Breis und Lob erworben, 





An einem Sonntage im April des zaraten 
Jahrs, , hatte fich zu Böglingen an der Sand der 
Ammann und eine ganze fromme biederbe Sands 
gemeind m) des Baterlanded Wohl zu berathen, zum 
böchften Staatstage verfammelt , mit vorbedachtem 
Muthe, Ihr und ihres Landes Ehre, Nut und Noth⸗ 
durft wegen, Fried und Einung unter allen Stans 





1) Burg und Landrechtbrief geben an St, Katharinen 
Abend 1411; Tſchudi; von Watteville, 


m) Dieß iſt noch der Titel, deſſen fich unfere allerhoͤchſte 
Landesverſammlungen bedienen; er hat freylich nicht 
das praͤchtige d’una Republica Sereniflima: allein mit 

ſchwulſtloſen Worten will er jedoch viel ſagen; alles 

Das, was am erfien zu ſeyn Wir uns befireben - » » 
: . Sromm. ana. Bieder: 
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men eined gemeinen Volks, und Einzel gegen Einzelne 
zu erhalten , waren fie einhellig uͤbereinkommen d er 
Dingen: “Bey 30 Pfund Buß fol auf Fried⸗ 
bot jedermann vom Fauſtkampf ablaffen „». “ Ber 
angemahnten Frieden bricht, verliehrt feinen Worts 
glauben, und wird mit Geldftrafe gebußt „. * Wer 


einen wund fchlägt , der bat die Hand, und wer ſei⸗ 


nen Gegner todt hinftrecft , das Reben verlohren „. 
“Der an Kiremeffen Unfug anftelt, zahlt 6 Pfund 
Buß. n). Auf den Rufdes Weibels fol ein Rath, 
den mannennt die Sechszig , ſich Richterlichen ver⸗ 
fammeln , der fich nicht einfindt, zahlt 2 plähpert 
geſetztes Strafgeld o). 

Bey der Gelegenheit der Ankunft eines römiſch— 
deutſchen Koͤnigs in den Eidsgenoͤßiſchen Landen, 


vernachlaͤßigte Uri den ſo ſchicklichen Zeitpunkt nicht, 
nach beybehaltenen Landesbrauch, von dem Ober⸗ 


haupte des heiligen Reichs, ſich ſeine Freyheiten be⸗ 
ſtaͤtigen zu laſſen. Sigmund , begleitet vom Grafen 
von Safoi und dem Markgrafen von Montferrat, 
in prächtigem Gefolge 1400 Pferden in ſchmuckvoller 
Ruͤſtung, hatte am St. Ulrichätage zu Bern feinen 
Einzug gehalten, den der Seinen, noch mebr aber 


der herrlichſtauſwartenden Stadt zierliche Ordnung . 


feyerlichft machte ; während dieſes Fuͤrſten dreytaͤgi⸗ 
gern Aufenthalte ließ fih Bern , diefe allfonft fchöne 








n) Geſetzurkunde mit anhangendem Siegel. 


.. 0) Andere Geſetzurlunde von gamichen candige 
gemeinde. 
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Hauptſtadt eines aufblühenden Freyſtaats ‚inalem 
Pompe und Hetrlichkeitäglan; eines goldfchimmerns 
den Königfied von viel taufend des Sehens nicht 
fatt werden Eönnenden Augen bewundern. Cine 
anfehnliche große Bothfchaft aus den Eidsgenöfifchen 
Städten und Ländern , brachten dem Monarchen 
ihren Herren Gluͤckswuͤnſche; die von Ammann und 
den Landleuten von Uri Abgeſandte aber uͤberhin 
bittliches Anwerben um Beſtaͤtigung ihres Landes 
Freyheiten, gute Gewohnheiten, Brief und Hands 
seftinen; und Sigmund , gleich feiner Vorfahren ans 
Reiche, ertheilte ihnen der Seinigen Eönigliche Ur⸗ 
kunde unter dem Majeſtaͤts Inſiegel p). 





| Fuͤnftes Kapitel 
Die große Rirchenverfammlung zu Ronſtanz. 


Krieg unter den Großen der Welt! wie hart auch 
diefe land» und leutverderbende Plage ganze Voͤlker⸗ 
ſchaften peinigen kann, iſt ſie doch nicht ſo groß wie 
die, ſo Unruhe in der heiligen Kirchenregierung uͤber 
den ganzen Erdboden bringen thut: jene empfinden 
‚nur die Völker der fich feindenden Kronen, und zwar 
nach des Kriegsungewitter Stufensweife bald fleis 
gend, bald fallend , mit mehr oder minderm Wehe⸗ 
thun; diefe aber fühlt eine ganze Chriſtenheit, derer 
Herzen 

.P Frerheitsbriet, geben zu Bern an St. Ulrichstag 

14143 findt ſich im Anhange. 
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Herzen fb lange vom gerechten frommen Schmerze 


bluten muß, fo lange die heilige Mutter, die Kits 
ehe , bedrangfalet iſt. 





Schon ein und drehßig Fahre war in der Kits 
che eine jäammerliche Spaltung. Die Kardinaͤle die 
Ruhe wieder herzuſtellen, hatten auf der Kirchens 
verfammlung zu Pifa die fich entgegenſt ehende Paͤbſte 
ihrer Würde entjegt, und Alerander den V. zum 
Vater der allgemeinen Ehriftenheit erkiefet : allein die 
entthrönte Begenpäbfte leifteten denen Verfügungen 
Der Väter zu Pifa weder Achtung noch Gehorfam , 
und die fo gefährliche Spaltung war noch größer 
und forgheifchender geiworden. Auf Alerandern war 
ist Joan XXIII. im oberſten Hirtenamte gefolget,, 
und von den Gegenpäbften verfolget , befeindet , und 
gebannt. Durch die gewaltfame Erfchütterung der 
Hierarchie war Peters Schifkein zwifchen entgegen 
ſtuͤrmenden Wellen geoßer Parthenungen; da endlich 
der Erſte unter Europens weltlichen Beherrſchern 
mit um die ganze Chriſtenwelt verdienſtlichem Eifer 
fich alles Ernſtes bemühete , dem Frieden in der 
Kirche wieder außguhelien.- 


Sigmund von Lurenburg , Beherrfiher von 
Hungarn , der ald gelürrtes Oberhaupt des Deutfchen 
Reichs auf dem bezwackten Throne der vierten Haupts _ 
menarchie unter den prachtigen Weberbleibfeln zer: 
ſtuͤmmelter Herrfchermacht faft nichts mehr als den 
leeren Namen eined Koͤnigs von Rom und Derer 

€ 





Deutfchen fand, mollte des von Karl dem Großen 
an von den Kaiſern fortgeführten Namens eines 
Schirmvogts der Kirche nicht nur den hohen 
Titel, ſondern auch alle deſſen große Pflichten tragen. 
Dieſer Fürft befaß die erforßerliche Eigenfchaften das 
heilſamſte Werk, Die Sache der Kirche wieder her⸗ 
zuftellen, mit Nachdrud anzufangen: denn fein Ges 
müth war Glaubens eifrig; feine Zunge vieler. Spras 
chen beredt ; fein ganzes Wefen Jeutfelig und herzfaͤn⸗ 
gerifch. Als erſter Sohn der Kirche nahm er fich 
dieſer heiligen Mutter vecht Eindpflegerfch an, und 
beftrebte fich sleich Anfangs feiner Regierung, die 
große Spaltung doch einftend zu heben. Ihm war 
die Muͤhe nicht zu ſchwer, an die meiften Höfe Eu⸗ 
ropens zu reifen, um die jeder einem Pabſte an⸗ 
bangenten Fürften durch eine entfcheidende Ders 
fammlung der ganzen Ehriftenheit wieder unter einen 
Hirten in eine Heerde zu verfammeln; und in der 
mündlichen Befprechung Joans XXIT. zu Codi, 
überredete er dieſen Pabſt endlich ſelbſt zu nächfter 
Eröfnung jener allgemeinen VBerfammlung , von der 
die langbekraͤnkte Chriftenheit fich fo viel Troft, Heil. 
und allerhoͤchſtes Gluck verfprach. „Seinem Verheißen 
nach ‚ hatte num Joan XXIII. unterm 14. des Chriffs 
. mondes 1413 von Codi aus eine allgemeine Vers 
ſammlung der heiligen Kirche in: alle Ehriftenheit 
ausgefchrieben ; Konftanz , die altehrivürdige Stadt, 
in einer anmuthvollen&egend des fruchtbaren Schwas 
benlands, war der höchfter Ehre gewuͤrdigte Ort, wo 
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die zu allgemeinem Kirchenrath auf den erſten Wins. 
termondes folgenden Jahre zufammen  beicheidete 
Chriſtenheit ſich, mit Gott dem —— Geiſt erfuͤllt, 

verſammeln ſollte a). 


Anfehnlicher feyerlicher als die, 6 an genanns 
tem Sammlungdorte izt feine Sikung genommen 
hatte, war noch keine Hanptgemeinde der apoftolis 
ſchen Kirche geweſen. — Die Wohlredenheit der 
Lehrer war aus der Hauptquelle des Zierlichen , des 
Nachdtuckſamen gezogen. Die hohen Standbothen 
und Stellevertreter der weltlichen Mächte ſchimmer⸗ 
ten an wetteiferndem Pracht. Alles glänzte; umd 
Sitten in all diefer Auferlichen Herrlichkeit kam 
allen weltlichen Pompe zu überglängen der enalifche 
Stral einer wefentlichen Schönheit die Bewifien 
ftrenge Frommkeit ded Gelübden treufien Hirten, 





Sechstes Kapitel, 


Don Kirche und Reich den sEifsgenoflen ſtrengſt 
befohlner Bezuͤchtigungskrieg auf Oeſtreich; 
der Urnern ſteife Buͤndnißtreu. 


Joan XXIII, da er ohnedem ſahe, daß die geiſt⸗ 
liche SON in, feinen Händen nicht mehr 





a) Anonymi kurze Einleitung in die allgemeine Se 
cccichte; Tſchudi; Müller; La vita degli impera- 
dori zomani tratte per M. Lodovico Dolce. 
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wuͤrde gelaſſen werden, behielte doch zur Zeit noch 
den mit Waſſerfarbe angeworfenen aͤußerlichen Eh⸗. 
renfchein einer frenmilligen Abſagung, und ergab ſich 
in den faſt einmüthigen Willen der Väter, die da 
wollten, daß alle Paͤbſte des Kirchenfriedeng zu Liebe 
ihre Wurde niederlegen follten. Joan wurde bald 
wieder anders Sinnes; Reue wegen feinem gethanen 
Schritte, allein allaufpäte Reue, füllte feine ganze 
Seele! — durch Beyhilfe und Vorſchub des mit der 
Kirchenverfammlung auch ungufriedenen Herzogen 
Friedrichd von Oeſtreich, ftahl ex fich Durch heimlis 
che Flucht von Ronſtanz weg. Vannſtrahl und 
Reichsacht fielen auf Friedrichen! — Kaiſer, und 
Kirchenrath, lagen denen Schweizern hartan , ſich 
in ein ihrer Strafurtheilen Vollziehungsheer wider 
des gebannt⸗ und geaͤchteten Oeſtreichs Herrſchaften 
in Zelvetien zu ſammeln. Allein die keine Bemaͤn⸗ 
telung kennende Eidsgenoſſen fanden für ist noch 
feine geltende Urſache Oeſtreich zu befehden; ber 
fünfzigiährige Sriede mit Diefem Haufe war ihnen 
ein unhebliches Hinderniß , diefe fonft ſo ſchoͤne Ge⸗ 
legenheit, ihr Land und Macht zu mehren, zu bes 
nüßen; alfo wurde Sigmunden auf dem Eidöges 
nößifchen Bothentag zu Luzern , und dem zu Beg⸗ 
genried , von den VII Orten eine abfchlägige Ant 
wort, Bern allein glaubte 'einen Krieg wider einen 
Fürften ist thun zu Dörfen, den der Kaifer als einen 
Verbrecher der Maieftät , ald einen an dem heiligen 
Fircenrath der Chriſtenheit, und dem vömifchen 


Reiche fich gröblich Bergangenen ausgefchrauen hatte. 
Kor dem wiedermaligen Eidsgenöfifchen Tag noch ı 
der auf Anfischen des Königs aufden 15. des Aprils 
1415 in dem Hauptfleden Schweiz zu halten ans 
gefigt war , fandte dieſer ferneres Anhaltens unpers 
droſſene Fuͤrſt treliche Bothſchaft in jegliches der VII 
Drten, die Gemüther Ddiefer fo worttreuhältigen 
Völker durch alle Gewiffensferupel hebende Ueberre⸗ 
- dung, und noch überhinnige prächtige Verfprechen, 
gu feinen Zwecke zu bringen. 





Der Tag, an dem die Eidsgenoͤßiſche Zärtlich« - 


Zeit unverbrüchlicher Worthaltung endlich dem noch 
fo wirkſamen Zwangsmittel angedrohten Kirchens 
Dannd weichen mußte, war herangeruͤcht; die Bo⸗ 
then der Kidsgenoͤſſen faßen zu tagen verfammelt, 
da des Königs eilgerittene Bothſchaft in ihre Vers - 
ſammlung trat mit zween wichtigen Briefen der erſte 
die Eidsgenoſſen des Friedens mit Oeſtreich ents 
bindend , der zweyte fie aller Pflicht, ſo fie gegen Oeſt⸗ 
reich hätten , löfend ; ein dritter Brief von der Kits 
chenverſammlung trug ernftliche Drahnung , dem Koͤ⸗ 
nige Hilfe zu thun, fo lieb ihnen die Vermeidung 
der Kirche hoͤchſter Ungnade und ſchwerer Bannſtrafe 
waͤre. Izt verſtunden ſich die VII Orte, einige je⸗ 
doch mit Widerwillen, zum Kriege, und ſchickten dem 
Herzog ihre Abſagbrieſe. 


Mit großer Macht hatten Die Bernerſche Heer⸗ 
ſchaaren den Aargaͤu überzogen; die drey Wicken/ 
+ € 3 
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Bud, Zallwyl, Liebeg und Troſtberg, bie 
Schloͤſſer, öfneten den Bernern ihre ſtarke Thore; 
und nach getroffenen mehr⸗ oder minder guͤnſtigen 
Uebergabverkommniſſen ſahen Zofingen, Arburg, 
Arau, Lenzburg und Bruck, ohne Betruͤbniß 
die Wappenſchilde des ſieghaſt und maͤchtig, die 
Seinen ſo gerecht und ſanft behandelnden Berns, 
an ihre Stadtthuͤrmer heften. 





Luzern war auch der Berner Politik nachah⸗ 
mend, mit einem abſonderlichen Haufen ind Feld 
geruct, und von Surfee, Richenfee , Weyer . 
berg und Villmergen Meifter worden, 


Zurich hatte das ihm vom König verfchriebene 
Freyamt und Dietifon eingenommen. 


Uri, das nur aus Gehorfame der Kirchenver⸗ 
fanmlung bewafnete Uri, ließ auch fein Pannier 
wehen; unter dem Feldherrn Joan Imhof, deffen 
Vater und beyde Oheime vor 28 Jahren den Sieg 
vor Sempach mit ihrem Blute erkaufen halfen, 
wurd es in das Eidsgenoͤßiſche Lager vor das bela⸗ 
gerte Mellingen getragen; Mellingen ergab ſich 
an die VII Orte. 


Von dieſer Eroberung ruͤckte das Eidsgenoͤßiſche 
Heer vor Bremgarten; ſtark wurde dem Orte zu⸗ 
geſetzt; und nach viertägiger Belagerung verftund 
er ſich zur Uebergabe. 


Reue 
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Izt galt e$ Baden: durch zwey Feſtungen 
beſchuͤtzt, mit ftarker Beſatzung verfehen, mußte Die 
Belagerung Diefed Platzes in aller Form vorgenom⸗ 
men; werden : nach harter ‚ faft unabläßlicher Berens 
nung, wurd Stadt und Fellung Baden den Eids⸗ 
genoffen übergeben; und mit diefer fo wichtigen 
Eroberung hatte dieſer wohlgeführte Feldzug ein 
Ende a), 


Während diefer Belagerung der Stadt Baden 
Hatte ſich König Sigmund mit dem Herzogen von 
Oeſtreich ausgeföhnt ; und Diefe Ausfühnung follte 
ist auch den Siegslauf der vorhin zum Krieg ſo hart 
aufgemahnten, sEiösgenoffen auf einmal hemmen ı 
Es ergieng Fönigliche Mahnung an die Drte Uri, 
Schweiz, Unterwalden und Blarus, von der 
Graffchaft Baden abzuziehen b). Der König war 
erzörnet, daß auf bekannt gemachte Ausgleichung 
mit Oeſtreich, die Eidsgenoſſen nicht fogleich auch 


Sried gaben ; aber diefe führten Sigmunden Grüns . 





a) Dſchudi; Rahn; Sfcharners Müller 5 Gefchlechts- 
kunde des altadelich- vornehmen Haufes derer Im⸗ 
hof von Blumenfeld. 


b) Schreiben von König Sigmund an die Drte Mi, 
Schweiz, Unterwalden und Glarus , geben zu Kone 
ftang 1415 des naͤchſten Donnerstags vor dem heili⸗ 
gen Pfingfitag mit dem Majeſtaͤts Inſiegel, unter- 
f(hrieben ad Mardatum Domini Regis Michel de 

Prieſt, Can. Wrat. Liegt in Meiner Herren Archiv. 
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de ihres Verfahrens an, durch die er ſich zufrieden 
gab. | | 
‚ Nach fo glücklich geendigtem dieſem Feldiuge « 
der , ohne. vieles Blut au often, die Eidsgenoͤßiſche 
Landmacht fo anfehnlich, der Bernern ihre um die 
Helfte vermehret, verfammelten fich die VII Orte, 
ihre veiche Eroberungen zu theilen, zu Eidsgenoͤßi⸗ 
fchen Tagen; und da ließ Uri durch feinen Bothen 
oͤfnen: Es hätte nicht gerünfchtes Willens ‚ fondern 
aus des Kaiferd Geboth, den Krieg mitgeführt 5 es 
mölle an der über Oeſtreich erhafchten fetten Beute 
feinen Antheil c). 

Sind doch Glauben und Treue die Hauptbande 
der menfchlichen Gefellfchaft; fo hatte fich ist Lirk. 
bey allen Völkern, die Redlichkeit zu fchäten nicht 
entlernt hatten, Durch feine Gott und dem Dienfchen 
ſo getreue fromme Neobachtung gegebnen Worte 
empfohlen, und durch feine großmuͤthigſte Uneigen⸗ 
nutsigkeit noch einen hoͤhern Ruhm ald durch feine 
glaͤnzendſte Siege und größte Heldenthaten erworben. 

EEE ZEN 


Siebentes Kapitel, 
Derbindungen mit den Zehenden des Freyſtaats 
Wallis; die Eidsgenoſſen übers Gebuͤrge; 
Bellenzs, Stadt und Feſtungen Tommen 
durch Rauf an Uri und Obwalden, 
Nach iu Ende gefuͤhrtem. Exekutionskrieg wider 
Oeſtreich, erwachte bey den sEidsgenoffen wieder 
ER PERS NER — 


ce) Zichudi, 
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der Gedanken an Oſcelerthal; die Wiedertroberung 
Deffelben befchäftigte it all ihren Sinn: die zu gleis 
cher Zeit in Wallis offenbar gewordene Feindſchaft 
Des Landvolks wider das vornehme Haus von Ras 
ren befchleunigte der Eidsgenoſſen vorgefaßte Uns 
ternehmung; Guitfchard von Raren hatte nicht nur 
bey Gelegenheit des eriten Feldzuges der sEidstes 
noſſen durch allzuvoreiliges Großfprechen gerühmt , 
» Es föllte ihm leicht geweſen feyn , ihnen den 
$Eintandg dazu zu verwehren „; fondern auch 
nachher des Grafen von Safoi Volker zu Wieder, 
einnahme des sefchenthals Hilfe und freyen Durchs 
zug durch Wallis Land verfchaffet, 


Uri und Unterwalden , durch Rarens vers 
meffene Worte ſich an Ehren hochbefräntt glaubend, 
führten bey den Wallifern große Klage, die da um 
fo viel leichter Gehör fand, weil Rarens Gewalt 
ihnen felbft verhaßt worden. Der Unmwillen dee 
Wallifer wider die von Raren flieg aufs Hoͤchſte: 
dieſes Haus wurde gemazzet, und von Land ver⸗ 
trieben. Aus Ditleiden nahm fich Bern derer von 
Raren als ihrer ehevorigen und wieder aufge 
nommenen Mitbürger fehusthätig an; Luzern, 
Uri und Linterwalden aber hielten des Landvolks 
Seite. | 


Mit VBerfprechen , Die veranfchlagte Eroberung 
des Eſchenthals mitbewirken zu helfen, fürchten die 
Gemeinden von Aernen und Muͤnſter, in bes 
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Freyſtaats Wallis oberſtem Zehenden, bey denen 
Drien Luzern , Urt und Unterwalden ein Lands 
zecht , und da fanden bey der Gerechtigkeit die Orte 
auch den augenblicklichen Vortheil in ſothan ange 
tragener Verlandrechtung; fie willigten ein, und leis 
fteten fich die gegenfeitigen Eide. 

Izt litte ben den Neuverbundenen die Ausſuͤh⸗ 
rung des fuͤrhabenden Zugs ins Eſchenthal keine 
Weile mehr; voll Thatens Eifer: und Eroberungs⸗ 
gierde brachen 1416 die Hauptfchaaren von Uri 
und Unterwalden mit hochgetragnen Panniern; 
Die Dannfchaft von Luzern, und die Hilfsfahnen 
von Zurich und Schweiz über den Botbard , die 
Zehendenleute von Bombs aber über den Albrunn. 
Die Eroberung von Thum, Zerftörung von Mata- 
rello, Vertreibung Waylands und Savoyens 
Landsverwefer , des Grafen von Carmagnuola , und 
gänzliche Einnahme der Oſcelaſchen Thaler, war 
da eine gefchtwinde VBerrichtung der allzuſchwach wi⸗ 
derfiandenen sEidsgenoffen. Die des Landes nun 
zum Drittenmal Meifter gewordene Kantone nahmen 
ihre neue Bundsberwandte von Wallis in deffelben 
Mitbeherrſchung auf, derer ikige Eriegerfche Erfech⸗ 
tung dem Stande Uri einen einzigen Dann , dem 
edeln Rudolf Zuseyer von Euebach, gefoftet hatte a). 


Dem Benfpicle des Zehenden Bombs folgten 
Jahrs Hierauf auch die von Brieg, Naters und 








a) Tſchudi; Tſcharner; Jahrzeit der in den Schlachten 
Umgekommenen. 


Viſp nach, und ſchwuren zu Lusern, Uri fund 
Unterwalden ein ewiges Randrecht. Weil.eben von - 
dem Freyftaate Wallis bier die Rede iſt, und ich 
fo viel, möglich ausweichen will, in die allgemeine . 
Gefchichte einzutreten, fo muß ich im. Vorübergehen 
bier doch anmerken, daß in dem wegen Dem Haufe 
Karen ziwifcheg Wallis und Bern audgebrochene 
Krieg ,- Uri, wie Luzern und Unterwalden, duch 
ihre Eluge Varthenlofigkeit dem allgemeinen Vaters 
lande einen großen Dienſt geleiftet haben b). 





Ueber den Gothard Hin war it der Urner 
liebſtbewandernde Kriegsſtraße: in diefem 1417ten 
Jahre thaten fie mit andern darzu uͤberredten Eids⸗ 
genoſſen ſchon wiederum einen Zug über die Alpen. 
Mit des zu Bellenz berrfchenden Maſor, ihres 
Landmannd Hilſe verftärkt, rückten fie bis-genLo- 
carno , trieben die. Mayländifche Wolter in die Flucht, E 
und machten gute Beutec). 


Ein Volk, welches wie das Urnerſche geartet 
war, offene Treu, unwandelbare Redlichkeit, mehr 
als Gold und alle Reichthuͤmer zu achten, mußte 
natuͤrlicher Weiſe die dieſen Haupttugenden entgegene 
Erzlaſter, heimlichen Trug und Wetterlaune, am 
meiſten haſſen und verabſcheuen. Und auch wirklich 
konnte das uͤber den wahren Ehrenpunkt ſo zaͤrtlich⸗ 
gerade Gemuͤth unſerer Ahnen durch nichts hoͤher 





b) Zichudi ; Muͤller. c) Ticharner, 
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beleidiget werben, als durch das ſchwarze Nachiſpiel 
von Abfall und Verraͤtherey: daher kam es, daß 
auf die Warnung hin es gedaͤchte einer der Herren 
son Maſor Bellenz dem Herjoge von Mayland 
gu überliefeen; Uri und Obwalden zur Stund an 
wafneten, der heimlichen Lift durch offenen Gewalt 
zuvorkamen, und fi der Stadt Bellenz bemächs 
tigten. An diefem heimlichen Verſtaͤndniſſe hatten 
Die übrige von Mafor keinen Theil, mithin Konnte 
auch Die Eriegerfch gewordene Sache viel eher wieder 
friedlich ausgetragen werden d). 


Sprachen eines Theild die Treunerbliebene von 
Maſor das Wort des Friedens, fo legten fich auch 
andern Orts die übrigen Eidsgenoſſen ins tädis 
gende Mittel , und vedten Freundliches zur Sache, 
Beyde im Zwiſt liegende Theile Camen num auf den 
Ausſpruch der zu Friedrichtern angenommenen 
Eidsgenoſſen. 


Im Hauptflecken Schweiz nahmen die gu dieſem 
Friedenswerk von Städt und Ländern der EKidsge⸗ 
noffenfchaft zuſammen betagete Gewaltsbothen, 
son Zurich Heinrich Byberli und Peter &ery , don 
Cuzern Heinrich von Moos, von Schweiz Itel 
Keding, der Ammann, Ulrik der Frowen und 
Heinrich in der Brub, von Unterwalden unter 
dem Wald Arnold am Stein, von Zug Heinrich 
rn nei EEE 


g) Tſchudi. 
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——— und von Glarus Joan Eggel und 
Joſt Schießer, ihre Sitzung, und verrichteten die 
Stoͤße und Span nach ſolchen Friedensgedingen 
„Die Herren, Graf Hans und Donat, und Frey⸗ 
+ herr Kaſpar von Sar , treten ab und übergeben 
„ den Orten Uri und Obwalden die Stadt und 
„beyde Zeitungen Bellenz mit aller Zugehörde, 
» allen Gerichten , Rechten, Leuten, Gütern, Zoͤll, 
> Gülten, Zinfen ‚. Ruten , und all andern Dingen 
mit ganzer voller Herrlichkeit, zu einer ewig un 
„ wiederanfbrechlichen Beſitzung; für dieſe Abtres 
tung geben gemeldte Orte auch gedachten Herren 
» 2000 gut Rheinifch Gulden, von welchen aber 
» abzuziehen, was fie an ben Herren noch zu * 
„ bern haben ⁊c. e). 


Ohne Saͤumniß Hatte Uri denen von Gar 
feine Gebühr Kaufgelds ehrlich und gefiffen entrich⸗ 
tet, und konnte alfo hoffen, mit Obwalden Bela 
lenz ruhig zu beherrſchen f). Allein die Sache fchlug 
ganz anders aus: es verzog fich nicht lange , fo wur⸗ 
den, dieſes fo vechtmäßig erworbenen Eigenthums, 
beyden Orten die flärkiten Widerfprüche gemacht, 
En VE 

e) Friedensinftrument errichtet zu Schmeis am Mit⸗ 
wochen vor dem Sronleichnamstag in 1419. 

5) Quittung von denen von Sare um Gl. 100, geben 
zu Schweiz 14195 eine andere um Gl. 300, geben 


im nämlichen Jahr; * eine um GL, 300 von UL) 
deſagtem Jahr. 


Achtes Kapitel: 
Der Zerzog von Mayland macht den Rauf um 
Bellenz ftreitig ; bemächtiget fi) unverfes 
- bens Vieles Platzes; nimmt Sifenen und 
Eſchenthal ein; Wafnung der Eidsgenoſſen. 


Philipp Maria Vilconti, Herzog zu Mayland, 
hatte fich ſelbſten die ſicherſte Rechnung auf Bellenz 
gemacht; dieſes, und die fo vielfache Wichtigkeit des 
Platzes, machte es ihm politifcher Dingen ganz uns 
möglich, einen folchen Hauptort mit Gleichgultigkeit 
in der beyden Orten Handen zu ſehen, mit dem die 
Eidsgenoͤßiſche Macht den Schlüffel zu fernerer ihrer 
- Ausdehnung in Italien hinein, und zugleich auch 
den Riegel , den Eingang in ihre ſchon daſelbſt has 
bende Beſitzungen zu ſperren, in ihrer Gewalt und 
Willkuͤhr hatten; da both der Herzog den Eidsge⸗ 
hoffen bald den Belauſ des Kaufgeldes an / bald 
drohte er mit Krieg. 


Uri und Obwalden hatten bon König Gigs 
mund Betätigung ihred Kaufs um Bellenz ; fie 
waren ihrer gerechten Sache allgugut überzeugt, für 
nicht Davon abzuftehen ; fich um die Rechte auf Bels 
lenz austaufen laſſen, hätte auch wirklich dem 
Schein einer Furcht angenommen , die fie doch gegen 
die fo oft befiegte Mayländifche Waffen nicht haben 
konnten : fie blieben alſo feſt auf ihrem Rechte bes 
harren, und wiefen den ihnen entgegen feyenden 
Herzogen für den Richterſtuhl des Könige, Der 
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Herzog ſchwieg: allein da hätte das immer verbächs 
tige Stillſchweigen eines Mißguͤnſtigen von den Zwey⸗ 
Örtifchen Zufaßern in Bellenz beffer follen verftanden 
und der italiänifchen Treue nicht zuviel sugetrauet 
werden; durch Verratherey gelang es dem beutlau⸗ 
renden Herzoge Stadt und Feſtung Bellenz einzus 
bekommen ; den überrafchten Kidsgenoſſen gab er 
freyen Heimzug. 

Der Herzog konnte fich leicht vorſtellen, Die 
Kantone würden dieſe liſtige Hinmweaftehlung der 
Stadt Bellenz als einen offenen Friedbruch anfes 
ben; er fuchte alfo durch fernere Eroberungen den 
Eidsgenößifchen Waffen zuvor zu kommen: durch 
fehnelle Unternehmung bemächtigten fich feine Voͤlker 
von Offola und Leventina ; und jenfeits des Bots 
hards hatten izt die Orte Feiner Hand breit Land 
mehr unter ihrer Herrfchaft. 
| Uri und Obwalden , als meift Beleidigte,' 

hatten frenlich noch zu rechter Zeit die uͤbrigen Eids⸗ 
genoſſen wider den Herzogen aufgemahnt; fie wa⸗ 
ren auch auf die Zeitung von Lifenens Berluft den 
Gothard hinüber, Lifenen hinab, und bis in Pag 
von Giornico gezogen ; fie verfahen fich ist von dem 
andern Drten behenden Hilfzugs; da wider Vermu⸗ 
then, aufihre Mahnung, der Befcheid kam: Bis 
an Platifer werde man zuziehen; Bellenz aber fey 
außert dem Eidsgenofifchen Hilfäkreife. Und fo war 
man vor diefmal zu ſchwach, was Wichtiges unters 
nehmen zu Eönnen a). 


a) Zichudis Muͤller. 





» 
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Tagſatzungen gab es dieſerwegen nun mehrere; 
aber erſt die zu Luzern wurde nach beyder Orten 
hoher Mahnung Kriegesſchluͤßig; Luzern war am 
erften beivogen , und durch feine Zufagung Die übris 
gen Stande nun auch dahingeriffen, geiff nun, 
außert Bern, alles zum Bogen und Spiefe, 


Dankgeruͤhrt hat Uri dieſen großen Liebesdienft 
des ihm immer ſo treu und bruͤderlichſt beholfenen 
Luzerns durch das in die St. Jakobskapelle ge⸗ 
haͤngte Denkmaal auf die Nachkommenſchaft zu brin⸗ 
gen geſorget; und in den Kriegen mit Mayland es 
ſich angewoͤhnt, immer am Liebſten an Luzerns 
Seite zu fechten. 





Neuntes Kapitel. 
Die lange hitzige Schlacht vor Bellenz. 


In dem Jahre 1422 ſtund izt Uri Kriegsgeruͤſtet 
mit anſehnlicher Macht. Die ſo lang mit aͤußerſtem 
Schmerz verbeißen muͤſſende Empfindung noch un⸗ 
gerochener Beleidigung hatte das ganze Volk mit un⸗ 
verweilbarer Ungeduld hitzig befiebert: Bald, bald, 
nun! der Bellenzverfuͤhrerſchen Schlange a) vor den 
Kopf zu treten, und ſie aus dieſem feſten Neſte wie⸗ 
der zu ee — Auf Ehre und Auferliches 

- Anfehen 





8) Anfpielung auf das Bifcontifche Wappen ſo eine 
Schlange führt, 
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Anſehen eben fo eiferfüchtig , ald auf die Freyheit 
felbft , Hatten ich itzt die zornwerhetzte Urner Haus 
fenweiſe zu großem Truppen gefammelt; Tampfs 
Brünftig fehnte fich jeder nach den Ufern der Muefa 
hin; in der reidfertigen Heldenfchaar , worunter 
Der Kern des Landadels, die Rot, Düntiner , Der 
Frowen, Schmid Talachern, Zweyer 3c. zu 
den edäften ernſten Ritterfpielen mitzuͤgig war, flat⸗ 
terte ſchon ob den blitzernden Waffen die ausge⸗ 
wundene Sandesfahne; Joan Rot, der Landam⸗ 
mann, hatte den neun Jahr mit Lob gefuͤhrten 
richterlichen itzt mit dem Feldherren⸗Stab verwech⸗ 


ſelt; das ſo ſehnlich erwartete Aufbruchszeichen 


wurd’ endlich gegeben; Wigand b) trillerte ein 
munteres Marſchlied; mit verdoppelten Schritten zieht 
der lange Kriegerreihen dem Gothard zu. 


Mit den Urnern waren auch die Luzerner, 
Unterwaldner und Zuger ausgezogen. Dieſe 
Kleine Heerfchaar bey 3000 ſtark, war, de Nach⸗ 
zugs der übrigen Eidsgenoͤßiſchen Fahnen unerwar⸗ 
tend , Dusch Lifenen hinab bis auf Poleggio vors 
gerückt. Hieſelbſt nun ſtellte der Heerführer Rot 
feine Reisgefellen vom Urner Fahnen in eine Kriegs⸗ 
gemeinde, und biefelbe machte ‘die ernſtliche Feld⸗ 
fagung: Wer der auch waͤre, der von feinem 
» Fahnen, oder von feiner Hut weichen, ober gar 
„ Aus dem Streit entfichen thäk., der ſoͤll als ein 





E b) War ber Landspfeifer. * eg 
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ſeiner Nation unwuͤrdiger , Chr: Pflicht⸗ und Zreu⸗ | 
o„’ pergeffener meineidiger Mann fein Landrecht vers 
» lohren, und fein Leib und Gut verfallen haben. c) „> 


Auch zu Pollegio hatte diefer Eidsgenoͤßiſche 
Vorzug kein unthätiges Bleiben: ihm mar die ganz 
geheim gethane gute Gegenanftalt des Her⸗ 
3098 unbetannt; er glaubte Bellenz nicht (b mäche 
‚tig bewehrt; und endlich fich ſtark genug, noch 
por der Vereinigung mit denen unterwegs feyenden 
Harften von Schweiz , Blarus und Zurich, Lors 
‚bern zu pfücden, und etwas nahmhaftes zu ‚vers 
richten; er folgte dem Ufer des Ticino mit Schrits 
ten nad) , die dem fchnellen Wellengang dieſes Fluffes 
gleich laufen zu wollen ſchienen. 


Seiner Seits hatte der Herzog, der fich eines 
Hinuͤberzugs der beleidigten Eidsgenoſſen laͤngſtens 
vermuthend geweſen ſeyn mußte ſich zu einer maͤch⸗ 
tigen Gegenwehr und beſtmoͤglichſten Behauptung 
der mit ſo geringer Mühe weggeſchnappten Oſſola- 
und Leventina-Thälern, voraus aber des fo Hoche 
wichtigen Plage Bellenz, mit einem auderlefenen 
Heere von 6000 Reutern und 18000 Mann zu Fuß 
geruͤſtet, und daffelbe dem oberften Feldherrn Bes 
fehl, Grafen Franz Buflone di Carmagnuola‘, Ute 
tergeordnet. Carmagnuola hatte igt fchon den Ruhm 





e) Fuͤnfzehner Gerichtsurkunde wider Peter von Utzin⸗ 
gen von 1422. 


— 


x 


\ 





eines großbeflgenden Feldherrnwitzes, und sang 
manntichen Herzens. 


Viſcontis Heerführer, der Maylands große 
Surüftungen und Erumpfadig gemachte Bewegun⸗ 
gen unter der Wunder thunfollenden Staatshaupts 
fahne der Sankt Ambrosftandarte dem allzumenig 
ſpaͤhenden Blicfe der Kidsgenoſſen fchon fü meifters 
Sich zu entrücken gewußt hatte, zog nun auch einen 
zweyten wichtigen Bortheil von der Unvorfichtigkeit 
Des allzuvoreiligen vierörtifchen Truppens: er Tief 
Bie Zuge feiner Reifigen durch unausgefundfchafte 
Seitengäange den Eidsgenoͤßiſchen Gewalthaufen Hins 
terreiten , felbe durch die Muefa ſetzen, und in bie 
allzuweit zurücgebliebene Eidsgenößifche Nachhut 
einhauen. Dürch diefen wohlausgeführten Streich 
Semächtigte er fich Des Troffes und Mundvorrathes 
feines Feindes, den er num in die Noth verſetzte, 
durch Partheyſendung zur Speiseinholung fich ſchwaͤ⸗ 
chen, und in folcher von einem liſtigen Feinde gewiß 
bemigt werdenden Zeit das ungleichfte Gefecht an⸗ 
nehmen zu muͤſſen. 


= Doch diefes war noch nicht Die Haupturſache, — 


daß unſere Kidsgenoſſen im Schlachtgewuͤhl vor 


Bellenz bald unterlegen waͤren. Der durch ſo viele 


gluͤckliche Treffen eingeimpfte ſiegerſche Stolz hatte 

es der Nation angewoͤhnt, Feinde deutſcher Zungen 

fi viel geringer, italiaͤniſche Waffen gar nichts zu 

achten, Wenigſtens macht, dieß 2 fo nachlaͤßig 
4 


52 nn 
genommene Lagerung der sPidsttenoflen in den Ge⸗ 
genden vor Bellenz nicht ohne Grund muthmaßen. 


Nachdem die bey Arbedo , unweit Bellenz , ges 

lagerte Eidsgenoſſen in ihrer allyuforglofen unots 
Dentlichen Stellung von ihrem allwachen fchlauen 
Feinde waren ausgefpähet worden, griff Carmag- 
nuola bey früher Stunde des dreyßigſten Tags des 
Brachmondes ganz unverſehens das durch Fuͤtte⸗ 
rungspartheygaͤnge verkleinerte Heer der sEidsgenofs 
fen mit gefammter Wacht an; Agnolo della Pergo- 
la, Anführer der Renterey, glaubte mit feinen Reis 
figen die sEidsgenoffen bald zu werfen: allein ex 
wurde anderfler empfangen, ald er vermeynt hatte; 
mit ſeuerfunkelndem Wuth führten die sEidsgenofs 
fen Streiche , die den Pferden die Beine entzwey 
brachen; es war da kein Schonen der geflürzten Reus 
ter; ihr Verluſt zahlte fich mit vielen Leichen : Per- 
gola lieg die Reifigen abfleigen ; der Kampf wurde 
Hißiger, ſo Hitig ein Kampf werden mag; von 
20000 Feinden umrungen, fehimmerte den 3000 
sEidsgenoffen nur ein fehwacher Stral eines fall 
unmöglichen Sieged, der num nicht mehr anders 
als durch die größten Wunderwerke heivetifcher Tap⸗ 
ferkeit Eonnte errungen werden: wenn aber doch 
dem Siegesgedanken kann entfaget werden, fo kann 
der Schweizer , ohne fich ganz zu verläugnen , den 
Gedanken nicht aufgeben, den Heldentod zu kuͤſſen; 
und dieſer Gedanke war Bier der des Eidsgenoͤßi⸗ 
ſchen Heers; mit Diefem fiel Kor vor dem Schlacht 


Haufen feiner inner; mit diefem Heinrich Pünte 
ner , der Landöfähnrich; Joan Im &berdorf , der 
Landfchreiber ; Konrad Der Sromwen , bewährten 
Attinghaufenfchen Gebluͤts; "Peter Zweyer von 
Euebach; Jakob Schmid ; Joan von Talachern, _ 
und Walther Wigand, der Kriegsmuſiker. Mit 
dieſem machten fie 1300 Feinde ihre Rache tödtlich 
fühlen d). Mit diefem, Stich und Hieb verdops 
pelnd , zwangen fie endlich noch Carmagnuolen von 
der Schlacht ab, und ihnen die Wahlftadt zu übers 
laſſen. Diefer Heerführer zog fich in Bellenz zus 
ruͤck, nachdem er hart empfunden Hatte, wie fehr 
der Schweizer Streiche, der fchon todtverwundten 
Schweizern Streiche ! den Feinden wehe thun koͤn⸗ 
ten e), 


Das Handgemenge diefer harten Schlacht Hatte 
nach 9 Uhr des Morgens angefangen, und bey der 
Vefperlautung aufgehöret. Ehre? die größte! — 
Nutzen? gar keinen, erholten darinnen die vieroͤr⸗ 
tifche sEidsgenoffen — 396 lagen auf dem blutigen 
Wahlfelde, in denen Zügen des erblaßten Antlitzes 
noch die Merkzeichen des Sinned mit welchem fie 
farben. — Bon der Urner Sahne , die, obwohl 
Pünteners Hand entfallen, doch blutgetunft ers 
balten war, waren nebft ſchon benamfeten in Hels 
dentod verſunken: Heinrich Plöwer ; Joan Zums 








d) Sabellicus. 
e) Meine Lieblings⸗Auktoren Tſchudi und mler. 
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matter, deifen Bruder Heinrich; Niklas Alufer , 
von sErfifeld ; Heinrich Klufer , von Bruonen, 
Deifen Bruder auch Heinrich; Joan Rot; Ulrich 
Bangartner ; Peter Zid ; Rudolf Scheitler; Ja⸗ 
tob Scheitler ; Rudolf Moſer; Konrad Schillig ; 
Deter Am Ried; Joan Annen; Thomas Wipfs 
fin; Heinrich Auf dem Buel , von sErfifeld ; Pe⸗ 
ter Knuͤtti; Walther Bürger ; Konrad Oben Inn; 
Peter Amthur; Fran Böfchler; Joan Straub, 
yon Silenen; ‘Joan Suter, von Waffen; Heitts 
rich Schloffer ; Joan Stubl, Heinrichs von Etſch 
Tochtermann; Heinrich Suter ; Joan Schaͤrer; 
Ulrich Seiler ; Klevin Aramer ; Konrad Zageli; 
Thomas Mueslin; Peter Werner; Arnold Zins 
mermanns; Rudolf Bär; Walther Gruͤndtli; 
Joan Gotfrid; Joan Wuͤrſchli; Walther von 
Geſchenen; Heinrich Auf der Fur; Heinrich von 
Meggen; Niklas von Waͤggis; Werner Freyer⸗ 
muth; Ulrich Peter; Joan Anſtetten; Joan Keks 
ten: und Joan Hönyfen. 


ee a 
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Zehntes Kapitel. 


Der haͤrmſche Abend nach Dem muͤden Schlacht⸗ 
tatte vor Bellenz3. Der sBidsttenofien fees 
nere Zuge und Thaten, bis zum Sriedenss 
ſchluſſe mit Mayland. 


Sanſt ‚, bild ich mir vor = werden die laue 
Abendwindchen endlich nach ſtreitſcheidender Veſper⸗ 
zeit dieſes fo blutheißen Tages Unſern ganz matt 
und abgewerkten Helden unter die hitzſchwitzende 
Augenlieder geſaͤuſelt haben. Allein da wird die 
eingezogne blutnaßerſchwerte Urnerſahne durch des 
rer ſchwachen Hauch kaum mehr bewegt worden 
ſeyn; ſondern durch ihr ſtangengrades Hinabhangen 
ehnder geſchienen haben, fie ſelbſt betraure den Tod 
ihres wuͤrdigſten Schlachttraͤgers, des tapfermuͤthig⸗ 
ſten Zeinrichs Puͤntener, und der andern 55 Ur⸗ 
nern, die zu ihrer Ehre und Beſchuͤtzung ihr Blut 
alle aus ihren Heldenadern zapfen laſſen. 


Obſchon das Ende dieſes denen Schweizerſchen 

Waffen ſo widerwaͤrtig angeſchienenen Schlachttags 
endlich noch erzwungen worden, der unbeſchreibli⸗ 
chen Heldenarbeit derer Eidsgenoſſen mit beſtver⸗ 
dienten Siegespalmen zu lohnen; fo hatte zwar 
freylich der Siegern Tapferkeit, die wider fo viele 
mächtige Gegenflände, wider Lift und Gewalt, wis 
der des fchlautapfern Carmagnuolens al in Bes 
wegung gefekten Kunftgriffe der meifterhafteften 
Schlachtordnung, noch unterſtuͤtzt durch ſeinen per⸗ 

D 4 
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fonlichen dur Blick, Wort und Benfpiel dem 
Geinigen ſich mittheilenden Muth , endlich wider fo 
überlegene Feinden Menge, und das große Hinders 
niß eined nachtheiligen Standorts felbft, gekämpft , 
mit fat unverhofich gluͤcklichem Erfolg gefämpft 
hatte, ist den Ruhm Triegerfchen Allvermögens 
ertoorden. Allein diefe Lorbern , von denen das ums 
ſchaͤtzbar⸗ theuerfte Blut fo vieler unverfchmerzlicher 
Helden träufelte , war zur Schallung froher Sieges⸗ 
lieder allzutraurig! — Der vor feinem Gegelte mit 
ſchwerem Haupte an feine Hellbarde fich ſtuͤtzende 
Sieger, würde bey der überall herrſchenden feyer⸗ 
lichen Todtenftile kaum vermerkt haben, den endli⸗ 
chen Hebergang eines tranererfüllten Abends in eine 
ſchwarze Schmerzennacht , die das Andenken des vo⸗ 
rigen und Sieg⸗ und Berluft: großen Tags, der 
unerſetzlichen Einbuße des Kerns feiner Schlachthau⸗ 
fen, und deffen beiten Kriegshauptern , die finnliche 
Interhaltung mit denen. Schatten der durch die 
Genie des fiegerfchen Heldentodes gefallenen Großen, 
‚Rot, Püntener, Amftalden , Underhalten , und 
der zwey höchfipreidlichen Vaters und Sohnd des 
alten tugifchen Heldennamensd der Kolinen ı ſchlaf⸗ 
308 machen follte, wenn nicht Die Ankunft des Fah⸗ 
nens von Schweiz die file Trauer anfänglich im 
lautes Gelaͤrm gegenfeitigen bittern Vorwurſs, und 
Denn in noch fautere Klage allgemeiner Bejamme⸗ 
. rung verändert hätte. Die Panniere von Schweiz 
und Glarus ſtießen zu dem vierörtifchen Heer 
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eben: zur Belt, da die Feinde den harten Kampf 
aufgegeben hatten; mit vieler Bitterkeit verwiefen- 
Die einer fo großen Noth fich ſelbſt erlößte Sieger 
denen von Schweiz eine in Pollegio verfaumte 
Macht; dieſe aber jenen ihre allzumenige Vorſicht. 
aber allzuviele Uebereilung Der Anblick fo vieler: 
hingeſtreckter lieber sEidsttenoffen , und die derbe, 
Vorwürfe der von fo vieler Gefahr fich freygefchlas: 
genen theuerfien Bundesbruͤder, drang. tief in der: 
befchnarchten Seele 5; Rach⸗ und Streitgierde 
pochte fo gewaltig in der Schweizern edeln ſtark⸗ 
gemuthen Herzen, dag fie der Misbilligung der ans. 
dern Eidsgenoſſen ungeachtet, Carmagnuolen 
zu neuem Kampf auf Der Stelle herausfoderten,: 
und das Eſchenthal bis auf Domo un MEER 
ten Trote durchſtreiſten. 


Die Wiederoberung ber Landſchaft Cifenen 
blieb endlich der einzige Vortheil und Gewinn eines 
mit mehr Hitze als Einſicht gethanen Feldzuges. 
Einer Hauptſchlacht, in der unſere Ahnen ungluͤck⸗ 
lich genug erfahren haben den Betrug einer allezeit 
gefährlichen Feindenverachtung , und daher ent⸗ 
fprungene fchlimme Kolgen Keiner Vortheilnehmung 
som Erdreich, Unbeobachtung gegnerfchen Bewe⸗ 
gungen , und fehlechtgehaltener Manuszucht. 


Zwey ganze Fahre hindurch machte man wider: 
Mayland zu Hauptunternehmungen über Das Ges‘ 
Bürge keine allgemeine große Rüftung ; nur daß in. 
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Orten Zurich, Schweiz, Viederwalden, Bla; 
rus und Appenzell Durch anfehnliche Bothfchaft zur 
Rachnahme auf Herzogen Philipp fleißig mahnen, 
und aufder Bothen ernflliche Bitte wurden die ges 
mahnte Eidegenoſſen zu allgemeinem Auſbruch ein⸗ 
raͤthig. 
Unweit Bellenz, an dem Ufer der Mueſa, Hate 
ten fich die Völker von Zürich, Luzern, Uri, 
Schweiz, Ob⸗ und Unterwalden , Zug, Blas 
zus, Appenzell , und der Stadt St. Ballen, in 
"einen Gewaltshaufen von 4400 Streitern vereiniget. 
Allen da fehlte leider diefem Trupp zu wichtigem 
Unternehmen die Kraft der Gleichgefinnung; die 
berfchiedene Schaaren fahen und dachten auch vers 
fchieden; auf die Erkundigung, Bellenz fey ſtark 
befegt, mit Mund⸗ und Kriegsvorrath wohl verſe⸗ 
pen, ſtimmten Zurich, Schweiz ‚Zug und Glarus 
zum Heimzug, und Erwartung gelegnerer Zeit, Die 
&t. Baller. Hatten in ihrer Kriegsinftruktion, ihre 
Schritte nach den Zürchern zu richten; die Appen⸗ 
seller aber von ihren Obern Befehl , in Rachnahme 
auf Wiayland weder Leib noch Blut zu fhonen ; 
wenn aber die Mehrſtimme jedennoch auf dem Heim⸗ 

zug beharrte, fo zoge fich wieder diefed Heer, ohne 
dem Feinde wehe gethan au haben, über das Ge⸗ 
bürge zurüd, 

Es iſt zu muthmaßen, man wuͤrde mm nicht 

ſo bald wieder auf Mayland ausgezogen feyn, 
wenn nicht ein Wageſtuͤck etlicher friſchgemuther Ga 


ſellen noch vor Ende dieſes Jahrs nicht nur bie 
mehrgemeldte Eidsgenoͤßiſche Orte , fondern itst auch 
das der Lauperfchlächt eingedenkte Bern zu ellharſch⸗ 
nendern Aufbruch in vollem Ernſt bewogen hätte, 





In dem Herbfimonde Hatten 300 muthberauſchte 
Maͤnner vom Lande Schweiz , alle des Sinnes, 
von fich durch außerordentliche Thaten reden zu mas 
chen , unter der Hauptmannfchaft Peterd Ryſig eine 
Frepgefellenfahne aufgerworfen ; mit 200 andern 
freygefpahnten sEidsgenoffen verſtaͤrkt, waren fie 
Hurtig und fint, voll muntern Muths, bald über 
die Gebürge , und Meifter der Stadt Domo, aber. 
auch dafelbft nach kurzer Raſt von Maylands ges 
ſchwindruͤſtiger ganzer Macht belagert, und hart 
beſtuͤrmt. 


Sobald die große Noth der Belagerten im Lan⸗ 
de Schweiz ruchbar worden, wurde daſelbſt zum 
Landpanniere aufgebothen, die Eidsgenoffen aber 
in Hilfsbewafnung gemahnet , welche auch dießma⸗ 
len nicht erft Bitterzwungen, fondern aus Selbfts 
willen mit raſchem Griff die Waffen handfaßten; 
ja gleichfam wetteiferten , wer geſchwinder auf, und 
mit groͤßerm Harſte zu Kelde läge, | 


Die Vanniere von Uri und Schmelz waren 
jedoch hiebey die Erſtruͤſtige; zu Grat, jenſeits dem 
Valdoͤſch, erwartete dieſer Vortrupp den Nachzug 
der andern Kantonen, und vereinigte ſich daſelbſi 
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den ten des Winkermonats mit den Schaaten vom 


Luzern, Unterwalden, Zug und Glarus in 
einen Heerszug. 


Weiterm Fortruͤcken ſtunden die — — auf 

dem Graͤfisberge und im Vaß des ſteinernen Ste⸗ 
ges im Wege. Allein ein vorausgeſandter Aus⸗ 
ſchuß 1600 auserleſener Streitmaͤnnern führte die 
gefaͤhrliche Unternehmung, die Feinde aus ihrer 
ſtarken Verſchanzung zu verjagen, meiſterlich aus; 
und nun ruͤckte der Gewaltshaufen offnen Wege 
nach , und mit dem Zürichpanniere verftaͤrkt in * 
entſchuͤttete Stadt Domo. 


Das Eidsgenoͤßiſche Lager vor Domo wuchs 
durch immerdare Verſtaͤrkung taͤglich um mehrere 
Zelten; und nachdem die angekommene Voͤlker von 

Bern, Solothurn, Oberwallis, Churwahlen, 
Appenzell und Toggenburg ſich mit den ſieben 
erfiern Pannieren in. eine anfehnliche Heersmacht 
vereinkörpert hatten, wurde der Herzog zur Echlacht 
berausgefodert: allein dieſer litte lieber den Trotz, 
als eine Niederlage, und fprang dem Streich aus 
dem Wege; weil alfo bie EKidsgenoſſen zu feinem 
großen Handgemenge kommen konnten, und aber 
durch die Entſchuͤttung der Stadt Domo das Haupts 
gtel ihrer Wafnung erreicht hatten, zogen fie heim⸗ 
waͤrts auseinander, und ließen das Eſchenthal mit 
einigem Bolt ſchirmlich beſetzt. 
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Verſchiebene Fuͤrſten, Herren und Staͤdte, ars 
beiteten inzwiſchen ernfifeifig an Herſtellung des 
Friedens; und nachdem dieſes Geſchaͤft auf vielen 
Tagſatzungen emſig war betrieben worden, ward 
endlich die letzte Hand an das veranfchlagte Fries 
denswerk zu legen ein Tag in die Stadt Bellenz 
angefeßt. Durch die Erfahrung belehrt, wie we⸗ 
niger Unterſtuͤtzung es fich von den mehrern Kanto⸗ 
nen für die Zukunft zu Kriegszuͤgen über dad Ges 
bürge Hin werde zu getröften haben, konnte itzt 
Uri, feinem hohen Ruhme unbefchadet , ch au Nach⸗ 
giebigkeiten verftehen , die ist Werke der Großmuth 
wurden , wenn doch die Friedenswuͤnſche über alles 
geſchaͤtzter Miteidsgenoſſen zu erfüllen, es feine 
gerechtefte Anfprache auf Bellenz und Lifenens 
wichtiges Eigenthum auf die edelſte Art. aufopferte, 

Den ı2ten des Heumondes 1426 erreichte die 
Jange Fehde mit Mayland durch den in der Stadt 
Bellenz erfolgten Friedensfchluß ihre Endſchaft. — 
Lifenen, die Oſcela⸗Thaͤler, und Bellenz, wur⸗ 
den dem Herjogen gegen Bezahlung 27000 Rhein⸗ 
ſcher Gulden , und zehn Fahre lang ausbedingter 
Zollbefreyung von den Eidsgenöfifchen Granzen hin 
‚und bis in die Stadt Mayland , abgetreten; und 
waren bey diefer Verhandlung der Gemeinde von 
Uri bevollmächtigte Gewaltsbothen: Heinrich vom 
Beroldingen, der Landammann, Arnold von Str 
lenen, und Bernard von Mientien b) . 


5) Die Geſchichte dieſes Kapitels bewähren Etterlin, 
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Eilftes Kapitel 
Das Sand Uri koͤmmt zu vollkommener Bes 
figung des Zolls zu Fluelen; erhält kaiſer⸗ 
liche Betätigung feiner Sreyheiten. * 


IJn dem erſten Theile a) dieſer meiner Geſchichtbe⸗ 
ſchreibung hab ich angemerkt, es habe das Land 
Uri in 1377 die zweyte Haͤlſte des Zolls zu Fluelen 
von Frau Margareth von Rudenz um 300 Gold⸗ 
gulden an ſich gekauſt; hierinnen ſteckt nun ein Irr⸗ 
thum, auf den mich ein benutzter von einer andern 
Hand unrecht gemachter Auszug des angeführten 
Kaufbriefs, ohne meine Schuld, verfuͤhrt hat. Wenn 
aber durch die nachherige Einſicht der wahren Ver⸗ 
kaufsurkunde ich den Fehler entdeckt habe, ſo glaubte 
ich mich mit der Schuldloſigkeit an ſelbem bey mei⸗ 
nen vielguͤnſtigen Leſern rechtfertigen, ihn aber ver⸗ 
beſſern zu muͤſſen; bleibt mir alſo eint- und anderes 
diefed Zoll wegen nachzuholen. Ganz recht ift alles 
das, was in deffen Betreff in meinem erſten Theile 
bis zu der Erkauſung von der gedachten Frau Mars 
gaveth von Rudenz ift erzehlt worden ; vorläufig 
aber diefer kaͤuflichen Verhandlung muß hier amges 
merkt werden, wie Daß 1365 Die Söhne des edeln 

Heinrichs 


fchubt, Stettler, Rahn, Tſcharner, Müller, das 
Sriedensinfterument niit dem Haufe Mapland, die 
Gecchlechtskunde der Haͤuſer der Edeln Puͤntener, 
von Beroldingen, von Silenen, und von Mentlen. 


. ©) Blatt ıze. - 
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- Seinrich® von Rudens , mit Namen Joan und Wer⸗ 
ner, wie ingleichem die Kinder des Edeln Joſten von 
Rudenz, benanntlich Heinrich, Margareth und Zaͤ⸗ 
zilia, Mechtild war die Gattinn Joans von Moos, 
von Altdorf, und Idda gleichbemeldter Mechtild 
und Foand von Rudenz Schweſter, vermählt mit 
dem edeln Wifrid von Silenen, zu Handen Des Lands. 
Uri jener Hälfte des Flueler Zolls entfagt Haben, 
den Freyfrau Urfula von Attingbaufen ımd dere 
Sohn Joan von Sumpellen demfelben übergeben 
hatten; und waren diefer Verhandlung Zeugen : 
die befcheidene und weife Joan, der Meyer zu Erſt⸗ 
feld ‚. Landammann zu Uri; Joan von Moos, 
vonWaſſen; Konrad Alufer ; Konrad Der Froͤwen, 
von Unterſchaͤchen; Konrad Wiſſe; Heinrich von 
Retſchrieden, und Heinrich ze Zurnſelden b). 
Das hingegen die Landleute zu Uri verſprachen, 
Denen ebengemeldten von Rudenz die andere Hälfte 
des Flueler Zolls mit keiner Steuer zu belegen c). 
Nicht das Gange diefer andern Hälfte verfanfte mehr⸗ 
erwehnte Frau Margareth von Rudenz , Joſten 

Tochter, in 1377 dem Lande Uri um 300 Golb⸗ 
‚gulden : mit Bewilligung ihres Ehemanns, Hatte 
manns von Burgenftein, ergieng der Kauf um 
250 Gulden um den fecheten Theil des halben Zolls, 
und einen dritten Theil des fechdten Theils; und da 





b) Urkunde geben zu Altdorf in 2365. 
s) Urkunde von oben diefem Jahr. 
& 
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waren zu Zeugen berufen, Here Wilhelm von On⸗ 
gershein, Kiofterhere zu Luzern; Rudolf von 
Buͤttikon, Edellnecht ; die Gebrüder Heinrich, 
Joan und Beter von Moos; Joan Rupferſchmid; 
die Gebruͤder Heinrich und Ulrik von Ruͤſegg, und 
Heinrich Waldmann, Der Kauf wurde verbrie⸗ 
fet zu Luzern den oten May 13773 und auf der 
Verkaͤuſerinn und ihres Mannes Bitte hin die Urs- 
tunde mit dem Inſiegel Heren Peters von Bundels 
Bingen , ded Schultheißen , verwahrt, 


Hierauf verfegte Joan von W008, von Alt 
dorf / dem Lande Uri um vorgeſtrecktes Geld feinen 
aus der Verlaffenfchaft feiner Mutter zu hoffen has 
benden Antheil an dem Zoll zu Sluelen um 30 
Gulden d);-und izt, in dem Jahre 1427, trat 
Heinrich von Moos, Bürger und damaliger Am⸗ 
‚mann zu Luzern, den Srommen und Weifen , dem 
Ammann und geineinen Landleuten zu Uri, den 
zwölften Theil des Zolld zu Fluelen und den neue 
ten Theil’ des Suftgeldes gegen fogleich fertige Ents 
richtung soo Rheiniſcher Gulden taufiichen ab e): 
fomit war izt Uri im alleinig unvertheilten Beſitze 
des ſo reicherträglichen Zolls an der Seeftätte Flue⸗ 

len. vi 
- Der alte Sigmund , König der Deutfchen, 
und aus. vielfältiger Urfache ein Freund der helve⸗ 
— — — — — — 
dA) Urkunde von 1399 auf Mondtag nad) Gt. Jakobstag. 
. ©) Arkunde von 1427 auf Donnerfing vor St, Mathias. 


tiſchen Voͤlkerſchaft, hatte fich geruͤſtet, aus Pabſt 
Eugeus Händen die Kaiſerskrone aufs eisgraue 
Haupt zu empfangen, und geglaubet, es wuͤrde 
durch eine Ehrenbothſchaſt von dieſer ſo ſtreitbaren 
Mazion der Glanz dieſer Feyerlichkeit erhoͤhet wer- 
den, mithin an die Eidsgenoͤßiſche Staͤnde Einla⸗ 
dungsſchreiben auf feinen Roͤmerzug ablaufen laſſen, 
Die auch zu hoͤſſicher Aufwartung aus ihren Raths⸗ 
bauptern vornehme Staatsbothen abfertigten , Denen 
Sigmund voraus andern feine Vielſtſchaͤtzung und 
vorzüugliche Achthabung zeigte; dem Bothen von Uri 
aber, dem Landammann Joan Klufer f), mochte 
es nicht fo gut werben daran Theil zu nehmen , denn 
er wurde auf der Hinreife unweit Rom entleibet, 
durch weſſen graufame Moͤrderklaue? weiß man 
sicht. Das Land Uri aber hatte fich gleichwohl 
noch in dieſem nämlichen za 3 3ſten Jahre der Gunft 
des Dronarchen zu freien, da ihm derfelbe all und 
jegliche Freyheit, Rechte, gute Gewohnheit, Brie⸗ 
fe, Handveſtin ec. aus Kräften kaiſerlicher Macht 
Bolltommenheit beftätiget hat g). 








£) Irrig giebt Tſchudi Heinrichen Jauch für den Bo⸗ 
then von Uri ans daß es der Landammann JIvan 
Eluſer geweſen, hab ich ex Actis publicis. 

g) Freyheitsbrief von Kaifer- Sigmund de dato Baſel 
am Srentage nach Simon und Judas 1433, it in 
MH. Archiv, und bevgeruͤcti im u zu dieſem 
äpepten Theile. 


E 2 


4 


8 ———— | 
Smwölftes Kapitel. 

Urfache und Anfang des alten Zuͤrichkriegs. 
Friedrichs des Dritten, Grafen von der Tocken⸗ 
Burg , unftäter Sinn ; gab freylich den erften Anlaß 
zu dieſem großen Zwifte , der , meines Erachtend, aber 


nie in tödtliche Entzweyung , in den heftigfi gratis 
fomften bürgerlichen Krieg würde ausgefchlagen Has 


‚ben, wenn nicht leider unfere Nazion felbft von den 


alten frommen Sitten abgewichen, und izt nicht 


"Männer unter ihren Voderſten gehabt Hätte, derer 


Herz von dem blinden Stolz, vorausandern angefes 
ben ſeyn zu wollen, verdorben, und dem unbeug⸗ 
famften Eigenfinn Sklave geweſen wäre. 


Diefer ſogeheißene alte Zuͤrichkrieg iſt der erfte 
und auch der gefährlichfte jener nur allzuvielen ein⸗ 
beimfchen Kriegen geweſen, fo die Kidsgenoſſen⸗ 
ſchaft zerriffen haben : und wer würde es geglaubt 
haben , daß unfere Nazion, Die fonft gewohnt war, 
ihre überwundenen außern Feinde mit ſo viel Menfche 
lichkeit zu behandeln‘, bey dieſer jaͤmmerlichſten its 
nierlichen Entzwenung mit folcher Wuth unter ihe 
felbft Hätte vafen können, die in den abfchenlichften 
Graufamteiten ihre Rachkuͤhlung fand, und inrecht 
taubfüchtigem Unfinne fi) untereinander aufjureis 


‚ben den fchweizerfchen Sreyftaat in die größte Ges 


fahr feines ganzlichen Untergangs gefegt hat. 
Gedachter Graf Friedrich, ein Herr von an⸗ 
sehnlicher Macht an Land» und Leuten, in Rhaͤtien 
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ſowohl als in Zelvetien, war mit der Stadt Zürich 
verbürgert feit 1400; dieß Bürgerrecht flund ihn 
fowohl an, daß er es in 1405 erneuert, und 
1415 fünf Jahr über feine Lebenszeit hinaus vers 
laͤngerte. Einige Jahr hierauf verlandrechtete er 
fich auch mit beyden Kantonen Schweiz und Blas 
rus ‚welcher erftere in ſelbem Landrechte mit guͤn⸗ 
fligen Buchſtaben Das Wort vom Grafen hatte, Tug⸗ 
gen und die obere March nach feinem Ableiben 
in pflichtewigen Gehorfam nehmen zu mögen. 


» 

Diefe Bürgers und Landrechte mochten viele 
kicht damals fchon einander nicht wohl vertragen; 
nach der Hand hat ein wider die von-Siaberg vor 
dem Rath der Stadt Zurich verlohrner Streithans 
Del Graf Friedrichen wider dieſe Stadt , befonders 
aber wider derfelben Bürgermeifter Heren Rudolfen 
Stuͤßi fehr erbittert. Er berufte Die Schweizer 
zu fih auf Utznach, um ihnen zu fagen, daß ihm. 
nicht entgegen wäre, wenn die Seinigen von To⸗ 
ckenburg und Utznach nach feinem Hirfchied mit 
ihnen in ein ewies Landrecht treten wuͤrden, welche 
Erklärung er Jahrs hierauf in Angeficht feiner Ge⸗ 
mahlin wiederholte ; jedennoch aber befahl , des. Züs 
richfchen Bürgerrechtspfichten feines ganzen Waͤb⸗ 
rens hindurch getreu zu erfuͤllen. 


Friedrich, der letzte des altgräfichen Namensſ 
von der Cockenburg, ſtarb in dieſem noch naͤmli⸗ 
chen 143 oſten Fahre, Er hatte feine Erbfolge un⸗ 
| € 3 
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berichtiget gelaſſen; mithin wurde fein — die 
Urſache einer großen Verwirrung. Des Grafen 
Wittib, Frau Eliſabeth von Maͤtſch, glaubte ſich 
izt Einzelherrin der Tockenburgſchen Staaten, und 
behauptete hieruͤber, ausſchluͤßlichen der andern Ver⸗ 
wandten, den Scepter ungetheilter Beherrſchung fuͤh⸗ 
ren zu koͤnnen. Vermoͤg ſeines Buͤrgerrechts mit 
dem Seligen, glaubte Zuͤrich viel zur Sache zu re⸗ 
den; Schweiz aber mit ſeinen Landrechten eben 
auch viel entgegen zu reden zu haben. Die Tocken⸗ 
burgſche Unggerthanen waren unter ſich ſelbſt vers 
fhiedener Neigung; die einten hiengen Zürich , die 
andern Schweiz an; dem Meifitheil aber unter 
ihnen gefiel die Partheyloſigkeit. 


Die verworrene Sache fieng gar bald an ernſt⸗ 
Haft auszuſehen. Zwar fponn fich dad Gewebe der 
Ereigniffen wunderlich ums und durcheinander , ch’ 
in dem blutigften Trauerfpiel -eines bürgerlichen Krie⸗ 
ges jeder feine Rolle nahm; che noch Zurich und 
Oeſtreich⸗ zinter , und die Eidsgenoſſen gegner⸗ 
feher Seits, dabey die Hauptperſomn wurden, 


Zurich Herz und Hand zu gewinnen , brachte 
die Wittib von Todenburg demfelben die reiche 
Schankung des Landchens Utznach. Allein die 
Utznacher glaubten fich unrecht verſchenkt; weigers 
ten die Huldigung, und traten unter Den Schuß von 
Schweiz. Anderfeitig aber waren auch die von 
Sargans nicht gewillet, den Grafen Heinrich 
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von Werdenberg, dem Oeſtreich das Wiederkau⸗ 
fungsrecht derer Todenburg pfandverſatzten Stans 
ten abgetreten Hatte, für ihren Herren zu erkennen, 
und diefe nun hängten fich an Zurich; der Graf 
aber ſtaͤrkte fich dem entgegen durch. ein Landrecht 
mit Schweiz und Blarus, die nicht fäumten, 
KraftBertraas, mit dem leßten männlichen Stamms 
halter von der Todenburg, Tuggen und Die 
March einzunehmen ; die von Windel , Utznach/ 
Liechtenſteig, Thurthal und une aber fich zu 
verlandrechten. 


Bey fo verkehrten Baufe der Sachen, wo ſtaͤ⸗ 
ter Widerſoruch ſich fo ſtark bearbeitete, alles unſtaͤt 
gu machen, mo immer, was der einte that, der an⸗ 
dere zu ſeinem Trotz und Hohn gethan glaubte, bruͤ⸗ 
tete die durch den brennbarduͤrren Neid und ent⸗ 
zuͤndenden Schwefelhauch des Mistrauens allzuwohl 
unterhaltene Hitze der Rachbegierde gar bald den 
boͤſen Wurm ˖ der Unverföhnlichkeit aus, der ſich ſo 
tief in den helvetiſchen Staatenbaum hineinfraß / 
und durch ſeinen giftigen Biß deſſen beſtes Mark 
und Saſt ſo verſengte, daß gaͤnzliche Ausdoͤrrung 
feinen baldigen Umſturz ſehr beſorglich machte. — 
Blind folgte leider ſchon die Nazion dreyer Staaten 
dem ſtarren Eigenſinne feiner Vornehmſten; da Zus 
rich eint: Schweiz und Blarus aber anderer Seits 
ihre habenglaubenden Rechte durch die Waffen zu 
behaupten entfchloffen , mithin gegen einander in 
voller Kriegäbereitfchaft waren, 


— E 4 


72 E — 

Doch Hoſnung — ſelige Hofnung — den wan⸗ 
kenden Frieden wieder zu befeſtnen, lebte auf, da 
Die unpartbenfche Kantone noch fo viel vermochten , 
daß Zuͤrich feinen großen Span mit Schweiz nnd 
Glarus der Entfcheidung 19 Richtern anvertraute; 


Der Spruch der Neunzehn, unter welchen von - 
Uri der Landammann Heinrich von Beroldingen 
und der Qandfchreiber Joan Kempf mit urtheilten, 


"el zu Gunften Schweiz und Blarus aus. Durch 


ein anderes fchiedrichterliches Urtheil wurde der Erbs 
ſchaftsſtreit der Verwittibten von Todenburg mit 
den Anverwandten des verftorbenen Grafen, zum 
Vortheil der Letztern entfchieden; mithin die von dee: . 
Graͤſinn der Stadt Zurich gemachte Schankung von 
Utznach nichtig erklärt. Hierauf nım traten die 
Tockenburgſche Erben in ein Landrecht mit Schweiz 
und Blarus; und mit vereintem Gewalt ſtunden fie 
in Bereitfchaft,, dasjenige zu behaupten , was Zurich 
ihnen abzunehmen im voller Bewegung war; denn 
mit Ende des Day Hatte ed mit Eroberung von 
Sreudenberg und Nidberg die Semdthatichteit 
angeſangen a) 





a) Bewaͤhrer der Geſchichte dieſes Kapitels: Rhan, 
TAſcharner, Waldfirh, Watttevihle 
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Dreyzehntes Kapitel, 


Geftere Waffenftillftände von Kleiner Dauer; 
Däbftliche sinladung ; voller Kriegsauf⸗ 
bruch; Uri ſagt Zuͤ rich ab; gemeine Eids⸗ 
genoſſen vor Zurich ; fruchtloſer Rechtstag. 


Schweiz glaubte nun nicht mehr zaudern zu doͤr⸗ 
fen, fein Volk ind Feld aufzubieten, da ſchon Zuͤ⸗ 
richſche Kriegsvoͤlker an ſeinen Graͤnzen zu Pfeffi⸗ 
kon lagen; und ſo ſtunden in 1437 die Truppen 
beyder Kantonen ſchon wachweiſe in ſchaͤrfſter Beo⸗ 
bachtung gegen einander, da noch einmal die izt 
augenblicklich drohende Gefahr eines allſtuͤndlich zu 
beſorgenden ſeindthaͤtigen Angriffs durch guͤtliche 
Zwiſchenkunft der unpartheyſchen Kantonen entfern⸗ 
ter gemacht, und bis im May 1439 eine Sillezuns 
der Waffen beliebet wurde a). 


"Kaum aber war dieſer Zeitraum ausgelauſen 
als Zurich in 4000 flark ins Feld rückte; ihre Vor⸗ 
Hut aber fiel in einen verdeckten Hinterhalt, und 
wurde zuruͤckgetrieben, auf Wermittelung der Kan⸗ 
tonen der Anftand noch auf ein Fahr verlaͤngert; 
nach Verfluß deffelben aber war nun weiter an keine. 
Ausſoͤhnung mehr zu denken. In der größten Er⸗ 
bitterung that man fich folche Verbſcheidung und 
Zumuthung , die alle Einfchläge zu gütlicher Aus⸗ 
Aunft vereitelten. Es war nun leider auögemacht 
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4) Sfhudie 
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daß Voͤſter, Die num noch 33 Jahr lang fich getreue 
liebe EKidsgenoſſen nannten b), ſich ald Kinder 
Eines gemeineidsgenößifchen Vaterlands mit Recht und 
Willen Bruder hießen, ist als todtverredte Feinde 
als entnatürte Unmenſchen ihre alte rühmliche Waf⸗ 
fen mit Bruderblut beflecken folten. Doch ch’ ich 
Den ſchwarzen Vorhang über fo viele Schrecienbils 
Der bed entſetzlichſten Trauerfpield aufjiche, unde 
von dem Greuel diefes erſten bürgerlichen Kriegs 
zede , bey deffen Befchreibung aus Mitleiden über fo 
Blindrafende Ahnen, derer Raſerey wir einzig ver⸗ 
abfcheuen , eben fo viele Thranen ald Dinten auf 
das Papier Hinpießen möchten, muß ich noch an⸗ 
merken, daß in 1431 die Kirchenverfammiung zu 
Bafel ihren Anfang genommen hatte, auf welcher 
Pabſt Eugen abgefekt, ber Herzog von Safot aber 
unter dem Namen Selig V. zur oberſten Hirtenwurde 


iſt erhoben worden. : 


Voll Glanz und Majeftät war dieſes Pabſten 
Krönung; fie gefchah im Jahr 1440 in Beyſeyn 
ſchier soooo Werfonen , und iſt darum in unfes 
ver Geſchichte anzumerken, meil Seine Heiligkeit ſelbſt 
Die Urner dazu fehriftlichen , briefeinhältlichen alſa 
eingeladen c): *Felix, der Dienern Gottes erwaͤhl⸗ 





b) Seit dem Bimdniffe mit Zug 1352, als dem letzt⸗ 
verbündten dee VIII alten Orte, 

"DO Schreiben von Pabſt Felix an die Gemeinde vw 

Uri, ſindt ſich im Anhange gu biefen Theile, 
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tee Diener. Liebe Söhne! Mein Gruß Euch, 
„ umd apoflolifcher Segen: Da Wir von Eurer Ana 
+ dacht gute Zuverficht im Herrn haben, das dem 
Allgemeinen Kiechen und des Apoftolifchen Stuhls 
> heilfames Aufnehmen begierdet , in dem, was 
4 derfelben Kirchen und Stuhlehre anbetrift; fo thun 


> Wir dieferwegen Euch vertraulichen erfuchen,dg 


a auf den vier und zwanzigſten diefed laufenden 
„Heumondes auf Erſuchen der heiligen Kirchen⸗ 
„ berfammlung Wir die Fenerlichkeit Unferer Kroͤ⸗ 
„ nung zu begehen angefeßt haben, Eure Andacht 


5 Wir kräftig ermahnen, daß zu dieſer Krönungde 


„ zeit Ihr bey dem Akt, Gott und die Kirche zu 
» ehren, Eure herrliche Gewaltsbothen d) dahi 
zu fenden nicht unterlaffen wöllet, weil Ihr wiſ⸗ 
» ſet, dag mit fothaner Sendung Ihr Und und der 
„ heiligen. Kiechenverfammlung böchftens wohlge⸗ 
„» fallen werdet 2c. ꝛc. Geben zu Bafel den dri 
„Heumondes im Fahr nad) des Herrn Geburt ei 
„tauſend vier Hundert und vierzig ic. » 


4 


Izt kommen wir aufden jammerlichen Zeitvunkk 
der blutigen Kriegseroͤfnung jener mit ſoviel Grau⸗ 
famkeiten begleiteten buͤrgerlichen großen Fehde, von 
den Eidsgenoͤßiſchen Geſchichtſchreibern gemeinlich 
der alte Zuͤrichkrieg geheißen, und mag derſelbe 
nicht eine etwelche Urſache aller nachherigen ein⸗ 
— —— — — — — | 


d) Solemnes Oratores heißts in der lateiniſchen Ur⸗ 
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heimiſchen Kriegen geweſen ſeyn? Wenn doch gewiß 
iſt, daß einmal gegebnes boͤſes Beyſpiel lange zu 
Boͤſen verfuͤhren kann; daß auf den erſtgethanen 
Suͤndenfall hin alle andere Faͤlle viel leichter erfol⸗ 
gen, weil ſie dem verblendten Gemuͤthe nicht mehr 
fo ſchrecklich, fo abſcheulich ſcheinen. — Wenn vers 
— Wolluſt, entträftender Muͤßiggang, ein 

ules, gefährliches Gift für einen Staat ſind; fo ifb 
doch innerliche Entzweyung , durch den böfen Par⸗ 
thengeift erzeuget, vollends das allerfaͤulſte, das 
gefährliche. Wir wollen fehen , was dieſer toͤdtli 
ehe Arfenik in dem Eidsgenoͤkiſchen Staatskoͤrper fie 
äne böfe Wirkung gethan hat; fehen wollen wir's, 
Sins zu heilfamer Warnung für die Zukunft! 


In diefem 1440ten Yahre num geiff alles zu 
den Waffen. Schweiz und Blarus mit ihren 
Pannieren, und dem beffern Theile ihrer Krieges 
„Macht, befesten den Etzel; Die Einwohner ded Lande 
chens March aber ihre Graͤnzen. Die von Bafter 
und Utznach waren im Auszug gegen Eſchenbach 
und Schmaͤrikon; die Freyherrn von Raron aber 

mit ihren Todenburgern gegen Zurichs Gebiethe. 
Sargans war gesungen worden dem Bürgerrechte 
mit Zurich zu entfagen , und den Grafen von Wers 
denberg zu feinem Seren anzunehmen; und Zus 
rich . welches in 6000 Mann ſtark gegen Dfeffiton 
‚gerückt war, ſah ſich ist ſo viele Keinde am Halfe, 
von denen verſchlungen zu werben bie Gefahr. ſehr 
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ſichtbarlich war; denn auch alle Ridsgenoſſen rüfles 
ten nach der Mahnung der zwey Kantonen, | 


Uri ließ feine Macht ind Feld ruͤcken noch um 
entfchloffen für wen es fechten würde; allein daſelbſt 
ſtimmte es fein Banniermeifter Werner Der Frowen 
auf Schweiz und Blarus Seiten; und mit den 
übrigen Eidsgenoͤßiſchen Völkern Tagerten fich auch 
Die Urnerfchaaren vor Zuͤrichs Mauern, deſſen 
ganze Landfchaft ist von Feinden überfchwernmt, und - 
fie alfo gleichfam nothgeheißen mar, fich den Eids⸗ 
genögifchen Rechten zu unterwerfen, 


Die beydſeitig ausgewählte Schtedrichter , un⸗ 
fer welchen von Liri Heinrich Arnold und Arnold 
Schick faßen, gaben den 18. Wintermondes im 
Feldlager noch einen Spruch, der vielleicht gar zu 
ſchlimmer Rofung auf einer Trommel aufs Papier ges 
nommen ? gewiß aber den erſten des Chriftmonded 
zu Luzern verbriefet worden iſt. Er berechtigte 
Jeider Eroberungen , über Brüder gemachte Erobes 
rungen zu behalten; und mochte diefes ſchmerzliche 
Bedingniß nicht eine ſtarke Urſache ſeyn zu — 

felten Schritten ? e) 





e) Bewaͤhrer dieſes Kapitels Geſchichte: — Bat | 
teville, Dſcharner, Urſtis. 


—— 
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neralvikar Ambros von Clivio , das Ziel ihrer Sen⸗ 
dung erreichten, einen Anftand im Gaſthof zZum 
Schwert vermittelten, deſſen Urkunde unterm 23. 
Maͤrz 1440 geſertiget worden. 


Dieſer Anſtand ſollte dauren bis zu naͤchſtkuͤnf⸗ | 
tigem Weinmonde : ſchon war er zu Ende, und nady 
felbem 6 volle Monden ausgelaufen , da durch’ frifche 
Handanlegung die sEidsgenoffen auch das zweyte 
Biel ihrer Hofnung erreichten, die Stiftung eines 
wahren Sriedend, In Euzern kamen der vermits 
telnden sEidsgenoffen von Städt- und Landen bes 
vollmächtigte Abgefandten , die vefte, mo hlgeachte und 
fürtrefiche Mranner : Herr Rudolf Stuͤßi, Ritter 
und Bürgermeifter, Jakob Schwarzmür Altbuͤr⸗ 
germeifter , und Heinrich Pfinger , von Zurich 5 
Rudolf Hofmeifter , Ritter und Schultheiß, Ulrik 
von Erlach, Rudolf von Ringoltingen , und Joan 
von Muüllenen, von Bern; Peter von Luͤtisho⸗ 
fen, Schultheiß , Ulrik von Hertenftein, Statthals 
ter, Peter Goldſchmid und Anton Roth, alte 
Schultheiße, von Luzern ; tel Reding der altere, 
Landammann, Joan Abyberg , Uri Wagner, und 
Joan Sreund , Randfchreiber , von. Schweiz; Ni⸗ 
Has von sEinweil , Landamınann , und Joan Mül⸗ 
ler, von Obwalden; Maranard Zelger , Lands 
Ammann, und Ulrik Ambüel, von Niederwalden; 
oft Spiller, Ammann , und Joan Yusler ‚. von 
Zug; Ulrik sElmer , und Rudolf König, von Blas 
rus, zuſammen; vernahmen da die Red der Gea 

waltsbothen 
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waltshothen von Uri, Herrn Joſt Kaͤs, regierenden 


Landammanns, Heinrichen von Beroldingen, und 


Heinrichen Arnolo, alten Landammannen, und Jo⸗ 
and Kempf, des Landſchreibers; und die Gegenred 
der Herren Agapits von Lanfrancis , Genetalvitarg, 
und Chriftofs Gallina, herzoglich⸗ maylänbifchen 
Gemwalthabern und Anwälden, und beredten beyde 
Theile gu einem immerwähren föllenden Frieden uns 
ger diefen Bedingniſſen: “ Zahlen Agapit und Chris 
4 of Namens des Herzogen den Herren des Bunde 
„drey taufend Dufaten, wovon taufend fogleic) , 
3 zwey taufend aber in den fechd nächftkünftigen 
> Jahren, während welcher Zeit. Lifenen denen 
„Maͤnnern der Bemeind von liry pfandbers 
„ fast wird, die aber ihr Theil fchuldig ſeyn ſoͤl⸗ 
„len, darfelbe wohl zu beherrfchen, — Vergef 


ſenheit des Angriffd auf Bellenz des sazoten 


Jahrs. — Ledigfprechung von allen Zoͤllen, 


'» Maut, Fürleithe, bis zu den Porten zu May⸗ 


E 


„ land all und jeder Männer des alten und ges 
„ wohnten Bunde der sBidsgenoflen, auch dee 


5 großmächtigen Herren von Bernund Solothurn 


„ u... Alſo verurkfundet den 4. April 1441.% 


Die Urkunde unterfchrieben und befiegelt von Eglof 


Etterlin, einem Sohn Rudolf von Brugg, öfs 
fentlicheer Schreiber aus Eaiferlichem Gewalt, und 
Kanzter der großmächtigen Gemeinde Luzern ; und 
behangen mit den Inſiegeln des durchlauchtigften 


Surfen und Herrn, Herrn Herzogen zu aylanıd, 
F 
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und der großmaͤchtigen Gemeinden der Stadt Ei 
zern und des Thals Uri d). 


Kaum aber war durch dieſen auf dem Ratha 
ſaale zu Luzern getroffenen Friedensſchluß des Krice 
ges Ungewitter von den helvetiſchen Graͤnzen, ab 
den Ufern des Tecino , verſtoben; fü erhob ſich an⸗ 
deroͤrtig, in den Eidsgenoͤßiſchen Landen ſelbſt, ein 
neuer Sturm, der mit jaͤmmerlichſter Verwuͤſtung 
die lieblichſten Gegenden am langen Zuͤrichſee durch⸗ 
ſtrich. Zuͤrich, ſo ſich von dem Schrecken der aus⸗ 
geſtandenen Gefahr, der Uebermacht zu unterliegen, 
wieder erholet hatte, glaubte ſich Durch den ſchied⸗ 
richterlichen Spruch zu harte Bedingniſſe aufgebürs 
det; und wirklich durch das Aberkennen des, Ge⸗ 
habten zugleich mit dem Geſuchten e) war von 
Zuͤrich ein allzugroße, ia faſt unmögliche Stark 
muth gefodert. — Der unverrückliche kraͤnkende Ges 
danken , dieß war mein! noch verbittert durch das 
Dafuͤrhalten: dieß follte noch mein feyn. löfchte 
in dem verwundten Herzen biefer Nazion das Feuer 
der Bruderliebe zu dem Mebrtheil det Kantonen 
- unten für Funken, bis endlich die unglückliche Mey⸗ 

— — — — — 





q)y Friedensinſtrument, geben in Luzern an dem Orte des 
gewoͤhnlichen Raths in angemerkter Tag und Jahrzahl. 
e) Es war bedungen: Schweiz und Glarus behalten 
„ ihre ob. dem Wallenſee über Zürich gemachte Era 
„ berungen. Ferners: der Hof Pfäffikon , Wollrau 
„ und Hurden, ſollen von Zürich eigenthuͤmlich qu 

„ die von Schweiz kommen. 
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mung auf denen Tagfakungen nicht mehr.dad Vori⸗ 
ge zu gelten ‚ ed vollends ausgeblafen. Kurz: Züs 
rich glaubte ſich mit unrecht geſchmaͤlert; jeine Sa⸗ 
che bey den meiften sBidsgenoflen verdorben. Es 
glaubte fich nicht ficher in Zukunft, und felber fürs 
forgen zu müffen. Auf Stußis Antrieb machte es 
mit Kaifer Friedrich, ald Herzogen von Oeſtreich 
und Haupt dieſes Haufes , unterm ı 4ten des Brady 
mondes 1442 ein Troßs und Schiembundniß , weis. 
ches des Vorbehalts, des Eidsgenoͤßiſchen ewigen 
Bundes ungeachtet, wegen leichter Dingen, auch 
wider die Kantonen ſelbſt wirkenkoͤnnender Hilſsſode⸗ 
rungef), dieſen Kantonen ſehr bedenklich, wegen 
dem Geſchekke aber, fo Zurich hiermit Oeſtreich 
— wircklich gefährlich ſiel g). 





Fankzehntes Kapitel, 

Baifer Friedrich in der Schweiz ; Sreyheitsbes 
ftätigung ; Zürich und &eftreich wird abges 
fagt; Treffen auf dem Hirzel, und an der 
Syl; wiedermaliger Ariegsanfland, 


Durch obangeregtes Buͤndniß, welches Zurich eine 
Zeitlang den Kantonen zu verhchlen gewußt , trat ed 





f) Denn durch diefes Buͤndniß verpflichteten fich die 
Fürften des Haufes von Oeſtreich, Zuͤr ich mitihrer 
ganzen Macht zu helfen gegen und wider alle, und dieß 
zwar auf die erſte Anforderung. 

) Bewaͤhrer dieſes Kapitels Stettler, Rahn ıc. 


F 2 
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dem ſo ſaͤchlich geſchmeichelten Oeſtreich die ſchoͤne 
Grafſchaft Kyburg, und feinen Antheil an der 
Braffchaft Baden und denen Argaufchen gemeinen 
Herrfchaften wiederum ab. Hierdurch fah fich Friede 
rich von der Gelegenheit, fb zu fagen , ſelbſt gefücht, 
des legt wider fein Haus geführten Konziliumskriegs 
ſich an den Kidsgenoſſen zu rachen.- Zurichs gleich 
eben bemerkte Abtretung, gab dem Kaifer den er⸗ 
wünfchten Anlaß , noch mehrers ist auch von den an⸗ 
dern Eidsgenoſſen zu fordern, und durch eine ſol⸗ 
che Forderung hatte er ſichern Griff, Eidsgenoſſen 
wider Eidsgenoſſen zu beydfeitigem Untergange 
wafnen zu können ; denn mit diefem Bundniffe one 
einmal das Palladium ihrer Freyheit, die Eintracht 
unter fich felbft , leider! — ſchon geraubt, 


Die in fo vielfältig blutige Erfahrung gebrachte 
Macht der Eidsgenöfifchen Eintracht hatte endlich 
©eftreich den Traum des Eroberungsgedankens ein⸗ 
feben gemacht, den ed fo lange auf der Schweiz. 
‚haften gehabt 5 izt aber Eonnte ed denken zu ent⸗ 
zweyen, ja, und ſehr mahrfcheinlich , folcher Geftals 
ten bald auch zu bereichen. Gewiß, niemald war 
der Eidsgenoͤßiſche Staatökörper fo hoch befahret, 

wvor feiner beftimmten Zeit abzufterben,, ald wie: bey 
dieſem nun bald ausbrechenden zweuten bürgerlichen 
Kriege; und da mürde ed nun ganz gewiß um ihn 
gefchehen gewefen feyn , wenn nicht endlich der grund⸗ 
gütige Gott ſich feined Volks erbarmet, und die 
Bauberbinde des Neids und Mistrauens von feinen 


⸗ 
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verblendeten Augen abgeriſſen haͤtte. O guͤtiger 
großer Gott! moͤge doch dieß dein Volk deiner vaͤ⸗ 
terlichen Gute immer würdig bleiben; nicht, niemals 
mehr dem böfen Gößen falfchen Ehrenpuntts fo viel 
theures Menſchenblut an dir ſo gröbftverfundlich 
Bahin opfern! Moͤgen doch Heutige und kuͤnftige 
Eidsgenoſſen herzbrüderlich vereint, und du, o 
Gott des Friedens und der Liebe! in Mitte unter 
ihnen ſeyn!!! 


Friedrich bemerkte die Zeit, die Früchte diefeß 
Buͤndniſſes einzufammeln ‚eben recht, da er die um 
ihre Freyheitsbeſtaͤtigung ihn auwerbende Eidsge⸗ 
noſſen nicht nur dahin verwieß, ihm allvorderſt den 
Argau wieder zuruͤckzuſtellen, ſondern auch wirklich 
an ſie dieſe Anſinnung durch ſeine Abgeſandten auf 
einem Bothentag zu Cuzern wiederholen ließ: Al⸗ 
lein die Eidsgenoſſen wurden hieruͤber auf einem 
andern Tage zu Zug des unabaͤnderlichen Entſchluſ⸗ 
ſes, allenfalls Gewalt mit Gewalt mit treuer Zus 
(ammenfeßung Leibe und Gute fuchen abzutreiben a). 


In diefem 1442ten Yahre, am Mitwochen nach, 
des heiligen Kreuzedtag im Herbit, Fam Kaiſer 
Friedrich IT. nun wirklich, die letzte Hand an das 
mit Zurich errichtete Buͤndniß zu legen, in. diefe - 
Stadt, in Gefolge vieler Grafen, Rittern und Hers 
ven; mit taufend Pferden, und 36 Heerwaͤgen, 





) Gtetiler; Tſchudi. 
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war fein Einzig gang Majeftät. Zürich hielte derm 
Monarchen wahre Eaiferliche Tafel, und machte 
ihm all erfinnliche Freude und Kurzweil. Sonn⸗ 
tags hierauf beſchwur die Stadt dem Kaiſer, dem 
Reich und dem Hauſe Oeſtreich, hingegen auch 
Markgraf Wilhelm von Zohberg und Wilhelm von 
Grünenberg im Namen ded Kaifers mehr erwehn⸗ 
tes Buͤndniß; und Tags hernach fuhr der Kaifer 
. auf einer Geeflotte von 30 le hinauf ge 
Bapperfihweil b). 


Auf diefer feiner Schweizerveife gab Friedrich 
zu Winterthur einem Land Uri Beſtaͤtigung ſeiner 
Freyheiten, Urſachen, weil ſelbes an der Beherr⸗ 
ſchung des Argaues keinen Antheil genommen 


hatte 2 
Das Verhaͤltnig mit Kaiſer Friedrichen, die 


große Kriegsruͤſtungen Zuͤrichs, und andere nicht 
anbedeutende Nebenſachen, machten den Eidsgenoſ⸗ 








b) Von Watteville Herrn Sobann Heinrich Rahnen, 
des Raths von der freyen Wahl und Altſtadtſchrei⸗ 
berg Ceremoniale Helvetico - Tigurinum , welches 
fchäßbare Mannfeript inmeines Herrn Baters , Land⸗ 
ammann, Zeugherr Karl Franz Schmid, Biblio⸗ 
thek fich befindet. 

6) Freyheitsbrief von König Friddrich, gegeben zu 
Winterthur am nächften Sonntag nach St. Micha 
elötag 1442, ift in M.Herren Archiv, und abfchrifte 
lich im Anhang zu dieſem Theile 
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fer das oͤſtreichſche Buͤndniß immer verdaͤchtiger. 
Der auf Rapperſchweil von den kaiſerlichen Soͤld⸗ 


nern an Schweizerfchen Unterthanen verubte Muthe . 


willen , eihre beleidigende Hohn; und Trokfprache , 
veranlaßten die von Schweiz , fi) an den Graͤnzen 
zu bewehren; Zurich bewehrte fich entgegen , und 
ſchlug nun bald alle von der fo’eifrigftforgfältigen 
Permittlerinn Bern angetragene Wege der Miene 
und des Rechtend aus d). 


Die Feindfchaft wider Schweiz war endlich 
bey den Einwohnern am Zuͤrichſee "in eine folche 
Unverföhnlichkeit verftiegen , die nach blutiger Rachs 
kuͤhlung ſchnaubte, ehe noch Zurich Kriegsbefehle 
ergehen laffen. Schweiz blieb alfo fein geſaͤhrli⸗ 
ches Saͤumen; es lagerte ſich feinen im Gruͤninger 
Amt ſtehenden Feinden ob Pfeffikon entgegen, und 
ſchickte von daſelbſt Zürich und Oeſtreich die Kriegs⸗ 
erklaͤrung; und ſo war man ſich izt wieder in den 
Haaren in offenem Krieg, und öftern ‚Scharmis 
tzeln e). 

Mit Schweiz gemeine Sache zu machen, war 
Glarus mit feiner Macht Hurtig zur Hand, und 
Bedeckung des Ländchens Utznach, in feinem daſelbſt 
genommenen Lageref) 





d) Stettler, und von Watteville. 
0) Eſchudid von Watteville. 
. P) Tſchudi. | J 


\ 
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Es weilte nun nicht lange, daß auch Die uͤbri⸗ 
ge Kidsgenoſſen fich wafneten, und mit der Zeit alte 
für Schweiz fich erflärten ; und Solothurn, Bern 
alte Kriegsgefahrtinn , focht auch in Diefem Kriege 
an ihrer Geite, 


Auf. derer von Zug Mahnung, rückte Uri mit 
feinem Banniere auf die Fläche von Baar, wo fich 
feine Harften mit denen von Luzern, Unterwal . 
den und Zug lagerten. Uri hatte den Altlandams ' 
mann Joan Püntener von Buͤndt und Bruns 
berg ben diefer Gelegenheit aus feiner gefchäftigter 
Einfamfeit hinter dem Tifchgen , an dem er ſchon 
in 1414 die vaterländifche Befchichte der Nach» 
welt aufgezeichnet‘, herfürgesogen? ,„um ihm ald Feld⸗ 
herrn die Fuͤhrung ſeiner Voͤlker zu uͤbergeben 8). 


Die Zuͤricher, die ihre Stadt mit Kaiſerlichen 
ſtark beſetzt hatten, waren in zwey großen Haufen, 
bie ih. hernach vereiniget haben, unter ihren Heer⸗ 
führern, dem Markgrafen von Zohberg, und dem 
Bürgermeifter Stüßi ausgezogen. Stuͤßi flund 
mit feinen 6000 Mann ſchon an den Graben vom 
Baar, da die uneriwartete Erfcheinung der Voller 
pon Euzern, Uri und Unterwalden ihn fo vers 
wirrte , daß er fich zuruͤckzog; gehachter drey MWalds 
kantonen⸗Panniere aber, nach üderfandten Abfage 





8) Stettler; Watteville? Geſchichts⸗ Geſchlechts⸗ 


kunde des vornehmen Hauſes der u Püntener vom 
Brunnberg. 











Briefen, verfolgten ihn Fuß für Fuß bis an den 
Albis h). 

Der Züricher Heerfchaaren hatten ihren Marfch 
gegen die Stadt genommen, und den Hirzel befegt 
gelaffen ; allein dieſe Grangbef.ikung wurde von dem 
dreyörtifchen Heere und den Zugern in ihrer Vers 
ſchanzung angegriffen , und bezwungen. Zurich vers 
lohr hierbey soo wackre Männer , die Bidsgenofs 
fen 67; worunter von Uri, Joan Imhof von Blu⸗ 
menfeld, der im Konziliumskriege die Urner gefuͤhrt 
hatte; Beat Kluſer; Joan Jauch; Joan Cempſch⸗ 
Ki; UrikSchuoli; Rudolf Mathis, von Urſeren; 
deſſen Bruder Niklas; Arnold , von Eifenen; Mar⸗ 
tin Wiltfch ; Rudolſ Zweyer von sEuebach ; Heins 
rich But, von Airolo; Konrad Zendli; Ulrit Sels; 
und Gothard Batſchogk, von Lifenien i). | 


Der Sieg am Hirzel machte die Eidsgenoſſen 
Meiſter vom Aachen Lande; und fie bemächtigten 
fich auch in kurzem Bremgartens, Badens, Re⸗ 
genfpergs Gruͤningens, und aller feſten Plaͤtzen 
= Zurichern k). 


Nach diefen Unternehmungen waren die Eids 
genoſſen wieder auseinander und heimgezogen: 





n) Tfcharner. 
1) Item: von Watteville; die Jahrzeiten in allen Lande⸗ 
pfartepen. 
5) Dſchudi: Stettler. 
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allein die Mühe fo fich der von Zohberg gab de⸗ 
nenſelben in den Fuͤrſten Deutſchlands, in Koͤnig 
Karl VII. von Frankreich, ja auch indem Herzog von 
Burgund neue Feinde zu erwecken, veranlaßte fie 
wiederum ind Feld zu lägern; noch im nämlichen 
Jahr des Eiegd am Hirzel 1443 rücte den 18ten 
Heumondes das Eidögenößifche Heer in 4000 ſtark 
vor Zuͤrich )J. | 

Izt ſielen Thuͤring, von Zallwyl, und Hans. 
von Rechberg mit ihren Harſten zu Fuß und Pferd. 


aus dee Stadt, und in die Feinde; bey. St. as 


pP — 


kob an der Syl kam es zu dem merkwuͤrdigen es 
fechte, in dem das Eidsgenoͤßiſche Heer durch eine 
meiſterhafte Wendung, und eine Kriegslift m), den 
Sieg, Bürgermeifter Stüßi aber den Ruhm des To⸗ 
des fürs Vaterland erholten. Die fiegende Kidsge⸗ 
noffen verbrannten hierauf Zurichs Vorſtadt, auch 
Andere Dörfer, und fegten den 19ten Heumondes 
Die Belagerung vor Rapperfihweil. Sonſt waren 
in der Schlacht an der Syl und vor Zurich vom 


Bande Uri umkommen: der lange Joan Welti zu 


Fötien; Werner Sridig ; Werner Jon ; Anton 

Tuffwalber ; Heinrich Kowiner; und ein Mas 

this n). Ä 

v a . 

1) Bon Watteville. 

w) Die Eidsgenoſſen hatten 260 Dann mit dem rothen 

“Kreuz bezeichnet; Zeichen , fo izt die Deftreicher und 
Zuͤricher führten. Ä | 

n) Watteville; Rahn; Lfchubiz die Jahrzeiten in Dem 

Landspfarreyen. 
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Da big anhin die sEidsttenoffen ihre Ladung 

auf Rapperfihweil vergeblich verfchoffen hatten, 
mag ihnen des Bifchofen von Ronſtanz Antragung 
eines Waffenftillftandes mit Zurich und Oeſtreich 
eben vecht gemacht worden feyn; denn aljo hatten 
fie izt einen Anlaß , die fo doch nicht fortwollende Bes 
gerung mit Ehren aufheben zu können ; gegnets 
fchem Theil kam fie eben auch nicht unmwilllommeng 
mithin war beybfeitig belicbet , Die Waffen bid Ges 
orgentag künftigen Jahrs raften , mittlerweilen jeden 
Theil in Befik des Einhabenden verbleiben zu .lafs 
fen 0). Vom Land Uri find umgekommen während 
der Rapperfchweiler Belagerung Heinrich Troger , 
Walther Zuck: anderwärtig aber während dem 
Feldzuge dieſes blutigen 144 3ten Jahrs, ein Briſy 
wurde gu Dfeffiton erfchoffen; Martin Sedler, 
blieb gwifchen Baden und Mellinzen; Joſt Heß, 
und Foan Epp, verlohren ihr Leben zu Meyen⸗ 


berg p | 
— —— — —— — — 
0) Stettler. 


p) Die Jahrzeiten in den Landspfarreyen. 
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Sechzehntes Kapitel. 
Die Waffen muͤſſen wiederum entſcheiden; der 
Eidsgenoſſen Eroberungen; Zuͤrich und 


Sarnsberg belaͤgert; das Wundergefecht bey 
St. Jatob vor Baſel. 


Die Kriegführende endlich des völligen auszuglei— 
chen , war, an dem Werke des Friedens zu arbeiten, 
eine Zufammentunft in die Stadt Baden angefehen, 
Allein der vielen Bemühungen verfchiedener Reichen 
ſtaͤdte, ja ſelbſt der Väter des Bafelifchen Konziliums 
ungeachtet , zerſchlug fich alle friedliche Verhandlung 
fruchtlos; denn Zürich verlieh ſich allzuſehr auf 
Oeſtreichs verfprochne fehleunige Hilfe; und Die 
Eidsgenoſſen glaubten feinen andern Weg eingehen 
zu Eönnen , ald den Eidsgenoͤßiſchen Kechtens; fo 
folglich fund man mit Ende Aprild 1444 wiederum 
aufeinander in’ ben Waffen. Die sEidsgenoflen 
eroberten und brachen die Schlöffer Spiegelbergy 
Grieſenberg und Breifenberg; berennten die Fe⸗ 
fung Breifenfee , und da diefe aufer alle ferner 
mögliche Haltung gebracht , fich endlich auf Gnade 
ergab, falten fie über die tapfre Beſatzung ein him⸗ 
melfchrggendes Biuturtheil, welches zu vollziehen, 


dem barmherzigern Scharfrichter die Haut ſchauder⸗ 
tea). Breifenfee wurde nun vollends mit Seuef 


a) Die Beſatzung wurde bis an zehn Mann mit dem 
Schwert, die Zuͤrcher Hiſtoriker ſagen, wider gegeb⸗ 
es Wort hingerichtet; und ſoll der Scharfrichter für 





verflört; unter dem Schwert und durch die Fackel 
anderer Partheyen ftreifender sEidsgenoffen fielen 
und vergiengen die Schlöffer Düboldftein, Moss 
burg, Ober⸗Pfeffikon, Werdesg nnd Son⸗ 
Menberg; und aus dem Hauptlager bey Kloten 
und Baſſerſtorf treimte fich das Eidsgenoͤßiſche lie 
auseinander zum Heimzug. 


Die Züricher gedachten von dem Abzuge der 
Eidsgenoſſen Bortheil zu nehmen; liegen mithin . 
1200 der Yhren auf gut Glüd und Fang ausreiten. 


Die seidsgenoffen vernahmen, Regenfperg fey 


von dieſer Reuterey angefprengt , fie beforgten , die 
Beſatzung möchte endlich Breifenfees Blutborge 
wit der Haut bezahlen muͤſſen, und rückten unver⸗ 
zuglich ins Feld... In 20000 ſtark fchloffen fie die 
Stadt Zurich ein: allein die fehöne Vertheidigung 
der Stadt machte ‚die allerernfilichfte Belagerung uns 
wirkſam. Die Belägerten thaten das Yhrige mit 
Muth und Drdnung; und das Wundervölfchen der 
Schwertlen b) in Wahrheit ſolche Dingg, die in als 


“. unfchuldige Blutopfer ſelbſt um Gnade geflchet 


4 


b) Auch die Boͤck e genennt; One sufammenverfchtuong 
ne Bruderſchaft von 16 Gliedern, hat Werke verrich⸗ 
tet, die fo erſtaunlicher ſeyn muͤſſen, weil fie wider - 
eine wegen ihrer Tapferkeit 20. ſelbſt angeſtaunte Na⸗ 
zion gluͤcklich ausgeuͤbet worden. Man beſehe dieß⸗ 
falns die Schweizerſche allgemeine Geſchichte. 
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zen Rittergeſchichten Ar. ſchoͤne Fabeln und Erdich 
sungen find. 


Jedoch mit allem dem fchivebte Zurich in gros 
ger Gefahr, denn auch die ihm anhängliche ‚haltbar: 
‚fen Blase, Winterthur und Rapperfihweil, lagen 
in Sperrung; es verfüchte mithin alle mögliche Ret⸗ 
tungsmittel, und fandte Joan von Rechberg und 

Burkard Moͤnch zu König Karl VII in Srantreid) , 

auf diejenige Hilfe Deingendfle Foderung zu thun , fo 
dieſer Fuͤrſt dem Kaiſer und Haus Oefſtreich ver⸗ 

ſprochen hatte; und es hielt auch nicht ſchwer, dieſe 
neue Feinde den Eidsgenoſſen an Hals zu ziehen. 


Inzwiſchen drang fich der eidstreulofe Thomas 
von Salkenftein durch fchelmifches Mordbubenſtuͤck 
au Brugg ein, pluͤnderte die Stadt rein aus, gab ſie 
den Flammen , und verkroch fich mit feiner Beut in 
feine Feſtung Farnſperg, woraus ihn die erzörnte 
Eidsgenoſſen durch ihre Waffenmacht zu verdiens 
ter Strafe reiffen wollten; Sarnfperg mußte alfo 
beſtuͤrmt Berden. 


"Zürich athmete wieder freyere Luft da izt die 
Eidsgenoͤßiſche Macht vertheilt vor ihrer Stadt und 
Sarnfpergs Mauern lage. Die Konziliumsvaͤter 
In Bafel aber badeten in Kaltern Angſtſchweiße, da 
große Staubwolfen ihnen die Ankunft des Delphine. 
verfündigten ‚. der eben fowohl des Vorſatzes, ihre 
Berfammiung zu zerfireuen, ald Sarnfperg zu ent 
ſchuͤtten, herantrabte. Eilbothſchaft brachte diefer 
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‚ Annäherung wegen in das Lager vor Farnſperg 
denen Eidsgenoſſen brüderlichen Rath und War⸗ 
nung. | | | 
Delphin Ludwig, dem fein Vater König 
Karl non Frankreich dad Oeſtreichs Anweiſung 
überlaffene Kriegsvolk unter, und ihm die Grafen 
von Armagnac und Dammartin zu Mitführern zu—⸗ 
geordnet , hatte den 23. Augſt alle Gegenden um 
Baſel mit großen Zügen.c) feined 50000 fireitets 
ſtarken Heerd d) angefüllt; und- feine Vorhutstrup⸗ 
pen waren fchon bis Prattelen vorgeſtoßen, wo fie 
fih) auch lagerten. | 
Die Eidsgenoſſen, des Anzugs des Delph 

benachrichtiget , fetten fich in Gegenbewegung; fie 
fönderten aus ihren Lägern vor Zurich und Farnſ⸗ 
perg ihr beſtes Volk in einen Hiegenden Spähehans 
fen ‚der die feindliche Schritte beobachten , und fi) 
zu einer Verſtaͤrkung in Bafel werfen follte, 


Diefer Kernauszug, ſo nach erhaltener Vers 
ſtaͤrkung aus Kiechtftall, Wallenburg zc. nicht 
über: 1600 Mann ſtark war, machte in der Nacht 
auf den 25. Augft fich auf die Füße, die fchon eis 
nem jeden zum Gefechtälaufe brannten. Den 26. 








ce) Les grandes Compagnies hießen diefe aus Franzofen, 
Deutſchen und Englandern fich Eigengewalts zuſam⸗ 
men rottende Schanren, bie Sreunde und Feinde 
gleich beraubten. er 
d) Zaft alles Reuterey. 
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mit Tagsanbruch erreichte er Praͤttelen, ſomit dab 
feindliche Vorlager, aus welchem auf den erſten An⸗ 
griff Dammartin mit feinen Booo Mann verjagt, 
auf den Feldern bey Muttenz, wo noch andere 
10000 der Seinigen lagerten , nochmalen angerennt, 
geworfen, und über die Birs bis zum feindlichen 
Gewaltshaufen zurückgefchlagen wurde. 


Diefe erfigelungene glückliche Verſuche einer 
über eine folche Feindenmenge ausgeubten Wunder; 
ſtaͤrke, verleitete unfere hitzverblendte Eidsgenoſſen 
zu einer Vermeſſenheit, die im vollen Rauſch der 
Tapferkeit von ihnen nicht für das angeſehen wurde; 
in der Brunft ruhmsverliebter Schwarmerey fonns 
te fie nichts mehr abhalten, dem feindlichen Haupt⸗ 
beere auf den Leib zu geben; die Warnungen Dex 
Basler , die Erinnerungen ihrer felbfleigenen Haupt⸗ 
leute, waren alles. in Wind gerufene vergebliche 
Worte; fie ſahen nichts mehr , ald ein eigenes wahre 
lichgrößtes, aber auch ein gar für übermenfchlich 
geachtetes Ich; fie zahlten Die Feinde nicht , oder 
doch nur darum , um ab ihrer ungeheuren Zahl die 
Größe des verhoffenden Siege zu meffen; und fo 
liefen fie zu einem Handgemenge welches dem alt⸗ 
vernamten Streit zu Thermopylen nichts unvergleich⸗ 
liches noch einzelnes lie, 


Von den Glutöwogen der erfiaunlichiten Taps 
ferfeit dahingeriſſen, ſtuͤrzten unfere unübertrefiche 
Helden di ben Fluß in’ die Feinde; ; kein Boll⸗ 

werk, 
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zoert, kein Geſchoſſes Regen, hielte ihre kriegerſche 
Ungeſtuͤmme auf. Nach langem ſchrecklichen Kampfe 
ſahen fie wohl die Unmoͤglichkeit, Die Menge zu des 
ſtehen; fie fühlten aber auch die einer ihnen immer 
ſchaͤndlich ſcheinenden Flucht; denn durch das viele 
Siegen waren fie erſchoͤpft, und außer Vermoͤgen 
geſetzt, den allezeit friſch anruͤckenden Feinden endlich 
den letzten Siegsſchlag zu geben e). Der Gedanke, 
als Ueberwinder die Wahkltatt zu behaupten, wich 


nrun dem nicht minder Wundermächtigen allzuſammt 


des ſiegerſchen Todes gewiß, doch wohl gerochen zu 
ſterben f); fo, wie ihre Tapferkeit allergroͤſt ware, 
konnte auch izt die Wuth nicht groͤßer werden, mit 
der fie in die Feinde raſeten; fie richteten unter Ders 
felben ein folches Bhuıtbad an, und machten im 
dieß ungleiche Gefecht fo warm und gefährlich, daR . 

mit all feiner Macht er nichts übriges an die Hei, 
vetiſche StandHaftigkeit zu ſetzen hatte: fie riffen 
ſich ſelbſt die Pfeile aus den Wunden , und fchoffen 
Diefelben roieder in die Gegner g); harrten aus , umd 





e) Leur defaite vint de ce qu’&tant en trop petit nom- 
hre, üss’etoient Epuifes A foroe de vainere. 
Henanle en fon hiftoire de France, 
5) Maluit in medio Virtus heroica Campo 
Una eflare animam, un tolerare fugam. 
Barzavs. 
g) Horrendum auditu eft, evellebant fanguinoientas 
ex corporibus ſuis Sagittas Suitenfes ac truncatis ma» 
Hibus in hoftes irruerunt: nes prius animam exbag 
G 
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„hielten fo lange Widerftand , bis dag und endlich 
nach zehnftündigem unabgelaffenem grimmigften 
Streite fie alle, bis auf ſechszehn, nicht befiegt » 
ſondern in Siegestod dahin geftredit h), zerſchmet⸗ 
"tert, und zerſtuͤckkt unter gooo Feinden lagen i) ‚ bie fle 
mit Herkules Streichen der Ehre ihred Namens und. 


ihrer Waffen fchlachtgeopfert hatten. | 


Wohl niemal mag ein Schlachtfeld graufer und 
erbaͤrmlicher ausgefehen haben als dieſes, wo fo viele 
verrißne Koͤrperſtucke, abgehauene Gliedmaßen, weg⸗ 
gerumpfte und geſpaltene Schädel, . durcheinander 
gewuͤhlt im rauchenden Blutteich Tagen; und doch 
‚plätfcherte Burkard Moͤnch von Landskron auf ſei⸗ 
nem Gaul mit grauſamem Vergnuͤgen, mit ſchaͤndli⸗ 
chem Frolocken, durch das treſlichſte Heldenblut der 
getoͤdten sEidsgenoffen; heut baden wir in den 
KRoſen! fang der grobe TodtensLäfterer. Ein ſchon 
Halbtodter Eidsgenoß ( man Hält dafür , ed fen Ars 
nold Schick geweſen) verftund diefe Worte; vaffet 
„gefchwind alle Kräften ſeines noch wenigen Lebens 








"Jabant quam occiforem ipfi oceidiflent &c. fchreikt 
Epift. LXXXVII von diefer Schlacht Eneas Silvius, 
nachberiger Pabſt Pins II, fo damals dem Konzilium 
zu Bafel beywohnte. | 

n) Nontam vi&i, quam vincendo fatigati; fagt eben 
diefer Silvius. 

i) Die Einbuße der Feinde wird verfchieben , zu 8000, 
3000, 5000 , 6000 , 20000, und auch 25000 angegebene: 
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zuſammen, und wirft mit. einem ſtirnzerſchmettern⸗ 
den Stein den allzuhoͤniſchfrohen Edelmann ins uͤbel 
gefeguete- Rofenbad, 


Bon dem in diefer fiegsnergleichlichen Niederla⸗ 
ge aufgeriebenen Urner Kontingente wiffen wir Diefe 
Namensverewigte: Arnold Schick, der Hauptmann z, 
Joan Bluͤwer; Heinrich Imhof von Blumenfeld, 


Joan, des Raths, fein Bruder; ein anderer Joan, . - 


auch ihr Bruder; Ulrik Zummatter; Dierch Ba⸗ 
cher; Peter zweyer von Kuebach; Heinrich , fein - 
Bruder; Kafpar Stheitler , der aͤltere; Heinrich 
von Tegerlow; Heinrich Oſter; Heinrich Am⸗ 
bruſt; Joan in der Bey; Heinrich Boß; Walther 
Bunthart; Joan Anütelin ; Heinrich Mathis; 
Martin Wyß;- Peter Kup; Joan Troger ; Hein⸗ 
rich Schmid; Konrad Hand; Dswald Kempf; 
Joan Amflein; Konrad Hageli; Joan an der 


Egg; Anton zur Tannen; Mathias von Wallis; : 


Georg Braff; Uli Wagner ; Joan Alufer ; Ja⸗ 
kob Cappler; Joſt Bümmer ; und Heinrich Mett⸗ 
ker, von Urgeren, 


Die oft nur zu duͤnne ausglättende Gemuͤths⸗ 
verfeinerung bat dem Schweizer nur die alte Wilds 
heit , nicht Die vorige Stärke feines Loͤwenherzens wegs 
eenemmenk), Somit glaubeich meine Eidsgenoͤßi⸗ 





k) Les Suifles font aujonr@hnj A-peu-pres ce qu’ils 
&toient du tems de Clar, A la zeferve qu’ils ſe font 
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ſche Lefer werden jene größte Tapferkeit der Helden 
- vor Bafel in ihren eignen Herzen gleich hitzevoͤllſt, 
aber durch folche Vernunft aelautert antreffen , Die, 
bey gleichen Anläffen die heutigen Schweizer fehen 
ließ, und warn , wo, und wie der Kampf mit Vor⸗ 
theil anzugehen, und wann, wo, und wie er kluͤg⸗ 
lich aufzuſparen wäre 1), 





Siebenzehntes Kapitel. 
Solgen der St. Jakober Schlacht; der ‘Del 
phin tritt aus dem Spiel; Gefechte zu Land 
amd zur See, zu Wigoltingen, Wollrau,. 
Ragatz ꝛc. der Zimmel ſchenkt der Lidsge⸗ 

noſſenſchaft ihr Vorort Zuͤrich wieder. 


Die Eidsgenoſſen waren ſich nichts anders ver⸗ 
muthend, als daß der Delphin ſein Waffengluͤck in 
der Sankt Jakober Schlacht weiter hinein in die 
helvetiſche Lande wuͤrde verſuchen wollen; ſie wur⸗ 





apprivoifes; mais ils ont encore de leur ancienne 
barbarie ce qu’il en falloit pour eonferver leurs an- 
ciennes Vertus & leur Liberte -— dit L. C, d’Asc 
dans l’ouvrage de fes Loilirs. 


1) Die®eichichte dieſes Kapitels bewähren: ARneasSilvius ; 
Etterlin; Tſchudi; Stumpf; Simler, mit Leuens An⸗ 
merkungen; Bucelinus; Rahnii ManualeHelvetieum, 
welches koſtbare Manufeript in meines Herrn Vaters 
Bibliothek fich befindets Waldkirch; Sicharner 5 von 
Watteville; Fuͤßli; May de Ramaimmotier; und bie 
Jahrzeiten in den Landspfasteyen. 
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den alſo bedacht, wie demſelben wirkſam und gewal⸗ 
tig genug zu begegnen wäre; und fo mußte, um 
auf allen Fall flärker an den Graͤnzen fenn zu Eönnen, 
das Volk vor Farnsberg und Zurich abgeführt, und 
Die Beſatzung von negensberg an ſich gezogen wer⸗ 
den. 


Der einige Jahrhundert hindurch der Eidsͤge⸗ 
noͤßiſchen Nazion misguͤnſtige deutſche Adel, nahm 
das Ungluͤck in der St. Jakober Schlacht, als ein ge⸗ 
wiſſes Vorzeichen eines ganz nahen gaͤnzlichen Unter⸗ 
gangs des helvetiſchen Freyſtaats, an; in großem 
Muͤckenſchwarm kam er izt daher geſumſet, deſſel⸗ 
ben Zerſtoͤrung bewirken zu helfen; Brandenburg, 
Wüurtenberg , Baden, Werdenberg, Sulz, 
£upfen , Ciellenburg, und viele andere graͤftich⸗ 
und herrſchen Namens ſagten den Eidsgenoſſen ab. 


Bern hatte Bericht und Warnung von einem 
Anſchlag der Zuͤricher und Oeſtreicher auf Baden; 
zur Stund an mahnen die Hauptleute, Venner, 
Raͤth und Buͤrger von Bern in dem Feldlager zu 
Lenzburg ihre liebe sEidsgenoffen. , den Ammann, 
den Rath und die Landleut gemeinlich zu Ure zu 
Stund und Angeficht des Mahnbrieſs mit ihrer ſtar⸗ 
ten Macht aufzubrechen, zu ihnen in das Feld zu 
‚ziehen, Land und Leut helfen retten , Sie woͤllens zu 
ewigen Zeiten willig feyn um fie zu verdienen a); 





=) Dffener Mahnbrief von den Kriegsräthen von Bern 
im Selbe zu Lenzburg vom 1. Herbfimonat 1444 , vers 
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Baden kam nun wirklich in Gefahr, durch 
eine Kriegsliſt zu fallen; allein Eivsgenoͤhiſcher Be⸗ 
ſatzung⸗Muth rettete eoͤ. 


Das Wundergeſecht bey St. Jakob vor Baſel 
aber, anſtatt wie es viele waͤhnten, die Austilgung 
des helvetiſchen Stands und Namens nach ſich zu 
ziehen, gab die erſte Verleitung zu den beydſeitigen 
ſowohl erſproſſenen Verbindungen der allerdurch⸗ 
lauchtſten Krone Frankreichs mit der ſo ſtreitbaren 
Nazion der Schweizerſchen Kidsgenoſſenſchaft.. 
Der Delphin, erſtaunt der helvetiſchen Standhaf⸗ 
tigkeit, gewann Achtung und Liebe fuͤr unſere Na⸗ 
zion, die er in Zukunſt ˖lieber an feiner Seite als 
vor feiner Stirn wollte fechten ſehen; ſomit machte 
Er mit Ihr Fried und Freundfehaft, zu dem im 
Namen Uri der Ammann Heinrich von Beroldin⸗ 
gen die Hand gebothen hat b), 





. wahrt mit dem Inſiegel ihres Hauptmanns , des 
frommen , Rrengen Herrn umd Ritters Heinrich vom 
Bubenberg. 

b) Inftrumentum Pacis , datum Enfisheim die 2g.men- 

, fis O&obris Anno Domini millefimo quadringente- 
imo quadragelimo quarto. Unterſchrieben 
Louys 


Und weiter unten: 

Per Dominum Delphinum in fuo Confilio, in quo erant 
dofini de Bueil, de Chatillon; d’Eftiffac, de Mali- 
corne; de Fontaines, du Boisvogues, & pluribus 
aliis prefentibus. 

Zz u POICTIERS, 
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Aber mit diefem Hatte der Greuel bed büraerlis 


chen Kriegs noch fein Ende, Gegenſeitige Streife 


zuͤge machten die ausgeplünderte, verfengte , und 


ausgewuͤſtete vorhin fchöne Randfchaften alle Krieges . 


plagen auf dad Graufamfie empfinden. | 


Daß 1445ſte Fahr brach blutſtuͤrzend heran. 
Zu Zweyenmalen verſtaͤrkte Uri ſeine Kidsgenoſſen 
von Zug mit Hilfstruppen; hatte auch 100 Mann 


in Pfeffikon verlegt, die verſchiedenen a | 


ten beygewohnet. 


Faft täglich kam es zu Streichen‘ umd — 
reyen; und den sten Herbſtmondes zu Wigoltingen 
zu eınem Treffen , in dem die Urner und ihre Helfee 
Den Feind in die Flucht geklopfet. Hieraufhin qub 
Uri fein Kontingent von 175 Mann zur Helagerung 
von Sedingen ; vor dem man, nach all aufgegangs 
nem Kriegsvorrath, unverrichter Sachen abzichen 
mußte. 


Zurich wagte fich wiedermalen an Baden; 
allein der darinn Befehl gebende Joſt zu Kaes von 
Bliggeringen, alter Ammann zu Liri, und deffels 
ben über Baden erſtgeſetzter Vogt , fchluig den Sturm 
mannlich ab ; nahm dem Feinde eine Fahne, Sturm⸗ 
feiter , und Kriegsgeraͤthe, und erhielt feinen Herren 
und Obern den ihm beſtanvertrauten wichtigen Platz. 


Dieſes blutige Jahr ef endlich mit einem auch 


noch rothen Dezember zu Ende. Schon ivar die erſte 
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Gumseuns- unter 


Hälfte: biefed Mondes bis an wenige Stunden aus⸗ 


gegaͤhlt, da ſich noch der grimmige Scharmutz zu 
Wollrau erhob, an dem. die Urner ſiegerſchen 


Antheil genommen hatten. 


In dem folgenden 1446ſten Fahre ſetzte es wies 
ber Schlaͤge, die bald der einten bald der andern 
Varthey weher thaten. Zu Wyl ſochte Zurich mit 


beſſerm Gluͤck; in dem den 6. Maͤrz zu Ragatz vor⸗ 


gefallenen Treffen aber, ſchlugen 1150 Eidsgenoſſen 


sooo Oeſtreicher über den Rhein zuruͤck, in welchen 


Vorſall von dem soo Dann ftarken Urner⸗Kontin⸗ 
gente gefallen iſt, Joan Salt, 


Es war nun ſchon vielfältig durch Einfchlag all 
erfinnlichen Berföhnungsmitteln verſucht worden, die 
fo Lang und ſchrecklich lodernde Fackel dieſes grauſamen 
Krieges auszuloͤſchen: Allein der Churfuͤrſt von der 
Dfalz, Ludwig, dee Allererſtgluͤckliche, den Krie⸗ 
genden dad Unrecht und ſchwere Verantwortung 
fernerer Blutverſchwendung, Land. und Leutuerders 
Bung, faßbar zu machen , und fie zu bereden , ihre, 
Streitigkeiten den Rechten zu aınterwerfen. Yun 
war zwar Die‘ glückliche Rückkehr des lieben Friedens 
ausgerufen; allein die noch vielen Schwierigkeiten , 
Streitfragen, und Wirerfprechlichkeit, allererſt in 
1450 gehoben , und endlich Befeitiget Durch den den 
23. Heumondes zu den Pinfiedeln ausgefällten Obs 


mannsſoruch, der Zurichs Bund mit Oeſtreich abs 


that, und ihm Dagegen wiederum feine porige Stelle 
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Haltung in der hebbetiſchen ewigen Staatenver⸗ 
Bindung amwied; die-Rüdgabe alles Eroberten ges 
both, außert den Dinghöfen Pfeffikon und Wol⸗ 
rau, fo dem Kanton Schweiz verbleiben föllten c). 
Nicht felbft eignendes Eroberungsrecht,, der richterli⸗ 
che Ausfpruch eines gemeinbelicbten Obmann aus 
- dem Mittel der Bidsgenoflen , gab dem Kanton 
Schweiz diefe neue Beſitzung. 





Achtzehntes Kapitel. 


Bruch mit Mayland; Uri macht Befeze, 
ſchließt Buͤndniſſe; zieht in Plappertkrieg; 
koͤmmt zur Schiemsherrlichteit über Rap⸗ 

perſchweil. 


Kaum war der Urnern Schlachtſchwert aus dem 
verwuͤtheten Buͤrgerkriege in ſeine Scheide zuruͤckge⸗ 
kehrt, als es ſchon wiederum entbloͤßt und Lifenens 
wichtigen Beſitzthums wegen, auf Mayland gezuͤckt 
wurde. In der Grafſchaft Bellenz kam es zu har⸗ 
ten Stoͤßen; hernach zu Caſtiglione, im Mayländis 
fihen ſelbſt, den 20. des Heumondes 1448 a) zu einer 
großen Feldfihlacht zu beydfeitigem vielen Volksver⸗ 





| c) Diefes Kapitels Gefchichte bewähren: Stumpf j 
Zfchudis Stettlers Leu s Tfcharners von Alt; von 
Watteville; die Jahrsgedaͤchtniſſe in allen Landspfar⸗ 

DE reyen. 2 ⸗0 


a) Etterlin; oder 1449 Nach andern, 
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luſt; von Uri ſiel Joſt Cruttmann. Die Laſt Dies 
ſes Krieges aber ſiel der Regierung zu Mayland 
bald zu ſchwer; denn ſie bath um Frieden. 

Faſt immerdarer Krieg hatte einen Theil unſe⸗ 
ger Nazion mit den Waffen ſo vertraut gemacht, 
‚ihr ganzes Herz hieng fo ſeſt an denfelben , daß fie 
es nicht vermochte, von fo lieben Gefehrten fich zu 
trennen, Die vorhin fo gerne gehörte Hirtenföte 
Yud den des alliufanften Klangsgahnenden nicht mehr 
zu frölichen Tängen; er dachte vor Langeweile zu 
erben, biß das Urihorn wieder zu rechten Spruͤn⸗ 
gen eine ihm freudigere Muſik fchallen wurde. Das 
Handwerk ia nicht gu verwöhnen , liehe er Dem Frem⸗ 
Den jene Fauſt um Beſoldung aus, derer ist fein 
Vaterland nicht bebürftig war; dem größeren Theil 
der Naion mißfiel dieß fchädliche Frengeläufe , und 
wollte Dem Uebel abgeholfen willen: fomit thaten ſich 
Der Landammann und die Landleute gemeimich des 
Bandes gu Ure zů Boezlingen in eine gane Ges 
meinde zufammen , ordneten, und fasten Durch Fried⸗ 
und Gemachesiwillen, wenn einer, fen Landmann 
sder Hinterfäß, ohne eined Landammannd und der 
Landleuten , oder der Räthen Wiffen und Erlauben, 
eine Reife oder Zug thate , folle der , ſo in Welſchland 
um zwanzig Pfund Pfenning, der aber aushin der 
Kidsgenoffenfchaft liefe, um drey Rheinifch Gul⸗ 
den ohn alle Gnad gebüßt werden sc. b), 


V) Landsgemeinderkenntniß auf St. Felix und Re 
—— enntniß auf Ber a Bee 








In der erften blutigen Bekanntſchaſt, fo in dee 
Sankt Jakober Schlacht die gallifche mit der hel⸗ 
verifchen Nazion gemacht, hatte fich die letztere 
bey der erflern wegen fo ungemeiner Tapferkeit in 
folchen Ruhm und Anfehen gebracht , welches Karl 
den VII. bewegte , denen VIII Kantonen , und dee 
Stadt Solothurn, den Vorfchlag eined Bündniß 
ſes zu thun, welches in 1453 in Richtigkeit gebracht 
worden. Diefe erfie Verbindung mit der aller 
Durchlauchtigften Krone Srantreichs , ift nachher in 
1463 von Ludwig XI. zu Abbeville erneuert worden, 


Bürgerliche und ländliche Bruder- und Gefelle 
schaften hatten in diefem Jahrhunderte des Adelt 
Kittergenoffenfchaften in dem nachgeahmet , fich zu 
edler Luft und Kurzmweil eben fowohl, als zu Ernſt 
und Streit der Waffen zu gebrauchen , Gefchidls 
lichkeit und Ruhm zu erlangen, Freund - und 
Bekanntſchaft zu machen und zu vermehren, Iadeten “ 
fi) jene an das Frenfchießen zum Preis: und Nume- 
rosholen ab dem Zweck weg, wie diefe ind Torniere 
zum Schild; und Lanzenbrechen , werfen, und aus 
dem Sattel heben, ums fürftliche Kleinod. 


. Die Bidsgenoflen batten ſich fhon an weg 
dergleichen Spiel- und Lufifchießen, zu Feldkirch 
und Strasburg , eingefunden; zum Dritten waren 
fie von der Stadt Ronftanz geladen; aber an fels 
bem verderbte das Ende mit einem groben Spud 
bie vorige Freude des Feſtes. Ein Aonflanzer 
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hieß das aufgefehte Wettgeld eined Cuzerners Kuͤ⸗ 
beplappert; man balgete fich hierüber, griff ſich 
in die Haare; ed gab Vartheyungen; die Rantos 
ne glaubten die Befchimpfung ihnen angethan ; ſag⸗ 
ten in 1458 der Stadt Konftanz ab; und des erns 
fien Vorſatzes, diefelbe zu züchtigen, ließen fie ihre 
Voͤlker in 4000 ſtark in den Thurgau rücken , wels 
che Weinfelden brandfchatsten, und erſt wieder zus 
ruͤckberufen wurden , da die Stadt Ronflanz ives 
gen ihres Bürgerd Scheltung der Berner Münze mit 
Gl. 3000 Genugthuung leiftete, 


Rapperſchweil, , welches die Kidsgenoſſen in 
ihren Fehden mit Beftreich nım ſchon oft fruchtlos 
perfucht Hatten, der Serrfchaft durch Waffengewalt 
zu entreißen c) , fiel nun an Sie bey vollem Frieden 
durch innerliche Entzweyung feiner Bürgerfchaft , 
derer ein Theil gedachten Oeſtreich hold zu bleiben, 
Der andere und mehrere Theil aber Urfach zu haben, 
den Gehorſam aufzufagen. Lebterer Parthey kamen 
alfo izt Die aus dem Thurgan heimziehenden Eids⸗ 
genoflen von Uri , Schweiz , Unterwalden und 
Glarus, als willkommene Gäfte an; fie öfneten 
ihnen nicht nur mit Freuden ihr Stadtthor , fondern 
grüßten auch dieſe Aantone ald ihre neue Schußs 
und Echirmherren: Pflicht und Geludde denen 
Frommen , Fürfichtigen und Weifen Landammann, 
Käthen , und Eandleuten von Uri, Schweiz , Uns 





e) In 1388 und 1443, 


% 
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terwalden und Blarus , mit gelehrtem Eide, be⸗ 
ſchworen Stadt und Burg zu Rapperfchweil zu 
allen ihren Nöthen und Sachen ihnen offen und 
gewärtig laſſen zu ſeyn, ihren Nutz und Ehr zu 
fördern , und Schaden zu warnen ꝛc. wurden brießis 
chen verurkundet am Dienfitage nach Sankt Erhards 
Tag 1464 A). 


R 


Neunzehntes Kapitel. 

In einem Furzen Ariege mit Geflreich gewin⸗ 
nen die Eidsgenoſſen vieles, und bebaltens 
vermög Sriedensfchluffes ; Buͤndniß mit 
Rothweil; Rapitulat mit Mayland; Ch 

. fenen wird dem Sreyftaat ri zu ewigen 
Eigenthum abgetreten. 


Der. Berluft Rapperſchweils machte den Herzogen 
von Oeſtreich über die VI Schirmkantone, Win⸗ 
"terthurs beleidigendes Betragen aber gegen Zurich 
diefen Freyſtaat über Oeſtreich gewaltig zörnen 5 
jedoch wurde: der gegenfeitige Zorn noch in die Rips 
pen verbiffen, big Die vom Herzogen vertriebene 
Edeln Gradler, Zurichs Bürger, und die Eids⸗ 
genoffen in 1460 vom Pabſt Pius II. wider den 
Kirchenverbaunten Herzogen zum ii befebligt 
wurden. 





d) Die Gefchichte diefes Kapitels bewähren: Sfchudis 
RKahn; Lfcharners Schirmsurkunde von 1464, liegt 
in den Archiven hohen Standes Schweiz. 
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Dem Herzöge war die Fehde angefügt, und 
man eilte zu Eriegerfchen Unternehmungen. Die 
Urener , mit ihren Eids⸗ und Waffengenoffen von 
Schweiz und Blatus fielen ind Sarganfer Land 
ein, unterwarfen fich das Städtchen Wallenftadt, 
die Herrſchaſten Sreudenberg und Nidberg; zogen 
zum Zürichpanniere vor Winterthur ; nahmen mit 
andern VI Rantonen ben ganzen Thurgau in 
Huldigung; ‚und endlich aud) den von dem Herzogen 
von Nieder⸗Baiern vermittelten Waffenſtillſtand an, 
duf den in 1461 zu Ronſtanz der Schluß eines 
fuͤnfzehnjaͤhrigen Friedens mit Oeſtreich erfolgter 
Durch den denen Eidsgenoſſen alles Eroberte uͤber⸗ 
Yaffen wurde; der altverdiente Held und ſtaatsgroße 
Landammann , Joan Puͤntener von Brunnberg , 
war hierbey des Freyſtaats Uri Abgeſandter. 


Da bey wieder hergeſtellter Ruhe der Dienſt 
des Vaterlands nicht mehr all ſeines Volks bedurfte, 
erließen die Eidsgenößifche Staaten , aufert Bern. 
. ziwey taufend Freywillige in Sold des alsgrafens 
Friedrichs, Die demſelben den namhaften Sieg bey 
Sedenheim in 1462 errungen haben. 


Jahrs hierauf bittgewährten die VIII Orte die 
fchwäbifche Stadt Rothweil am Necker, auf ıs 
Sahrlang ſich Schiemsperbündt zu machen, 


Dem Hauſe Sforza, welches aus dem Bauern⸗ 
ſtande ſich zu adelnden hoͤchſten Kriegewuͤrden ers 
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ſchwungen, ja ſogar den Manlaͤndiſchen Herzogohut 
an ſich gebracht hatte, durfte Fremd» oder Feind⸗ 
fchaft der benachbarten Schweizern nicht gleichgüls 
tig ſeyn, zur Zeit, da es noch nicht allzuſeſt auf dem 
an fich geriffenen Throne faßz um das Zukünftige 
alfo Elüglich beſorgt, errichtete Die Herzoginn Blanca 
für fich und ihren Sohn Galeatz Sforza mit den 
VIII Kantonen jenen Fried⸗ und Freundichaftee 
Traktat, der unter dem Namen ded Maylaͤndiſchen 
Rapitulates berufen und berühmt, and unterm 
zsten Fanner 1467 in der Stadt Luzern verbrie⸗ 


fet worden iſt. 


Durch den 12ten Artikel dieſes Kapitulates war 
ausgemacht , gefagt und bedungen a); Die Durchs 





a) Item, & Dnodecimo decifum eſt pro parte Provin- 
cie & Vallis Leventinz, quod de eadem provincia & 
Valle Leventina cum pleno utiliDominio, redditihus 

“*  & proventibus, quomodo & quidquid ad gladium 
fpe&at [zcnlarem, prout & ipfi Domini Uranienfes 
ipfam Vallem hncusque detinnerunt, & ea ufi ſi 
iluftrifimi Principes & domini domina Duciffa & 
dominus Dux, ob fpecialem amicitiam & charit= 
tem, .quam habent ad magnificos fupradi@os Do _ 
minos Confaderatos, debent fe inveftire à Venera- 
bilibus Dominis Ordinariis Templj majoris Glorio- 
üfime V. Mariæ Mediolani, & tunc ipfam Vallem 
fupradi@is dominis Uranienfibus per Inveftituram 
afignare poflidendam tamquam rem propriam fie, 
quod eadem Vallis qnomodo fuprafcriptum eſt ftare 
& permanere debet fupradiis dominis de Urania 


’ 
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lauchte, die Fran Herzoginn, und Herr Herzog, 
werden von denen Hrdinaren Unſer Frauen Kirche 
zu Wlayland die Landichaft Lifenen mit voller 
Herrſchaft, Zinfen, und Nuten, und was zu dem 
weltlichen Schwert gehört , empfangen , und fotenn 
alfo denen Herren von Uri über: und zu Eigen ge⸗ 
ben , alſo und dergeftalten, daß diefelbige Randfchaft 
Denen Herren von Uri au ewigen Zeiten zugehoͤren 
und verbleiben fole, von der Frau Herzoginn, 
Herrn Herzogen, ihren Erben , Nachkommen , denen 
Ordinaren, ihren Folgern, und von Wänniglichen 
singehindert b). 
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perpetuĩs futuris temporibus non obftantibus prz- 
dictis illuſtriſſimis dominis domina Duciffa & domi- 
no Duce eorumque filiis heredibts fuccefloribus 
nec.non dominis erdinariis & eorum ———— 
& cæteris quibuscungque, 


b) Die Gefchichte diefes Kapitels bewähren: Stettler; 

Stumpf; Simler, mit Leuens Anmerfingens Sfchare 
ner; von Watteville; Geſchlechtskunde bes Hauſe⸗s 
— 
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" Swanzigftes Kapitel, . 


uri wafnet ſich für Muͤhl⸗ und Schafhauſen; 


Gemeine Eidsgenoſſen in den Sundgau; 
der Zerzog von Burgund wird Nachbar und 
Seind der Eidsgenoſſen; der ſchlaue König 

Ludwig, und feine Joſt von Silenen. 


Die vielen Blutläffen Hatten die volle Wirkung 
noch nicht gethan, einen Theil des Adeld von der 
Hartnädigen Schwulft und Krankheit zu Heilen ‚fich 
seit vornehmer , und von beſſerm Holz gedrechfelt zu 
glauben, als wie die gemeine Buͤrger von freyen Staͤdt⸗ 
und Ländern. Stolzgebruͤſte Edel» und Ritters 
männchen, im Haß wider unfere Nazion -auferzogen, 
Hegten noch immer eine fo Tächerliche Verachtung . 
gegen Und, die felbft ihrem eigenen wahren Her⸗ 


zendgefühl widerftritt ; und fie Eonnten ed nicht ver⸗ 


ſchmerzen, daß Leute ab dem Sande umd von ber 
Heerde, noch Ainker und fertiger ald fie das Schwert 
göllten fchwingen, und durch dieſe Gefchicflichkeit ei⸗ 
ner Freyheit und Achtung genießen koͤnnen, die über 
ſtammerbliche Freyherrenkronen und Ritterhelme 
hinauf adelten. 


Bon. Diefer Art Aufekhlaſener frever Leuten 
Veraͤchter mochten wohl geweſen ſeyn der Edle von _ 
Regensheim, und der non Heudorf;- der erfiere 
plagte die Stadt Muͤhlhauſen, der Ändere beun- 


-subigte die von r Schafhaufen, 


H 
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Muͤhlhauſen, die urälte Reichsſtadt an der 
Ill im Sundgau , und eine warme Freundinn der 
Eidsgenoffen , durfte ganz verinuthlich meiftend 
dieſer fo natürlichen Wohlneigung , und ihrer ſcheel⸗ 
, angefehenen freyen bürgerlichen Regierung wegen, 
@eftreichs und des Adels Auffatz und harte Drüs 
dung erlitten haben, und nun im graufamen Atts 
ſchlag liegen , bis auf den Grund zerſtoͤrt zu wer⸗ 
den a). Muͤhlhauſen fucht in feiner Not Hilfe 
und Schatten bey feinen Bundeögenoffen von Bern 
md Solothurn , und bekoͤmmt tapfern und ges 
nugfamen Beyſtand. 


Des muthwilligen Adeld Trotz und Großſpre⸗ 
chen war zu beiffend; Heudorfs, von Oeſtreich 
nachgefehener friedbruͤchiger Frevel zu beleidigend : 
: der sEidsgenoffen gereistes Schwert blößt fich zur 
Rachnahme und Züchtigung ; VII Kantone fenden 
in 1468 Dem Herzogen Sigmund abfagende Kriegs⸗ 
herolden; mit andern Eidsgenoſſen ziehen die 
Urner unter einem Gefellen Fahnen Muͤhlhauſen 
zum Schuß muthig den Sundgau hinunter; 32 
Städte und Schlöffer wurden umgekehrt und ein⸗ 
„geäfchert ; auf dem Ochſenfelde vereinigten fich 





a) Und nachher ein gemeines Sprichwort daraus mach⸗ 
ten: Das Mülbufen der Eidgnofien Kuͤhſtal were, 
und dad ſy inem ze Leid den Kuͤhſtall gekören, umd 
an dem end nit leiden woltents find des berühmten 
Hiſtorikers Diebold Schillings Worte, 
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die. Harſten gemeiner Ewsgenoſſen in ein vierzehn 
tauſend Mann ſtarkes Heer, und wollten ist gerne 
fehen , ob die vorhin fo guoßfhuerfche Edelleute chen 
fo. gute Fauſt⸗ als Zumgenfechter wären: allein dieſe 
dießen immerhin warten, und hielten fich ist als 
Schüchterne Maͤuſe in ihren Loͤchern verkrochen, und 
wenige durften Ach auf einige a 
wagen. 


Die Eidögenöftfihe Schlachtordmung auf dem 
Ochſenfelde brach ſich alfo wieder in Züge, und . 
ruͤckte auf das Sirſchenfeld; Sirzenfeld, die Felle, 


wurde zertruͤmmert, der Sundgau verwuͤſtet, und 


gebrandſchatzet; Schafhaufen durſte auch nicht 


vergeſſen werden: Die Eidsgenoſſen verfahen die 


Stadt mit einem Zuſatz; rückten zu fürtern Unter 
uchmungen; ängftigten die Stadt Waldshut durch 
zine fechöwächige Belagerung, und waren fchon im Be⸗ 
griff, fie naͤchſtens in Bollem Sturme gu belaufen, 
da auf Vermittelung etlicher Fuͤrſten die: Eidsge⸗ 
noſſenſchaft mit Oeſtreich durch den Frieden zu 
Breyſach ausgeglichen worden; und zwar unter 


dieſen Bedingniſſen: Schafhauſen ſoͤlle um 1800 


Guͤlden entſchaͤdiget werden; Muͤhlhauſen im Fries 
den verſtanden ſeyn; und der Herzog von Oeſtreich 


- 30000 Bilden für Kriegskoſten vergüten. 


Sigmund , der nothweis mit denen Eidsge⸗ 
noſſen pertragene Herzog von Oeſtreich, hatte we⸗ 
der das Vermoͤgen, die durch den Frieden beſtinunte 
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Kriegsboſten denen Schweizern abzufuͤhren, noch 
den Willen , denſelben die hierum angewieſene Pfand⸗ 
ſchaft des Schwarzwaldes und Stadt Waldshut 
zu uͤberlaſſen; und aufs Neue mit ihnen anzubin⸗ 
den, fehlte es ihm vollends an hinlaͤnglicher Macht, 
Es mußte alfo um die Gunft fremder Unterſtuͤtzung 
gebuhlt werden: mit perfönlicher Aufwartung wand.» 
te fich hierum Sigismund an Frankreich! Monar⸗ 
chen Ludwig XI. , und erhielt , anflatt Allem , ein 
jährlich fürftliches Gnadengebalt b) : denn dieſer 
Fuͤrſt, eiferfüchtig und beforchten des Herzogs von 
Burgund erfiaunlicher Macht, hatte Siamunds 
Anverlangens ganzentgegengefette politifche Abfichten 
auf die helvetifche Nazion, die er allein im Stan⸗ 
de.glaubte , feine geheime große Anfchläge wider den 
gefürchteten Nachbar auszuführen, 


Sigmunden war an dem franzöfifchen Hofe 
nur halbwegs geholfen worden; den vollen Zweck 
feines Verlangens zu erreichen , warf er fich im Maͤrz 
1469 in die Arme des pracht- und ſtolzvollen Her⸗ 
zogen Karln von Burgund , und erhielt von Dies 
ſem, nach Könige Kronen firecfenden Yürften , nicht 
nur das Geld, die Schweizer zu befriedigen, fons 
dern noch darüberhin mit Herrſchen⸗Großworten 
“ bie Zufagung feines allmächtig gewaͤhnten Schukes, 
‚und gegen Pfandverſatzung der Graffchaft Pfirt, 
des Schwarzwaldes oͤſtreichſchen Sundgaues, 


- D) 20000 Franken. 
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Elſuſſes und — g0oooe baar gaen 
Gulden. 


Eben bemerkte Berpfändung gab den (Eidsge: 
noffen in Herzog Karl dem Ruͤhnen won Bur⸗ 
gund einen neuen Nachbar, der auch ſogleich, allein 
zu feiner eigenen Schande und toͤdtlichem Schaden, 
ihr Argfter Feind wurde, Karl fette feinen Pfands⸗ 
angehörigen Petern von Zagenbach, einen rauhen 
Mann, zum Landdogt, der nicht nur diefe arme 
Leute zum Verzweiſeln durch graufamen Mord und 
Erpreffungen marterte , fondern auch als ein offen 
barer Widerfächer der sEidsgenoffen fich an denſche 
ben durch allmögliche Gewaltthätigkeiten vergeifl, 


Nun mußte es fich fo ſchicken, dag durch 
Karlns Tyranney und Trotz Oeſtreich und dig 
Eidsgenoſſen von der alten Unverfohnlichkeit ſich 
zu Wegen der Freundſchaft naͤherten, auf die fig. 
Frankreichs liſtiger Koͤnig am ſelbſtgeknoͤpfelten 
- Schnürchen jener Durchteiebenften Politik, Den ge 
fährlichen Burgunder durch fremde Fauſt zu baͤn⸗ 
digen, vollends zuſammen fuͤhrte. 


Nicht nur Herzoͤß Sigismund von Oeſtreich 
und die Schweizer, auch Kaiſer Friedrich war 
übel auf Karln zu ſprechen; doch von allen dieſen 
ſich ſelbſt eriwechten Feinden mar ist Ludwig ber 
gefaͤhrlichſte, weil er der Aigen und anfehläs 
sigfie war, 
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VER EERTERZEREE 


Seine große Entwürfe auszuführen „hatte Cud⸗ 
wig immer fein erſtes Augenmerk unverrüdt auf den 
ſtreitmaͤchtigen Schweizern haften, und zu ſeinen Ab⸗ 
ſichten bediente er ſich eines darzu auſgelegten Mannes, 
der die Stantskarten meiſterlich miſchen, ausgeben, 
und ſpielen wußte, des, der ausgeſonnenſten Hoſ⸗ und 
Kabinetsraͤnken vollgehirnten, der verborgenſten 
Eschleichwegen der Politik befttundigen großen Jos 
Een von Silenen. 


Diefee wuoͤrdige Mmißer c) eines der anfchlägige 
flen Königen auf dem Liltenthrone des Capeten, 
War ein urfprünglicher Edelmann von Uri, und ſein 
Großvater Arnold in 1413 Landvogt zu Lifenen. 
Joſt wurde feinem Vater Chriſtof von Silenen 
auf der Burg zu Zuͤßnacht zur Welt gebohten ; ich 
werde noch oft von ihm Stof-zu reden bekommen; 
am dieſer Stelle aber bleibt mir fire it nur anzu⸗ 
‚merken, Daß er in 1469 Probſt dead Stifte zu Be⸗ 
ronmünfter , m WBiffenfchaften aber jener Ausbund⸗ 
manıt und trefiched Genie-geworden, ſo bey Könis 
gen, Fürken , und Freyſtaͤdten, fich zu hoͤchſter Gunſt 
‚und Anfehen gewußt Bat auf Adlersßugeln zu er⸗ 
ſchwingen. 


Ludwig der Schaue Dachte, mit der Zeit 


den ihm überlegenen Burgundier mit Geld durch 


Der Schweizer Fauſt su befriegen und zu bezwingen; 





O Diefes Wort wird bier genommen für Staats- und 
Krombedienter, | 
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er machte baher mit den VIII Ramonen, Srey⸗ 
burg und Solothurn, wider Karin ein Schirm⸗ 
buͤndniß d), indem er nicht nur einem jeden 2000 


- Kranken jährlicher Subfidien , fondern auch 20000 


Gulden Rüftungsgeld verfprach zu alfälligem Kriege 
mit Burgund e). 


— 
| Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Die Erbeinigung mit dem Haufe von Oeſtreich; 
Krieg mit Herzog Karln dem Ruͤhnen von 
a Burgund. ö 


Frankreichs König lieh Mn ) feine Weile , den gamen 
großen Entwurf ſeiner weitausſehenden Anſchlaͤge 
Punkt auf Punkt auszufuͤhren; fein Triebwerk 
rollte in ſtaͤter Bewegung, bis das volle Geſpunſt 
der ſeinſten Politik gang gefaͤdelt war. Die Lids⸗ 
genoſſen mit Oeſtreich zu verſoͤhnen, und in ein 
nn 
q) Den 10. Jaͤnner 1474 

e) Die Geſchichte dieſes Kapitels bewaͤhren: Diebolds 
Schilling Beſchreibung der Burgundiſchen Krie⸗ 
gen; Memoires de Philippe de Comines, ſeigneur 
d’Argenton ; Siler, mit Leuens Anmerkungen s 
politique des Allianoes entre . France & les eine 
Cantons; von Watteville.s meines verehrtſten Goͤn⸗ 
ners Hrn. von Balthafar Muſeum Lucernatum; und 
eine hiſtoriſche Sefchichtstunde des’ vornehmen zn 

der Edeln von Silenen. 

Ha' 
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enges ewiges Schirmbuͤndniß einzuflechten , war ie 
ein Kunſtgriff Ludwigs, Der auch um ſoviel cher 
gelumgen ifk, weit beyde Varthen fi ab Burgund 
hoch zu befchweren hatten; denn einer Seite hatte 
. man nicht nur zu ahnden, daß Karl fih zum Bes 
ſchirmer offenen Feinde der sEidsgenofien Des von 
Eptingen und des Häfferd von Zeudorf aufge⸗ 
worſen, und das Berns hohe Bothmaͤßigkeit and 
Staatslaͤuſer beſchimpft worden ıc. ſondern andy 
ander Seits ſahe nun Sigmumd mit betruͤbten Aus 
gen ein, das durch den Schweizern zu Argem ge⸗ 

dachte Verpfaͤndung ſeiner beſten Erblanden ſich ſelbſt 
angethane hoͤchſte Unrecht. 


| Cudwig aber ließ bey ſo guͤnſtigen Ausſichten 
| feinen Augenblick unthätig ; Fort von Silenen , fels 
nem geheimten Rathe, auch nachheriger Fuͤrſt Bis 
fchof zu Brenoblea), Prafident der Staaten des 
Delphinats, und gewöhnlich glücklich. großen Ges 
ſchaͤftsmann, wurde ist, Geſtreich mit den sEides 
genoſſen bundszubefreunden,, wohlabſichtlich vor⸗ 
«a8 andern, nebſt dem Grafen Yan von Aeber⸗ 
fein, die königliche Bothfchaitey an Herzog Sig⸗ 
mund, und gedachte Herren sEidsttenoffen aufges 
tragen; weil er nicht nur einer Seits des Hergogen 
Rath umd Liebling, fondern auch andern Seite ein 
gebohrner und angefehener Schweizer war. 





2) Ihm wurde dieſe Biſthofs Inful aufgefigt in 1475. 
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Won Silenen that das Seine mit Fleiß und 
Erfol; das wichtige Geſchaͤft wurde auf den Tags 
fangen zu Bern, Luzern , Bregenz und Kor 
ſtanz mit Eifer betrieben; die meiſten Vorſchlaͤge 
wurden zu Konflanz vom Heriogen angenommen), - 
das Hebrige aber des Könige Gutachten uͤberlaſſen, 





* der nach dersBidsgenoffen Eatwurf und Meynung 


den Vergleich ünter koͤniglichm Namen und Maja 
ſtaͤts⸗Inſlegel den ııten Brachmondes 1474 in “ 
Stadt Senlis verurkunden ließ. 


Diele unter der Benennung Der (Erb.Derch 
nigung fo Derühmt und weltbefannte Verbindung 
gemeiner Kidsgenoſſen von Städt: und Ländern 
mit dem allerdurchlauchtigſten Ershaufe von Gef 
reich, brachte den helvetifchen Freyſtaaten dei 
Bortheil, ewigen Verzichts des Haufes Oeſtreichs 
auf Die von-- denen u ihm ——— 
Herrſchaften. 


Burgunds Karln blieb inzwiſchen nicht vers 
borgen, was Srankreichs Monarch wider ihn ans 
zettelte, und was für große Partheyungen fich wi⸗ 
der ihn zuſammen verbamder Er ſah den Seitpunt 
in der Nahe, da gewaltige Feinde wider ihn aufer⸗ 
ſtehen würden; allein er trotzte ihnen allen, außer 
den Schweizern nicht: denn der Ruf ihrer Taps 
ferkeit vermochte es uber feinen Stolz, dieſer belei⸗ 
Digten Nazion Durch feine von Kanton zu Kanton | 
boshreitende Heinrich von -Colombier , und Joan 


x 
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Allard, alle Genugthuung und beffere Ordnungs⸗ 
ſchaffung zu verſprechen; und es wuͤrde ihm auch 
Bald gelungen feun, die verhoͤhnte Eidsgenoſſen zu 
befänftigen , wenn nicht Hagenbach in feinen Graus 
famteiten fortgerafet , die Bundsverwandtfchaft ber 
Herzogen von Lothringen, Grafen son Wuͤrten⸗ 
berg, und vereinten Elfüßifche Stände b) zu Hilf 
und Schiem aufgefodert hätte, welchen Letztern 
Kaiferd: Mahnung , mehr aber Sigmunds und 
Ludwigs verheißene Wafnungsgelder Nachdruck 
und Hall zu einem Kriege mit Burgund gegeben, 
Der auch als Trotzfehde ehrlich und gerecht, ja ers 
Korderlich war, wenn man über alle Unbilden hin 
noch durch was aͤrgſtes, Durch die merkbare Trug⸗ 
rede von aller Art Verfprechen, Rich nicht wollte be⸗ 
AUiſten, und Die — Redlichkeit.. — 
laſſen. | 
Schon hatte Sigmund von Oeſtreich die 8ooog 
Gulden Pfandlöfungsgeld in der Stadt Bafel bitte 
terlegt , und, Rarins Verweigerung ungeachtet des 
Wiedereinloͤſungs⸗Rechts, feine nach ihm fehnende 
alte Erbſtaaten wieder in Huldigung und. Beſitz ge⸗ 
b) Herzog Meinhart won Lothringen, und die Grafen 
von Wuͤrtenberg, waren 1474 in die Eidsgenoͤßiſche 
Vereinigung aufgenommen. Bereinigung zwiſchen 
den Bifchöfen und Städten Strasburg, Bafel , Col 
mar, Schlettkadt, und den Eidsgenofien 1474 anf 
15 Jahr gemacht, ward der niedere, fo tie der 
Alt⸗Eid der obere Bund geheißen. 
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nommen, auch Zagenbach durch ein eigenſt nieder⸗ 
geſetztes Blutgericht zum Tode verdammen und hin⸗ 
zichten laffen, da die sEidsgenoflen ab ihrer Tags 
leitung zu Luzern Herzog Karin dem Ruͤhnen 


von Burgund ihren Abfagbrief zufandten c). 


Wenig Tage nach diefer Abfertigung koͤmmt 
bon Friedrich, dem Kaifer, Mahnung an feine und 
des Reichs Tiebe, den Ammann, Rath und Ges 
meinde zu Uri, Ihm, dem H. Reich , feinem Haus 
von Deftreich , ihnen ſelbſt, und deutfcher Nazion, 
zu Ehr und Rettung feinem lieben Vettern und 
Fürften, Hergogen Sigmunden, nach beſt⸗ und 
höchftem Vermögen ohne Weil und Saͤumniß dem 


Herzogen von Burgund helfen Widerftand zu thun d). 


Ihrer Kriegserklaͤrung Gewicht und Anſeben 
zu geben, hatten ſaͤmtliche Eidsgenoſſen ein ſchoͤnes 


Volk geſammelt; die Kontingente der verſchiedenen 


Kantonen und Theil nehmenden Städte, ruͤckten 
mit Ende Weinmondes 1474 , jedes unter feiner eis 
genen Standefahne, in etiwelchen Hauptabtheiluns 
gen in Zochburgund ein, und vereinigten fich zus 
Belagerung Erikurt vor dieſem Platz in einen gooe 


idsgenoſſen ſtarken Gewaltshaufen, der durch 
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©) Geſtellt auf den 25. Weinmond 1474, und bem Amt⸗ 
mann zu Blamont übergeben. 


Ä Kaiſerlicher Mahnbrief, geben zu Würzburg ben 28, 


Dftober 1474, ad mandatug proprium Domini Im- 
peratoris, = 
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fernere Vereinkoͤrverung mit den Truppen des nie⸗ 
dern Bundes zu einem 18000 Mann ſtarken Heere 
anwuchs. Jakob von Safoi, Graſ von Komont, 
mit einer Macht von 12000 Reutern und 8000 Fuße 
gängern , hoft Erikurt entweder zu entichütten, 
oder beffer zu verſehen; die Belägerer feiner Ankunft 
gewahrend, ziehn ihm entgegen , fchlagen. ihn mit 
Einbuße zweyer taufend Todten, einiger Burgund⸗ 
fchen Faͤhnen, Stücken , und des Lagerd aus dem 
Felde, und feren Krikurt von Neuem zu, welches 
ſich ist auch kurzen Marchtes übergab, und dem 
Herzogen von Beftreich zu Händen geflelt wurde, 
Die Schlacht vor Erikurt geichah den 13. Win⸗ 


termondes; die Kapitulagion des Platzes erfolgte 


wenige Täge hierauf; und der eingebrochene harte 
Winter ſtellte für dieſes Jahr alle. fernere Kriegs⸗ 
wverrichtungen ein. 

Der Herzog von Burgund, dem Frankreichs 
Ludwig durch einen neuen Rank feiner unerfchöpflis 
- chen Volitit der Britten König sEduaed abzugen 
winnen gewußt Hatte, mußte dennoch ist bedacht 
‚ fen, fih eines Theild- fo vielen Feinden zu entlas 
= fien, um wider den andern Theil wirkſamer handeln 
zu können. Er machte mithin noch waͤhrend dieſem 
Winter mit Srankreich den neuniährigen Stillſtand 
son Vervins, und mit Kaiſer Friedrichen Frieden ; 
folchergeftalten lag igt des ganzen Krieges Gewicht 
and Laft auf den Schultern des oberdeutfchen 
Bundes allein, dieſer war flark genug es au tragen 
allein, und muthig auszuharren. 
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Idhrer Seite folummerten & die widegenoſſen 
bey dieſer winterlichen Raſt uͤber denen zu Erikurt 
gebrochenen Lorbern nicht ein; ſie genoſſen der Ruhe 
nur maͤßig, und immer mit offenen Augen; mach» 
sen Anſtalten, wiederum fruh und flart im Felde 
zu erfcheinen; vergaßen nicht, was Mannszucht und - 
Drdnung in ihren Heerſchaaren von jeher ausgewir⸗ 
ket, und noch auswirken müßten ; und waren Diefer 
wegen fleißig bedacht , ihre alte ruͤhmliche Kriegs⸗ 
gefege,auf einer Tagleitung zu Luzern zu erneuern 
und zu beflätigen e). 





t 


Zwevy und swansigftes Kapitel 


Der seidsgenoffen zweyt⸗ und dritter Feldzug 
wider Burgund; Karl der Ruͤhne fällt im 
die Schweiz ein; belagert und bekoͤmmt 
Branfon ; die sBidogenoffen ruden heran; 

Begegniſſe vor, und Anſtalten zu der großen 
Feldſchlacht por Branfon. 


Roch ſteckte die Sonne in dicken Nebeln verhut 
durch des Nordwinds Wuͤthen geruͤttelt, krachten 
noch die feſteſten Staͤmme der nackten Baͤume; Wie⸗ 
ſen und Aecker lagen noch unter aſchgrauen naſſen Tep⸗ 





e) Die Geſchichte dieſes Kapitels bewähren: Schilling; 
Comines; Simlerz Stettlerz Tſcharner; von Wat⸗ 
a Eidsgenoͤß⸗Schweizeriſcher Regiments Ehren⸗ 
piege 
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derlichkeit von freundlichem Blicke zu ſaurem. Geoſich⸗ 
fe nicht mehr zu; voll Ungeduld, Die Schweiz in 
den großen Schwall feined ungeheuren Heers zu 
werfchlingen , auf das harte Felfenhaupt des Bote 
hards Burgundifche Banderolen einzuſtemmen/ ei⸗ 
zen Theil Italiens an ſich zu reifen, und ſogeſtalten 
feine Herrſchaft von den Küften der Mord bis zu 
denen der Mittelaͤndiſchen Ser auszudehnen , brach 
der große Träumer den 11. Jänner 1476 von Nänci 
auf, eilte auf Doppelmärfchen durch Die Freygraf⸗ 
fchaft Burgund den belvetifchen Landen au, und 
erfchien wirklich den 8. Hornungs in dem von ben 
Sqhweizern vernachlaͤßigten Paſſe von Joigne. 


Den ıoten geſagten Mondes schlug Karl 6 
der vortheilhaftſten Lage vor Granſon ſein Lager 
auf, welches von einer Seiten von dem Granfonerfee 

umnſchloſſen, an einer. andern durch breite Gräben 
amd aufgesporfene Schanzen verrammelt , im Rücken 
Yurch eine Wagendurg., und Das Eleinere in Der Fronte 
aber Durch einen anfehnlichen Zeug groben Geſchůtzes 
ſchirm⸗ und trotzverfeſtnet war. 


Dieſes, mit 100000 Mann aus hundert ver⸗ 
ſthiedenen Najzionen beſetzte b) große Feldlager, glaͤnz⸗ 
te nicht nur Kriegerſchherrlich, es glich einer großen 
Stadt, in die Karl den beflen Theil feiner übers 
Ber Reichthuͤmer an on und Kleinoden milges 

ſchleppet 


— * [7 





b) Andere Hifforifer ſetzen Karlns Heer anf boooo Rann. 
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ſchleppet hatte; aus Gezelten, Waffen, Ruͤſtung 
und Pannieren, ſunkelte großer Schmuck und Koſt⸗ 
barkeit von Seiden, Gold und Edelgeſteinen; aus 
dem oͤffentlichen fuͤrſtlichen Taſelnhalten und wei⸗ 
berſchem Gefolge ©) , aus allem prahlte und verrieth 
ſich Aftatifcher "Pracht, Wolluſt, und Ueppigkeit. 


Karl ließ feine Artillerie in unaufhoͤrlichem 
Donner auf Branfons Walle und Mauern fpieler ; 
im zweyten Sturm gewann er die Stadt, und Durch 
des Auffordererd zur Uebergabe, Lukas von Ron- 
chant ausgefireute falfche Gerüchte , die Feſtung 
mit Akkord. 


Am Afchermitivochen, den 28. Hornungs, zog 
die betrogene Befakung aus Branfon; und durch, 
fchändlichen Bruch gegebnen Fuͤrſtenworts, lief Karl 
Tags Hierauf derfelben einte Halfte Hängen , Die ans 
dere erſaͤufen. Mordfucht! die Karins Ehre 
zaubte, und von dem Himmel gerochen ward d), 


Mitlerweilen hatte Bern zu Branfons Ents 
ſchuͤttung die Eidsgenoſſen ernſtlich Huf gemah⸗ 








€) 4000, vermuthlich ausgeſchaͤmte Dirnen, folgten dem 
Lager. * 

) *Dann der Hertzog von Burgunn fin Fuͤrſtlich Eere 
daſelbs an ynen verwirkt, das er darnach auch eins 
ſchantlichen Tyodes ſtarb und erſchlagen ward, dann 
— fy yrs Lebens gefichrott „ — find Etterlins 

\) | 
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net, die auch ihr redlich- umd maͤnnliches Zuleiſten, 
mit ihren offenen Pannieren und rühmlichen Feld⸗ 
zeichen ans, und auf den Testen Faſchingstag in 
Neuenburg einrücten ; hier vernahmen fie Gran⸗ 
fons graufames Begegniß. 


Kurz entfchloffen zu unverweilter Nachnahme , 
überlegten in allgemeinem Kriegsrathe die sEidsges 
‚ noffen ernſtfleißig, wie fie mit wenigftem Schaden 
dem TBüterich aus Burgund auf die Haut kommen, 
nnd feine himmelfchreyende Suͤnde ſtrafen könnten; 
ibn aus dem Bortheile feines ſtarken Lagers in Die 
Weite zus locken, glaubten fie das ſicherſte Mittel, 
Die unferne Feſte Vauxmarcus blind zu belarmen; in 
20000 (nach andern 18000 ) ſtark, brachen fie den 
2. März auf; einige auf Vauxmarcus losgebrannte 
Schuͤſſe brachten das Burgundifche Lager in Bewe⸗ 
gung; der Vortrupp, unter den Pannieren von 
Schweiz und Thun , fließ auf einen Bogenſchuͤtzen⸗ 
Harft unter Georgen von Roſinbos ausgeftellter 
Paßbeſatzung, und koͤmmt mit ſelbem ind Handges 
menge. Die Bidsgenoffen vor Vauxmarcus eilen 
den Ihrigen zu Hilfe, und fchlagen den feindlichen. 
Trupp aus feinem Standorte; und izt hatten fie von 
der Höhe den Herzog mit feiner glänzenden Reuterey 
völlig im Angefichte,, warfen fich auf die Knie, und 
betheten Gott ihr gewohntes feuriges Schlachtges 
beth e). ä 





e) Die Gefchichte diefes Kapitels bewähren: Schilling 5 
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Drev und zwanzigſtes Kapitel, 


Oppida trina tibi Dux Carole dira fuere ; 
in rebus Granfee, Grege Murten , corpore Nan- 


Se a). 


Karl der Kuͤhne nahm unrecht aus dem Nieder⸗ 
knien der Schweizer, man bitte ihn um Gnade! 


und ſchwur allzufruh bey St. Georgen b), ihnen 


keine zu geben, ſondern ſie alle bey einem zerhauen 
zu laſſen. Er ſah nur noch Die Panniere von Bern, 
Schweiz, Freyburg, Solothurn und Thun in 
Der Schugordnung eined Wendtreffend c). Er fah es 
mit Verachtung — fottete, und fchalt der Eleinem 
Drenge ; vergaß aller Fürficht, den Bortheil feines 
Lagers , und ließ das Gefecht in einer Gegend andes 
ben, wo feine Schaaren zu enge gedrängt, und feis 
nen Raum hatten, fich in lange Fronte auszuflügeln, 





Comines; Etterlin; Joan Carionis mathematici Chro- 
nicorum libri III; Gtettler; Bucelini Conftantia 
Rhenana; des Zeugherrn, Obriften und Ritters Karl 
Franz Jauch Bruchfücke heivetifcher Gefchichten, 
Mannfcrpt. ; Hift. de France par Henault; Zfchate 
ner; und von Watteville. 

a) Ludwig Dringenbergers auf die brey Niederlagen 
Herzog Karls gemachtes befanntes Diftichon , zu wel⸗ 
chem der Innhalt dıefes Kapitels Anlaß gegeben. 

b) Sein gewohnter Schwur war: Bey St. Järge 

€) Acies Verlatilis, ist Bataillon quarre. 

J 2 
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Wie der Felſen im Meer wider das Hochge 
witter, ſtund hier helvetiſcher Heldenmuth unerſchuͤt⸗ 
tert wider Das Hoͤllenfeuer der emſig auf ihn fpielens 
den Burgundichen Artillerie; — dreymal fprengte 
Chateaugnyon mit feinen Reifigen die Schweizer 
an; und dreymal wurde er abgetrieben, und zurück 
geworfen. | 


Nun fiengen die Burgunder fchon zu wanken 
an; fie hatten fchon alle Gedanken aufgegeben , einen 
fo Heinen , und doch fo fürchterlichften Feinde beftes 
ben zu mögen — das unerwartete Heranruͤcken der 
andern Eidsgenoͤßiſchen Pannieren, die nun von allen _ 
Seiten mit großem Getöfe und Feldgefchrey herfuͤr⸗ 
brachen ; das toderfchaurende Gebrülle des Uri⸗ 
horns, dem num dad gefammte Heer zum Angriff 
folgte, verbreiteten nun in allen Reihen ded Feindes 
rüttelnde Angft — Schrecken des Todes. Alles ges- 
rieth in Verwirrung, und das Weichen des erſten 
Treffens riß auch die Hinterften, alles mit fich zue 
eilfertigften Flucht. Der Herzog hatte alles verfucht, 
Die Schlachtordiiung in der Weite wieder herzuftels 
len; aber umfonft — fein Drohen und Herumfuchs 
teln,, und der, dem bisanhin die Seinen fo freudig 
zum Streit und Sieg folgten , mußte traurigft feinem 
Volk in der Flucht folgen. 


Karl, fo nach diefer Niederlage zu Nozareth 
vor Bram und Wuth hätte beriten mögen , hatte mit 
ber Branfoner Schlacht nur 1000 Mann, aber 
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ſeine Artillerie von mehr als 400 Stuͤcken, 600 
koſtbare Panniere und Fahnen , und fein ganzes Las 
ger eines Föniglichen Schatzes werth d) , und mas das 
Unverfchmerzlichfte war, die von ihm berefchende 
Meynung der Unuͤherwindlichkeit verlohren. 


Die uberreiche Beute gab zwar vielen Schwei⸗ 
zern ein großes Vermögen, ſchmuͤckte ihre Kirchen 
mit erftaunlichen Koftbarkeiten , und alle Zeughäufer 
der sEidsgenoffenfchaft mit den prächtigfien Tro⸗ 
phaͤen; aber fie lehrte auch unfere Ahnen Gold und 
But nur zu gut kennen, zu hoch ſchaͤtzen, fat mehr 
als Eidögenößifche Liebe — fie bereicherte , und bes 
ſtahl fie zugleich, 


Ein fo vielfältig umerfeglicher Verluſt peinigte 
Karln mit unausfteplicher Höllenqual ; in ſchnau⸗ 
bender Raſerey befahl ee , aus Glocken und anderm 
Erst eine neue Artillerie zu gießen; ſchwur den 
Schweizern tödtliche Rache ; that den Seinen koſt⸗ 
bare Verheißungen; brachte eine Heersmacht von 
Hundert taufend Dann zufammen, und legte fich 
damit vor die Stadt Murten, welche mit allem 
Gewalt befchoffen und beſtuͤrmt, aber dennoch vom 
2sten May bis 22ten Brachmondes durch des uns 





3) Nur das zu gemeiner Theikung Zufammengetragene, 
fo faum der hundertſte Theil der ganzen Beute war, 
belief fich auf eine Million Kheinfcher Gulden werth. 
— Man weißt fchon allenthalden die Geſchichte des 

gewonnenen unſchaͤtzbaren Demants. 


J3 
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uͤbertreſichen Bubenbergs Gegenwehr erhalten 
worden. 


Des Burgundſchen Einbruchs verſtaͤndiget, 
mahnt Bern Eid- und Bundsgenoſſen in Vaters 
landskrieg; Der der Nazion eigene Ehrengeift fekt 
bie ganze Schweiz in Eriegerfche Bewegung; auch 
Der niedere Bund und Geftreich laffen wider dem 
allgemeinen Feind die Trommel und Banken ruͤh⸗ 
„ren. — In großen Kolonnen nähern fidy mit flarfen 
Schritten Die Völker der Aantonen dem Orte, wo 
Ruhm und Gefahr ihnen rufte; — auf Eilmärfchen 
Drängen fich zu denfelben Graf Oswald von Thier⸗ 
ftein mit einem Reuterharft von 200 Oeſtreichern, 
Graf Ludwig von Gettingen mit 400 Reiſigen, 
300 Büchfenfchüten mit einem Artilleriegegeug von 
ı2 GStüden aus der Stadt Strasburg ; fodann 
auch die Kontingente von Colmar, Schlettſtadt, 
Keifersberg ıc. und mit 200 Pferden der junge 
Held Herzog Reinhart von Lothringen , der unges 
mahnt an einer Schlacht Antheil nehmen wollte, die 
fein Glück entfcheiden ſollte. 


- Nachdem nun in einem großen Kriegsrathe der 
ganze Unternehmungsplan entworfen, und alle erfor 
derliche Gefechtanftalten genommen worden, rückte 
Diefe, aus 30000 Fußgängern und 4000 Reutern 
des auserlefenften Kernvolks befammelte, auch mit 
etwelchem Grobgefchoß verfehene anfehnliche Heers⸗ 
macht in Dreyen Abfünderungen, der Vorhut, dem 


Gewaltshaufen, und dem Nachtrab, unter ben Ober; 
befehlen feiner verfuchteften Kriegshäuptern, von 
Zallwyl, Waldmann, HYerter , und von Hertens 
fein, dem falt dreymal ſtaͤrkern Seinde mit Hels 
denhitze ind Angeficht. 


Auf die erſte Bemerkung diefes Anzuges , führt 
Karl ſein Heer aus dem Lager, und flellt ed Hinter 
einer dicken Verzaͤunung in Schlachtordnung , da 
Fußvolk ind Geviert, befluͤgelt mit der Reuterey , 





vor der Stirn das fchwere Geſchoß, im Rücken eine‘ 


Wagenburg. — In dieſer Stellung harrte er bis 
Mittagszeit, da er keines Arigriffd mehr vermuthend 
war, und Abzug in das Lager blafen ließ. 


Die Eidsgenoffen , fo ihren Muth durch Fürs 


ficht leiten ließen, dünfte e8 nicht Klug, dem Feind 


geradezu auf den Leib zu gehen, da er nochin feinem 
Vortbeile lag. Unterdeſſen aber nahmen fie aus 
verfchiedenen verwunderlichen Ereigniffen gute Vor⸗ 
bedeutung des nun unzweifelhaft glaubenden Siege. 
Denn während man unter einem erflaunlichen Res 
genguß beobachtend gegeneinandern ftund , biffen fich 
der Bundsgenoffen mit der Burgundern Hünden 
marterlich herum, und flaupten die erftere Die letz⸗ 
tern ind Lager zurüd. — Unter dem Schlachtgebeth 
firahlte die Sonne zwifchen dem Regengewoͤlke her⸗ 
vor , und Zallwyl hatte Keine Mühe alles zu beres 
den; das fen ein fichtbares Zeichen, daß Gott ſich 
Ihrer und der gerechten Sache annehmen wolle, — 
34 
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Auch ſelbſt der Tag, den 22. ded Brachmondes, an 
dem man den großen Streit beginnen wollte, mußte 
der alles faffende von Hallwyl ald einen guten Los 
ſungstag auszulegen; er ſey der zehntaufend Ritters 
der Gedächtniftag des Lauper Sieges, er müffe 
‚durch frifche Lorbern verherrlichet , nun in Zukunft 
ein zweyfacher Helden⸗Feyertag feyn. — Die Bunds⸗ 
genoffen, fo alles mit Falfenaugen bemerkten, 
hatten kaum des Herzogen Lagermarfch gewahret, 
als fie zum grimmigften Angriff hervorflürsten : der 
Gewaltshaufen geradesu auf das feindliche Nager; 
Sothringen mit den Reifigen hieb in die feindliche 
Reuterey; von HallıwyF lief Durch eine Seitenwens 
dung dem Feinde die Artillerie ab, und fiel ihm in 
die Flanke; und Murtens Befchüker , der ewig⸗ 
verdiente von Bubenberg, griff Durch einen Ausfall 
den Feind im Rüden an. Zwifchen vielen Feuern 
geängfliget, fahen die Burgunder nun bald die 
Flucht für das einzige und befte Rettungsmittel an; 
aber auch diefe wurd ihnen von den nachhauenden 
Bundstenoffen ſchwer und fauer gemacht. Schres 
den, und Tod, und das gräßliche Kriegsgefchrey 
der Schweizer: Branfon! Branfon! verfolgte 
fie überall. Der Murtnerſee ſchwamm voll Rüchtis 
ger Feinden; und die Wahlftatt war mit mehr ald 
15000 Leichen getödter Burgundern angefüllt;. 
und diefee Sieg über alle Befchreibung fchön, fü 
wie die durch ihn befrönte Heldenwunder groß 
find , koſtete die Bundsgenoſſen wenig Boll; 
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zwanzig einzige Mann gaben ihnen mit dem Ges 
winnfte des ganzen Lagers an Gold und andern Kofls 
barkeiten, prächtigen Waffen, -taufend herrlichen 
Geelten ꝛc. eine reiche, und ben nn 
ſchmoͤclende Beute. 


Nachdem die Ueberwinder nach alter Kriegs 
ſitte drey Taͤge lang auf dem Kampfplatze verweilt 
‚ batten, theilten fie ſich in zwey Haufen, deren der 
einte nach Haus entlaſſen wurde, der andere aber, 
fernere Siegsſruͤchten zu ſammeln, die Waat uͤber⸗ 
zog; Petterlingen, Wilden, Romont, und andere 
verlohrne Plaͤtze wieder eroberte; von fernern Unter⸗ 
nehmungen wurden die Schweizer durch des Königs 
in Frankreich Einfehlag , einer gütlichen Erörterung 
mit dem Haufe Safoi, abgehalten. | 


Den 25ten Heumondes erfchien der in Die Stadt 
Freyburg angefete große Fürften- und Staatentag, 
auf welchem durch einen friedlichen Vergleich dem 
Haufe Safoi gegen 50000 Gulden die Waat wie⸗ 
der zurückgegeben; Murten, und andere eroberte 
Herrfchaften Bern und Steyburg aber überlaffen 
worden, 


Die frohe Erzehlung fo großer Siegen und 
Verrichtungen der sEidsgenoffen hatten Frank⸗ 
reichs Ludwig , der hiervon den beften Gewinn und 
Vortheil hofte, mit einer Freude beraufcht, die er 





nicht zus bergen wußte, Er ließ nicht nur die Kat» 


tone mit den größten Lobeserhebungen , Der nun von 
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ganz sPuropen angeflaunten Yürteeflichleit ihrer 
Waffen begluͤckwuͤnſchen; fondern fie auch um einen 
gefandtfchäftlichen Beſuch liebkofen, damit er die 
Nazion und ihre Helden vor-Branfon und Murten 
perfonlich ehren möchte. Die sEidsgenoffen wider. 
ſtunden dem zärtlichen Zudringen des Könige nicht ; 
ihre Bothen wurden fürftlich verpflegt und befchentt ; 
und brachten ihren fendenden Obrigfeiten vom Dos 
narchen 24000 Bulden Benftandsgelder an Die Bur⸗ 
gundfche Kriegsköften heim. 

Herzog Karl von Burgund hatte wiederma⸗ 
Jen aus italiänifchen , lombardſchen und niederländs 
fehen Völkern ein 40000 Mann ſtarkes Heer zuſam⸗ 
men geraft, mit welchem er den z2ten Weinmondes 
das wieder in die Arme feines alten Herten gefallene 
Nanci zu belagern anhob. Lotharingen wirbt in 
Perfön um der Schweizern Hilfe an, und erhält 
in feinen Sold freye Werbung ; 8000 Eidsttenoß 
fen machen fich im firengfien Winter auf die Fuße, 
ihrem lieben Herzogen Reinhard an die Hand zu 
sehen: den s. Jänner 1477 gedieh' es nun in dem 
Feldern vor Nanci zwifchen Burgund und Lotha> 
ringen zu einer entfcheidenften Schlacht , während 
welcher der aus vorigen Gefechten bekannte Todtens 
ton des graßlichen Nrummeln des Lrihorns , den 
Burgundern das ganze Her; im Leibe umwand, 
und in welcher Karl der Kühne, der vorhin vers 
meynte Allbezwinger , vor dem ein Theil sEuropens, 
wie von dem frofligen Sieber ergriffen, klapperte, 





num ſelbſten todtkalt und ſtarr gu den Füßen des 
allfiegenden sEidsgenoflen fant. 


Weh Fürften, die der Stolz verwoͤhnet; 
Der größre Herr, der Sie belehnet, 
Lehrt Sie, von wen die Krone ſey. 
Der Lorber fchüßt nicht vor dem Blitze, 
Der Donner fehlägt der Thürner Spike, 
Und Unfall wohnt Tyrannen bey. 


Saller, e) 








Bier und zwanzigſtes Kapitel 


sehr den Tapfern — Dreis den Starken — Lob 
den Edeln von Blumenfeld , von Silenen, 
von Hofpenthal, von Brunnberg , und an⸗ 
dern in den Burgundſchen Kriegen ausge⸗ 
zeichneten Urner Helden. | 


Die glängendfte , die Herrlichfte der Siegen reden 
ed laut genug , daß in den Burgunder Kriegen jeder 
mehr geleitet und gewirfet haben müffe, ald ge⸗ 
meinen Mannskraft war. — Möchten doch iedes 
einzeln Thaten und Namen bis auf Und gekommen 
feyn! Wir wiffen nur von einigen was umſtaͤndli⸗ 





e) Die Sefchichte diefes Kapitels bewähren: Schilling s. 
Etterlin; Comines ; GStettler; Zfcharners Jauch; 
von Watteville; Waldfirch, und Lettres d’un Voya- 
geur Anglois fur la France, da Suiſſe &c. 


thes — und Micht iſt des Helden Verehrers 
es anzumerken. 

Joan, ſeines in dieſem Geſchlecht ruͤhmlich ge⸗ 
wordenen Namens der Fuͤnſte des alten Stamms 
der Imhofen, Burgherr auf Blumenfeld, und 
alter Landvogt zu Lifenen, iſt die Urnerſche Haupt⸗ 
perſon des Burgundſchen Heldenſpiels. Er führte. 
als oberſter Feldherr ſeines Freyſtaats, Uraniens 
Schlachthaufen vor Granſon, Murten, und Nan- 
ei, zu den glaͤnzendſten, ewiggruͤnen Lorbern, und 
als ein ſtaͤrkſter Mituͤberwinder des kuͤhnen Kati, 
über Sequaniens weit gefürchteten, nun umae, 
ſtuͤrzten Herrfcherthron , zum unüberfchiwünglichem 
Thatenglanz ; — eben fowohl Feder, ald Degenges 
recht , war er auch der Urnern Abgefandte zu der 
großen Friedenshandlung zu Sreyburg 1476. 


Albin von Silenen, des Fuͤrſt Sifchofen Bru⸗ 
Der, nachheriger Herr zu neuſegg/ Abſtaͤmmling 
eines vornehmſten Urner Gebluͤts, und izt Luzerns 
Geſchlechter a), war in 1475 Beſehlshaber der Be⸗ 
ſatzung gu Nperdon ; hernach in den Schlachten 
por Murten und Nanci der Luzernern Heerfürhrer, 
und in der erfiern zum Ritter gefchlagen. : Alſo 
Uri in dem nämlichen ihre Waffen über alles erhoͤ⸗ 
henden Kriege Durch zwey Kriegeshaͤupter groß ; Durch 
Imhof, fein eigenes, und durch von Silenen , Daß 
feiner Bundesſchweſter Kindern gefchenktes. 


a) Patrizier. 
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Heinrich, Freyherr von Hoſpenthal, genannt 
Wolleb , ein lömenmüthiger Ritter ſo in der Fol⸗ 
gezeit durch unterſcheidenſte Thaten von Geiſt⸗ und 
Herzenögröße fich den größten Feldheren Helvetiens 
an die Seiten erſchwungen, der nachherige wunder⸗ 
befchauene Ueberwinder Oeſtreichs und des ſchwaͤ⸗ 
bifchen Waffenbundes zu Sraftens ı zeigte fi 
ist fehon ‚ in den burgumdifchen Kriegen, als ein juns 
ger aber bald großbewaͤhrter Held , weſſen Aeltern 
würdigftee Sohn er wäre, daß er nicht nur der 
ohngefähre Erbe, fondern auch auf den blutigſten 
Ehrenwegen der Fortpflaͤnzer und Mehrer des Glanz 
namens von Hofpenthal feyn werde. 

Das Haus derer Püntener von ber Bund und 
Brunnberg , in dem Buche des Schickſals mit dent 
Finger des Ewigen zur Ehre verzeichnet, am allen 
großen Dingen feines Staats den rühmlichiten Ans 
theil zu haben ; hatte wider Karln von Burgund 
dem Baterlande aus den Seinen einen Helden ges 
wafnet, deffen Eifenfauft nicht nur Lorbern bey 
ganzen Garben groß fehnitte, fondern auch Uraniens 
Triumph mit einem burgundfchen Hauptpanniere 
ſchmuͤckte, welches fie im dichtſten Schlachtgedrange 
an fich geriffen und erobert hatte b). 

Ehr den Tapfern — Preis den Starten — 
Sob den Edeln von Blumenfeld ‚, von Silenen, 
von Hofpenthal, von Brunnberg , al ihren 
Kriegs, und Siegsgenoſſen! 





b) Hiftorifche genealogifche Stammtafeln diefer alther 
ruͤhmt⸗ uuh vornehmen Haͤuſern. ' 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 

Die Eidsgenoſſen uͤberlaſſen Frankreich Soch⸗ 
Burgund; Ihr Benehmen mit andern 
Maͤchten; Mistrauen zwiſchen den ariff®» 
kratiſch⸗ und demokratiſchen Kantonen; Zer⸗ 
wuͤrfniß mit Mayland; der Feldherr An⸗ 
dreas von Beroldingen führt die Eidsgenoſ⸗ 
ſen uͤbers Gebuͤrge. 


Mit Rarln des Ruͤhnen Tod war nun das reich⸗ 
beſatzte große Gluͤckſpiel geendiget, auf deſſen unge⸗ 
faͤhren Ausſchlag ein großer Theil Kuropens fo aufs 
merkſam und in banger Erwartung ſtund; aus dem 
Frankreichs Koͤnig gleich beym Ausgeben den meiſten 
Gewinn zu erhaſchen ganz ungetaͤuſchter Hofnung 
ſich ſo gut gelooſet hatte — indem endlich mit einem 
Wurf, mit einem Schlag, die Bidsgenoffen den 
Irrwahn von Karlnd angedichteter, und die Gewiß⸗ 
heit ihrer felbftigen wahrhaften Unüberwindlichkeit 
der Welt beiviefen hatten, 


Aus den Eoflbaren Splittern der Burgundfchen 
Herrſcherkrone fih an Land und Leuten zu bereis 
ern, hätten itzt die Eidsgenoſſen fich nicht ein⸗ 
mal bemühen müffen auf den Boden zu greifen ; 
man Drachte fie ihnen ſelbſt in der Müse, die ein 
ganzes großes Volk vom Haupte nahm , die Schwei⸗ 
zerſche Bundöftaaten fein Oberherr zu werden mit 
gesiemender Ehrbezeugung zu erbethen. Der Exp 
biſchof von Bifanz, an der Spike einer anfehnlis 
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chen Gefandfchaft, that den Eidsgenoſſen den 
zweyfachen Antrag, entweder die HZoch-Burgun⸗ 
der ald ewige Bundsverwandte, oder aber ald ge⸗ 
treue Untertbanen annehmen zu wollen; Die Kata 
tone fahen die Sache ungleich an, und man vers 
fiund fich mit dem Bedingniß zum Erſtern, daß dieſe 
Landfchaft, nach Verheißung der alten Schweizers 
ſchen Kidsgenoſſenſchaft, 150000 Gulden erle⸗ 
gen ſollte. 


Geſagte Burgunder hielten ihr Buͤndnißwort 
nicht; und fchon hatten die sBidsgenoffen gegen 
verfpreochner Auszahlung vorermwehnter Geldmenge 
ihrer Rechte auf die Frengraffchaft zu Gunften 
Stanfreichs entfagt; aber auch Diefer König zer⸗ 
warf fih mit ihnen wieder : jedoch da er fahe , dag 
der Pabſt, der Kaifer, und das erbende Erzhaus 
Oeſtreich fich um ihr Herz zu fchleichen gewußt hats 
ten, that er ihnen neue vortheilhafte Vorſchlaͤge, 
allein diefe fanden zur Zeit noch zu beleidigte und 
verftopfte Ohren; doch in der Folgezeit thaten endlich 
Frankreichs fühe Worte wieder ihre Wirkung, und 
Die Kantone überliefen an König ihre Anfprüche 
auf Hoch: Burgund gegen Erlegung 200000 Gul⸗ 
den a). 


Mit ſo vielen aus den Burgundſchen Kriegen 
und Siegen erholten Reichthuͤmern aber befand ſich 





a) Auf einer — zu Luzern des 9. Herbſtmondes 
1479. 
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damals die Schweiz in nichts gebeffert ; denn dieſe 
nur in der Einbildung beſtehend, raubten ihm vieles 
von den wefentlichen Schäßen warmer Bruderlies 
be , und wahren Vertrauens ; der gemeine Man. 
in den Demofratifchen hatte die Vornehme in den 
Ariftokratifchen Kantonen in einem großen Verdacht, 


Des Vorhabens , das noch unbesahlt ausſtehen⸗ 
de Brantfchatzungsgeld von der Stadt Benf im 
Ernſt einzuholen, hatten fich große Rotten in dem 
Candkantonen , denen fi) auch Volk von Zürich 
und Bern zugefellte, eignen Gewalts in volle Bewe⸗ 
gung , diefe Stadt zu überziehen, geſetzt. Genf 
mußte fich in dieſen Umſtaͤnden mit Zahlung der 
Kriegsköften, zivey Rheiniſcher Gulden auf jeden 
Mann, und Sicherftellung für Die Schuld‘, von Uns 
gemach und fernern Schaden löfen b). 


Die Städte der sBidsgtenoffenfchaft nahmen 
daher Urſach, fich mit Sreyburg und Solothurn 
zu gegenfeitiger Sicherheit in ein beſonders Buͤndniß 
einzulaffen,, welche8 aber bey den Demofratifchen 
Kantonen großes Aufjehen erweckte; allein das 
Mistrauen wurde gegen einander noch , fo gut man 
fonnte , verborgen. 

Pabſt Sirt IV. Hatte den 18. Weinmondes 
1478 e8 zwar vermögen, die Eidsgenoſſen in ein 
Buͤndniß zu ziehen; allein fein fernerd Anfuchen um 

Erlaffung- 





b) Anfangs des 1477ten Jahre, 
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Erlaſſung Schweizerſcher Kriegsvblker in eine hoch⸗ 
angetragene Beſoldung c) fand feinen Eingang. 


‚Uri hatte an dem angränzenden Herzogthume 
Mayland eine unruhige Nachbarfchaft ; ewige 
Zwiſte heifchten bald diefe bald jene Vergleichungs⸗ 
Zufammentunft ‚ auf Deren eine , ja ohne Gewehr zu 
erfcheinen,, Bona und Galeatz Maria Sfortia , May⸗ 
lands Beherrfchern, die sEidsgenoffen von Uri 
angelegenſt erfucht hatten d). 


c) Bon 40000 Dufaten jährlich. 





d) Schreiben von denfelben dieß Lauts: „ Magnifick. 


„, Amici, & Confederati noftri cariflimi. Sicut ac- 
» sepimus a Cummiflario noftro Belinzone ; conftitu- 
„ta eft ad vigefimam diem przfentis altera Dicta 


y per Nuncios veftros inter Leventinenfes & noftros 


„ pro dirimendis componendisque nonnullis contro- 
verſiis: ad quam didtam ipfe Commiflarius nofter 
nomine noftro noftrorumque parimodo fe conferetz 
» & quia uti nobis relatum eft: Veftri Leventinen- 
ſesque cum armatis venire foliti funt, & multi- 
„ tudinem fecum ducere : ex quo aliquod inconve- 
„, niens fortafle oriri poflet, vobis nobisque pariter 
moleſtum. Idcirco Magnificentias veftras hortamur, 
„ utin hoc opportune providere velint, quod depofitis 


„armis res amice benevoleque utringue pertratten- 


„tur: nam illud idem e Latere noftro noftrorumque 
„ fieri mandabimus. Dat. Mediolani die xy Mai 
„ MccccLXXodavo. 


Bona & Johannes Galeaz Ma- 
riaSroRTıa , Vicecomites du- Magnificis Amicis & Con- 
ces Mi. ac Papie Anglerieque feds. noftris cariſſimis 
Comites ‚ac Janue & Cremone dominis deUrania deLi- 
'domini. ga Confederatorum {u- 
‚perlons Alemanie. 


' | K 
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Was aber ſich gar nichz guͤtiglich wollte beſeiti⸗ 
gen laſſen, war, dag die Mapylaͤnder ſich nicht nur 
das Nutznießungs⸗ fondern auch ſogar dad Gruhds 
eigenthums⸗Recht in einem zu Lifenen gelegenen 
Kaftanienwald eignen wollten; allein, Uri nicht ges 
wohnt , über unabfprüchliche Sachen lange Wort zu 
marchten , tündigte der Frau Herzoginn unverweilt 
. den Krieg an, und erlich Aufmahnung an feine Kids⸗ 
genoffen. 

Der Urner Staatshaupt , der Landammann 
Andreas von Beroldingen , führt als oberſter Feld⸗ 
herr die Eidsgenoſſen von Staͤdt⸗ und Ländern in 
ſtarrender Wintersfroſt uͤbers Gebuͤrge, brandſchatzet 
und unterwuͤrft ſeinen Herrn den Ort Iragna e). 








. €) Urkunde von 1478 des Lauts: „Wir der hoptman 
„» und gemein geföllen, wannen mir fint von der 
„ Eidgnoßichaft von Stetten und Lendren jet im 
„Faͤlt, tuͤnd fund und ze wuͤſſen mengflichem mit 
» difem Brief, das wir empfangen und uffgenomen 
» hant die von Hranyen , das dorff, Lüt und guͤt, und 
¶ waz inen zügehört, und das wir fi gebrantfchaget 
» bant, umd darumb fo fol fi fuͤrhin mengflich halten 
„und inen tin als den unfern , als fi dch fint, und 
„ſol fi niemen hinfuro befchädigen, broͤnnen, noch 
„nid hein weg nöttigen weder an irem Lib noch güt, 
„ usgnommen was fian aͤßiger fpis hant oderan win, 
das iſt im zimlichen dingen vorbehalten. Zuͤ Uv⸗ 
„kuͤnd geben und beſigelt mit Ammann Beroldingers 
„Unſers gemeinen hoptmas Inſigel von unſer aller⸗ 
»wegen im und ben finen an ſchaden uff Donſtag, 
„> Mas der acht Zi nach fant Martens Tag Anno 
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Die Eidsgenoͤßiſche Heersmacht hatte ſich vor 
Bellenz gelagert, auch wirklich die Vorwerker dem 
Feinde abgewonnen; allein die kalte Witterung, und 
der Mangel anftahrungsmitteln, machte fie die weitere 
Unternehmung aufgeben ; man nahm den Rüdiweg, 
‚und ließ aber den ſtarken Paß Giornico mit Volt de 
beſetzt £). 





Sechs un zwanzigſtes Kapitel, 


Der Urnern große Heerführer Zeinrich Troger 
erhaͤlt einen vollkommenen Sieg uͤber die 
Maylaͤnder in der Schlacht bey Giornico. 


Das Ereigniß zeigte num bald, wie ebenrecht man 
Die DBorficht gebraucht habe, Lifenen mit einer 
Schirmsbeſatzung verfehen zu haben ; denn während, 
daß man mit den Herren Ordinarien von Mayland⸗ 
Lifenens wegen, an einem DBergleich a) arbeitete, 





5) Die Gefchichte diefes Kapitels bewähren Schilling, 

Stettler, Rahn, , Ticharner , von Watteville, 

a) Handfchriftliche Relation, gefchrieben aus Geheiß 
bes Raths zu Lifenen von weiland Statthalter Joau 
Jakob Bullo in 1627, und mir guͤtig mitgetheilt wor 
meinem Bufenfreunde Heren Joan Anton Camofli, 
hieß Lauts: „ Benche i Duchi di Milano non potefle- 
ro reftar quieti, ma di continuo contendevani con 
„iSignori Helvetii, & percid l’ Anno 1478 il Giorno 
„ delli SS. Innoeenti , mentre fi trattava Accordo con 
»i8Sri. Ordinarü (di Milano ) mandd il Duca di 

K 2 
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befammelte der Herzog von Mayland ein Heer von 
36000 Dann theild Fußgänger , theild Reuterey, 
welches er unter der Anführung feines Feldheren, des 
Grafen von Borello, bey der firengen Kälte des 
Chriſtmondes 1478 ploͤtzlich ae ‚und in Ci⸗ 
fenen einrücen ließ. 

Allein Lifenen war bedeckt mit der Eidsgends 
Kifchen Beſatzung in Giornico von Too Urnern/ 25 
Zuͤrchern, und eben foviel Luzerner und Schweis 
zern, vereinigt mit einem Bataillon zur Landwehr 
bewafneter Einwohner. Wahrlich ein Eleinzähliger 
Trupp wider eine folche Feindenmenge; aber ein 
Trupp eines großen Sinne — durch Tapfers und 
Geſchicklichkeit unbeſieglich, da er ein Kriegs haupt an 
der Spitze hatte, der die Kunſt, mit einer Handvoll 
Leuten ganze Heere zu verſtaͤuben aus dem Grunde 
verfiund. | 





3 Milano fedeci mille Soldati parte 2 piedi, & parte 
„& cavallo; i quali parte fcorfero fin à Giornico, 
ove furono ributtati dalli Soldati, del Paefe, & 
„, della Legha Suizzera al numero de 600, cioe cento 
„ de Urania, da Zuricho, da Lucerna, & da Suit; 
» 25 per Cantone quali erano qua in prefidio,,. & il 
reſto di Leventina; quali con l!’Ajuto de Iddio ot- 
* fenero la Vittoria & i Milaneſi furono Scazati; 
„ percio che fi venne poi A ftabilire la pace frà am- 
3) be parte, nella quale I’Illmi. SS. Ordinarii in gra- 
„, tia dell’ IImo. & Eccmo. Sigr. Galleazzo Maria 
„ Sforza Duca di Milano p. la Quiete de Stati e 
„» Bene univerfale fecero la Renontia della Levem 
» tina alli Illuftrtflimi Signori d’ Urania, 


Bey diefen gefährlichen Intkänden, da man 
den auf beflügelten Weberrafchungs-Schritten anruͤ⸗ 
denden Feind bald cher zu Geficht bekommen , ale 
deſſen Einfallg Nachricht erhaflen hatte; erheifchte es 
auch allerdings einen Schlachtkörper von der Herz 
haftigfeit diefer 6oo Kernmänner, und ein Haupt 
von der Geifleöfertigkeit des ihn führenden Feldherrn 





Zeinrichs des Broßen, aus demalten Heldenſtam- 


me der Eden von Silenen , ded Zunamens Tro» - 
ger, der Urnern beflauderfehener Landeshaupts 
mann. | 

Der Feind war nahe; die Zeit zu berathfchlas 
gen theuer ; fie durfte nicht mit taufend Räthfelftas 
- gen und Zweifelaufgaben, mit dem ewigen unichlüfs 
figen Wenn und Aber , nady in folchen Gelegenheiten 
ſchwacher Seelen, Eleiner Geifter Art vertändelt und 
verlohren werden. Sehen, überlegen, und feinen 
Man nehmen , der ben jeder neuen Erfcheinung auch 
fogleich ſich gefchickt zu ändern weiß, muß da nicht 


Das Gefchäft von langen Stunden feyn. Unfere Hel⸗ 


den zu Giornico hatten diefe Geiftes- und Gemuͤths 
kraft im glüdlichiten Vollmaas eigen : Eine einzige, 
den Wayländern zu früh eingefallene lange Winters 
nadıt, battedas grimmigfte Gefecht noch verfehoben; 
Troger arbeitete diefe gefchäftigte Nacht an.dem 
Stücke, die Darauf folgende auf Lorbern- fchlafen zu 
konnen , wozu allfaffender Kriegeswit eines Helden 
Scepontiens , des Giudice Stanga einfichtsvolle An⸗ 
weifungen , die beſt⸗ und ficherfie Pfadleitung gaben. 
: 83 
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Stanga, der unter Crogers Oberbeſehl als 
Hauptmann die Lifener anfuͤhrte, hatte in wenig 
Blicken, ja faſt zugleich des Feinds ſcheinbare große 
Staͤrke, und in feinem behenderfinderfchen Geiſte das 
Kunftmittel erfehen , ihn zu entkraͤften; er machte 
Die beftauserfonnene Anmerkung , wie leicht ed ſey, 
alles Manoͤpre der feindlichen Reuterey unmöglich zu 
machen , und Das der Fußtruppen aͤußerſt zu erſchwe⸗ 
zen, wenn man während der Nacht beyde Ufer des 
Tecino unter Waſſer feken, und alfo den Feind 
zwingen würde, bey Tagsanbruch auf dem Klaren 
Eiſe wandeln zu müffen ; wie leicht es denn wär, den 
Feind mit fichtbarem Wortheil anzugreifen, wenn 
man zu ſicherm Teitt auf alle langfame und Sturm⸗ 
Schritte fich Fußeifen anfchrauben wurde; wie end⸗ 
lich leicht und gewiß mit folchen Vorkehrungen zu 
fiegen fey , wenn man den Gewaltshaufen dem feindlis 
chen Fußvolk gerade auf den Leib zu geben, zwey 
Abfünderungen aber dieß⸗ und jenfeits des Tecino 
sorftreichen , und der Reuterey in die Seite zu fallen 
befebligte. 

Wie angerathen, fo wurde das Werk angegriffen, 
and mit Erfolg volfführt, Das Mayländifche Heer 
kam den 28. Chriſtmonat an einem Mondtage 
heran gezogen , das Fußvol£ in dee Mitte, die Reutes 
rey auf beyden Fluͤgeln; nichts Binderte feinen 
Marfch bis es an das große Eisfeld kam, welches 
Stanga mit feiner Unterwaſſerſetzung vermittelft der 
bartfrörnenden Nachtkälte zu erfchaffen gewußt hatte, 
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Fuͤr an die Schweizer kommen zu koͤnnen, die 
ſich zur Zeit noch auf ihrem Standorte ganz ſtille 
hielten, war der Feind gezwungen, die ganze lange 
Eislage zu überfchreiten. Borello , noch allzuviel auf 
Die große Zahl feiner Streiter zahlend, lief in den 
von Stanga ihn zu fangen fo unvermerkt ausgeſtellten 
Käficht von Kopf zu Beinen, da er den Seinigen den 


halsbrechenden Weg uber den werfenden Glätfcher ans 


zutreten geboth. Sichern Tritt zu Haben, mußte das 

Fußvolk fich auf die Spiefe geftutt , gleichfam an einer 
Kruͤcke wandelnd , forthelfen ;. zum Fortlommen hatte 

aber die Reuterey noch viel die märterlichere Arbeit. 


Die Schweizer warteten verabredter Maaßen, 
bis das feindliche Heer recht. mitten auf dem Glätfcher 
war, dann rücten fie auf das gegebene Schlachtzeis 
eben auf ihren Fußeiſen mit leicht» und felten Schrits 
ten über den ihnen gutgangbaren Eis herab , fielen 
mit Wuth und Ungeſtuͤmm den fo übel gefußten 
Feind in derfchlüpfrigen Stellung , die keine Art von 
Manoͤvre, keine kräftige Streiche ihm zu thun ers 
Iaubte ; von allen Seiten mit ſolchem Nachdrucd an, 
Daß deſſelben erſtes Treffen fogleich geworfen , die 
Keuterey aufdas Fußvolk zurück geſtuͤrzt, und die 


- Mayländer in kurzer Zeit mit weniger Mühe gänzs 


lich und vollkommen gefchlagen , überwunden, und 
befiegt worden, 


In diefer blutigen großen Hauptſchlacht vor 
Giornico litten die Maylaͤnder eine namhafte Volks 
84 
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Einbuße; denn bey der allgemeinen Verwirrung und 
dem ausgebreitetem Todesſchrecken, bey der Unmoͤglich⸗ 
keit eines ordentlich und unverzoͤgerlichen Ruͤckzugs, 
konnte das Schwert der sEidsgenofien lange Zeit 
nach Auswahl und Gefallen würgen und darnieder 
meßeln, was ed nur erreichen mochte. Borello hin⸗ 
terließ 1400 Todte auf dein harten Wahlfelde , und 
viele der Seinen fanden in dem Muela-Strom , bie 
wohin fie von den Siegern verfolgt wurden, ihr 
nalfes Grab, 


Diefer von dem großen Troger mit keinem 
einzigen auf dem Kampfplate gebliebenen Mannsver⸗ 
luft durch Stangas Rathgabe fo leicht errungene, 
vollkommene, in feiner Art bald einzige Steg, war 
verherrlichet durch eine Menge gefangener Feinden, 
durch viel erobertes klein und Grobgeſchuͤtz, und eine 
reiche Beute. Allein man durfte ſich nicht lange 
begluͤckwuͤnſchen, denfelben wohlfeil ertauft zu Haben, ' 
da erfi nach dem Gefechte er noch das theuerfte Les 
‚ ben desienigen Eoftete , dem er hauptfächlich , ia ſei⸗ 
ner verehrten Aſchen ist noch ewig zu verdanken iſt. 


Giudice Stanga , der Haupt: und wunderge⸗ 
ſchickte Bewirker des fo ſchoͤn- und merkwurdigſten 
Siegs zu Giornico, der Held, ein Ruhm der Hels 
ben, und jener fo vieler großen Männer ruͤhmlichſt 
vernamten Leventinifch» fo edel und würdigen Nas . 
sion — Stanga, Feldherrnbewitzt, und Löwenbes 
berzt, gut ald Schaarenführer , ald Gemeinfämpfer 
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gut, zu altem der Mann, , aufgelegt und groß, über 
ale Befchreibung , in aller Hinficht groß! Stanga 
Hart getroffen, durchbohrt mit feindlichen Eiſen, 
erlebte es kaum noch einmal , Die Thürfchwelle feines 
Haufes zu überichreiten ‚. und Dann — ſank er; fein 


-fo großer Entwürfen faßbared Auge dunkelte, 


brach ; feine fo gefchickter Ausführung meiſter⸗ 
bafte Fauft ſtarrte — er ſtarb; fein Name lebt fort, 
lebt in ewiger Verehrung fort b). 





Sieben und zwanzigſtes Kapitel, 


Friede mit Mayland; Lifenens Beſitzthum den 


Herrn von Uri auf immer zugeſprochen; 
Ungariſches Bundniß ; Volks⸗Erlaſſung in 
Stantreihs Sold; nahe Gefahr bürgerks 
en Kriegs. 
Das fromme Volt der Lifener fang des verliehe⸗ 
nen großen Siegs zu Giornico dem allein ſtarken 
Ewig und Altgewaltigen nicht nur einmal das Herr 
Bott dich Toben wir in Andacht feurigen Hymnen, 
fondern e8 wurde auch, ded Herrn Güte zu preifen , 
und allen Eunftigen Gefchlechtern zu verkünden, ein 
elljährlicher feyerlicher Dank: und Lob⸗Opfertag au⸗ 
geſetzt a). 


b) Die Sefchichte diefes Kapitels bewähren: Ada publi- 
ca der Landfchaft Lifenen s Camoß iſche hiktorifche Hand⸗ 
ſchriften; Stettler, und Rahn. 

a) Extra&us Martyrologi der — zu Prato in 





154 EIER 


Nach der Schlacht zu Giornico machte man fos 
wohl Eidsgenoͤßiſcher als Mayländifcher Seits zu 
Fortſetzung des Kriegs die ernſtlichſten Anſtalten; 
Mayland zog zu dem neubevorſtehenden Feldzuge 
feine Voͤlker in ein ſtarkes Heer zuſammen; die Eids⸗ 
genoſſen legten in Paß von Giornico anſehnliche 
Schirmöbefagung ; und man war allgemeinen Auss 
zugs gerüftet , da der den Schweizern wieder lieb 
gewordene König in Frankreich den Kriegführenden 
feine Bermittelung einſchlug. 


Ludwigs Ausföhnungsverfuche erreichten ihe 
perdienftliches Ziel, da Mayland der Eidsgenoſ⸗ 
fen vollen Ernft fah, mit den Waffen in der Fauſt 
fi) Genugthuung verfchaffen zu wollen. Bona und 
Joan Galeak Maria Sforzia Vifconti, Maylands 
durchlauchte Beherrfchern eines, und die hochanſehn⸗ 
liche geftrenge edel und mächtige Herren dei groß 
und alten Bunde obern Deutfchlandes andern 





Lifenen dieß Lauts: „ Anno 1478 die 28. menfis De- 
„, cembris die Lune. Hac die pugnatum fuit per 
3» Dominos noftros Uranienfes unacum Suitenfibus, 

5 Lucernenfibus, Turicenfiibus & Leventinenfibus 
+ Super territorio Vicinantie Jornici contra Ex- 
„, ercitum Ducis Mediolani & interfe&i funt 1400 
ex Lumbardis, quapropter ftatutum fuit hac die 
», faciendam efle in perpetuam fingulis annis fpecia- 
9, lem commemorationem pro defuntis in ſupradicta 
», Pugna, gratiasque immortales agendas immortali 
» Deo pro tanta Vitoria obtenta. „ 


— | 155 
Theils, vertrauten die ganze Sache ihres großen 
Zwiſtes der königlichen Entfcheidung. 

Der Rathſaal zu Cuzern, fehon durch zwey 
Sriedensfchlüffe mit Mayland b) ein verrühmter 
Heildringungsort, war nun auch dieß Drittemal ein 
beiliger Tempel der VBerfohnung , indem vor der allets 
chriftlichften Maieftät bevollmächtigtem Stellvertre⸗ 
ter , dem hochwürdigen und wohlgebohrnen Herrn 
Bertrand von Brofla , der Beherrfchern von May⸗ 
land, und Heren Eidsgenoſſen Gewaltsbothen, 
ein ewiger Frieden, Verſtaͤndniß und Vereinigung 
beredt, fuͤr ſich und alle Nachkommen angenommen 
mit Treu⸗ und Ehren⸗Geluͤbde beſtaͤndig und unver⸗ 
letzlich zu halten verſprochen, den 29. Herbſtmondes 
1479; ſchriftlich, mit Anhaͤngung der Pettſchaften 
Bertrands von Broſſa, der Beherrſchern von May⸗ 
Iand ‚ der Staͤdt⸗ und Orten Zurich, Bern, Luis 
zern , Uri, Schweiz , Unterwalden, Zug, Bla 
zus, Sreyburg, Solothurn, und Sankt Ballen 
perurkundet haben c), 

Durch diefen für den Freyftaat Uri glück: und 
ruhmvollen Frieden, den zu behandeln er feinen 
Landammann Walther Indergaß und den Altamıs 
mann Andreas von Beroldingen auf Cuzern abs 
geordnet hatte, gelangte num derfelbe zu ganzer voller 


r 





b) 1941 den 4. April, und 1467 den 26. Sinner, 
e) Das Hauptinftirument diefes Friedens liegt in des 
Archiven bes hoben Standes Luzern. 





Dberherrfchaft über die ihm fo allerteichtigfte Lands 

ſchaſt Lifenen; denn da war durch den zten Vers 
trage: Artikel befchloffen und erklärt: daß die Herren 
von Uri das Thal Lifenen mit allen Leuten, Din⸗ 
gen, Gütern , Rechten, Herrlichkeiten, Vorrechten 
und Zubehörden zu ewigem Befikthum von den ehr⸗ 
würdigen Herren DOrdinarien zu Mayland anneh⸗ 
men füllen, welche Herren die von Uri in die Ober⸗ 
berrlichkeit dieſes Thals einfeken werden; und fo - 
follen und können auch die Herren von Uri und ihre 
ewige Nachkommen gefagted Thal Lifenen, mit der 
Dorfichaft Brufiafca, die von Alters her d) darzu 





d) Tertio conclufum & notabiliter daclaratum ef in 
cauſa Vallis Leventine, quod Domini de Uranea de- 
bent ditam Vallem Leventine cum omnibus homi- 
nitus, rebus, bonis, juribus, dominiis, privilegiis 
& pertinentüs fuis &c. &c. ad perpetuam Pofleflio- 
nem accipere avenerabilibus Dominis Ordinariis Ec- 
clefie majoris Mediolani, qui Domini Ordinarũ de- 
bent propterea Dominis de Uranea authentieas op- 
portunas & neceflarias Litteras Sigillo Ordinariorum 
munitas’dare, &Dominos Uranienfes fuper eam Val- 
lem inveftire &c. Sicque Domini de Uranea & per- 
petui eorum fncceflores ditam Vallem Leventinam 
unacum Villa Brufiafca, quæ ab antiguo ad Vallem 
Leventine pertinnit, & cum omnibus juribus & 
pertinentiis ut {upra, nunc in antea perpetuis tem- 
poribus ficnt rem eorum propriam debeant & poflint 
occupare,, tenere, uti, frui, & ei dominari ad libi- 
tum ipforum Domigorum Uranienfium fine omni im- 

& pedimento, gravamine ant moleftatione Dominorum 
Ordinariorum & Ulußrifimorum Priocipum Medio- 
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gehört Hat ıc. ist fürhin zu ewigen Zeiten, wie ihre 
eigene Sache beiigen ı behalten, brauchen , genießen, 
und nach Wohlgefallen beherrfchen , ohne. alle Ver⸗ 
Hinderung , Beläfligung x. von den Herren Ordina⸗ 
rien und den Fürften von Mayland, ihren Erben 
und Nachfolgern; weiters follen und koͤnnen die Sets 
ren von Uri und ihre ewige Nachkommen alle und 
jede Kirchenpfründen zu Lifenen nun binfür zu ewi⸗ 
‚ gen Zeiten übertragen und ertheilen sc. nach ihrem 

Gefallen ohne alle Widerrede der — Ordina⸗ 
rien ꝛc. ꝛc. 


Das Friedensbedingniß der — auf Lis 
fenen , und oberbherrlichen Gemwaltsübertragung an 
die Herren von Uri ‚ erfüllten die Herren Ordinarien 
der Hauptlicche zu Mayland pünktlich, durch feyers - 
lichfte dem Freyftaat Uri hierüber gegebene Verzichts⸗ 
und Einſetzungs⸗Urkunde e). 





lani, & eorum perpetuoram hæredum & fucceffo- 
rum &c. Item debent & poffunt Domini Uranienfes 
& eorum perpetui ſucceſſores omnes & fingulas Ec- 
. elefiarum Prebendas & Beneficia curata & non curata 
omnesque Capellanias in Valle Leventina exiftentes 
& exiftentia, nunc in antea perpetuis temporibus 
conferre , & cum presbyteris providere, prout ipfis 
Dominis de Urania placuerit & videbitur absque Do- 
minorum ÖOrdinariorum aut ——— contra- 
dictione &c. &c. 
e) Inſtrumentum Ceſſionis & Inveſtituræ Vallis Leven- 
tinæ a dominis Ordinariis Eccleſiæ Metropolitanæ 
Mediolagi factæ Dominis de Urania Ag. 1480, 3. 


— 


* 
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Das Fahr , welches der fü gewinnſtvolle Frieden 
von Cuzern unter die glücfeligften reiht, darf auch 
wegen einem fonderbaren politifchen Ereigniß unter 
die feltenen gerechnet werden; denn Mathias Corvi- 
nus, einer der größten Königen der fo vortreflichſten 
Helden⸗Voͤlkerſchaft der Edeln Ungarn, ganz herz 
und ſeelenverliebt in die ſo weit in die Ferne, bis in 
das ſo entlegene Pannonien hinein ſchimmernde 
Reize helvetiſcher Großthaten, hatte das ſehnlich⸗ 
ſte Verlangen, ſich mit einer Nazion Bunds zu verei⸗ 
nen, derer Gemuͤth mit dem der Seinigen und ſeinem 
eigenen in edeln Regungen ans gleiche Ehrenziel in 
hochfliegendem Feuer zuſammen fſlammte. Die Eids⸗ 
genoſſen gaben dem koͤniglichen Anwerben freund⸗ 
liches Gehör, und traten mit Mathias in ein eilſſaͤh⸗ 
riges Freundſchaft⸗Buͤndniß f), 


Frankreichs König ſaß nun wieder allzufeſt in 
der Bunft und Liebe der heivetifchen Nazion , als 
daß er bey ihr in thunlichen Dingen ein Fehlgeſuch 
hätte machen können. Ludwig XI. bedacht mit 
aller Macht das Burgundfche Reich zu zergliedern , 
‘both allen Kräften auf, Oeſtreichs behauptendes 
Erbfolgeecht mit den Waffen zu widerftreiten, und 





Martii. Inſtrumentum Quietationis propter Inveſti- 
turam & Ceflionem Vallis Leventine a Dominis Or- 
dinariis Eccle. Metrop. Mediolan, fa&. Dominis de 
Urania Ao. 1480, 18. Maii. 

f) Den 22. Mer; 1479, 
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da war ihm dad angelegenſte, helvetiſche Unuͤber⸗ 
windlichkeit unter ſeine Faͤhnen zu gewinnen. Die 
Kantone, und die Städte Sreyburg, Solothurn ic. 
waren leicht überredet , unter dem rühmlichen Kriegs⸗ 
dienſts⸗Verkommniß: nur zu Beſchuͤtzung Frank⸗ 
reichs, nicht wider das deutſche Reich, und der Eids⸗ 
genoſſen Verbündete zu fechten ec. bewilligten ſie dem 
Monarchen einen Aufbruch von 6000 Dann g) , den 

der Fuͤrſt in dem Feldlager bey der Arche-Brüde in 
- Normandie in Mufterung nahm , und bey kurz er⸗ 
folgten Vergleiche mit &deftreich aber , mit Schans 
fung etlicher Monden Sofd , wieder beurlaubet hat, 





Diefe 6000 Mann waren die allererfien Eids⸗ 
genögifchen Hilfsvoͤlker, die unter einer ordentlichen 
Kapitulation mit Gunft und Willen der Obrigkeiten 
in Frankreichs Sold find erlaffen worden; und feits 
her , wie viele Rüftungen für diefe den Schweizern 
fo allertheuerft gewordene allerdurchlauchtfie Krone ? 
ie vielmal belvetifche Tapferkeit ein großer Schuß 
des Reiche, mehr als einft Die Rettung feiner Koͤ⸗ 
nige? Und wie erflaunlich vieler herrlichen Siegen 
amd großer Ausführungen ein gepriefenftes Haupt 
werkzeug? Aber auch wie viele gebrochene Lorbern, 
die nicht mit ihren Regiment: , oder Kompagnien , 
unfere von Hofpenthal, von Silenen, Schmid 
von Uri, Troger , Erb, Zumbrunnen , von Bes 


i 





8) Auf einer Tagſatzung im Brachmonde 1480 gehalten, 
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roldingen, Wolleb, Imhof, Ruon, Jauch, 
Muheim, Megnet, von Pro, Tanner Troͤſch, 
Plantzer, Luſſer, Stricker, Gruͤniger, von Rech⸗ 
berg, Walker, Tfehudi, Zeffel, Eller, Scolar, 
Cauener x. haben pfluͤcken geholfen ? h) 


Durch fo viele Siege reich und mächtig ‚ in Ach» 
tung der Unuberwindlichkeit,, von Europens Großen 
feindgeforchten , freundgefucht ‚, mit Dem Auslande in 
Fried und Einung , hätten ist die sEidsgenoflen das 
glüdlichfte Volk auf Gottes Erdboden feyn konnen; 
allein fie widerſtanden felbf ihrem Gluͤck, Woblfeyn, 

und 





h) Diefe Gefchlechter haben in Frankreichs Heldenge⸗ 
ſchichte eine Menge vortreflicher Offizire aufzumeifen, 
die Zumbrunnen, Troger, Wolleb, Imhof in ver 
fchiedenen Sahrhumderten , die Megnet, von Pro und 
Stricker der Krone mit vielen großen Kapitains die, 
wichtigften Dienfte geleiftet. Die Schmid von Uri 
abex.feit den erfien Aufbrüchen im XV. Jahrhundert 
bis auf dieß 17885iger Jahr, alfo in vier Jahrhun⸗ 
dert, faft ohne Iinterlaß Stanbe- und andere Offizirs, 
meifttheils Hauptleute, in Sranfreichs Dienft gehabt, 
derer viele den Heldentod im Felde geftorben, viele 
aber Ehrenmunden auf ihrem Leibe davon getragens 
und heut zu Tag haben alle Frankreich dienende Ur⸗ 
nerfompagnien einen aus diefem Gefchlechte als Haupt» 
mann an ihrer Spise. Auch unter dem Eidsgenoͤßi⸗ 
fchen Leibwacht⸗Regiment hatten vorhin die Urnerkom⸗ 
pagnien Antheils das Haus derer Schmid von Uri 
zählt drey, Zumbrunnen zwey, und Stricker drey 
Gardehauptleute gehabt zu haben, 


L 
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und Gemach — die Burgunder Beute, DM blenden⸗ 

de Burgunder Beute, war die gefährliche Raͤube⸗ 
rinn, der nun nimmer niemalömehe erfalten noch 
erfterben follenden Bruderliebe und des Vertrauens 
zwiſchen den Ariftofratifch- und Demokeatifchen hels 
vetifchen Bundsorten , der große Zankapfel enteins 
ter Eidsgenoſſen von Städt: und Ländern, deren 
Die erftere des Freygelaͤufes auf Benf an den andern, 
Diefe aber an jenen ihres befondern Schirmbündnifs 
fe8 verdroffen waren. 


Die Volksherrliche Rantone fanden dieſes 
Buͤndniß dem IV Waldſtaͤdterbund widrig; und 
der Streit: ob es aufgegeben werden, oder in Kraft 
bleiben follte ? kam zwifchen Städt: und Ländern zu 
folcher Heftigkeit , die num von jedem Stachelwort 
Das Schwert aus ber Scheide geriffen beſorgen 
ließ i). 








i) Nebſt fchon angezeigten Berufungen, bewähren die 
Geſchichte diefes Kapitels: Stettler; Rahn; meines 
verehrtſten Gönners des großen Hiforifers Freyherrn 
vonZurlauben Hiftoire Militaire des Suifles au fervice 
delaFrance, Tom.IV. Waldkirch ; Tfcharner ; vonWat⸗ 
teville; und meine aus bewährten Schriften , Doku⸗ 
menten ıc. gefchriebene, 1) des Freyſtaats Uri Adels⸗ 
geſchichte; 2) Uraniens Gedächtnih - Tempel, ober 
Bilderfaal feiner berühmten Einwohner; 3) Genen 
logiſch⸗ hiſtoriſches Geſchlechter⸗Buch. 


’ 


£& 
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Acht And zwanzigſtes Kapitel, 


Nikolaus von Flue, der Bottesboth, der Kets 
ter allgemeinen Daterlandes; Sreyburg und 
Solothurn in Bund; Das felige Verkomm⸗ 
niß zu Stans. 


Wahrſcheinlich hieng nun Gluͤck oder Ungluͤck der 
Eidsgenoſſenſchaft, Fried oder Krieg im Lande, 
leider bürgerlicher Krieg im entzweyten Vaterlande, 
von dem Ausfchlage jener allerletzten Bothenverſamm⸗ 
lung ab, die gewiß himmliſche Eingebung auf Stanz, 
in die Nähe jener Einöde betaget hatte, wo in dem 
finfteen Ranft a) der Weltverächter,, der ReichthHumes - 
Feind, der Gotted-Freund b), Bruder Nikolaus 
von Sue, das Licht — Helvetiens Leuchtftern c), im 
Glanz der Seraphinen ſchimmerte. 


Nikolaus, Gott allein zu dienen von der Welt 
abgefchieden , kehrt, von Gott gefandt , in die Welt 
zurück, erbitterte bis zum Schlagen aufeinander ent; 
ruͤſtete Brüder Durch des Herrn Gnade auszuſoͤhnen; 








a) Ein Ort zwifchen Sachslen und Kerne, 

b) Contemptor mundi, naturæ vidtor, Olympi 
Æmuleée, divitiis hoftis, amice Deo. 

Encomion Nicolai à nobilifimo Sebaftiano de Be- 

roldingen, Colonello &c. 

e) Helvetix fidus, Lux ô Clariflima falve. In eben 
gedachten dem Kardinal Odtav. Paravicino zugeeignes 
ten Encomion yom Obriften Geh, yon Beroldingen. 


— 
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er teitt in die Nerfammlung ber Eidsgenoſſen, 
redt, und Gott redt aus ihm , Liebe und Friede ins 
Innerſte eines jeden Herzens, 

Nikolaus , der felige Dann , der in jedem from⸗ 
men patriotifchen Herzen heilig gefprochene Wunders 
mann, und von Welt und Himmeln befrönte Errets 
ter des allgemeinen theuerften Schweizerfchen Das 
terlandes , nicht fobald in feinen Lehr: und Vermah⸗ 
Nungen vernommen, ald auch beſchworen und erdes 
then , der Schiedrichter und Mittler zwifchen Eids⸗ 
genoſſen von Städt: und Ländern zu ſeyn, ſpricht 
das befondere Staͤdten⸗Buͤndniß ab, hingegen Sreys 
burg und Solothurn die edle Stadte zu Orten des 
allgemein: ewigen Bundes fehmeizerfcher Eidsge⸗ 
noſſenſchaft, und Bürgers Hände in Landmanns 
Hände an des Verſoͤhners Bruft gedrückt, wechſeln 
wieder neuerfchaffene Bruderherzen aus d). 


Durch Nikolaus wieder alles eines Willens und 
Sinne ‚ wieder alles ein Volk, ein fich liebend aller 
befted Volk, Hatten izt die Eidsgenögifche Bothen 
feine Schwierigkeiten mehr , auch die andern ihre 
Zwiſte und Späne in Güte und brüderlicher Freunds 
ſchaſt beyzulegen. AU und jedes wurde verglichen 
und befeitiget, durch dad, auf ben nämlichen des 
Freyburger⸗ und Golothirner » Bundes Beurkuns 
dungstag Samſtag nach Thomas 1481 verbriefte 
berühmte Verkommniß der VIII alten Orten zu 
EHER 


d) Simler, Tfcharner , von Wattenille ıc, 
23 
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Stanz, deſſen zu fläter Ruhe und Wohlfahrt bed 
liebwerthſten Vaterlands fo fürfichtigklug entworfene 
Punkten: „ daß kein Ort den andern feindlich übers 
ziehen, dem Ort aber beygeftanden werden ſolle, 
welcher beleidiget und angegriffen wurde; daß jede 
Obrigkeit al die Seinen hit ſchwerer Strafe anfehen 
Werde, welche wider einen Kanton Feindthätlichkei> 
ten veruben thäten; daß jedes NVerbrechen von dem 
Richter ded Orts zu bezuchtigen , wo Daffelbe begans 
gen worden; nochmalige Belldtigung der alten 
Grundgefeken des Waffen, und Sempacher⸗Briefs; 
Daß in gemeinen Auszügen und Kriegen die gemachte 
Beute, was Geld nnd dergleichen, auf die Zahl der 
Mannfchaft, Brandſchatzungen aber , erobertes Land, 
Leute, Herrfchaften zc. unter Die Drte gleich auszu⸗ 
heilen zc. 16.» Doch jeder frommer biederer Eids⸗ 
genoß und Patriot alle bedachtfam leſen, aber- und 
dielmal uͤberleſen, und denfelben als einem großen 
Staatsheiligthum fein ganzes Herz zu einem ungers 
flörbaren Tempel weiben wolle, 
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1 
Namensverzeichniß— 
der in den erzaͤhlten Jahrhunderten 
der Gemeinde vorgeſtandenen 


Herrn Landammannen. 











Walther Bueler war Landammann in 1394, 

1395, 1398, 1399, 1400, = = 1402, 
Joan Rot, der Heerführer an der Schlacht vor 

Bellenz, in der er den Heldentod farb, 

war Landammann in 1403, >» ev 1404, 
Heineich von Attinghaufen der Sromwen, _ 
St. Lazar Ordens⸗Ritter, war Landam⸗ 

mann dad Zweytemal in ⸗⸗⸗7405. 
Joan Rot das ztemal in 1406, 1408, 1409, 1410. 
Heinrich Rempfler in > = ss 1416, 
Walther, der Meyer zu Altdorf, war Lands 

ammanı in ⸗ — — ⸗ ⸗1417.. 
Joan Rot, dad Drittemal 1418. 
Walther, ber Meyer zu Altdorf, das 2temal, 1419. 
Joan Kot, das Viertemal,⸗ ⸗ 1420. 
Walther, der Meyer zu Altdorf, das ztemal, 1421. 
Isan Kot, das Funftenmm, » ss s 1422, 
Heinrich Schreiber ir 1423, 1424, > 1425. 
Heinrich von Beroldinten , Burgherr auf 

Beroldingen, war Landammann s 1426, 

23 


166. — 
Heinrich Schreiber, das Amweytemal, » 142% 
Heinrich von Beroldingen ı das Zweytemal 1428. 
Heinrich Schreiber, das Drittemal, s 142% 
Heinrich von Beroldingen , das Drittemal, 1430. 
Heinrich Schreiber ı das Viertemal, » 2431 
Heinrich Arnold von Spiringen war. Lands 
ammanıt s s 3 ⸗ ⸗ 143 2% 
Joan Klufer , vor Rom entlerbet , war Lands 
ammann 8 ⸗ 8 8 ⸗ 1433. 
Walther von Attinghauſen Zumbrunnen, 
1434 1 1435, 1436, 14370 — 1438. 
Heinrich von Beroldingen , dad Viertemal ı 1439 
oft Kaͤs von Bliggeringen, Badens Er 
halter, ⸗ ⸗ a s 8 s 1440 
Joan Düntenee von Bündt und Brunn⸗ 
berg, der Hiſtoriker, genennt ber Alte, 
Heerführer im alten Zuͤrichkrieg, war Lands 
ammamit => = =: 0 =. 144k 
Joſt Kaͤs von Bliggeringen, dad Zweytemal 1442 
Joan Arnold von Spiringen, » 8 1443. 
Joſt Käs von Bliggeringen das Drittemal, 7444 
Walther Bueler das Zweytemal, 1445, 2446 
Arnold Hofer, « > ⸗ ⸗ s 244% 
Heinrich non Beroldingen das Fünftemal, 1448. 
Arnold Hofer das Zwentemal, s „144% 
Joan Püntener von Buͤndt und Brunnberg 
das Zweytemal, 14505, » © . 145 
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Walther Im Eäberdorf, > ⸗ 1452. 
san Puͤntener das Drittemal, 1453, 1454. 
Walther Im Oberdorf das Zwentemal,' 1455. 
Heinrich Arnold von Spiringen das Zweyte⸗ 
mal, 1456, = ⸗ ⸗ ⸗ s 145% 
Heineich Dietlin, » een 14% 
Walther Im Oberdorf das Drittemal, 1460, 
Joan Düntener das Biertemal, / » 1461. 
Heinrich Arnold von Spiringen das ztemal, 1462. 
Joan Fries, D ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1466. 
Joan Puͤntener das Fuͤnftemal, 1467, 1468. 
Joan v. Attinghauſen Zumbrunnen, 1469, 1470. 
Joan Bueler, » + 1471. 
Walther Inder Gaß, 1472) » 1473. 
Fatod Arnold von Spiringen, 1475, » 1476 
Andreas von Beroldingen, Burgherr auf 
| Beroldinden, 1477, : . 0 147% 
Walther In der Baf dad Zweytemal, 1479, 1480, 
VJoan von Attinghaufen Zumbrunnen das 
Smeotemal, = = 2 ⸗ 21481. 
EEE EEE TEEN 


Namen 
ver Landsftattbaltern. 


Joan Imhof von Blumenfeld, - 1478. 
4 
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EEE EEE 
Naͤmen 
der Landshauptleuten. 
Joan Rot, in der Schlacht zu Bellenz, 1422. 
Joan Puüntener von Buͤndt und Brunn 
berg , zu Anfang des alten Zuͤrichkriegs, in 
dem er verwundet worden, ⸗ =» 1443. 
Arnold Schick in der Schlacht bey St, Jas 
kob vor Bafel, in der er den Heldentod 
geſtorben, ⸗ ⸗ W » 12444. 
Joan Imhof von Blumenfeld in dem Bur⸗ 
gundſchen Kriege, ⸗ ⸗ ⸗ 1475. 
Heinrich von Stlenen , Troger genennt, in 
der Schlacht zu Giornico, s s 1478. 
Naͤmen 


der Pannerherren. 
Werner von Attinghauſen der Frowen, in 1448. 
EEE ZIERT — 


Naͤmen 
ver Landsfaͤhndriche. 


Heinrich Puͤntener von Brunnberg in der 
Schlacht vor Bellenz, in der er umgekommen, 1422. 








NMNaͤmen der Seckelmeiſter. 
Heinrich Imhof von Blum,1450. 
Joan Imhof von Blum, » » sn 147% 
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en 0 mol). 20000 
Namen der Landvoͤgte. 
— — — — 
Zu Lifenen: Zu Baden; 
Joan Dreyer ı 1404 Joſt Kaͤs, 1445 
Heinrich Hofer, 1408 Joan Imhof, 1461 
Arnold von Silenen, 1413 Joan Zumbrunnen, 1477 
Rudolf von Moo8, | 


oder Mofer, 1416 = 
omleder derfelbe, 1420) Thurgau: 


Joan Kempf, 1442| Merner Luffee, 1466 
Niklas von Berob oft Ehrler, 1480 - 


dingen , 1443 EEE, 


Rudolf Mofr, 1445]. 
Sektor von Uri, 1448 zu Sargans: 


Joan Kempf, 1451 Heinrich Gerber , ' 
—* 








Heinrich Indergand/ 1454 \YoanZumbrunnen 
Joan Püntener, 1457| Heinrich Imhof, | 
Werner Lufler, 1460| Heinrich Ymhof, 1480 


Jakob Kaͤs, 146 3 5Sx5 
Joan Danzendein, 1463| In Freyen⸗Aemtern: 
Joan Imhof, 1466 See 2 


Heine. Zumbrunnen, 1469| Jakob Arnold,  . 1439. 
Joan Imhof, 1472|Roman Erb, ) — 
Joan Zumbrunnen, 1475 Joſeph Kraͤtz, 

Heinrich Dempſchi, 1478| Iakob Imhof, 1467 
Anton Berner, 1481Joan Lyrer, 1479 
Andreas von Berol⸗ 

* dingen I. 1481 


% 
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Andere Perſonen 
von Wuͤrde und Anſehen. 


EStaats leute. 


Peter, Des altur⸗ 
nerſchen Gebluͤts 


I 
2 


Utzingen, 
kleinen Raths des 
Freyſtaats Bern 
14141. . 


Heinrich v. Moosſ ben. 


in 1425 Schult⸗ 
Heiß zu Luzern, 
Landmann zuliri. 












zu Hin: 


— uf 17% 
eiftliche.| Ritter Kriegsleute, u. and. 


— — — 
Joan Schmid von 


Besler Urn genennt der Jünger, 
der Freyherren v. ſv. Wat: 










Joan Riome, Zeug 
1428 

Joan Kidt , Zeug 
1428. 

Heinrich Bloͤwer von 
serftfeld , wohnte bet 


Leonard Bellenzer Schlacht bey 


Joan Buirgler,leingen, |, otad Schlag, ſicht 
der Bandfehreibe Pe in der BellenzerSchlacht 
ein in wichtigen) Pfarr⸗ [1422. 


Gefandfchaften ge: 








Rudolf Schloſſer, 


brauchter Mann. Erſtfeid ſtreitet auch daſelbſt. 


Joan Besler, 
Burgherr zu Wat⸗ 
tingen, in ver⸗ 
ſchiedenen Aem⸗ 
tern ein wohlver⸗ 
dienter Mann, war 
beruͤhmt 1485. 


Bernard v. Ment⸗ 


len, in Geſand⸗ 


ſchaſt beruͤhmt. 
Andreas zweyer 

von Evebach. 
Heinrich Cell. 
Walther Tell, 








Joan Dietlin auch, 
Martin Amwil auch. 


Heinrich Fellenſtaͤl⸗ 
der auch. | 
Joan In der Gaß 
auch. 

Konrad ab Zugegg 
auch. | 
Georg Bund auch. 
Yoan im Weingarten 
auch, 
Chriſtoph von Sile⸗ 
nen, Zeug 1436. 










Ritter, Kriegsleute, und andere. 








MNiklas von Beroldingen, Burgherr auf Berol⸗ 
dingen, Zeug in 1436. 
Werner im Ort, Zeug 1436. 
Heintich Briſt, Zeug 1436. 
Rudolf Juͤtz, Zeug 1436. 
Anton Schmid von Uri, ein tapfrer Kriegs⸗ 
hauptmann. 
Anonymus Schmid, half in dem Konziliumskriege 
Baden einnehmen. 
Kaſpar Besler von Wattingen, in Ruhm und 
vielem Anſehen. | Ä 
Ludwig Schmid von Urt. 
Werner Schmid, Zeug 1484, 
Wilhelm von Mentlen, 1440 
Bernard von Mentlen, 1474. 
Wilhelm Ruon, ein Kriegshauptmann. 
„Anton Auon , befaß in 1460 die tellifche Lande 
güter. 
Joan Epp, Zeug 1473. 
Konrad Truttmann , Zeug 1474. 
Heinrich Imhof von Blumenfeld ımd Kieben, 
Zeug 1474. 
Heinrich Zurgand, Zeug 1478. 
Peter Muheim, Zeug 1478. 
. Konvad Arnold, Zeug 1478. 
Niklas Im Oberdorf, Zeug 1484, . 


⸗ 
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Ritter, Kriegsleute, und andere. 


. Anonymus Regler, ein angeſener Mann, iſt über 
die hundert Jahr alt worden. 

Heinrich von Tegerlon. 

Georg Gamma, Zeug 1484. 

Anonymus Bamma, bat Baden einnehmen ge⸗ 
holfen. 

Werner 3berg. 

Heinrich Aſchwanden. 

Arnold von Moos. 

Ulrik Blaͤtteli. 

Der Landammann Andreas von Beroldingen, 
Burgherr auf Beroldingen , ein höchft angefehener 
reich beguterter Edelmann , hat fich in den Deftreis 
chiſch⸗ und Mayländifchen Kriegen unfterblichen Hehe 
, benruhm erworben. 

Oswald Im &berdorf, Zeug in 1427, 


Rudolf zu Wißingen, Zeng 1427. 





Anhang 


einiger Urkunden; 


fo diefe Geſchichte beleuchten. 





r] 





J. 


Vverkommniß des Lands Uri mit dem Frauen⸗ 
Münfter zu Zürich in 1393. 


Wi der Landammann und Die Landleuth gemein⸗ 
lich des Landes ze Ure, thun Kundt Allen denen, ſo 
diſen Brieff ſehen oder hoͤren leſen; und Verjechen 
offentlich, als Wir die Ehrwuͤrdigen Unſer Gnaͤdi⸗ 
gen Frauwen die Ebbtishin des Gottshauſes Zurich 
ihr Capittel und dafelb ihr Gottshaus entwert het⸗ 
ten, ie .gütteren, ie Schwigen, ie Zinfenn, ke 
Bellen, ir Zehenden, ir Meyer Aemteren und andes 
rer irer Freyheiten und Rechten, die Sie uon alter 
bar in unferem Landt gehebt band , ung an die Zeit, 
das Wir fie entwerten, ruͤwiklich hatten berbracht 
und genofen , Darum Die eegenannt unfer Frow Die 
Abtiſſin, und auch Wir nil Widerdrufen und Mis⸗ 
hellung mit einandeen haben gehept, derfelben Höfen 
und der Kriegen Wir gemeinlich mit einhelligem Wil⸗ 
len und guter Vorbetrachtung Eommen und gangen 
find auf umfer Lieben Eidigenoffen ehrbare Botten 
der uon Zürich, uon Queen, uon Schwig und uon 
Unterwalden, als fie uon jeglicher Statt und uon 
jeglichem Land zween uon iren Rätten darzu geben 
hatten, die auch unter fich fachen getadinget, und 
darum auögefprochen handt nach difen Stucken, al$ 
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ſie an diſem Brieff eigentlich begriffen ſind, 
ſind dis die Stuͤck: 


Des Erſten: Das Wir die eegenant unſer 
Frawen, die Abtishin, ir. Capitel, und ir Gottshaus 
onuerzogenlich wider beweeren, und fie in ruͤwig 
nüßlich gewehr fegen follen, all iv güter, ir Schwis 


gen , ir Bellen-, ir Zinfen,, ie Zechenden, ir Meyer . 


Aemteren, umd anderer iver Freyheiten, Nutzen und 
Rechten , die fie in unferem Land hand , in aller der 
maaß, ald des Tages, ee das fie.entwert wurd. 


Darzu fol und mag die uorgenannt unfer Sram 
die Abbtiſin, und all iv Nachkommenen , und ir bot⸗ 
ten, ze je wegen ihr Meyer Aemter binnen hin bes 
feßen und entfeßen, wie und in wellen weg, oder 
mit wernme ihnen das- füglich uon und unbekuͤm⸗ 
mert, doch usgelaffen , die Vier alten Mejer, das die 
fürbas iv Meier nit follen werden. Were aber, Dad 
diefelbe Vier alte Dreyer , oder ire Erben obe fie en⸗ 
weren, zu der obgenannten unferer Frauen der Abs 
tishenen oder zu ihrem Gottshaus uͤtzid zu fprecheit 
hetten, von der. Meyer Aemteren wegen, darum Tols 
len Sie gen Zurich für die eegenant Abtishin oder 
fuͤr ir Nachkommenen, in ihren Hoff fommen, und. 
was ihnen dauor derfelben unfer Frawen der Ebb⸗ 


tishin das Recht git, des ſollen fie und ire Erben- 


fich laſen benügen , und deſelben follen Wir fie ig 
fen, das fie des benug. 





Mir follen. und wollen auch der obgenannten 
unſer Frauen der Abtishin, ir Capitel, und ir Gotts⸗ 
Haus, und all ir Helfer und Diener ganz und Lieber 
Freund feyn, um all Sachen und Auffläuff , fo zwuͤ⸗ 
ſchen inen und uns untz auf diſen heuͤtigen Tag, als 
diſer brief geben iſt, aufgeſtanden ſind, wie ſich 
die vergangen hand ohn alle Geuerde. 


Und was Wir auch gebotten oder aufſetzen, uon 
dieſer Zweyung wegen gethan, geordnet oder gelopt 
hatten, die wider die obgenannt unſer Frawen bie 
Epptishin und ir Gottshaus weren, die ſollen auch 
gaͤnzlich tod und abſeyn. 

Und ſollen auch al Sachen, fo zwuͤſchen der 
eegenannten unfer Frauwen der Ebbtiffin , ir Kapits 
tel, und ir Gottshaus und und aufgeloffen find, 
uns auf difen heutigen Tag genzlichen bericht feun. 


Was auch die obgenennt unfer Frau die Abtis 
fin ‚, ir Capitel, und ir Gottshaus an ihrem Theil, 
und Wir und unfer Landleuͤth an unferem Theil’ ung 
auf diefen heutigen Tag und uon dieſer Sachen we⸗ 
gen Koften , Zehrung , oder Schaden haben gehabt 
derſelb Koft und Schad fol auch zu beiden. ſeiten 
geñzlich abfeyn , und fol auch entiwederer Theil den 
andern uon ded Schadens wegen nit befümmerny 
noch anfprechen mit Gericht, noch ohne Gericht f 
ohne ale gefehrd. 

Haruͤber zu einem offenen, ſteten Urkund, das 
diſe uorgefchribene Richtung, ſtuck und Artikel war 
DM 2 
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und ſtat beinben , fo geben Wir diſen Brief zu einer 
fteten Sicherheit, mit ‚unferd Landes Gemeinem ans 
bangendem infigell offentlich uerfigelt. 


Der geben ift an dem achtzehenden Tag bes 
Monaden Augften, da man zählt uon Ehriftus Ges 
burt Dreyzehen hundert Neuͤnzig und Druͤ jahr, 


“ Il. 


Sreyheits- Brief vom römifchen Roͤnig Sit. 
mund, der Briefitelung auf Sankt 
Ulrikstag in 1414. 


Mi. Sigmund uon Gotted Gnaden Römifcher Küs 
nig, ze allen Zyten Dierer des Richs und ze Ungern, 
Dallmatien, Ervatiensc. Künig. Belennen und tün 
Kunt offenbar mit diefem Brieve Allen den , die In 
fehen oder hören Iefen. Wenn für Uns komen ift, des 
Ammannd und der Lantlüte gemeinlichen des Landes 
ge Ure Uenſerer und des Richs Lieben getruen erbere 
Votſchafft und Uus diemüticlich'gebeten hat , daz wir 
Denfelben Amman und Lantlüten gemeinlich ge Ure, 
und auch den , Die zu in gehören Alle , und ygliche ire 
Gnade, Fryheite, Rechte , güte Gewonheite, Bries 
we , und Hantueften , die ſy von Römifchen Keyſern, 
und Kuͤnigen unfern Borfaren an dem Riche erworben 
und berbracht haben, ze befteettigen gnediclichen geruͤch⸗ 
ten, Des habenWir angefehen folche ire Diemütige gebes 
deund ouch ir ſteetikeit und Dienfie, die Sy und ir Vordern 





unſern Vorfaren an dem Riche alltzyt getritlichen bes 
wyſt und getan haben, und Uns und dem Riche fürs 
bas bewyſen und tün follen und mögen in Eünfftigen 
Syten, und haben Dorumbe mit wolbedachtem Müte, 
guͤtem Kate, unfere Fürften, Greuen, Edeln und Ges 
treuen, und vechter wifen den uorgenennten Ammann 
und Landlüten gemeinlichen des Lands ze Ure, und 
den die zu in gehören, iren Nachkomen, und dem⸗ 
felben Lande alle und ygliche ire vorgen Gna⸗ 
den , Freyheite, Rechte, güte Gewonheitte, 
Brieue und Handueflen, wie die uon worte ze worte 
Lutent und begriffen find, die fi von Den worgenens 
ten unfern Vorfahren Roͤmiſchen Keifern und Künis 
gen erworben und reblichen herbracht haben , gne⸗ 
diclich beftettigt , uͤnewet und beueſtnet, befletigen , 
uernewen umd befefinen. In die ouch in Krafft dis 
Brief? und Römifcher Küniglicher Macht, Volkomen⸗ 
heit und meynen und wollen Sy gnediclichen daby 
hanthaben, ſchirmen und beliben laffen. 


Und gebieten uch dorumb Allen und yglichen Fürs 
ſten, geiftlichen und werntlichen Greuen, Fryen 
Herren, Rittern , Kuechten , Lantrichtern , Richtern, 
Vogten, Ambtlüden, Burgermeiſtern, Reten und 
Burgern aller und yglicher ſtete, Merkte und Dorfs 
fere , und ſuſt allen andern unfern und des Kichs 
Untertanen und getruen ernftlich und Veſticlich mit 
diſem brief‘, das ſy die uorgen on Ure und die zu In 
gehören an den obgenanten iren Gnaden, Fryheiten, 
Rechten, guͤten Gewonheitten, Brienen und hant⸗ 
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ueſten nicht irren oder hindern in dhein wis, ſunder 
ſy daby gerülichen beliben lafen , Als Lieb In fy une 
fer und des Richs ſchwere Ungnad ze uermyden. 
Mit Urkunde dig Briefd uerfigit mit unferm Römis 
ſchen KRüniglichen Majeftat Inſigl. Geben ze Bern 
in Uechtlant, nach Criſts Geburd Viertzehenhundert 
Jar, dornach in dem Viertzehendem Jare an Sant 
Ulrichs Tage Unſer Riche des Ungriſchen ꝛc. m dem 
Acht und Zweyntzigiſten, und des Roͤmiſchen in dem 
Vierden Zaren 


Ad Mandatum Domini Regis 
Johannes Kirchen, 





III. 


Raiſer Sigmund beſtaͤtiget dem Lande Uri alle 
zuvor habende Freyheiten; geben auf 
Sreytag nad) Sankt Simon 
Judaͤ⸗Tag 1433. 


Mir Sigmund uon Gotes genaden Romiſcher Kei⸗ 
fer , zu allen Ziten Merer des Richs, und zu Hun⸗ 
"gern, zu Behem, Dalmatien , Croatien x. Kunig , 
Befennen und tun Kunt offenbar mit difem bricff, 
allen den , die in Sehen oder horen lefen. Wann fur 
Und komen iſt Unſere und des Richs Lieben getruen 
des Amman und der Randluten des. Landes und Tales 
zu re erbere und mechtige Botfchaft , und Uns die 
Biemüticlich gebeten Hat, das Wir denfelben Am⸗ 
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man und den Lantlüten des Landes und. Tales zu 


Ure alle und ygliche Ire Gnade, Fryheit, Rechte, 


gute Gewonheite, Briefe, Brivilegia , und hantveſte, 
die Sie von Romiſchen Keyſern, und Kunigen unſern 
Vorfaren an dem Riche erworben und herbracht Has 
ben, zu beſtetigen genediclich geruchten. Des haben 
Wir angefehen fölich ire diemuͤtige Bete und ouch ihr 
ftete willige und getrue Dienſt, die Sy und ir Vor⸗ 
dern unfern Borfarn an dem Riche alle Zeit unuers 
droffenlichen und getrulichen getan Haben, und Uns 
und dem Riche furbas tun füllen und mogen im 
künftigen Zeiten ; Und baben dorumb mit wolbes 
dachten Mute, gutem Rate unferer Fürften, Gre⸗ 
en, Edeln und Getruen und rechter wiſſen dem 
uorgenanten Ammamn und den Lantluten des Landes⸗ 

und Tales zu Ure iren Nachkomen und demſelben 
Land und Tale zu Ure alle und ygliche ire uorgenante 
Gnade, Freyheit, Rechte und gute Gewonheit, Pri⸗ 
vilegia und hantueſten, wie die uon wort zu worte 
Luttend und begriffen find, die Sig uon den eges 
nanten Unſern Borfaren, Romifchen Keyſern und 
Kunigen erworben und berbracht Haben, genediclich 
beftetigt , wernewet, und beueftnet , Beſtetigen, uer⸗ 
newen, und beueftnen, In die ouch in Krafft dis 
brieues und Romifcher Kenferlicher Macht Volko⸗ 
menheit; Und Wir meynen ſetzen und wollen, das 
die fürbasmere creftig fein. gleicherwis. als ob die alte 
uon wort zu worte in diſem Brieue gefchrieben und 
begriffen weren, und das Sie ber ouch gebruchen 
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und genießen ſoͤllen uon allermeniclich ungehindert. 
Und Wir woͤllen Sie ouch daby genediclich hant⸗ 
haben ; ſchirmen, und beliben laſſen. Und gebieten 
ouch dorumb allen und yglichen Fuͤrſten, Geiſtli⸗ 
chen und wernlichen Grauen, Fryen, Rittern, 
Knechten, Landrichtern, Richtern, Vogten, Ampt⸗ 
Inten, Burgermeiſtern, Reten und Burgern aller 
und yglicher Stete, Merckte und Dorffere, und 
füst allen andern Unſern und des heiligen Richs uns 
terfanen und Getruen ernftlich und ueſtitlich mit 
Difem Brieff, dad Sy die vorgenannten Amman und 
Die Lantlüte ded Landes und Tales zu Ure an den 
uorgenanten iren Gnaden, Fryheiten, echten, 
Brieuen, Priuilegien, Hantfeſten und guten Ge⸗ 
wonheiten nicht hindern oder irren in dheinweis, 
Sunder Sy dabey gerulich laſſen bliben, als Lieb 
In ſey Unſere und des Richs ſwer Ungenad zu uer⸗ 
myden. Mit Urkund dis Brieffs verſigelt mit unſe⸗ 
rer Keyſerlichen Majeſtat Inſtgel. Geben zu Baſel 
nach Chriſts Geburt uiertzehenhundert Jar, und 
dornach im drey und Drißigiſten Jar am Freytag 
nach Sand Symon und Juda Tag der heiligen 
zwelfboten, Unſerer Riche des Hungriſchen ıc. im 
Syhen und virtzigiſten, des Romiſchen im Vier und 
zwentzigiſten, des Behemiſchen im Viertzehenden, 
und des Keyſertumbs im erſten Jaren. 


Ad Mandatum Domini Regis 
Caspar Sligk, Cancellarius. 
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Pabſt Seligen Anfuchungs-Schreiben an Uri, 


an Seine Rrönung Oratores zu ſenden 
in 1440. 


Fruix, eledus Servus Servorum Dei, Diledi fi- 
li Salt” et Aplicam, Ben, , Habentes de Devotio- 
nibus veftris bonam in Domino fidutiam qd' Uni. 
verfalis Ecclefie et Apoftolice Sedis Salubrem pro- 
fedtum defideretis in hiis, que ipfa rem Ecclefie et 
Sedis honorem concernunt, fidutialiter Vos requi- 
rimus eam ob Caufam, Cum Die Vicefimaquarta 
‚prefentis menfis Julii Coronationis noftre Solemnia 
Sacro requirente Concilio ftatuerimus celebrare , 
Devotiones veftras obnixe hortamur , ut in ipfo 
Coronationis tempore folemnes Oratores veftros ad 
honorandum in ipfo Adtu Deum et Ecclefiam trans- 
mittere huc non omittatis, fcientes, quia in Mif- 
fione hujusmodi, et Nobis et Sacro Concilio plu- 
simum complacebitis; nec miremini, quod Bulla 
exprimens nomen noftrum non eft appenfa prefen. 
tibus; nam hii, qui fuerunt hactenus in Roman. 
electi Pontifices ante fue Confecrationis et Corona- 
tionis Solemnia in fuis Bullandis Litteris modum 
hunc obfervare confueverint. Dat. Bafıilee tre. 
Julii Anno a Nativitate Domini Millefimo Quadria. 


Y 


gentefimo Quadrageſimo, fufcepti a Nobis Apofto- 
licatus Officii Anno primo. 


Dile&is ſilũs Miniftro et Confulibus 
totiqueComunitati Vallis Uranie. N Bouis, 





© 
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König Friedrich beftätiget dem Sande Uri alle 
feine zuvor gehabte Freyheit, auf Sonn⸗ 
148 nad) Michael in 1442. 


Mir Sridereich uon Gotes Gnaden Romifcher Ku⸗ 
nig, zu allen Ziten Merer des Reichs, Herkog zu 
Dfterreich , zu Öteyr , zu Kernden, und zu- Krain, 
Har auf der Windifchen March und zu Portnaw, 
Graf zu Habfpurg , zu Tyrol, zu Phirt und zu 
Krburg, Marggraf zu Burgow, und Lantgraf im 
Elſaß Bekennen und tin Kımt offenbar mit diſem 
Brief allen den den, Die In ſehen oder hören lefen, 
Das für Uns komen ift der Amman, Landleutten 
und Inwoner des Landes und Tals Ure, Unferr und 
des Reichs Lieben Getruen erbere Botſchafft, und 
Und demuͤticlich gebeten hat, das Wir denſelben Am⸗ 
man, Landleutten und Inwonern des Landes und 
Tals Ure alle und jegliche Ire Gnad, Freiheit, 
Rechte, Brieue und priuilegia, die ſy uon Romiſchen 
Keiſern und Kunigen unſern Vorfarn an dem Reich 
erworben und herbracht haben, zu beſtetigen gne⸗ 
diclich geruchten. Des haben Wir angeſehen ſolich 
demütig Bete und ire ſtete willige getrue Dienſte, die 
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Shy und ir Vordern unfern Vorfaren an dem Reiche 
alzeit unuerdroffenlichen und getruͤlichen getan haben, 
und Uns und dem Reich fuͤrbas tuͤn ſollen und muͤ⸗ 
gen in kuͤnfftigen Zeitens Und haben doruͤmb mit 
wolbedachtem Muͤt, gutem Rat und rechter wißen 
den uorgenanten Amman, Lanndleuͤtten und Fuss 
nern des Lanndes und Tals Ure alle und igliche ire 
Gnad, Freiheit, Recht, Brieue md Priuilegia, wie 
Die won worte zu worte Lautend und begriffen find, 
die ſy uon den egenanten unfern Borfaren Romis 
fihen Keifern und Runigen erworben und ‚berbracht 
haben , gnediclich beftetiget, und conſirmieret beſte⸗ 
tigen und confirmieren. In die ouch in Kraft dies 
Briefs und Romifcher Kuniglicher Macht, Vollo. 
menheit , Und mennen, ſetzen und wollen, dad Sy 
dabey bleyben follen von allermeneglich ungehindert. 
Und Wir gebieten doruͤmb allen und iglichen Fürften, 
geiftlichen und werntlichen Grauen, Freyen, Rittern, 
Knechten, Zantrichtern, Richtern, Vogten, Ampts 
Jüten, Burgermeiftern, Reten und Gemeinden aller 
und igliher Stet, Markt und Dorffere, und fit 
allen andern Unfere und des Rich undertanen und 
getruen ernftlich und uefticlich mit difem Brief , dad 
Sy die vorgenanten Ammann, Landleute und In— 
woner des Landes und Tald Ure an den uorgenans 
ten iren Gnaden, Freyheiten, Rechten , prieuen 
und priuilegien nicht hindern oder irren in dhein 
weis, Sunder Sy dabey gerülichen bleiben laffen, 
als Lieb In fey Unfer und des Reichd (were Um 
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gnad zu vermenden. Mit Urkund bis Brief verfis 
gelt mit Unſerr Kuniglichen Majeſtat Inſigel. Ges 
den zu Windertur nach Chriſts Gepurd Viertze⸗ 
benhundert Jahr, und dornach in dem zway und 
Viertzigiſten Jare am nechſten Suntag nad) 
Sandt ar Tag, Unfers aa im Dritten 
Jare. 
Ad Mandatum Domini Regis 


Ulricus Berneberger. 


mem > 
Nachtrag 
einiger Urkunden 
zur Diplomatik 
des 
Erſten Theits. 
ne N Ne ——— 





J. 


Das Rloſter St. Urban uͤbergiebt dem RKloſter 
Wettingen alles Recht und Gerechtig- 
Teit, fo es zu Uri bat. 


Noverint tam præſentes quam Pofteri, quod 
H. Dominus Abbas et Conventus Sandi Urbani 
omne predium flum fitum in Urania Conventui 
in Wettigen cum omni jure fuo et omnibus per« 
tinentiis fuis tradifferunt perpetuo poflidendum, . 
iuftam et plenariam Warandiam fuper eodem præ- 

- dio fideliter permittentes. Et ut hec rata perma- 
neant figillo fuo pr&fentem paginam firmaverunt. 


Dieſes zwey Finger breite Driefchen bat fein an⸗ 
bangendes Siegel; aber keinen Tag und Fahre 
zahl der Ausfertigung. 


II. 


Herr Ulrik von Schnabelburg, und Söhne, 
geben dem Botteshaufe Wettingen das 
vom Kaifer Lebensweis empfangene 
Recht auf Burfchinum (glaublich 
Böfhhenen.) 

Omnibus prefentium Infpedtoribus Ulricus -Domk 
nus de Snabelbürch et B, et R. filii fui noticiam rei 
gefte noverint, q. nofce fuerit oppertunum, qued.nes 


! 
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bona noftra fita in Burfchinun , que infeodationis 
titulo a Serenifimo Domino Romanorum Impera. 
tore tenemus C. et W. fratribus de Burfchinun 
fuisque heredibus filiis ad preces relligioforum Ab- 
batis et fratrum de Wettingen legitimo infeodatio- 
nis titulo infeodum concellimus. Infuper nos fub 
pena XX marcarum promittendo et firmiter obli- 
gando, ut de eodem feodo , quantum noftri juris 
eft, five de Dominio , quod juxta nos tamguam 
feodotarium mañe, redit.” concedendo , dando, 
sefignando ‚ infeodando fine fraudis fcrupulo om- 
“nia, qͥ Abbati loci predicti placuerit, faciamus; 


et fi ferre contra predidtam obligationem animo 


mutato venire vellemus pr&edidto Abbati et fuo 


Monaſterio in XX marc. juxta pænam fupra nomi- 


natam obnoxii fimus et firmiter aftridti. Sic enim 
fatemur nos convenifle cum Monafterio, quod no- 
bis decem Marcas pro didis bonis contulerit, Re- 
nuntiantes itaque omni exceptioni Defenfioni Con- 
{uetudinis et juri et conftitutioni edite de feodis . 
et precipue nos Minores fub jurisjurandi relligione 
beneficio reftitutionis in integrum. Teftes autem 
hujus rei fimt hii Nobilis H. Dominus Wandelbs. 


C. Cantor etB. Cellerarius er VI de Wettingen et 
. Magifter H. Plebanus Sandti Petri turicenfis et Bv. 


‚ Scolaris qui prefentem Cartam confcripfit et h. 
Minifts. de Snabelburch et alii quamplures. Et ut 
ea quæ premifla funt firmiori forent robore ſtabili- 
ta prefentem Cedulam figilli mei munimine robo- 


ravı 
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ravi. Acta ſunt hæc Anno domini M. cc. XLII 
vı Kl Decemb. 





III. 


Ao. 1248 übergeben die Herren von Bruͤnin⸗ 
berc dem Aloiter Wettingen alle Recht⸗ 
famen ı die fie zu Uri gehabt. 

Anno ab Incarnatione Domini M° CC? XL vi 
xIII Kal Septembris: Nos H. et W. Nobiles de 
Brüninberc cum omnibus plebis noftr& utriusque 
ſexus præſentibus d. re. Uxoribus noftris et pr&« 
fentibus fratre Cünone fupperiore et Heinrico fra« 
tre et Converfo Sci. Urbani et Rüdolfo milite Do. 
mino de Sarnon in Caftro noftro Brüninb& renun- 
ciamus omni Adtieni Exceptioni Defenfioni et Ju- 

ri, quod habsimus, ut habere videbanınr in pres 
dio in Vren, Quod Vlricus cognomento Bringellz 
fervus nofter fecundumConfuetudinem ejusdem pro- 
vincie per manumMiniftri noßri,quem tunc temporis 
jbidem habebanıus ,„ vendidit venerabili inChrifte 
DominoC. Abbati et Conventui Monafterü de Wet 
tingin Ciftercienäs Ordinis , ſié in Infirumento de 
fuper confecto pleniter continetur in manus fratris 
Johannis Döö de Argentina Monachi et Sacerdotis 
Monafterii fupradidti et Legati prædicti Abbatis et 
Conventus ad hoc fpecialiter deftinati. et in hujus 
Renunciationis Teftimonium prafentem Paginam 
Sigilli noftri munimine roboramus. Datum in Calle 
Brũninbẽ xııı Kal, Septembris. 


494 — 
1 V. 


Cehenbrief um den Thurm zu Schantdorß von 
Abt Ronrad Zu Wettingen in 1248. 
In Nomine Domini , Amen, : De infidiofa oblivione 
‚abripiente oriatur Occafio Litigandi Contradtus et 
Gefta hominum folent Litterarum Indicüs' ftabiliri. 
Sciant igitur Univerfi, quibps hoc fcriptum fuerie 
prefentatum „ quod’Venerabiles in Chrifto Dominus 
Cunradus Abbas et Conventus Monafterii de Wet= 
tingin adm. S. Cünradi Villici cognomento Me- 
mirfchin et Amicoram meorum peticionem necrion 
et comunem fuorum hominum inftantiam, Turrim- 
cum adjacente Curia, quam jure Proptietatis pofli- 
dent in Provincia Uranie fitam in Sachdorf, quoad 
eEso ipfe t, vixero , poftfubfcriptam Conditionis 
formam pari Confenfu ac deliberato Confilio con- 
cefferunt , videlicet ut imprimis didem turrim 
propriis fumptibus, p. neceflitas exegerit, non 
differam refarcire et talem fedem , quod mihi con- 
modius judicavero , fuperedificando muniam dili. 
genter. ita fane ‚ut ex hoc nequamquam mihi Li- 
ceat ullius Conditionis homines nec quemquam 
meorum intra eandem recipere Munitionem, eam 
Litis exercende , ant contra quemquam Provincia« 
lium bellice feditionis calumpniam conmovendam, 
eæxceptis dumtaxat eis caufis ; que ad meam perſo- 
nam nofc, Specialiter pertinere. Deinde permitto 
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Aumquam me dampnum aliq. de ipfa domo præ- 
tentu cuiusquam occaſionis præfatis Dominis et 
eisdem attinentibus de cetero illaturum; quod fü 
- prelibatorun mee fponfionis- oblitus , ut fcienter 
ex comtemptu quicquam transgredi prefumpfero 
monitione congrua præmiſſa, fi infra fpacium ı* 
menlis ad Voluntatem ipforum nen emendavero, 
ut querelas adverfum me debite commotorum quo- 
. quo modo non fopiero ante dictam turrim cum fuis 
attinenciis absque reflitutione Dampni, quod in 
ejusdem turris edificationem et reparatipnem ab- 
. fumpfi, absque omni dilatione et ipforum edifi- 
ciorum demolitione perprefens fcriptum fuprano« 
minatis Dominis, fi id carere noluerint, fpondeo 
me protinus relignare infuper ipforum voluntat. et 
in hac pte aftridum me efle fateor, ut quamdiu 
ipfam domum inhabito et mee fuberit Ditioni , i# 
alig. cont. ipfos Inftindu maligni feditionis turb. 
ut fuorum quempiam hominum fuborta fuerit , inte 
rim eis Domus ipfa patebit, et fuorum neẽcitatum 
uſibus erit pro tempore præparata exceptis fediciofis 
et fine röne ac indebite Lites et Difcordias concitan- 
dum. qui fe p. nequiciam Audiorum fegregant a 
communi fuerum hominum Confilio et idonea Con- 
verfatione. Poft Deceffum autem meum nullus he» 
redum meorum nullam omnino in fepe fatam Do. 
mum habere poterit adionem , fed ad fepe me- 
moratos Dominos eodem jure , quo conceflerunt ſe- 
dem, quod Supra fcriptum eft , absque pechnie re- 
5,” N 2 
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petione, ut ſumptuum refuſione q. in ipſius Domus 
edificationem eſt expenſa ſeu edificiarum dilapida- 
tione libere et ex integro reiteretur, quamquidem 
memoratam turrim cum ſuis pertinentiis mihi non 
Locaverunt, aut jure fundi conceſſerunt, quod vul- 
go dicitur Erbelehen, ſed tantum mihi ſoli et quo 
ad ipſe viverem, et non ultra inhabitandi gratia 


ſimpliciter conceſſerunt. Acta ſunt autem hæc Anno 
Domini M® CC° XL° VII? XIIIIꝰ Kal. Marcii. 
Indict. vıt? in Provincia Uranie in Loco, qui dici- 


tur Scachdorf Mediante Cellerario b. Waiore dicto 
‘de Sandto Gallo et fratre v1, Converfo de Albis 
ejusdem Monafterii coram fubfcriptis teftibus , quo- 
rum Nomina funt hæc, Dominus Rüdolfus de thune, 
Rüdolfus Memirfchin, Burchardus de Sachdorf, 
heinricus juxta ripam, Waltherus et Wernerus fra- 
tres de Trulli, Petrus de Birchi, Viricus in pla. 
tea, Cünradus Schindeler, Cüno de Burgelen, 
Werneherus in Vinea, et Alii quamplures. ut au- 


. tem hæc usque ad debitum finem permaneant illi- 


bata pr&fentem paginam q. figill. hẽo. venerabilis 
Böne J. abbatiffe thuricenfis et Vallis Univerfitatig 


. Vranie figillis jam fepefcriptis Abbati et Conventui 


tradidi Communit. Cenfüs erit annuatim Cafeus 
valens precium duorum folidorum. 


V. 
Abrenuntiatio Rüdolfß de Wilere et Vthiche fororis 
Sue ac Prolis ejusdem füper Pradium de Wilere. 
P refentium Inſpectoribus Univerfis Rüdolfus de . 


er 17 
Hyitere et Vticha ſoror ejus noticiam Rei geſte. Ad 
noticiam Univerſorum ac ſingulorum prefentibus 
cupimus pervenire, qualiter inter me Rüdolfum et 
Religiofds Viros Abbatem et Conventum de Wettin: 
gin fuper quibusdam prediis meo t. videlicet fito in 
Wilere et eorum t. fito in Moion follempni et le- 
gitima juxta morem et Conſuetudinem Provincie 
facta permutatione, ſicut Inſtrumento deſuper cong 
fecto pleniter continetur, quam licet aliquamdiu 
ratam habuerim, tan qr meam credidi deteriorem 
ipfi Abbati et fuo Conventui Lites diverfas per me 
et fororem meam prefcriptam. movere cepi ac ziam 
ſuſcitate, tandem vero mediantibus bonis Viris ta« 
lis conpofitio inter nos intervenit, quod ipfe Ab» 
bas pro redimenda fua Vexatione in V libras thus 





sicenfes perfolvit, quas me fateor recepifle et ego 


pro me et foror mea prafata. et Arnoldus filius ejus- 
dem fenior cum ceteris fuis. pueris publice ac fol« 
lempniter et fine. fraudis fcrupulo renuntiamus;, 
omni Litiomni inpetitioni, omni adtioni „quenobis 
competebant, vel competere videbantur,, fuper 
prediis predictis. five permutatione memorata. Et 
“ hec Nos per præſens fcriptum figillo Univerftatis 
Vallis Uranie communitum rata et.firma promittimus 
habituros.. Teftes autem, qui.huic S. Compofitionä 
ac Renuntiationi interfuerunt, hii funt : Bertoldus 
de Sandto Gallo , Cellerarius Wernherus de Horgim, 
Sacerdotes ambo et Monachi fepefati Manafterü, et 
frater Ulricus.de Albis Converſus ibidem „ Dominug 
R3 
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R.de Attiginhufin, Ulricus de Izelins, Cänsedus 
de Schadorf fitus in Obirdörf, et alii quamplures, 
. Adta fünt autem hæc in Provincia Vren in Villa Al. 
torf Anno ab Incarnatione Domini M° CC° XL? 
VI°HI xısıı Kal. Decembris Indictione ſexta. 
VI. 
Brief vonder Frauen Aebtißinn in Zuͤrich, we⸗ 
gen eines Ackers nahe bey Altdorf, in 1250. 
M. Dei Gratia Turicenſis Abbatiſſa, totusque Con- 
ventus ejusdem Monaſterii, omnibus prefentem 
paginam Inſpecturis rei geſte noticiam cum Salu- 
te. Noverint, quos noſſe fuerit oportunum, quod 
veniens ad Nos Richenha filia quondam H. Cheh- 
helarii agrum didtum Chehheleris Rütj fitum prope 
Altorf in Hzngartin , quem hadtenus a nobis etno- _ 
$tro monafterio pro annuö Cenfu videlicet xxvrimIi 
Denariorum Jure hereditario poflederat, ad manus - 
noftras prefente märito ſuo P. et exprefle con- 
{entiente refignavit petens, ut dictum agrum con. 
ferremus h. dicto Henhin Libere et abfolute jure 
proprietario perpetuo poflidendum, quod et feci- 
mus Minifterialium officialium et aliorum pruden- 
tium Confilio mediante, dicta vero Richenha cum 
marito ſuo agrum quemdam fitum in Altorfere 
Velde dictum Langenagger , quem hucusque jure 
. proprietario poflederant ‚nobis et Monafterio noflro 
in recompenfationem dicti ageri contulerunt Libe- 


we. ww a h J—— — — — — _ 


‚ze et abfolete jure. proprietarid poſſidendom. In. 


teftimonium vero Donationis a. nobis facte fupra- 


dicto Henheni.eidem prefentes Litteras conferimus 
noſtri figilli munimine roboratas. Ada funt hec 
.Anno Domini M’CC?L feſto Verene Virginis pre« 


ſentibus hiis B?, Plebano in Altorf et duobus fuis 
Vicarüs h. et C. W. Villico de Silenno et R.de 
Tuno, Militibus|de Burgelon et .de Altorf „Villicie j 

B. Shüpfario|Chünone dito Shümil, et aliis quam 


pluribus. 
VII. 


Graf Zartmann von Ryburg entſagt allen 


Rechten, die er zu Uri gehabt, 1253. 
Hartmannus Comes Junior de Kibure Univerfis 
prefentem Paginam infpedturis noticiam fubfcrip- 
torum. Cum ad honorem fumme Divinitatis @ 


Chrifti fidelibus quid agitur,, ne in pofterum pofte- 


sis cujusquam Litis Oceafio vel Calumpnie peflib 
exinde aliguatenus fuheriri , necefle eſt, id teftiung 
ac Litterarum -teflimonio perhennari.. Innötefcat 
proinde tam prefentibus quam futuris, quod nos 
ad honorem omnipotentis Dei et celfilime femper - 
Virginis Marie et in remedium anime”bone me- 
morie nobilis femine Uxeris noftre Anne Comi- 
tiffe in remedium quoque anime noftre Parentim 
que noftrorum renuntiavimus , et prefenti fcripfo 
renuntiamus omni, Altioni Exceptioni Defeifons 
"4 
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et Juri, quod nobis competebat vel competere 
videbatur in hominibus, quos Viri Religiof-, Ab- 
bas videlicet et Conventus Monafterii de Wettin- 
gin Ordinis Ciftercienfis , habent in provincia Ura- 
nie et a fundationis fue principio tenuerunt. Ita 
dumtaxat,, ut iidem fratres omnipotenti Deo pro 
falute noftra viteque profperitate dilecifimi filüi 
noſtri Wernherj Comitis ‚, necnon & aliorum Ami- 
xorum noftrorum attentis fuis devotis Precibus fup- 
plicent, defundis quoque caris noftris exoptertt 
Lucem et requiem fempiternam. in promifle itaque 
renuntiationis Ärmitatem et evidentiam pleniorem 
prefens fcriptum noftro et Patrui noftri Hartman- 
ni illuftris Comitis de Kiburc figillis communiturm 
memoratis Abbati et Conventui Monafterii fupra- 
didi cum fubfcriptorum teftium teftimonio duxi- 
mus concgdendunı. Teftium autem Nomina, qui 
prefate noftre renuntiationi intererant, funt hec: 
frater Cunradus Dös de. Paflowe cum ſocio fuo Or- 
dinis minorum fratrtum de Domo thuricens. Fra- 
ter heinricus portarius de Rotwile, frater Johannes 
Cantor, dös de Argentina , frater, Wernherus de 
Horgen, dös Villicus fücerdotes & Monachi Mo- 
nafterii fepedi&i cum fratre C. Converfo Domino 
de Attilikon , Heinricus nobilis de Stretelingin et 
Hartmannus de Sthouphen, h. de Ebenote, h. de 
Lone, W. de Rore. de Vilmzringen Milites et 
alii quamplures. Ada funt autem hæc in Caftro 
noftro Lenzeburc Anno ab Incarnatione Domini 


zum 201 
naoſtri Jel⸗ Chriſti M° CC° LP IH pridie Nom 
Juni, Indidtione Undecima felioiter. 


VIIL 


In 1266 , aufSt. Jakobs Dorabend, übergicht 
Abt Arnold und das Konvent zu St. Blas 
fin dem Gotteshaus Wettingen fein 
Zins. auf einem Haus und Wein⸗ 
Garten zu Siyelen. 


Arnoldus permiffione divina Abbas totusque Com 
ventus Monafterii Sandi Blafıi Nigre Silve ordinis 
Sti. Benedicti Conftantienfis Diocelis univerſis pre- 
fentium Infpedtoribus Affectum Karitatis. noverint 
omnes et finguli, quos noſſe fuerit oportunum, 
quod nos unito Confilio et Confenfu profpiciendo 
Monafterio noftro utiliora non folum quedam pra- 
ta five carecta, que vulgo dicuntur Rietir fita in 
Vlülon prope Altorf Vallis Uranie rerum etiam 
Domum et Vineolam , que nobis ex morte Egilolfi 
bone Memorie fervi noftri fine heredes decedentis 
in eadem Valle Libere vacabant diledis in Chrifto 
‚Abbati et Conventui de Wetingen Ordinis Cifter- 
cienfis predidte Diocefis pura ac bona fide vendi- 
dimus tradidimus titulo proprietatis perpetuo pofs 
-fidenda pro viginti Libris monete turicenfis ufvalis 
nichil nobis juris noftroque Monafterio in bonis 
‚eisdem penitus refervantes Predictis Abbati.Con- 
. „ventui et eorum Monafterio quandocumque et ubi- 
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cunque Vis exegerit de iplis bonis fic venditis tra 
ditis Warandiam legitimam fideliter prebituri , 
predidtas etiam viginti Libras recognofcimmws et di. 
eimus nobis noſtroque monalterio, prout conven- 
«um fuerat, eſſe Legaliter perfolutas: Et ad majo- 
tem hujus Vendicionis ac ad de Warandia , prout 
didtum eft , preftanda promiflionis Evidentiam pre- 
fentem Litteram exinde confcriptam ‚pro nominatis 
Abbatf et Conventui tradimus , figillo noftri videli- 
get prenominati Abbatis , quo et nes utimur, cum 
proprium non habeamus, patenter conmunitam- 
- Datum in Capitulo — apud Sanctum Blaſium 
Anno Domini M° CC° LoX ſexto in Vigilin Jacobi 
Apoſtoli. Indidtione nom. 


1X. 


Ronzeſſion des Botteshaufes von Koeln 
| in 1269, 


Prefentium ttoverint Infpedtores ,. quod Nos frater 
Heinricus Abbas et Conventus Monafterii de Wet- 
thingen concefimus nomine Uſufructus, quod vulge 
dicitur zi Lipgedinge Hemme filie quondam Cün- 
radi di@i Meifers miedietatem bonorum, que didtus 
pater fuus jure hereditario a nobis habuit, pro 
annuo Cenfu videlicet Xxxvi denariorum quiete et 
libere poflidenda. het: adjedto , quod fi prefatam 
fororem Hemmam ad Inopiam vergi contigerit , 
quod tunc medietatem dictorum bonerum vel ex 


integro "de Corifenfu Miniftri noftri, qui-tmnc im 
Valle Uran. pro tempore fuerit, fibi Jure heredi« 
tario fub eodem Cenfu vendere Liceat jure pro, 
prietatis Clauftro . perpetuo remanente. Fuit etiam 
noc exprefle adjedtum , quod poft mortem Hemmk 
antedidte omnia bona fua cedant integro Jure 
Clauftro noftro. In omnium fa. memoriam prefentem 
Litteram Tepedite Hemme dedimus ſigilli noftri 
zmunimine roboratam. adtum et datum Aktdorf im 
Die Othmari Anno Domini M°cc? LxX? Be = 
dictione X _ — 


X. | | 
"Oinittung einer Bült, fo die Kirchen zu Buͤrg⸗ 
- sien auf. einem But zu Schattdorf gehabt, : 
und abgelößt worden U. 1270. 

Univerfis Chriſti fidelibus preſencium Infpedtori. 
bus Rüdolfus Canonicus turicenfis prepofiture ple- 
banus in Burgelon Vallis Uranie Conftantiehfis Dyo- 
cefis affedtum Karitatis. Noverint , quos noffe fue- 
zit oportunum , quod cum prodilett. focius nofter 
in predidta. Ecclefia Chünradus facerdos dietus 
.Gebzo et Jacobus didtus Mornunwech et. . dictus 
Steiner parochiales in Altorf bona ‚que Ita bone 
snemorie mulier didta ufdembuele prape Schach. 
dorf jure hereditario ab ipfa Capella Schachdorf., 
ad quam ipforum bonorum pertinet proprietas,. 
pofledit nomine meo et mea Audtoritate Libera qt 
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exprefſa petro dicto de Grüben pro terta ſumm 
pecunie, quam recognofco me recepiſſe, legitime 
vendiderim ſalvo in omnibus jure, quod prefata 
Capella Schachdorf de predictis bonis in Cenſu et 
Luminaribus Capelle et Mortuario ſeculari, quod 
wulgo dicitur Val dinofcitur habere et usque ad 
prefens habuiffe. Ego eandem Vendicionem tra- 
dicionem ratam habeo & pergratam. Et in teſtimo- 
nium ratihabicionig etapprobacionis prefens Inftru- 
‚mentum prefato Petro Emptori trado mei figilli 
munimine patenter Comunitum Anno Domini M° 
CC°LXX° felto Gervafii et Prothafii. Indid. XIIIa- 

KL — | 
König Rudolf von Deſtreich vuͤhmt der Urnern 

Tre ꝛc. 

Rudolfus Dei Gratia Romanorum Rex femper An. 
guftus prudentibus Viris Miniftro et Univerktati 
Vallis Uranie dilectis fidelibus fuis grattam fuam et 
omne bonum. In benivolencie fingularis applaufu 
Compledtitur noftra Serenitas chare fidei puritatem 
et finceritatis indubirate Conftantiam, qua Vos erga 
Nos et Romanum Imperium femper incaluifle ex- 
perimur., que quidem veftra graciofa Placiditas Lu- 
cidis infıgnita frequenter operibus, neftris fic me- 
morabilibus eftinfcripta tenaciter , quod ad omnem 
provectum veftrum et tranquillitatem omnimodam 
promptis Votis äffurgere volumus Libertates veftras 
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honores et jura inconmutabili Animo diſponentes 
ubilibet non. minuere ſed augere. Eya igitur Vos 
fideles Egregii, ad inſiſtendum noſtris et Imperii. 
beneplacitis de bono in melius continuacione per- 
petua mentes & animos queſumus preparate, cer- 
tos enim Vos reddimus et ſecuros, quod in nullo 
eventu vel Caſu Vos obligabimus aut alienabimus 
ullo modo, fed inter fpeciales alumpnos Imperii 
conputare -Vos volumus fpecialibus noftris et Impe- 
ri Uſibus & Obfequiis omnitempore refervandos, 
Datum VI Id. Januar. Indictione S. — Ari An- 
a0 primo. 


XII. 


Schankung eines Zauſes bey dem Gandbach zu 
Schattdorf, zu Gunſten des Gotteshau⸗ 
ſes Wettingen in 1284, 


Nos frater Volkerus Abbas in Wettingen notum 
facimus Univerfis , quod Hemma filia Cünradi dicti 
Verlie Ancilla noftri Monafterii de Confenfu et Vo- 
luntate Vlreci et Cünradi fratrum fuorum Domum 
et Aream in Schatorf, dieta Zegandbach , que a 
noft-o Monafterio jure Hereditareo pro annuo Cen. 
{fu treum Denareorum poffederat ,. ad manus noftri 
Cellerarii Libere refignavit, qui eadem bona ad. 
petitionem prædictorum VI et Cühr. contulit ſo- 
rori Ite filie prefate Hemme p. jam didto Cenfy ' 
Jure Hreditareo poffidenda , quam Donationem Lex 


1 


U — 

gitime factam :prefentibus confirmamüs et noftr£ 

. Sigilli Appofitione 'p. communimus. Adtum Anne 
‚Yemen M°. CC? LXXX quarto. 


XII. 


walther von Maltets, der Aeltere, verkauft 
: dem Klofter Wettingen feine. Guͤter im 
Urner Chal in 129, 


I nomine Domini Amen — Pateat Univerfis prefen- 
tium Infpedoribus , quod Ego Waltherus de Mal- 
ters fenior Poflefliones in Valle Uranie Sitas cum 
‘fuis attinentüis a - - dicto Schetin’ comparatas Viris 
Religiofis -- Abbati et Conventui de Wethingen 
Gerdrudis Uxoris mee meorumque Liberorum Af- 
ſenſu expreflo precedente pro decem et feptem 
Libris cum decem folidis titulo Vendicionis jure 
proprietario tradidi et aflıgnavi Legitime et eX- 
prefie — recognofcens eandem pecuniam jam ple- 
narie perfolutam mittens nichilöminus eos in poffefli- 
onem fundi venditi per prefentes renunciäns infuper 


omni actioni petitioni ſeui inpetitioni, que mihi contra 


prefatos Abbatem et Conventum ſuper fructibus in 
fundo predicto ante Vendicionis Contradtum ſubſe- 
cutum perceptis ab eisdem competebant aut com» 
petere videbantur: Et in huius teftimonium -pre- 
fentes figillorum mei videlicet et Waltheri de 
Malters mei patruelis dedi munimine roboratas. 
Adum et datum Lucerie prefentibus hils teftibus 
et ad hoc rogatis videlicet fratre Heinrico dicto 





l 
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Strouli de Wettingen Chünrado Hofpite de Wis 
kollos et aliis ſide dignis Anne Domini ,M° CC? 
LXXXX tercio VI Idus novemb. Indict. Sept. 


XIV. 


Schankung denen zweyen Boteshäufen : zu 
Rappel imd Wettingen Ao. 1294. 

In Nomine DominiAmen, Ego Rüdolfus. didus de 
Tuna Miles, notum facio Univerfis preſentem 
Litteram inſpecturis, quod ego 'diligenter conſide- 
raris: et attendens elemofinam magnam e£. fidu- 
ciam apud Deum, cum in die calamitatis et mife- 
rie fingulos hominum fecundum fua merita judica- 
bit, Ad honorem Omnipstentis Dei et beate Mas 
rie nec non pro Salute Anime mee Parentumque 
meorum remedio deliberatione mecum prehabita 
poffefiones meas dietas Ze dem Niwen’Gadme Si 
tas in Campo fub Villa Altorf in Valle Uranie red. 
dentes annuatim tres Libras denariorum cum di« 
midia cum Omnibus fuis juribus et attinenciis quo- 
cumque nomine cenfeantur Viris Religiofis videli- 
cet- - Abbatibus et Conventibus monafteriorum de 
Capella et de Wethingen ordinis Cyftercienfis Con- 
Stancienfis Dyoc. nomine Elemofine libere et abſo- 
lute tradidi et donavi propietatis titulo habendag’ 
et poflidendas perpetuo pacifice et quiete mit- 
tens eosdem religiofos in pofleflionem corporalem 
poſſeſſionum earundem promittens pro me ei meis 
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fuccefloribus et heredibus univerfis , quod nec per 
nos aut aliquam interpolitam perfonam prefatas 
poflefliones repetamus aut quoquo modo repeti fa, 
ciamus , abligo etiam me et meos fucceflores ac 
heredes prefentibus et aftringo ad preftandam Wa. 
randiam de prenotatis pofleflionibus in omni loco 
et tempore, ubi et quando a predictis Religiofis 
Super hoc fuerimus requifiti renuncians nichilomi- 
nus pro me et nominatis meis Succefloribus et 
Heredibus Univerfis omni juri canonico et civili 
privilegio impetrato ‚aut inpetrando Confuetudini 
Conttitutioni edidto edita aut edendo omnibusque 
exceptionibus aliis quacumque nomine cenfeantur, 
ac fi a nobis eflent nominatim exprefle, per quas 
dicta Donatio feu Collatio tam libere fadta a me 
aut meis fuccefloribus et heredibus in pofterum 
inpugnari pofl. aliqualiter aut caffari Teftes, qui 
memorate Donationi feu Collationi interfuerunt, ad 
hoc rogati et vocati funt hii videlicet Johannes 
de Malters Chüno didtus de Brugtal, Petrus fi- 
lius fuus Rüd. fuper murum , Heinricus de Reten- 
berg, Ulricus de obernowa , Heinricus Erler, Rüd. 
de Roetfe, Burchardus de Surfe, Rüdolfus de 
Hunoberg, Ulricus de Züge, necnon Rüdolfus 
de Swanden et alii quamplures fide dignis. In 
cujus Rei teflimonium et Fvidentiam pleniorem 
fepedicdtis Religiofis de Capelıa et de Wethingen 
prefentem Litteram contuli mei fgilli munimine 
roboratam. - Actum et datum Anno Domini M° 

. > — 
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CC? LXXXX° quarto dec. Idus Marcũ in Cimi- 
terio aun minorum in — Lucern. 


X v. 


Schankung uegend und fahrenden Guts des 
Joan Gebzo, Ammann des Gottes⸗ 
hauſes Wettingen 1295. | 


ten die diefen brief fehent oder horent leſen 
Kunde Ich Johans Gebzo Amman des Gotzhuſes 
uon Wettingen, das ich dur Got und dur unſer 
Vrowen ere, und dur miner und aller miner Vor⸗ 
dron Sele geben han mit mines Bruͤder wiſſende 
and willen Hern Chuͤnrathes Gebzen des Lupries 
ſters uon Herzna, der min recht Erbe iſt und fin 
ſol, dien Geiſlichen Herron dem Abbt und dem 
Convent und dem Gotzhuſe non Wettingen mit ges. 
ſundem Libe und. willeflichem müte als min Gut 
Ligen; und narnz , das ich han oder fjemer giwinne 
nah minem Tode, ob ich ane Liberhben flirbe, 
Jidekliche umd eigentliche und ewekliche ze befitzenne, 
umde ifl, das mich Ber uerginande min Brüder 
ubürlebet , fo fol Er das. uorgifchriben ald min. Guͤt 
han ung an finen Toͤt und nach finem Tode, ſo 
fol dasſelbe Gut alles Lideklich und vruͤlich, an alle 
widerrede uallen an Has uorginande Gotzhus uon 
Wettingen. And de einem offenen Urkunde und 
ewiger fletecheit dirre norgifchriberin Dingen , ſo iſt 
dirre geginmrtiger brief mit Apt Volkers uon Wels 
O | 


| tingen und hern Ruͤdolfs Schwerz des huprieſters 
uon Altorf, und des uorginanden hern Chuͤnrates 
uon Herzna Ingeſigele biſigeltt. Dis biſchach ze 
Schatorf in der Kilche an der nechſtun mitthuͤn 
une Sant Margeretun Tage, do man zalt uon Got⸗ 
tis Gibuͤrte zwelf hundert und Nuͤnzg und funf 
Jar, Da Zigegen waren der uorginander Abbt 
Volker uon Wettingen, bruͤder Heinrich uon Ror⸗ 
dorf, bruͤder Ulrich Wolleb, Brüder Heinrich uon 
Heggibach, ſine bruͤdere, der norginander her Chuͤn⸗ 
rat uon Herzna, her Chuͤnrath uon Wintertur 
Luprieſter ze Burgelon, Heinrich Zhumbel der elter, 
Walther bi dem Bache, Chuͤnrat der Jeger, Chuͤn⸗ 
rat Gaſſer, Chuͤnrath Sigriſto, Chuͤno ſchuͤdie, 
und ander biderbe Luͤte ginuͤge — — 


Ich der uorginande Chuͤnrath uon Herzna ze 
einem offenen Urkunde das du vorgiſchriben Gabe 
und.gaft bifchach mit minem willen und wiſſende 
han gihencht min ingefigele an difen Brief. 


XVI. 
Ratihabitio nobilis de Hafenbürch. 





| Nos Heymo nobilis de Haſinburg notum faci- 
mus preſentium Inſpectoribus, quod cum Stre- 
nuus Vir Rüdolfus Miles dictus de Thuna Mi. 
nifterialis nofter pro Salute anime fue ac Paren- 
tum fuorum remedio Donatione inter Vivos de. 
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derit et donaverit traditione follempniter ſubſe- 
cuta poſſeſſiones ſuas dictas Zi dem Nuwen Gad. 
me firas in Campo fub Villa Altorf in Valle Ura- 
nie reddentes annuarim tres Libras Denariorum 
cum dimidia cum omnibus ſuis juribus et arti- - 
nentiis univerßs zeligiofis Viris widelicet Abbati- 


bus et Conventibus Monafteriorum de Capella et 


de Wetchingen ut in Inftrumento {uper hoc com 
fecto et figillo didti Militis clarius com. 
tinetur. j 

Nos hujusmodi Donationerm a dito Miniftes” 
siali noftro fadtam approbamus et Audtoritate 
noftra et Heredium noftrorum tamquam per 
.‚ manum nofram collatam prefentibus confirma». 
mus, in cujus fadi memoriam prefentem Littes 
ram Sigillo noſtro fignatam Aupradidis de Ca 
pella et de Wetthingen Abbatibus et eorum Con- 
ventibus dedimus patenter conmunitam. Actum 
et datum Anne Domivi M° cc? LXXXX° vi“ 
menfe Martü., 


XVIL 


Herr Werner von Attinghaufen verkauft dem 
Alofter Wettingen Die Rornmatt in 1299. 
Uniwerfis; Chrifi fidelibus prefentem Licteram 
infpedturis Wernherus Nobilis de Artinghufen ſub- 
fcriptorum noticiam cum Salute. noverint, quus 

nofcs fuerit opbriunum, quod cum eflem debito- 
D 2 | 
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rum oneribus pergravatus, in eorundem debitorum 
exonerationem, deliberatione mecum et cum meis 
prehabita , poflefliones meas didtas Kornmatta Die- 
doldingen, necnon poflefliones didtas an dem bo- 
fern Rubers , quatuor Libras denarigrum et feptem 
{folidos reddentes annuatim jufto et legittimo Ven- 
ditionis titulo transtuli in Viros Religiofos Abba- 
tem videlicet et Cönventum Monafterii de Wet. 
thingen pro fexaginta et odto Libris denariorum 
monete ufualis , ad. manus meas datis integraliter 
et receptis Refignans pro me meisque heredibus 
Univerfis easdem Poflefliones in manus eorundem 
zeligioforum , libere et exprefle obligans meet 
eosdem Heredes didtis religiofis ad preftandum ple- 
nam Warandiam de prenotatis pofleflionibus in 
omnt loco et temfore, ubi et quando ſuper hoc 
fuerimus requifiti, renunciam etiam, et prefen- 
tibus renuncio pro me et prefatis meis heredibus 
omni Juri Canonico et Civili, Conftitutioni , Con- 
{uetudini, edidto edito aut edendo, ac omnibus 
aliis exceptionibus , quocunque nomine cenfean- 
tur per q. ipfa Venditio a, nobis inpugnari pofl. 
aliqualiter aut caflari. Eg. etiäm Margareta Uxor 
et Domina prenominati Wernheri in Venditio- 
nem prefcriptarum: poflefionum , quas ab ipfo 
Wernhero in Donationem propter nuptias, quod 
vulgo dicitur Ze Upgedinge, acceperam, refigna- 
vi et prefentibus refigno pro me omnibusque meis 
Heredibus ipfas in manus prelibati Domini Abbatis 


“ 
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et Conventus Libere non coacta renuncians omni 
juri, quod mihi in eisdem pofleflionibus conpete- 
bat, aut videbatur conpetere, corporali preftito 
Juramento , quod antedictam Venditionem tradi- 
tionem Refignationem ratam et pergratam habeo 
ethabebo. In quorum omnium premiflorum tefti- 
monium et Evidentiam plenior. Ego fepedidtus 
Wernherus prelibatis Religiofis prefentem Litteram 
contuli meo figillo patenter conmunitam. Adum 
et Datum apud Attinghufen Anno Domini M’CC* 
LXXXX° nono,tercio Kalend. Augufti prefenti- 
bus fratre Eberhardo tunc temporis in Wettingen 
cellerario, Domino Diethelmo de Attinghufen, 
fratrre Henr. de Heggibach, necnon fratre h. de 
. Wettingen, Johanne didto Gebzo, Eglolfo dicto 
de Attinghufen, Burchardo de Maggingen ,etaliig 
quampluribus fide’ dignis. 


XVIII. 


Uebergabe vom Abt zu Diſentis Ao. 1300. 


Nicolaus, Dei Gratia Difertinenfis Abbas , Univer- 
dis Chrifti fidelibus hoc Scriptum intuentibus noti- 
ciam rei gefte. noverint, quos nofce fuerit opor- 
tunum , quod Nos de conmuni Confenfu et volun- 
tate Capituli noftri monafterii honeſtam mulierem 
Berchtam filiam difereti Viri quondam Egidii de 
thivethz dicti de Caftris noftro mon. proprietatis 
titulo pertinentem cum fuis Liberis nunc genitis 
; O 3 


* 
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aut in pofterum generandis pure propter Dem 
mortafterio beate Virginis in Wettingen Ordinis 
Cyſtercienſis Conftantienfis Dyoceſis tradidimus et 
tradimus per prefentes Jus proprietatis, quod no- 
bis et noftro monafterio conpetebat aut cotipetere 
videbatur, in prefatis berchta et. fuis Liberis in 
prefatum Monafterium Wethingen Libere transfe= 
rentes renuntiantes pro nobis et noftro mtonafte- 
sio omni juri, petitioni , actioni, ommibusque 
aliis quocumque nomine cenfeantur, quod nobis, 
et. noftro monaſterio in prelibatis berchta et fuis 
Liberis cedebant aut poflent cedere in foro cano- 
nonico, aut Civil. Im Cujus Donatioris et refig- 
nationis teſtimonium et Evidentiam pleniorent pre= 
fentes Litteras noftro ſigillo fecimus conmaniri. 
‚Datum et Adtum ante Caftrum Bultringen Anne 
Domini M° CCC° Craftisto beati Jacobi Apofteli, 
prefentibus fratre Wilhelmo noftro monacho , Do- 
mino Hugone de Bultringen , Henrico et Walthe- 
so de Hofpendal, Altmanno de Kilkun, petro 
Cuſtode, aliisque pluribus fide dignis. | 


XIX. 


Etliche Candleute | 34 Uri entziehen fich etlicher 
Unfprachen gegen dem — 
Wettingen 1301. 


Hin, ‚ di difent Brief Hörent Pefen, Kunden Wir 
Wernher uon Attishufen der Lantaman non Ure, 
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di Bro Ite Walters ſeligen Schweſter Um Luze uns 
ir Em Peter mit ir Vogte Heine, ir man uor und 
füden und fich willeclich und unbetwungelich uirzi⸗ 
hen an ded Ernirdigen Herren Hant des Aptz uon 
Wettingen aller der Anfprach und des Rechtes 
des hatten aldir wanden han an allen den Gütern 
duͤ Walther am Luze mit finer Vrien hant hat geges 
ben dem Gotzhuͤs uon Wettingen, und du öch Su 
bifeffen hatten nach des Landes Gwonhet Die Vor⸗ 
‚gnanden Bro Ite und Peter iv Sun, gaben öch ir 
Truͤwe an eins Eides ſtat di fi duͤ güter niernir an⸗ 
gefprechin uor geiftlichem noch uor weltlichem Ges 
richte , fon das dis flate blibe, Darumbe henken Wir 
der uorgnande LantYmman unfer Ingeſigel an difen 
Brief ze enim Urkuͤnde. Did gefcahe ze Altdorf dp 
man uon Gotted Gebürte zalte Tuſent Far und drüs 
hundirt Far und ein Far. Die dis fahen und horten 
‚ das waren Apt Volker uon Wettingen , Brüder I 
der Senger „ Brüder H uon Heggibach , Johannes 
Gebze, Heinrich Ab Buͤl, Cuͤnrad der Fürfte, Heitts 
rich Nuzboͤmer, Eglof Schumel, Cuͤnrad Schimuth, 
Wernher Schimuth „Arnolt der Zwier, und andir 
bideb Luͤte gnuͤge. 


XX. 


Uebergabbrief um ein Zaus und Zofſtatt zu 
rſtfeld vom Abt zu Wettingen »301. 


Auen den die diſen Brief fehent ald hoͤrent Lefeny 
D 4 
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Zunden Wir der Apt Volker und der Conuent om 
Wettingen , das Cuͤnrat der Schindeler und Hemma 
und Anna und Margareta fin Schweftren, mit ges 
meinem Rate, Willen und Müte, als iv Güt di fü 
hant aͤn Di guͤt das ze Schachdorf Litt, dur Gott 
und dur ir Seele willen uͤnz uñ uͤnſerm Goͤzhus ge⸗ 
ben hant ze hanne und ze beſizzene ewiklich und vri⸗ 
lich nach ir aller Tode, und umbe ir guͤten willen 
den fü Uns haran erzeiget hant, So geben wir inen 
daz huͤs und. Hofllat je Orzuelden als es di Tach bes 
griffen ber und für ſich üg uͤnz an die Ruͤſe di fi 
das uerköfen mögen ob Sü wen, alfo ſwas, fü koͤ⸗ 
fent mit demfelben güte di fol uallen an uͤnſer Goͤz⸗ 
hus nach ir Tode mit dem Rechte als di ander Guͤt 
Das für ung geben’ hant. Iſt oͤch, das fü das Guͤt je 
Schachdorf bringent aͤn ir Tod, fo fol es oͤch uallen 
An ünfer Goͤthus mit den andren gütren, haruͤmbe 
3e einem offennem und fletem Urkuͤnde han wir difen 
Brief beſigilt mit uͤnſerm Ingeſigle, Dis befchach ze 
Schachdorf do man zalte non Gottes Gebuͤrte Drüs 
zechin hundirt und ein Jar an Sant Martid Tage, 


XXL 


Lebenbrief vom Raifer Ludwig: auf Konraden 
- von Moos um Pie Vogtey Zifenen 13 17. 

Ludovvicus Dei gratia Romanorum Rex femper 

Ausguſtus. Notum facimüs univerfis , quod dileeto 
mobis Chünrado de Mofe et heredibus ſuis Advo- 
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catiam in Valle Lyventine cum omnibus et ſingu- 
lis Juribus Jurisdictionibus Judicio Dominio Ho- 
noribus Redditibus Proventibus et ſpecialiter Suſ- 
ten et teilballen wulgariter nuncupat. et genera- 
liter cum univerſis Utilitatibus et pertinentiis ſuis, 
in quibuscumque rebus conſiſtant, et quibuscum- 


que vocentur nominibus , Ad ipfam: Advocatiam _ 


Jure. aut Confwetudine fpectantibus, Exceptis 
dumtaxat Theleniis ibidem per Nos aliis certis 
perſonis conceſſis contulimus, conceſſimus, et do- 
navimus, ficut Jure aut digne id facere potuimus 
falvis juribus aliorum, Mandantes firmiter et 
diftrite univerfis et fingulis hominibus in pred. 
terra Lyventine commorantibus,, cujuscumque Con- 
ditionibus aut Status exiftantibus ſupradicto Chün- 
rado et Heredibus et Succefloribus fuis tamquam 
noftro et Imperii ibidem Advwocato in omnibus, 
que hujusmodi Advocatie Officium refpiciunt, pa- 
rare etintendere debeant, et effedtualiter obedire, 
- Si qui autem contrarium attemptare prefumpfe- 
rint, Indignationem Regiam et penam graviflinam 
fe noverint incurfuros. Prefencium fub noftre 


Majeftatis Sigillo teftimonio Litterarum Datum Mo- 


nati Kalend. 'marcii Anno Domini Millefimo tre- 
centefimo feptidecimo Regni vero Anno Tercio. 
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XXII. 
Schenbrief vom Gotteshaus Wettingen 1330, 


Wi, Abt Jacob und der Comment gümeinlich uon 
Wettingen ergehen offenlich an diſem gegenwuͤrti⸗ 
gen Brief, das wir Hemen und’ Mechtpilt ülriches 
Sunne Walers Tochtren uerluͤwen han hus und 
hofſtat⸗ ; der Mat und das gütz den widen ze rech⸗ 
ge Erbe umb fier phennig Zins, die fi uͤns jerlich 
weuon fun zuͤ Sant Martis Mis, und umb fünf 
ſchillig ualles wenne es ze ſchulden kunt, das dis 
ſtet buͤlibe ſo henken Wir uͤnſer Iguͤſigel an diſen 
Brief, der guͤgeben wart do man zalte uon Gottes 
Guͤbuͤrte Drügehen hundert Far darnach in dem 
drisgoſten Jare an fant Agneſen Tag. | 


XxIL 


| Verleigung vom Bottshaus Wettingen 1330, 


Wir Abt Jacob und der Conuent guͤmeinlich uon 
Wettingen uerjehen offenlich an diſem gegenwuͤrü⸗ 
gen brief, dad wir uͤnſer Guͤt uuͤrluͤwen han EI ſun 
johans des huwen wirtin uvn Sififon hus und hof 
fat und was dazü hört, und den wingerten „allen - 
hinter demfelben huſe, umb druͤ phunt zwen fehils 
ling ſiben phenning ierlichuͤs Zinſes guͤwonlicher müns 
ze, die fi uͤns geben fol zuͤ ſant Martis Mis an Ti 
zug, und Umb fünf ſchilling Valles wenne ed ze 
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ſchulden Eunt, und das dis alled Veſt und ftet buͤlib 
fo heinken wir ünfer Ingeſigel an difen Brief, der 
gügeben wart do man. zalte non Gottuͤs Guͤbuͤrte 
Drügehenhundort Far darnach in dem en 
Jore an fant Agnefen Tag. 


XXIV. 


ei verleiht einige Güter zu Suenen 
1335. 


Auen die diſen brief anſehent oder hoͤrent Leſen 
Kuͤnden Wir Abt Eberhart und der Conuent uon 
Wettingen, das wir uͤnſer eigenuͤ guͤter die gelegen 
fint ge Silenon, die Ita Egerder uon Uns je Erbe 
bat, uerlihen han Weltin Johans Hoffrerren Sun 
ze rechtem erbe umb einen jergelichen Zins ſechs 
Schilling pfenning drie pfenning minrre, die er und 
geben fol ze Sant Martins dult an allen Füzugund 
an allen fchaden , und fo es je fchulden Eunt einen 
uollen Val, und „das dis war fi und flete belis 
be, fo benfen wir unfer Inſigel an diſen Brief ze 
einem offenen waren Urkuͤnde der norgefchribenen 
Dingen. Dis defchach und wart die Brief ze Wets 
tingen gegeben do man zalt uon Gotted Geburte 
Drizechenhundert Jar und fünf und driffig Jar an 
Des heiligen Erüged Tag in dem oſteren. 
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XXV. 


Schenbrief von dem Frauenmuͤnſter in 
Zurich 1346, 


Mi. Fides uon Gottes genaden , Ebtiſſtn des Got: 
teshuſes Ze der Abtye Zuͤrich, und Wir das Ca⸗ 
pittel gemeinlich beiduͤ Frowen und herren desſelben 
Gotteshuſes, Kuͤnden allen die diſen brief ſehenn 
oder hoerent Leſen, und ueryehen offenlich mit diſem 
gegenwürtigem Brieue für Und und Unfers Gottes 
huſes Nachlomen die wir ueſteklich darzir binden, 
das wir mit Rate gütem willen und Gunft unfern 
Lieben getrümen des Burgermeiſters, des Rates, 
und der burger gemeinlich Zurich umb mangpaltig 
fruchtber nüßlich Dienfte die Uns und unſerm Gotz⸗ 
huſe die erben Lüte peter der Frowen ıon Under 
fchaehen, Kuͤnrat und peter fin elichen fime, Land⸗ 
Tüte ze Urt, getan hant und noch wol getün mu 
gen , unfer ſchweig ge Ure in fchaehendal gelegen , 
mit allem dem rechte , Fryheit und ‚der Ehaftj, ſo 
deheines weges da zuͤ gehoeret oder gehoeren mag / 
Und als ſi gewonlichen harkommen iſt allen drin 
unuerſcheidenlich untz an iren Tod recht und redli— 
chen uerlihen haben, und lihen mit diſem gegen⸗ 
wuͤrtigen brieue mit der beſcheidenheit, das ſi Uns 
und unſerm Gotzhuſe jaerlichen acht Wider ze Zinſe 
dauon geben ſullen uf unſer Frowen Tag ze Herbſte 
Die ze nemen und ze geben fint als man fi da fer 
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gewonlichen gewert hat, und darnach uf den naeh⸗ 
ſten ſant Martis Tag Zweihundert Kaeſe, die uier⸗ 
zig ruben wegen ſullen ane ſagk und ane ſeil, Und 
ſol man aber derſelben Kaeſen uiere uf den groͤſſen 
donrſtag jerlichen dar uor gewert han, Und ſwenne 
aber der uorgenand Peter und die obgenanden ſin 
ſuͤhe alle drie aberſtorben ſint, fo fol Uns und Um 
ferm Gotteshuſe dis uorgeſeit Schweige mit allem 
dem Recht fo uorgefchriben iſt genzlichen Ledig und 
Loͤs fin ane menlichd widerrede, und füllen enfein 
ir Erben damitte nicht fürbaffe ze fchaffen haben, 
Und füllen ouch wir und unfer Gotzhus nad) iv 
Tode uf deifelben Schweig vinden uierzig Oewe 
mit Lambern und einen vamchen, Bier melch Kue 
und einen pfarren. Und har ber je einem offenen - 
-waren Urkunde han Wir du uorgenand Ehtiffin und 
wir das obgenand Eapitel unfre Inſigle gehenket an 
diſen brief offenlich, der geben wart do man zalte 
uon Gottes Gebürte drizehenhundert und, wierzig 
Far darnach in dem fechflen Jare an dem a 
in der pfingfiwuchen. 


‘ X X V J. 
Verkommniß wegen etlichen Guͤtern Ao. 1346, 


Alen die diſen brief ſehent oder hoerent Leſen, 
Kuͤnde Ich Cuͤnradus Gepzo, johans Gepzen ſeligen 
Sun, und uergich oſſenlich mit diſem briefe für 
mich‘, für min muͤter, für mind geſchwiſtride, und 


für min erben und nachomen, die ich ueſteklich 
hei zů binde, das ich mich entziche und entzigen han 
mit diſem gegemmwürtigen briefe alles des rechten, 
Borderung und Anfprache fa wir nach den gütern, 
fo hienach gefchriben fland, gen dien Ermwirdigen 
geiflichen Herren dem Abte und dem Conuent ge⸗ 
meinlich Des Kloſters ze Wettingen und gen ir 
nachomen mit geifllichen oder mit weltlichen 8. 
richten nu oder bienach jemer gewinnen oder geha⸗ 
ben moachten, oder mit Debeinen andern Sachen _ 
fo jetzent funden iſt oder noch jeman vinden oder 
erdeinten fan, und fullen Uns derfelben guetern 
niemer mere underzichen noch mit enfeinen Rechs 
tungen nach füchen nach wider unrderen, noch mit 
enkeinen andern Dingen, ſtuken noch Artiggeln, es 
ſi Landes Gewonheit oder flette Recht , uerfchribend 
ader unuerfchribend , und füllen oc nieman gebeln 
Der ze unfer wegen jemer hiewider getün-mocchte ; 
Dauon.die obgend herren oder ir Klofter und Nacho⸗ 
men jemer befümbert oder beſchwert moechten wer⸗ 
den an alle geuerde. Dis ſint duͤ Gueter, am er⸗ 
ften wernhers bus und hofſtat uon ſtege daz ge Ab 
torf gelegen ift, aber der wingarte ob der Kilchen 
ben peter hermans hat, aber daz aber Riet inders 
Halb Altorſ, aber daz. Güt das man nemmet duͤ 
inder blanzerre, und das Güt das man nemmet 
an Kelen, herumb ham ich der obgenant Cuͤnradus 
Zehen Guldin güter und gerechter Florener uon inen 
euwphangen, ber ich gar und gentzlichen gewert bis 





die Sch in minen nutz alletlichen koͤmen fint. Und 
heruber Zeinem offen urkuͤnne ſo han ich erbetten 
den Edeln beſcheiden man und Minen genedigen 
herren jungher Johenn uon Attighuſen LandAm⸗ 
man ze Ure, daz er ſin Inſigel an diſen Brief ge⸗ 
henket hat, darunder ich mich willenklichen binde 
wan ich nicht eigens Inſigels han. Ich der uor⸗ 
genant Johans uon Attighuſen uergich daf ich Durch 
uergicht und bette willen des egenanten Cuͤnrades 
Gepzen min Inſigel an diſen brief gehenkt han zei⸗ 
ner gezuͤgſamj aller uorgeſchriben dingen, der geben 
wart do man zalte uon Gottes Gebuͤrte druͤzehen⸗ 
hundert und Vierzig Jar und darnach in dem 
fechöten Jare an Sant Johans Abende ze Suͤngich⸗ 
ten, biebi waren Johans uon Moſe Boat ze Ur- 
ſerren, Walther uon Ofpendal, Heinrich uon Sys 
fichun, Peter Kreging, Werne Hünaberg, Heine 
rich Sigmunt uon Baͤwen, Genorio non Ingwile, 
und ander erber Lüt, 
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XXVII. 


Frau Beatrix von Wolhuſen, Aebtiſſinn des 
Gotteshauſes zu Zuͤrich, ſpricht alle die leib⸗ 
eignen Maͤnner und Weiber, ſo an ihr 
Stift gehoͤrig, frey ledig und los von 
Uri, Schweiz, Unterwalden und Ur⸗ 
fern’, auf Mittwochen nach Mertini 


in 135 % s 
Mi Beatrix on Wolhuſen uon Gottes Genad 
Epthyschin des Gotzhus Zuͤrich fant Benedicten Or⸗ 
dens und Coſtenzer Byſtuͤm, Tuͤn kunt allen die dis 
ſen Brief ſehent oder hoͤrent Leſen das die Erbarn 
Geiſtlichen Herrn Abt Albrecht und der Conuent ge⸗ 
meinlich des Gotzhuͤs ze Wettingen des Ordens non 
Eyteld und dem norbenemten Byſtuͤm ze iren und 
des felben Gotzhus wegen All die Lüt, die das felb 
Gotzhus ze Wettingen uon Eigenfchaflt angchörent, 
Die gefeffen und wohnhafft find in den Lendren ge Ure, 
se Switz, ge Underwalden und ze Urſſeren, Wip, 
Man und Kint, wie die geheigen oder genempt 
fint, Ledig und Los an unfer hant ge Unſer Gotzhus 
wegen Unfern lieben Heiligen Sant Felix und Sant 
Regulen ufgeben hant, die sh Wir uon inen Alfo 
ufgenomen und enpfangen haben mit der Befcheis 


= denheit, dad Wir die felben Lüt und alle Ir Nach⸗ 


fomen und und linſerm Gotzhus behalten und be 
baben fülent mit aller Rechtung, Friheit und -. 
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als Wir umd Unferd Gotzhus Vordern ander Lüt in 
den uorbenemten Lendren die non Eigenfchaft des 
Libes uͤnſerm Gotzhus zuͤ gehorent Untz ber gehept 
und bracht haben Ane Alle Geuerd. Won oͤch die⸗ 
ſelben Luͤt Alle Und Ale Ir Nachkomen genzlich 
beliben ſuͤlent by der Fryheit und aller Rechtung 
als ander Luͤt die Unſer Gotzhus in demſelben Lant 
ze Ure her bracht hat Ane alle Geuerd. Und won 
die uorgenant der Apt und der Conuent gemeinlich 
des Gotzhus ze Wettingen der Eigenſchaft und aller 
iv Rechtung der uorbenemten Luͤten und der Nach⸗ 
kom̃en ſich genzlich enzigen und ufgeben hant an uͤn⸗ 
ſer hant ze Unſers Gotzhus wegen mit aller ficherheit 
und Chafti, fo darzuͤ hört’ des ze einem offen 
Urkuͤnd So haben Wir Unfer Inſigel für Uns und 
Unſers Gotzhus Nachkomen offenlich gehenkt an Dis 
ſen Brief, der Geben iſt in uͤnſerm Hof Zuͤrich au 
der nechſten Mittwuchen nach Sant Martis Tag do 
man Zalt uon Gottes Gebuͤrt Druͤzechenhundert und 
Fuͤnfzig Jar darnach in dem Nuͤnden jar, hie bi 
warent der Erber Her Her Brun Brun , Probſt der 
probſtey Zurich, Her Ruͤd Brun, BurgerMeifler, 
Her Eberhart Muͤlern, ünſer Schultheis Zürich 
Her Heinrich uon Huͤnaberg, Her Ulrich Brun Rittere, 
Johans der Meyer uon Sylinen, Cuͤnrad Ab Iberg, 
der Amman Wernher uon Stoͤffach, ge Schwitz 
Nyclaus uon Gundeldingen, Heinrich Bruͤnner Bur⸗ 
gere ze Luzern, Heinrich der Meyer uon Sylinen, 
Johans der Meyer uon Ortſchuelt, Johannes der 
P 
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Statt Zürich ſchriber, Ruͤd Meyer ze dem Gruͤner 
berg , und ander Erber Luͤt. 


XXVIL 


Auskaufung von dem Botteshaus Rathhauſen 
in 1359, 


Wir Schweſter Eliſabetha, Eptischin und der 
Conuent gemeinlich des Gotzhus ze Rathuſen des Or⸗ 
dens uon Cytels in Koſtantzer Byſtuͤm, tuͤn Kunt 
Allen die diſen Brief ſehent oder hoͤrent Leſen, und 
uerjechen offenlich, das Wir mit guͤter Vorbetrach, 
tung bedachtklich und unbetwungenlich, und mit 
guͤtem Rat, Willen und Gunſt Unſer Obren durch 
Nutz und Notdurft gemeinlich Unſers Gotzhus ze uer⸗ 
komen meren Breſten alle Unſers Gotzhus Guͤlt und 
Güter mit Wunne, mit Weide, mit Holz, mit Vel⸗ 
de, mit Akern, mit Wifen , mit Emmſen, mit Bellen, 
mit Erfihegen , mit Gerichten und mit Namen Ale 
die Rüb wie die geheißen oder geneint find , fo Wir 
und Unfer Gotzhus Uns ber in dem Land ze Ure 
Vracht gehept und genoſſen hant, mit aller Friheit 
und Chafti, Recht und Redlich ze Koͤffen geben 
baben und Verköffen mit difem gegenmwürtigen Brief 
Dien Erbern Wifen Lüten dem Lant Amman und 
den RantLüten gemeifilich des obgenenten Lants ze 
Ure in Koftenger Byſtuͤm und allen iren Nachkomen 
umb Tufeng Guldin Zweihundert Guldin und dry 
und zwentzig Guldiñ alled guter und genger Slorener 


und Eiñlif ſchuling und Dry pfennifig Züricher Münk, 
Das ſelb Guͤt Wir Alles inn des obgenenten Unſers 
Gotzhus guͤten und gemeinen Aug und Notdurft bes 
fert haben , Und darumb fo haben oͤch Wir fir Unns 
und für ale ünſers Gotzhus Nachkomen die Wir 
Eweklich und Veſteklich hie zuͤ binden mit guͤten 
Truͤwen glopt aller uorgeſchriben Guͤlt und Guͤter, 
und mit Namen aller Nutz ſo ünſer Gotzhus in dem 
Lant ze Ure untz uf diſen huͤttigen Tag als dirr Brief 
geben iſt herbracht haben Recht weren ze ſinne, der 
uorbenemten uon re und aller ie Nachkomen hits 
nanhin ze haben und ze meſſen mit aller Rechtung, 
Sriheit und der Chafti, fo Darzü hört, und Wie 
und nſers Gotzhus Vordera ed Daher gehept und ' 
genoffen haben Ane alle Geuerd, nor Geiſtlichen und 
or Weltlichen Gerichten, und mit Namen an allen 
fletten do Diefelben non Ure und Ir Nachkomen des 
Nothduͤrftig Ant Ane alle Geuerd, on oͤch Wir 
iind an derfelben uon Ure hant genzlich enzigen ha⸗ 
ben, und enzichen ing mit diſem Brief alles Rech⸗ 
ten, Vordrung und Anſprach, fo Wir oder Unfers- 
Gotzhus Nachlomen pder jeman andere uon ünſer 
wegen nu oder hienach mit Geiſtlichen oder mit Welt⸗ 

lichen Gerichten oder Ane Gericht dekeine Wiſe jemer 
haben oder gewinnen möchten gen den obgenenten 
son Ure oder gen iren Nachkomen nach der uorge⸗ 
fchriben Gült und güter oder nach dekeinen Rügen, 
wie Die geheiffen oder genemt fint , fo Wir und Uns 
ferd Gotzhus Vordern in demſelben Lant ze Ure je 

— 
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gehept oder genoffen Haben ane alle Geuerd. Wir 
haben oͤch dienfelden uon Ure genglich ingeants 
wuͤrt und geben alle Roͤdel und Brief, ſo Wir und 
uͤnſer Gotzhus umb all guͤlt und Güter in dem or; 
genenten Lant ze Ure haben, Wer as das mu oder 
bienach jemer kein Rodel oder Brief funden wurd 
des Wir genießen möchten Bas Dienfelben uon Ure 

in defeine Wife Breſten oder fehaden bringen moͤch⸗ 
tem ‚ die fillent Doch genglich tod und abfin und enkein 
Kraft mer haben ane alle Geuerd. Wir haben dc 
mit difem Brief für Uns und für Alle Unſers Goß 
hus Nachkommen, Die Wir ewiklich und Vefteklich 
bie zü binden, glopt mit. guten Trümen Difen uor⸗ 
gefchriben Köf alfo nu und hienach eweklich war und 
ftet belibe, fo geben Wir Dü obgenant Epthischin 
und der Eonuent gemeinlich des Gotzhus ze Rathu⸗ 
fen diſen Brief mit Unfern Infiglen offenlichen beſi⸗ 
gelt fuͤr ling und für alle Unfers Gotzhus Nachko⸗ 
men, die Wir ewiklich und Veſteklich bie zu binden, 
Dar zuͤ baden Wir erbetten den Ermwirdigen geifllis 
‚chen Unſern Genedigen Herren Abt Herman des 
Gotzhus ze Sant Urban, oͤch uͤnſers Ordens, das 
Er fin Inſigel ze einer Zuͤgnuͤß die Verkoͤffens offen 
lich gehenkt hat an difen Brief, Wir Haben oh 
erbetten die Erbern Wifen den Burgermeilter, den 
Rat und die Burger gemeinlich der Statt Zürich, 
Den Schultheißen, den Rat und die Burger ges 
meinlich der flatt ze Lucern, das die Beid ſtett der⸗ 
ſelben ir fett Infigel ge einer Zuͤgnuͤß dis Verköffend 
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offenlichen gehenkt hant an diſen Brief, des oͤch wir 
die obgenant Abt herman des Gotzhus ze Sant Ur⸗ 
ban des Ordens uon Cytels, der Burger Meiſter, Die 
Raͤt und die Burger gemeinlich der ſtatt Zuͤrich, der 
ſchultheiß, der Rat und die Burger gemeinlich der 
ſtatt ze Lucern offenlichen ueriechen, das Wir Unſer 
Des obgenanten Abtes und oͤch ietweder der uorbe⸗ 
nemten ſtetten gemein Inſigel offenlichen gehenkt ha⸗ 
ben an diſen Brief durch Bett willen der uorgenan⸗ 
ten Froͤwen der Eptischin und des Conuentes des 
Gotzhus ze Rathuſen, ze einer Zuͤgnuͤß und Wahr⸗ 
beit dis Koͤffes und aller ſtuck fo uorgeſchriben ſtat. 
Dis Veſchach und wart der Brief geben Zuͤrich an 
dem nechſten doneflag uor Sant Jacobs Tag do 
man zalt non Gottes Gebürt Drügechenpundert und 
Fuͤnfzig Jar darnach in dem Nuͤnden Far, 


= XXIX. 


Auskaufung vom Gotteshaus Asppelin 13595 


Wir Bruͤder Johans Abt und der Conuent ge⸗ 
meinlich des Gotzhus ze Cappel, des Ordens uon 
Cytels in Coſtentzer Byſtuͤm, Thuͤn kund allen die 
diſen Brief ſehent oder hoͤrent Leſen, und verjechen 
offenlich, das Wir mit guͤter Vorbetrachtung be⸗ 
dachtcklich und unbetwungenlich und mit guͤtem Rat, 
willen und Gunſt uͤnſer Obren durch nutz und Noth⸗ 
durft gemeinlich uͤnſers Gotzhus ze uerkomen meren 
breſten al unferd Gotzhus Guͤlt und Güter mit mung, 
$P 3 
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mit weibe, mit holtz, mit Veld, mit Akern, tmit 
Wiſen, mit Cinſen, mit Vellen, mit Erſchetzen/ 
mit Gerichten und mit namen all die Nuͤtz wie die 
geheißen oder genemt ſint, fo wir und uͤnſer Gotzhus 
untzher in dem Land ze Ure bracht, gehebt und ge⸗ 
noſſen haben mit aller Friheit und Chaftj, recht 
umd redlichen ze Löffen geben haben und uerkoͤffen 
mit difem gegenmwirtigen Brief dien Erbern ünfen 
dem Lantamman und bien Lantlüten gemeinlich 
des obgeneriten Landes ze Ure in Eoftentser Byſtuͤm 
und allen iren Nachtomen umb Vierhundert Sul 
din und zwen und fechtiig guldin alled güter und 
geniger Florener, und umb ſechs fchilling und Bier 
pfennig gewonlicher Züricher pfennig, Dasfelb Gut 
wir alles in des obgenenten Unſers Gotzhus güten 
umd gemein Nutz und Notdurftt befert Haben, Und 
Darumb fo haben öch wir für ung und für all uͤn⸗ 
ferd Gotzyus Nachkommen, die wie Eweklich und 
Veſteklich bie binden, mit güten Trümen glopt alter 
uorgefchriben Gült und Güter und mit Namen aller 
Küken fo ünfer Gotzhus in den Land ze Ure untzuf 
Difen huͤttigen Tag als dirr brief geben iſt herbracht 
bat Recht weren ze fine der uorbenenten uon Tire 
und aller ir Nachkomen Binnan bin ze haben und 
ze nießen mit aller Rechtung , Friheit und Chaſti, 
ſo darzuͤ Hört, Und wir und uͤnſers Gotzhus Bor 
dern es do her gehept und genoffen haben an al Ge⸗ 
uerd, Mor Geiſtlichen und uor Weltlichen Gerich 
sen, und mit Ramen an allen fletten mo und werr 
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dieſelben uon Ure und ir Nachkomen des notdirrftig 
ſint an all Geuerd. Won oͤch wir uͤnsander ſelben 
uon Ure hant gentzlich entzigen haben und entzichen 
mit diſem Brief alles Rechten, Vordrung und An⸗ 
ſprach, ſo wir oder uͤnſers Gotzhus Nachkomen oder 
jeman andre uon uͤnſerwegen nu oder hienach mit 
geiſtlichen oder mit weltlichen Gerichten oder ane Ge⸗ 
richt dehein wiſe jemer haben oder gewinnen genden 
obgenenten uon Ure oder gen iren Nachkomen nach 
der uorgeſchriben Guͤlt und Guͤter, oder nach de kei⸗ 
nen Einfen und Nuͤtzen wie die geheißen oder genemt 
. fint, fo wir und Unferd Goghus Vordern in demſel⸗ 
ben Land ge Ure unsuf diſen büttigen Tag als dire 
Brief geben ift je gehebt oder genoffen haben an all 
Geuerd. Wir haben öch dienfelben on Ure gentzlich 
ingeantwürt und geben al Rödel und Brief So Wir 
und Unfer Gotzhus umb al Guͤlt und Güter in dem 
uorgenenten Lande ze Ure hatten. Wer aber das 
nu oder bienach jemer kein Rodel oder brief funden 
wurd, des wir ützit genießen möchten, das dienſel⸗ 
ben uon Ure in dekein wife breften oder fchaden brins 
gen möcht, die fülent doch genzlich Tod und abfin, 
und enkein Kraft mehr haben an alle Geuerd, Heruͤ⸗ 
ber ze einem offenn Urkuͤnd dag difer Köf alfo nu 
und bienach eweklich war und flet belib, So geben 
wir difen brief offenlich befigelt mit ünfer des obge⸗ 
nenten Abt Johans und des Conueng gemeinlich ze 
Cappel Inſigeln für Uns und al desfelben ünfers 
Gotzhus Nachkomen, die wir Veſteklich hiezu big 
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den, darzu haben Wir erbetten hie Erbern wiſen 
den Burger Meiſter, Die Raͤt und die Burger gemein⸗ 
lich der ftatt Zurich ‚ den Schulthezzen, die Raͤt und 
Die burger gemeinlich der ſtatt ze Lutzern das die Beid 
ir fett Inſigel ze einer Gezuͤgnuͤß dis Koͤffes offenfich 
gehenfet hant an difen Brief, Des och wir Die obs 
genent der Burger Meiſter, die Rat und die Burger 
gemeinlich der Statt Zurich, der Schulthezz, die 
Kat und die Burger gemeinlich der flatt je Luzern 
offenlich nerjechen , das Wir Durch Bett willen der 





obgenenten des Abtes und des Conventes gemeinlich _ 


Des Gotzhus ze Cappell uͤnſer jedweder flatt Infigel 
ge einer Gezügnuß und Wahrheit aller uorgeichriben 
Ding offenlich gehenket haben an difen Brief, der 
‚geben ift Zurich an dem nechften Donrſtag ner ſam 
Jacobs Tag Do man zalt non Gotted Gebürt Driks 


zehenhundert und Fuͤnſzig Far danach in dem Nuͤn⸗ 


den are, 
XXX. 
Auskaufung vom Botteshaus Dettingen 
in ı 359 


Mir Brüder Albrecht Abt und der Conuent ge⸗ 
meinlich ded Gotzbus je Wettingen, des Ordens 
uon Cytels in Coſtentzer Byſtuͤm, Thün Kunt Alten 
die diſen Brief ſehent oder hoerent Leſen, und 
uerjechen offenlich, das wir mit guͤter uorbettach⸗ 
tung bedachtellich und umbetrungenlich und mit 
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gütem Rat’, willen und Gunft ünfer Obren durch 
nuß-und Notdurft gemeinlich ünferd Gotzhus je uer⸗ 
fomen meren breſten.. AU uͤnſer und uͤnſers Gotz⸗ 
bus Luͤt, Gült und Gueter, Velle, Erſchetz, Ges 
richtü, Twing, Benn, Hüfer, Hofſtett, Alpen, 
Holtz, Veld, Aker, Wifen , Wann und Weid, und 
mit Namen al nuͤtz wie ſie geheißen oder genemt 
ſint, So Wir und ünſer Gotzhus in dem Land ze 
Ure hatten und untz herbracht und genoſſen haben 
mit aller Rechtung, Friheit und Chaftj, fo Darst 
hoert, recht und redlich ze Koͤffen geben haben und 
geben mit diſem gegenwuͤrtigen brief dien Fromen 
wiſen dem LandAmman un? dien Lantluͤten gemeins 
lich de8 uorgenannten Landes ze Ure in Goftenker 
Byſtuͤm, und allen iren nachlomen umb Acht Tus 
fent Guldin Bierhundert guldin und umb Acht und 
Vierzig gultin alles guͤter und geniger Florener; 
und umb Zwelf fchilling gewonlicher Zuͤrrcher pfe⸗ 
ning, die Wir in uͤnſers Gotzhus gemeinen nutz und 
notdurſt bewendt haben. Und darumb So haben oͤch 
wir für Und und all uͤnſers Gotzhus Nachkomen, die 
wir eweflich und Veftellich hiezuͤ binden , beiduͤ Luͤ⸗ 
ten und Guͤtes und mit namen aller nuͤtz und gült, 
fo wir ung her in dem uorgenanten Land ze Ure 
gehebt und genoffen haben , mit aller Rechtung, Fri⸗ 
heit und EhHafti, fo darzuͤ hoert, mit guten Truͤwen 
glopt wer ze fine nach Recht der uorgenanten des 
Lant Ammans und der Lantlüt gemeinlich des Lan⸗ 
Des ze Ure und aller ie Nachkomen ze haben und ge 
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siegen in allem dem Recht als Wir ed untz ber bracht 
gebebt und genoffen haben, an all geuerd, uor geifts 
lichen und uor weltlichen Gerichten und uswendig , 
und mit Namen an allen ftetten wo und menn fi des 
notdürftig fint an all Geuerd. Wir haben oͤch 
für Uns und all ünſers Gotzhus Rachkomen uͤns 
gar and gentzlich entzigen und ufgeben der Eigenſchaft 
und aller Rechtung der Lüten ge lite, ge Schwitz, 
ze Unterwalden und ze Urſſerren dem Gotzhus Sant 
Felix und Sant Requlen ze der. Abtey Zürich, und 
aber der andern Gült ımd Gueter und aller nuͤtzen 
fo wir ze Ure an derfelben uon Ure und aller ie 
nachfomen hant mit aller Rechtung, fribeit und 
Ghafti , fo dar zü boert. Und haben öch da by für 
uͤns und all ünferd Gotzhus nachfomen mit güten 
Truͤwen glopt, Das Wir noch ünfer Nachlomen, 
noch nieman uon Unfer wegen fürbafer kein Recht 
Vordrung noch Anfprac) niemer haben noch gewins 
nen fülen nach Lüt, nach güt, nach uellen, nach _ 
Zinſen, nach Erfcheßen , nach guͤlt, noch nach dehei⸗ 

nen nuͤtzen wie Die geheifen oder genemt ſint, fo Wir 
oder ünfer Vordern in demielben Land ze Ure ung 
ber gehebt und genoffen haben oder niefen folten, 
mit aller Friheit und Chaftj, fo dar zuͤ hoert, weder 
an geiftlichen noch am weltlichen, noch ane Gericht, 
noch mit dekeinen Sachen damit die obgenant nom 
Ure oder ir Rachlomen an difem uorgefchriben Köf 
dehein wife bekrenkt, gefumt oder befivert werden 
moechtin.an all Geuerd, Wir haben öch dienſelber 
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uon Ure gentzlich ingeantwuͤrt und geben all Roedel 
und Brief, ſo wir und uͤnſer Gothhus umb all Luͤt, 
Guͤit und Gueter in dem uorgenanten Land ze Ure 
hatten, Wer aber dz nu oder bie nad) jemer fein 
rodel oder Brief funden wurd umb Lüt oder umb 
Gut, fo wir in dem Land ge Ure je gewunnen de . 
wir uͤtzit genießen moechtin, die fülent doch all Top 
und ab fin, aenslich fein Kraft haben , dz dien obs 
genanten uon Ure breften.oder fchaden bringen moecht 
in dehein wife an all geuerd. Wir haben öch mit 
diſem brief für uͤns und al ünfers gotzhus nachko⸗ 
men, die wir eweklich und ueſteklich hie zuͤ binden, 
glopt mit güten Trümen difen uorgefthriben Koͤf 
dedein wife zerdrennen oder befrenfen moecht, noch 
nieman gehellen der da wider Tün wolt an all Ges 
uerd. Her über ze einem offenn Urkuͤnd das diſer 
Koͤf und Mü ſtuck, fo uorgefchriben fint, nu und 
‚bie nach war und ftet beliben, So geben Wir difen 
brief für uͤns und uͤnſers Gotzhus Nachlomen mit 
ünfern des obgenanten Abt Albrecht und des Con; 
uentz gemeinen Inſigeln offenlich befigelt,, darzuͤ has 
ben Wir erbetten die Erwirdigen uͤnſer Gnedigen 
Froͤwen beatricen uon Wolhüfen , Ebtyschin des 
Gotzhus Zürich, den erbern Herren Hern Brun 
brun , probft ze der probſtey Zürich, dz die beyd 
durch ünfer bett willen ze einer Gezuͤgnuß aller nor⸗ 
geſchriben ding ie Inſigel offenlich gehenket hant an 
diſen brief. Wir haben oͤch erbetten die Erbern Wis 
fen den burgermeiſter, die Raet und die burger ges 
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meinlich der ftatt Zürich, den ſchulthezzen, die Raet 
und Die burger gemeinlich der ſtatt ge Lutzern, Das 
die beid ftett ie Inſigel offenlich gehentet hant an 
Difen brief ze einer gegügnuß did uerkoͤffens, und 
einer warhett alles des, fü worgefchriben flat, des 
oͤch Wir die obgenant DU Ebtyschin und dee probft 
der Gotzhuͤſer Zürich, der burgermeifter, die Raet 
und die burger gemeinlich derfeiben flatt Zürich , der 
ſchulthezz, Die Raet und die burger gemeinlich der 
flatt ge Lutzern offenlich ueriechen , das wir burch 
bett willen des Abtes und des Conuentz gemeimlich 
des Gotzhus ze Wettingen und ze einer Gezuͤgnuͤß 
dis Köffes und aller norgefchriben ding uͤnſruͤ Inſigel 
offenlich gehenket haben an difen brief, Wen wir hie 
bj geweien ſyen und es alles gefeben und gehoert 
Haben. Dis befchach und wart dire brief geben 34; 
rich an dem nechiten donrſtag wr ſant jacobs Tag 
do man zalt uon gotte® gebürt Druͤzehen hundert 
und fünfzig Far dar nach in dem nünden jare a). 








a) Aus dieſer Urkunde ericheint, daß die Ausfaufung 
von Wettingen beredt in 1359, und durch Bezahlung 
richtig gemacht in 1362, nicht um 8468 Gulden, wie 

im erften Theile ih es, Guillimannen glaus 
bend , gefchrieben, fondern um 9448 Gulden 12 Schil⸗ 

Ying ergangen fen; ein einer damals unvermeidli⸗ 
cher Fehler, den ich doch glaubte verbeffern zu muͤſſen. 
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Anno 1359, Domnerſtag vor Sankt Martins 
Tag, thut Anna, Aebtiſſinn und Gottshaus 
Frauenthal / Ziſterzienſer Ordens, dem 
Sand Uri all ihr habende Schuldguͤter, 
Ehrſchaͤtz 2c. ic. um 400 Gulden 13 
Schilling und 4 Pfenning Zürcher 
Muͤnz verkaufen. 


Mir ſchweſter Anna Eptyschin und der Conuent 
gemeinlich des Gotzhus ze Froͤwental des Ordens 
uon Cytels in Coſtenzer Byſtuͤm, Tuͤn kunt allen die 
diſen brief ſehent oder hoerent Leſen, und uerjechen 
offenlich, das Wir mit guͤter uorbetrachtung wil⸗ 
leklich und unbetwungenlich und mit guͤtem Rat, 
willen und Gunſt ünfer Obren durch guͤten nutz 
und Notdurft gemeinlich uͤnſers Gotzhus je uerko⸗ 
men meren breſten alle uͤnſer und uͤnſers Gotzhus 
Guͤlt und gueter mit wunne, mit weide, mit Holtz, 
mit Velde, mit akern, mit wiſen, mit Cinſen, mit 
Vellen, mit Erſchetzen, mit gerichten, und mit Na⸗ 
men alle die Nuͤtz wie die geheißen oder genemt ſint, 
ſo Wir und uͤnſer Gotzhus untz her in dem Lant ze 
Ure bracht, gehept und genoſſen haben mit aller 
Rechtung, Friheit und Chafti, Recht und redlich 
ze koͤffen geben haben und uerkoͤſſen mit diſem ge⸗ 
genwuͤrtigen brief dien erbern wiſen dem Lant Am⸗ 
man und den Lantluͤten gemeinlich des uorbenemten 
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Landes ze Ure in Coſtentzer Byſtuͤm und allen iren 
nachfomen um wierhundert Guldin guter und gens 
ger Florener und drizehen .fhilling und um uier 
pfenning Zürichee Muͤnz, das felb güt alles in des 
obgenennten uͤnſers Gotzhus güteg und gemeinen 
nutz und notdurft wir befert haben. Und dar umb 
fo haben Sch Wir für und und für alle ünferd Gotz⸗ 
hus nachlomen, die wir eweklich und uefteklich hie 
zu binden, mit güten Truͤwen glopt aller uorges 
ſchriben gült und gueter, und mit namen aller nuͤtz 
fo unfer Goshus in dem Lant ze Ure ung uf diſen 
huͤttigen Tag als dirr brief geben ift herbracht has 
ben recht weru ze finne der uorgenenten non Ure 
sind aller ir nachkomen hinanhin ge haben und ze 
meffen mit aller rechtung, Friheit und Chafti, fo 
darzuͤ hoert, und wir und uͤnſers Gotzhus Vor 
bern es Daher gehept und genoffen haben, ane alle 
Geuerd, uor geiftlichen und uor weltlichen Gerich⸗ 
ten und mit namen an allen ſtetten wo und wenn 
dieſelben uon Ure und ir Nachkomen des notdurſtig 
ſint ane alle geuerd. Won oͤch Wir uͤns an derſel⸗ 
den uon Ure hant gentzlich enzigen haben und en⸗ 
zichen mit diſem brief alles Rechten, Vordrung 
und Anſprach, ſo wir oder uͤnſers Gotzhus nach 
komen oder jeman andere uon uͤnſer wegen nu oder 
hienach mit geiſtlichen oder mit weltlichen Gerich⸗ 
- ten oder ane Gericht dekein wife jemer haben oder 
gewinnen moechten gen dien obgenanten uon Ure 
oder gen iren nachkomen nach der norgefchrieben 
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gült und gueter oder nach de keinen nuͤtzen, wie die 
geheißen oder genemt fint, fo Wir und unferd Goßs 
hus uordern in demſelben Lant ze Ure je gebept 
oder genoffen haben ane alle geuerd. Wir haben 
oͤch dienſelben uon Ure genklich ingeantwuͤrt und 
geben all Roedel und brief, fo wir und uͤnſer Gotz⸗ 
hus umb al gült und gueter in dem uorgenanten 
Lant ze Ure hatten, Wer aber Das nu oder hie⸗ 
nach jemer fein Rodel oder brief funden wurd, 
des wir genießen moechtin, dad dienſelben won 
Ure in defeine wife brefien oder fchaden bringen 


moecht, die fulent doch genklich Tod und ab fin 


enfein Eraft mer haben ane alle Geuerd. Her 
über ze einem offenn Urkunne das dire Köf alſo 
nu und hienach ewellich war und ftet Beiid ,, So . 


geben Wir duͤ odgenant Eptischin und der Eonuent 


gerneinlich des Goghus ze Froͤwental difen brief 
mit ünfern Inſiglen offenlich befigelt für Uns und 
für alle uͤnſers Gotzhus nachkomen / die wir ue⸗ 
ſteklich hie zuͤ binden, dar zuͤ haben Wir erbetten 
den Erwirdigen Geiſtlichen ünſern genedigen Herren 
Abt Johans des Gotzhus ze Cappel, oͤch ünfers - 

Ordens, das er fi Inſigel ze einer Zugnuß dis " 
uerköffend offenlich gehenkt Hat an difen brief. Wir 
haben öch erbeten die Erbern wiſen den Burger, 
meifler, den Rat und die burger yemeinlich der 
ſtatt Zürich , den ſchultheißen, den Rat und die 
burger gemeinlich der fiatt ze Lucern, Das -die 
beid flett derfelben ir fett Inſigel ze einer Zuͤgnuß 
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dis Verkoͤſſens offenlichen an diſen brief gehenkt 
hant, des öch wir die obgenante Abt Johans des 
Gotzhus ze Cappel des Ordens uon Cytels, der 
burgermeiſter, die Raͤth und die burger gemeinlich 
der, ſtatt Zuͤrich, der ſchultheiß, die Raet und 
die burger gemeinlich der ſtatt ze Lucern offenlich 
ueriechen , das Wir uͤnſer des obgenanten Abtes 
und oͤch jetweder der norbenemten ſtett gemein In⸗ 
figel offenlichen gehenkt Haben an diſen brief 
Durch bett willen der worgenanten Froͤwen der 
Eptischin und des Conuentes gemeinlich des Gotz⸗ 
hus ze Froͤwental ge einer Zuͤgnuß und Warheit 
Dis Koͤſſes und aller ſtuk fo uorgefchriben flat, 
dis beichach und wart dire brief geben Zurich am 
- dem nechften donrſtag wor fant Jacobs Tag do 
man zalt uon Gotted Gebürt Drüzehenhundert 
und Fuͤnfzig jav dor nach in dem Nuͤnden Jar. 


— 241 
XXXII. 


Den ı8. Wintermondes Anno 1362 bekennen 
die Aebte und Aebtiſſinnen der Gotteshaͤuſer 
Weoettingen, Rapßel, Rathauſen und Frau⸗ 
enthal, daß ſie von dem Lande Uri um 
10535 Gulden⸗5⸗ 10Pfenning auf 
geſetzten Tag ſeyen ausgericht und 
bezahlt worden, deswegen ſpre⸗ 
chen ſie los die Buͤrgen und Gei⸗ 
ſeln von Zuͤrich, Bern, Lu⸗ 
zern, Schweiz und Unter⸗ 

woalden , ſamt andern. 


Muen den die diſen brief an ſchent oder hoerent Re 
ſen, Kuͤnden und uerjehen Wir Bruͤder Albrecht, 
Apt des Gotzhus ze Wettingen und der Conuente ge⸗ 
meinlich desſelben Gotzhus, bruͤder Johans, Apt ze 
Capetlen und der Conuente gemeinlich desſelben Gotz⸗ 
hus, Schweſter Adelheit, Ebtyschin des Gotzhus ze 
Radhuſen und der Conuente gemeinlich desſelben 
Gotzhus, ſchweſter Agneſa, Ebtyschin des Gotzhus 
ge Froͤwental und der Conuente gemeinlich desſelben 
Gotzhus, des Ordens uon Cytels in Koſtentzer By⸗ 
ſtuͤm gelegen ; als die Erbern wiſen Luͤte der Lant⸗ 
Amman und die LantLuͤte gemeinlich des Landes ze 
Ure uon Und gekoͤft hant Luͤte und Gueter, ſo Wie 
je Ure in dem Lande hatton, mit allen dien Vryhei⸗ 
ten und Rechtungen fo dorzuͤ geboerent , als die briefe 
wol bewifent die fi non Uns darumb haut, darumb 
| Q 


x 
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Ki oͤch uns allen gemeinlich ſchuldig waren und ver⸗ 
trveſt hatten Zehentuſent Guldin Fuͤnf hundert gul. 
Din und fünf und drißig Guldin guͤter und genger 
Blorener und fünf fchilling ung Zehen pheñig ſtebler 
Muͤntze, des aber dem Gotzhus ze Wettingen gezoch 
Achttuſent guldin nierhundert guldin Aecht und 
nierzig Guldin und Zwelf ſchilling ſtebler phennicgen⸗/ 
dem Gotzhus ze Capellen uierhundert guldin Zwen 
and fechszig guldin und ſechs ſchilling und Bier 
phennig ſtebler Muͤntze, dem Gotzhus ze Radhufen 
Zweiſhundert Guldin und dry und Zwentzig guldin 
amd einlif ſchilling und dry phennig ſtebler Muͤntze 
dem Gotzhus ze Froͤwental uierhundert Guldin md 
drygehen ſchilling und Bier phennig ſtebler Muͤntze 
Sol man wiſſen, dad die uorgenanten Der Laut⸗ 
Am̃an und die Lant Luͤte gemeinlich desſelben Lats 
des ze Ure Uns allgemeinlich und jeklichs der uor⸗ 
genanten Gotzhuͤſern inſonders gar und gentzlich ge⸗ 
wert hant der uorgenanten fumme und geltes jekli⸗ 
chem Gotzhus fo nil als im gezoch an alle generde, 
Bü dien Ziln als oͤch darumb Tag geben waren 
und. uertüffen fint, und fagen Sch Wir die uorges 
nante Kloeſter gemeinlich und ſeklichs kloſter und 
Gotzhus infunders am unſer und aller Unſer Nach⸗ 
komen flat, die wir mit guͤten Truͤwen Bar bin⸗ 
den, die obgenanten Erbern beſcheiden Luͤte deu 
ELantamman und die Lantluͤte gemeinlich bed Lau⸗ 
des ze Ure und all ir Nachkomen, und darzuͤ al ir 
velten Giſel und bauͤrgen uon Zuͤrich / non Lucern, 
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soon Ure, uon Swis und uon Underwalden, oder 
wannan fi ſigin und der all Erben und Nachkomen 
die fi und darumb uerſezzet hatten, Lidig und Loͤs 
nu und bienach jemerme, und Leben och wir Die 
norgenante Ebte und Eonuente , Ebtyschin und üch 
Conuente allgemeinlich und. jeklichs inſunders, für . 
ins und all unſer nachkommen, die wie harzuͤ ue 
fieklich und mit güten Trüwen binden, die uorge 
nanten Erbern befcheiden Lüte den LantAmman 
und die Lantlüte gemeinlich ze Ure und all ir nach⸗ 

komen, und die gelten burgen und Giſel, die fi 
und darumb uerſezzet hatten, und der Erben und 
Nachkomen non derſelben gelt ſchuld wegen, nie⸗ 
merme anzeſprechene nach darumb niemer ze befits 


merenn weder mit geiſtlichem noch mit weltlichen 


Gerichte, noch an Gerichte, noch mit fuͤnden noch 
Liſten die mu funden fin oder noch jemer funden 
möchten werden, noch mit enheinen andren Sachen, 
noch nieman uon unferrwegen noch ge unfern Handen 
an alle Geuerde, Wand wir oͤch Denfelben Köf Ta⸗ 
ten mütwillenttich, unbetisungelich und mit alter 
Vorbetrachtung, und darzuͤ mit unſer Obern Rat, 
Willen, Wiſſend und Gunſt. Und haruͤber zuͤ einer 
merer Sicherheit und güter gewarſamj, fo hein Wir 
die uorgenante Ebte und Conuente, Ebtyschin und 
Conuente, jeklichs inſunders, Unſruͤ Fngefigel offen 
lich an diſen brief gehenket und und allen unſern 
nachkomen zü einer ueriicht aller der dingen fo bie: 
uor uon und gefchriben flant, darzuͤ öch gü einer 
DL 2 
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merer ſicherheit und guͤter gewarſami, fo hien Wir 
oͤch die uorgenante Ebte, Ebtyschin und Conuente 
gemeinlich dee uorgenanten dingen und werſchaft 
ueriehen und ueriichtig geſin wor dien Erbern ſromen 
hern Ruedger Maneß, Ritter, burgermeiſter und 
dem Rat gemeinlich der ſtat Zürich, Und haben ſt 
oͤch gemeinlich erbetten, das ſi ir ſtat Ingeſigel fuͤr 
und an diſen brief offenlich gehenket hant, und und 
allen unfeen nachlomeh zuͤ einer werjicht aller der 
dingen und werfchaften fo danor won ung geſchri⸗ 
ben ſtant. Wir die uorgenante der burgermeiſter 
und der Rat gemeinlich der flat Zurich uerjehen, 
das die erbern geidlichen in Gotte Herren und Frös 
wen beidü Epte und Eptyschin der uorgenanten 
Gotzhuͤſern fire und komen fint in offennen Rat, und 
tor und der uorgenanten fachen und werichaften 
uerjichtig worden mütwillenflich unbetmngenlich , 
und haben Wir öch Durch ir alter bett willen ge» 
meimlich unfer flat Ingeſigel orfenlich an difen brief 
gehenket zü einer merer gezügfami der uorgenanten 
fachen und werſchaſten, Dis gefchach Zürich in der 
flat an dem aechtzchenten Tag ded Manotz Rouem⸗ 
bri8 in dem jare Do man zalte non gottes Gebuͤrte 
druͤzehenhundert und ſechszig jar darnach in dem 
andern jare. — 
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Verbeſſerungen. 
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— 54 — * anſtatt Amthur leſet Amfur. 
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